Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















THE BEQUEST OF 
CHARLES MINOT, 





6 


Geſchichte 


der 


Preußiſchen Politik 


von 


| Joh. Guft. Droyſen. 


Fünfter Theil. 


Friedrich der Große. 


Bwriter Band. 





Leipzig, 
Terlay von Bert & Comp. 


1876. 


Ftiedrid der Große. 


309. Guſt. Droyjen. 


Zweiter Bad. 





"Reipzig, 
Verlag von Beit & Comp. 


18T. 


—— 3478.4.3 


(EIS ISE NE, 
r10de Ast 
( Tmiber. 20 20 


\ 


2.1 
ww. 


. TC 


Inhalt. 


L Rah dem Frieden. 


Die deutfche Frage . 

Der Krieg in Böhmen 

Die Neutralitätsarmee des Reichs 

Der Einmarfc der pragmatifchen Armee 
Die Schlacht bei Dettingen, - 

Hanau und Wormd 


IL Reue Berwidelungen. 


Die allgemeine Lage 
Die nortiiben Wirren 


Die rufiiihe Konfpiration und Marchefe Botta . 


Die Reife ind Reich 
Schwankungen in Petersburg 
Der Dictaturftreit . 

Die Tinge im Reid 

Die Pläne gegen Preußen 


IH. Der Feldzug in Böhmen. 


Berträge gegen Preußen ., . 
Frankreichs erſter Stoß 

Die Kriegserklärungen Frankreichs 
Die Allianz mit Frankreich 

Der Anfang tes Krieges von 1744 
Friedrich II. m Böhmen . 

Bıirkungen des Zuged nad Böhmen . 
Der Rüdzug aus Böhmen 


Inhalt. 


IV. Hoheufriedberg. 
Die allgemeine Lage 
Der Miniſterwechſel in England 
Die erſten Erfolge in Schlefien 
Der Tod des Kaiferd . 
Der Friede von Yüßen 
Hohenfriebberg . 
V. Sohr und Keifelsdorf. 
Die Gefammtlage . 


Die Convention von Hannover und die Kaiferwahl . 


Die Schlacht bei Sohr 
Friedenshoffnung 

Der verſuchte Ueberfall 
Der Einmarſch in Sadfen . 
Keſſelsdorf und der Friede . 
Schluß. 


499 


645 


619 


Aadı dem Frieden. 


Unſere Darftellung hat uns bis zu dem Abſchluß des Breslauer 
‚zriedens geführt. 

Die Bedeutung diefes Friedens war nicht bloß, dag Schlefien an 
Preußen fam. Daß es geihah, bezeugte den Anfang einer tiefen Ver⸗ 
änderung in dem europäiſchen Staatenſyſtem und verbürgte deren weitere 
Wirkungen. 

Die nächſte ſchien Deutſchland treffen zu müſſen. 


Bie deutſche Frage. 


Für dieß Staatenivftem, wie es fich feit dem weftphäliihen Frieden 
entwidelt hatfe, war eine der wejentlihen Bedingungen, daß die einft 
machtige und friegsgewaltige Nation in der Mitte Europas in den 
puradoren Zuftänden blieb, die ihre politiihe Nichtigkeit verbürgten. 

Nicht dag man in den deutſchen Yanden die Schmah und die &e- 
tabr Der Yage, in der man fi befand, nicht empfunden hätte. Aber 
wie wäre zu helfen gewejen, fo lange es bei der „deutſchen Freiheit“, 
Mie jener Friede big zur völligen Yandeshoheit jedes Reichsſtandes ge- 
tteigert hatte, To lange e8 bei der Garantie der auswärtigen Mädhte 
blieb, unter die jener Friede die „deutihe Freiheit und Verfaſſung“ 
geitellt hatte. Mit diefer Garantie — und dag Friedensinftrument war 
austrüdliih als „ewiges Geſetz und pragmatiſche Sanction” für das 
Hab vollzogen worden, — hatten die garantirenden Mächte die immer 
citene Thür, die inneren Angelegenheiten de3 Reihe zu überwaden, 
und die Yandeshoheiten das Recht und das Intereſſe, die Nation nie 
mieder zu fi Telbft fommen zu laffen. 

1* 


4 Die deutfche Frage. 


Dazu ein Zweites, Die deutſche Vibertät war zu voller Reife 
gefommen, als die begonnene Meformation trog Kaiſer und Papft zu 
retten fein anderes Mittel blieb als der Schuk und die Kraft der 
territorialen Autonomie. Aus der Reaction gegen dieſe kirchliche Ber 
wegung, aus dem Gegenſatz der Belenntniffe war der große Krieg ent- 
brannt, den jener Friede ſchloß. Mochte in diefem Frieden das große 
Princip der Parität gewährleiftet jein, fie lieh der Landeshoheit Raum 
genug zu immer neuen Bebrüdungen und Verfolgungen, und in ihnen 
ein Mittel mehr fi zu bethätigen und zu fteigern. So lange in der 
Nation der Zwielpalt und Haß der Belenntniffe blieb, war fie ver- 
dammt in fi ohmmächtig, in territorialer Zerriffenbeit, vom Auslande 
abhängig zu bleiben. 

Bon alfe dem, was’ das Weſen des Staates ausmacht, hatte feit- 
dem das Reich nichts mehr als den Schein und die leere Schaale. Ohne 
Geſchloſſenheit nad Außen, ohne fihere Competenzen im Innern, ohne 
andere Finanz · und Heeresmacht, als welche die Kandeshoheiten gewähren 
mochten, war es ein politiiher Schemen, wenn nicht der Saifer mit 
feiner Hausmacht anftatt des Reiches eintrat, deſſen Fibertät und Parität 
dann um jo ſchwerer von dem Kaiſerhauſe gefährdet ſchien, um jo 
gewiſſer dem ſelbſtſüchtigen Schu des Auslandes verfiel. Um jo loderer 
war ber Verband des Neiches geworden, um fo mehr alle ftaatlihen 
Functionen an die Territorien übergegangen; nur daß ihrer die meiften 
au Hein, zu vertommen, zu jehr dynaſtiſcher oder oligarchiſcher Aus- 
beutung Preis gegeben waren, um aud des Segens der Sonveränetät 
tbeilhaftig zu werben, während andere, Deftreih, Sachſen, Hannover, 
faft alle größeren Fürftenhäufer ihre Macht mit außerdeutſchen Kronen 
und Yanden fteigerten, vom denen fie für ihre Politit Regel und Nic- 
tung empfingen. 

Die Bedeutung Prenfens war, daf es aus den Ruinen des dreifig- 
jährigen Krieges ſich aufrichtend, zu einem in fih geordneten Staat 
geworden war, zu einem beutjhen Staat innerhalb des fernlos ger 
worbenen Reiches, nicht dumaftifh ſondern monarchiſch, nicht ſiandiſch 
sondern militärifh, nicht confeffionelt ſondern in voller Gewifiensfrei- 
beit, allen Belenntnifien zu gleihem Recht und Shut. Daß ein folder 
Staat auf deutſchem Boden erwuchs, bezeugte, wie lebendige wurzeltiefe 
Kräfte noch im demelben vege ſeien. Daß er jetzt unter Friedrich IL, 
da Kaifer Karl VI., der legte Dann aus dem Haufe Deſtreich, in die 
Gruft gefentt war, den Kampf um Schleſien begann, daß feine Siege 
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die alte Macht des einft failerlihen Hauſes um eine reihe Provinz 
minderten, die Preußens um eben jo viel erhöhten, daß damit das 
alte Staatenfoftem in feinen Grundfeſten erjchüttert wurde, fchien den 
Bann, der über Deutihland lag, zu breden, der Nation eine Zukunft 
zu verheißen. 

Kaum daß Friedrich II. fein fchlefiihes Unternehmen begonnen, 
ie eilte die MNeichspubliciftif an die Frage der’ neuen Kaiferwahl an- 
müpfend die Schäden zu erörtern, an denen das Weich krankte. Zahl- 
reiche Flugſchriften legten dar, wie die Kaiſer aus dem Haufe Oeſtreich 
mibt aufgehört hätten, im öſtreichiſchen Intereſſe die faiferlihe Autorität 
zu misbrauhen und zu jteigern, die Gravamına der Reichsſtände zu 
misachten, die Befugniſſe des Reichshofraths auf eine Weile auszu- 
zudehnen, die mit dem Wefen der deutichen Freiheit .im Widerſpruch 
ver: vor Allem warfen fie der failerliben Politik des Wiener Hofes vor, 
daß fie den Reichstag, der num feit achtzig Jahren ununterbrochen tage, 
von dem Werlke, das ihm im weftphäliichen Frieden als feine erite und 
eringendite Aufgabe zugewiefen ſei, dem der Feſtſtellung und Schließung 
der Reihsverfafjung, weit und weiter abgelenkt habe. Nach dem Tode 
des legten Habsburgers, mit der bevorjtehenden neuen Kaiſerwahl, bei 
Dem gleichen Bedürfniß aller reihspatriotiihen Stände Ihien es möglich 
235 Reich gründlih zu veformiren, die deutiche Freiheit jicher zu ſtellen. 

Als Friedrich II. in Schlejien einrüdte, lag ihm nichts ferner 
als der (Gedanke einer Reichsreform. Wir jahen, er war bereit, wenn 
man ibm in Wien gewährte, was er cin Recht batte zu fordern, 
rur die pragmatiihe Sanction und die Wahl des Großherzogs von 
Toscana mit feiner ganzen Macht einzutreten. Dort zurüdgewiefen, 
zogerte er lange, ſich zu einer anderen Wahl zu entſchließen. Sein Ent- 
ĩchluß entſchied für die des Fürſten, den Frankreich empfahl. 

Mit der Wahl des bairiihen Kurfürſten verlor das Haus Oeſtreich 
Pre Stellung im Reich, die es drei Jahrhunderte lang inne gehabt hatte. 
Tie deutſche Frage war damit nicht gelöft: aber das Eis war gebroden. 

Unlösbar, fo lange fie dafür hatte gelten können eine Verfaſſungs— 
irage zu jein, wurde fie durch die Proteite Tejtreihs gegen die geſchehene 
Wabl und jeden Act des neuen Reichsregiments zu einer Machtfrage; 
es bandelte jih darum, ob der Wiener Hof feinen Widerſpruch mit 
Waffengewalt durchſetzen, ob Kailer und Reh im Stande jein werde, 
Die Rebellion eines mächtigen Reichsgliedes niederzubreden, die Königin 
von Ungam zur Barition zu zwingen. 


6 Die deutiche Frage 


Die Berfaffungsfrage ſchien durch die Wahl Karl VII. und die Wahl- 
«apitulation, die er beſchwor, im Wefentlihen abgethan. Nicht mehr 
in der Hand des Wiener Hofes, micht mehr unter dem Einfluß der 
ungariſchen, italieniſchen, burgundiſchen Interejfen, die dort zugleich 
maßgebend waren, einem Fürſten übertragen, der durch eigene Macht 
nicht eben hervorragte, hörte das Kaiſerthum auf eine Gefahr für die 
deutſche Freiheit zu ſein. In der Wahlcapitulation hatte man alle 
die Punkte vorgeſehn, welche bisher dem Misbrauch der kaiſerlichen 
Autorität gebient und ein ädtes ſtändiſches Regiment im Reich unmög- 
lic, gemacht hatten. Nun trat das Collegium der Kurfürften in feine 
volle Function als „innerſter Rath des Reichs“; nach deffen Gutachten 
wurde der Reichstag von Negensburg nad Frankfurt verlegt; hier nicht 
mehr unter dem Drud der nahen öſtreichiſchen Einflüſſe konnte der 
felbe daran gehen, feine „reichspatriotiſche, reihsconftitutionsmäßige“ 
Thätigfeit in aller Freiheit zu entwideln, Gr ließ ſich bereit finden, 
dem Kaifer, deffen Erblande von den Heeren der Königin von Ungarn 
überfhwenmt waren, fünfzig Nömermonate zu betwilligen; ein faifer- 
liches Commiffionsvecret forderte ihm auf (Mai 1742) über die Secu⸗ 
vität des Reichs und die Mittel zur Herftellung der inneren Ruhe zu 
berathen. 

Eben da lag der entfcheidende Punkt. Wenn in diefem Zwet die 
Neihsftände fih zufammenfanden und treuli zu einander ftanden, jo 
fand fic alles Andere von ſelbſt. 

Aber die Reichsfrage war mit der öſtreichiſchen Succeffion, mit 
der Nivalität zwiſchen Frankreich und England, mit allen Wirren im 
Süden und Norden Europas in verhängnißvoller Weiſe verflohten. 
Der Wiener Hof hatte im Reich offene umd geheime Fremde in Menge, 
feine Agenten waren am den weltlichen und mehr noch den geiftlihen 
Höfen. thätig und einflußreich; in immer nenen Manifeften und Eircu- 
larſchreiben legte er dar, daß der Kurfürft von Baiern, der ſich Kater 
nenne, wider Ordnung und Recht durch fremden Einfluß, unter dem 
Schuß freinder Kriegsheere gewählt, daf er wie ein Bafall Frantreihs 
fei, daß Oeſtreich nur für die deutſche Freiheit und das Recht fämpfe, 
daß nur bei Oeſtreich Deutjhlands Heil und Rettung fei, daß die 
Königin bimmeljchreiendes Unrecht erleide. 

Etwa Unrecht aud darin, dab man die böhmifce Stimme bei der 
Wahl ruhen ließ? es war, zweifelhaft ob auch eine Königin die Kur- 
ftimme Bohmens führen nme; umd zur Zeit der Wahl war der Kur 
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fürft von Batern im Befig der böhmiſchen Krone, ihm war von ben 
bohmiſchen Ständen gehuldigt. Dder galt es dem Wiener Hofe als 
ein erbliches Recht des Hauſes Deftreih, daß aus dieſem der Kaifer 
gewählt werde? nad dem ehrwürdigſten der Reichsgrundgeſetze war. der 
Kaifer in freier Wahl zu füren, und der Gemahl Maria Therefias war 
me&t aus dem Haufe Teftreih, fondern aus dem Haufe Yothringen. 

Jetzt ftand Oeſtreich in offener Empörung wider Kaifer und Reich. 
Bus hätte näher gelegen, als gegen den Neichsrebellen in derfelben 
Weiſe zu verfahren, wie jo oft die Kaifer aus dem Haufe Oeſtreich, 
wie vor einem Menſchenalter noch gegen den Vater des jetzigen Kaifers 
und deilen Bruder in Cöln. Eben darum war in der Bahlcapitulation 
von 1711 vorgefehn worden, daß die Reichsacht fortan nicht mehr kraft 
taiferliber Machtvollkommenheit, fondern nut mit Rath und Zuſtim⸗ 
mma ter Kurfürften, Fürſten und Stände verhängt werden dürfe. 
Tentelben Artitel hatte Karl VII. in feiner Gapitulation befhwören 
müffen: wie hätte er auf ſolche Zuftimmung rechnen fünnen?') Vielen 
sumal ten geiftliben Fürſten ſchien es fchon zu viel, daß man die 
Wiener Wahlgeſandtſchaft für die böhmiſche Stimme von der Wahl aus- 
geichloſſen hatte, daß der Katjer die Franzoſen in das Reich gerufen, 
wurde als ein Schweres Aergermf empfimden, als ein noch ſchwereres, 
daß fie Die Herren jpielten wohin fie famen, dak er um jo abhängiger 
ven ihnen wurde, je elender fie den Krieg für ihn führten. 

Wieder Die Art, wie die Königin von Ungarn gegen das Reichs— 
oberhaupt den Krieg führte, die halbwilden Vöolker aus Ungarn und 
ron der Türfengrenze ber, die fie in immer größeren Maſſen nad 
Deutſchland warf, die unerhörten Plünderungen, Verwüſtungen, Un- 
menihlicleiten, die diefe zuchtlofen Banden in den batriiden Yanben, 
iben bis Schwaben und Franken hinein übten, zeigten nur zu augen» 
iallig, in welchem Sinne Teftreich deutich fei. Und jichtlih hatte Eny- 
land nur den Breslauer Frieden vermittelt, damit die Königin jich mit 
zanzer Kraft gegen Me Franzoſen wenden fünne; es war flar, daß 


1) König Georg II., der als Kurfürft von Hannover gleih nad der Wabl 
eınen Freundſchaftsvertrag mit dem Kaifer durch Münchhauſen unterhandeln lie, 
sagt in der Weiſung an die banndvrifhen Beheimenrätbe St. James 9.720. gebt. 
1742: ‚Da wir eben fo wenig mit werden bineingeben können, wenn von dem 
zeiammten Reich auf eine Achtserflärung und wirtlice Hilfeleiftung angetragen 
une das Eine und Andere beliebt werden follte, und fann man tem Naifer fagen, 
raß er ıa and 1733 file gefeflen gegen Frankreich.“ 


8 Die deutſche Frage nach dem Breslauer Frieden. 


Frantreich, aus Baiern und Böhmen auf die vorderen Reichskreiſe zurück⸗ 
gedrängt, dort nur um jo hartnädiger ſich zu behaupten fuchen werde; 
wenn fie für den Kaiſer Partei nahmen, jo hatten fie die Kroaten und 
Hufaren zu fürdten; wenn fie für Deſtreich fih erllären wollten, jo 
waren fie Neihsempörer und die franzöfiiben Heere hätten fie es ent« 
gelten lafjen; wenn fie bei ihrer Neutralität blieben, jo famen die 
Einen wie die Anderu über fie, 

Wie aus diefem Labyrinth einen Ausweg finden? 

Der Breslauer Friede ſchien ihm zu zeigen. Friedrich LI. hatte 
nicht gegen die pragmatifhe Sanction die Waffen erhoben, aber er hatte 
zu der Wahl Karls VII. das Seine gethan, er hatte erklärt, daß er 
den Kaijer nicht finten lafjen werde. Mochte in der pragmatiihen Frage 
Georg II. anders als Auguft II, Kurpfalz und Cölu anders als Mainz 
und Trier denten, — in der Wahl diejes Kaifers waren alle Kur- 
fürften einig gewejen, alle Fürften und Stände hatten den gewählten 
anerkannt und waren nun nach ihrer Lehnspflicht jhuldig, ibm „treu, 
hold, gehorjam und gewärtig” zu fein. Und das gemeine deutſche 
Intereſſe, das jedes einzelnen. Fürjten und Standes ſchien zu fordern, 
daß dem empählten Haupt feine Würde, daf in ihm den Gliedern des 
Meichs ihre Einheit und das Reichsſyſtem erhalten werde. 

Wenn man jest die Reichsfrage von der pragmatiſchen zu tremmen 
verftand, jo hatten die franzöſiſchen Heere nichts mehr im Weich zu 
ſchaffen, und Deutſchland hörte auf für den Kampf um den ameritani- 
ſchen Handel das Kriegstheater zu fein. 

Es kam darauf an den Kaifer aus jeiner Abhängigleit von Frant- 
reich zu löfen; und fie war gelöft, wenn er jeine antipragmatiſchen 
Anfprüde aufgab, wenn ihm-dafür der Befig jeiner Erblande zurüd- 
gegeben, ihm für den Schaden, den fie gelitten, ein Erſatz gefunden 
wurde, der den Anfprücden der, ihm übertragenen Würde entiprad. 
Für alle Glieder des Reiches ſchien es das dringendite Intereſſe, daß 
es dazu fam; alle ſchienen mithelfen zu müfjen, ihn jo auszuftatten, 
daß er künftig mit dem Reich und das Weib mit ihm jelbjtftändig 
fein könne, 

Seloftftändig fo gut gegen Deftreid wie gegen Frantreich, ohme ber 
Seemägte, noch Rußlands, noch weſſen fonft immer außer dem Reich zu 
bedürfen; im Neichsverbande frei genug, um die Mannigfaltigteit von 
Bildungen, wie fie einmal mit der deutſchen Yibertät erwachſen waren, 
gewähren zu laſſen; in aller Freiheit eng genug verbunden, um fie ver- 
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tbeidigen und bewahren zu können. Und hätte in ſolcher Reichsver⸗ 
bindung nit die Königin von Ungarn für ihre deutihen Yänder ihre 
Stellung finden fünnen, wie der König von England für Hannover, 
ver König von Bolen für Sahfen? hätte fie ſich nit der nur noch 
ticermalen Autorität des Kaifers eben jo wohl unterordnnen fünnen, wie 
der König von Preußen? 

Friedrich II. hatte von England das Verſprechen gefordert und 
erbalten,, ſofort nah dem Friedensſchluß an dem Ausgleich zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Wiener Hofe zu arbeiten.?) Wenn Georg II. die 
Terenfivallianz mit Preußen — die Breslauer Verhandlungen zeigten 
wie viel ihn an derjelden lag — erhalten wollte, jo modte er den 
Siener Dof, der die engliiben Subjidien nit entbehren konnte, zu 
Meiem Ausgleich veranlajien. 

Yord Hondford hatte wohl geäußert, der Raifer werde auf Böhmen 
m&r verzichten, jelbjt wenn ihm jeine Erblande zurüdgegeben würden. 
Wie hätte der Kaiſer jegt nob, nah dem elenden Rüdzug der Fran⸗ 
‚cien auf Prag, nad jenen Verhandlungen zwiihen Graf Königsegg 
und Aelleisie, die ohne ſein Vorwiſſen gefiihrt worden waren, nad 
dem Erbieten des Cardinals, die franzöfiihen Truppen aus Böhmen 
zurückzuziehn, daran denken fünnen, die Krone von Böhmen zu be- 
suupteen? Schon am 7. Juli hatte ihm Friedrich II. dringend em: 
rieblen, Dielen Verzicht gegen die Nüdgabe Baierns anzubieten: er möge 
nd, Da Die diplomatiſche Berbindung zwiſchen Berlin und Wien noch 
nidt wieder bergeitellt jet, an den König von England wenden, der 
ſeine Anträge gern unterſtützen werde. 

Frankreich hätte ihn nicht mehr zurückhalten können: es wäre viel— 
abe, wenn er nur Kaiſer blieb, froh geweſen ſich aus dem Spiel 
eben zu fönnen. Mit dem „Abfall“ Preupens, dem der Sachſens 
'clgte, waren die großen Combinationen der franzöfiihen Politik zer- 
tonnen. der Cardinal zitterte vor der Möglichkeit, daß Friedrich IL. 
ſid mit den Gegnern Frankreichs zur Offenſive verbinde. Trei Viertel 


ı 8. OC. an Podewils 17. Jule mit der Weiſung Yord Hyndford an dich 
Kerirrechen zu erinnern, mit dem Schluß: „in welder Abfiht ih dann mit um 
‘3 mebr facilite zu einen Accommodement die Hände gegeben babe.‘ 

2, Cardinal Fleury an Friedrich II. 19. Aug. 1742: j'ose prendre la liberte 
de representer à \. M. que Son interet n’est pas que la France fut abaissee 
a un certain point et que toute l’Europe auroit a craindre que la cour de 
Vienne ne reprit par le secours des Anglois une superiorite dont elle abu- 
seroit certainement. 


10 Die Möglichteit des Friedens für Deutſchland, Juli 1742. 


der frangöfiihen Kriegsmact, zujammen 100,000 Dann ftanden auf 
deutſchem Boden umd zwei von diefen Armeen waren in höchſter Gefahr. 
Die Berſuche des Cardinals, Rußland in das franzöfifhe Suftem zu 
siehn, es mit Schweden — wieder wurde Stettin als Entſchädigung 
für Finland geboten — zu verföhnen, auch Dänemark für dieſe 
nordiſche Yigue zu gewinnen, der dann gewiß auch Polen-Sadfen bei⸗ 
getreten wäre *), fie hatten, jo groß der perſönliche Einfluß des Marquis 
de la Chetardie auf die Kaiferim war, nicht den erwünſchten Fortgang, 
da die ruſſiſchen Minifter ihm das Widerſpiel hielten, die vertrauteften 
Nathgeber der Kaiferin die Beziehungen zu England und zu Preußen 
nicht Preis geben wollten. Chetardie feldft verlieh im September den 
ruſſiſchen Hof, um zu feinem Regiment nad Böhmen zu gehn. 

Diplomatifch wie militärifh zeigte ſich mit jedem Tage mehr 
Frankreichs tiefe Schwäche. Wer hätte jegt im Ernſt noch von der 
Gefahr Europas, der Uebermacht Frankreichs umterthänig zu werden, 
von der Norhwenbigfeit, fie im europäiſchen Intereſſe noch tiefer zur 
demütbigen, ſprechen können? Diefen Moment mußte man benuten, 
den Kaifer und fein Hans dem franzöſiſchen Einfluß zu entziehn. Den 
Frieden in Deutſchland hertellen hieß für den allgemeinen Frieden in 
Europa den Grund legen. 

Und was fonnte Holland, zwiſchen Frantreich umd England in der 
Mitte und auf die Freundihaft beider angewieen, dringender wünſchen 
als den allgemeinen Frieden, der allein die Nepublit und ihre Barriere 
ſicher ftellte??) Und wurde nicht auch in Wien ſchon drüdend genug 
empfunden, „daß die Königin dependenter von England jei, als der 
Kaifer von Franfreich“? England ſelbſt, jo ſtolz Lord Carteret ſprechen, 
in fo überfhwänglichen Blänen Lord Stair ſich ergehen mochte, batte 
es auch nur entfernt die Truppenmacht fie hinauszuführen? konnte es 





1) So Mardeſeld's Berichte vom 13. 16. Juli; das Rſc. vom 31. Juli. 
Marbefeld fagt: il est averd que 


| 
{ 
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sub nur eine Diverfion von Flandern aus wagen, wenn die Holländer 
met mit ins Feld zogen? durfte es wagen das an Preußen gegebene 
terirreben unerfüllt zu laffen? konnte e3 feinem Könige Dannover 
nder ftellen, wenn es den Krieg im Weiche weiter rafen ließ? 

So die Momente, welde ein baldiges Ende des Krieges zu ver- 
iprechen ſcheinen konnten. 

Für den Augenblick hing Alles an den Entſcheidungen in Böhmen. 
Au den Breslauer Präliminarien und dem Rückmarſch der Preußen 
ns Yöhmen hatten Lobkowitz und Karl von Yothringen ihre Armeen 
zereimigt, um fi auf Broglie zu ftürzen, der faum noch 24,000 Dann 
rt Prag erreichte, während mehr als 40,000 Mann ihm auf den 
Ferien waren, mit ihrem Marſch über Beraun zugleich dem über die 
Iperptalz kommenden Nachſchub von Recruten und Munition den Weg 
wriegten. Und in Prag war weder für Vorräthe gejorgt, noch für 
mreiterung und Berftärtung der Feſtungswerke Nennenswerthes ger 
iSeben. Ginem raſchen Angriff ſchien Prag erliegen, die franzöfiiche 
Armee vie Waffen jtreden zu müſſen. 

Geſchah das, jo war Harcourt, der mit mehr als 30,000 Dann 
gen Me 18,000 Khevenhüllers nichts gewagt, der Baiern bis zur 
ar, das ſchon befreite Münden mit eingefchloffen, wieder verloren 
datte, uniabig feine Stellung bei Deggendorf zu behaupten: er mußte, 
um mit ven dem in Böhmen fiegreihen Feinde in jeiner Flanke über- 
belt zu werden, vüdwärts eilen: das ganze Baiern fiel in die Bände 
ser Teitreider, der Süden Deutichlands jtand ihmen offen. Wer konnte 
zauben, daR dann noch die Königin von Ungarn geneigt fein werde, 
nd mit dem Natier, deſſen Wahl fie nicht anerfannt hatte, zu ver- 
iiandigen, das Reich, das er ihrem Haufe entriffen, in feinen Dänden 
u iaflen 

Wie ſicher jie fib des raſchen Erfolges vor Prag bielt, wie glän— 
ne Wirkungen jie fih von demſelben verſprach, zeigte jih darin, daß 
te dem Großherzog, ihrem Semahl, den Tberbefchl der Armee in 
Zchmen übertrug; an demjelben Tage, an dem die preußiice Armee 
2.4 ten PBraliminarien Böhmen geräumt baben jollte, am 27. Juni, 
nai er ın dem Yager vor Prag ein. Seine Siege, jo mochte jie 
schen, Tollten ihr die Krone Böhmen zurüdgeben, ihm die Kaiſerkrone 
xinnen. 


12 


Ber Krieg in Böhmen. 


Konnte Friedrich II. es dahin kommen laſſen? hatte er dieſe 
Möglicteit nicht vorbedaht, als er mit jenem Friedensſchluß feine Ver⸗ 
bündeten in Böhmen Preis gab? mußte er ſich nicht in dem, was er 
mit dem Frieden gewonnen hatte, gefährdet fühlen, wenn Maria Therefia 
die Erfolge gewann, die ihr der Friede jo gut wie in die Hand 
gegeben ? 

Die Schlaffbeit der franzöſiſchen Kriegführung und die Zweideutig ⸗ 
feit der Politit, die fie lenkten, hatten ihm zu dem Friedeusſchluß ver- 
anlaft. Er war weit entfernt, Frankreich, wie es Marquis Balory 
nannte, „ecrajiren“ zu wollen. *) Er wußte, über wie große finanzielle 
und militärifhe Mittel Frankreich verfügen konnte, wie unangreifbar es 
in feinem dreifachen Feſtungswall fei; er erwartete, daf nun endlich bei 
der ſehr ernften Gefahr, die fid über die franzöſiſchen Armeen in 
Böhmen und an der Donau zu entladen im Begriff ftand, die dem⸗ 
mächft vielleicht ſelbſt die franzöſiſchen Grenzen erreichte, der Hof von 
Verſailles ſich aufraffen, die Nothwendigteit größerer Anftrengungen, 
einer mannbaften Kriegführung, einer Politit im großen Stul ertennen 
werde. Er zweifelte nicht, daß Frankreich im Verein mit den anderen 
bourboniſchen Höfen volltommen im Stande fei, gegen die Macht Oeft- 
reichs und Englands, ſelbſt wenn fie noch einen und den andern Bundes⸗ 
genoffen gewannen, das Feld zur behaupten. Und wer er jeldft, nach 
der einen Seite durch den Breslauer Frieden und deffen engliſche Garantie, 
nach der andern durch die franzöfiiche Defenfivallianz vom 5. Juni 1741 
umd deren Sicherung durch das Jülich-Bergiſche Abtommen gededt, für 
jest dem Ringen der drei großen Mächte wie ein Unparteitiher zu- 
ſchaute, er jtand mit jeiner gefürchteten Kriegsmacht hart neben ihnen, 
für den gegebenen Fall bereit und im Stande einzufpringen und „das 
entſcheidende Gran im die Wage zu werfen“, um das gefährdete Gleich⸗ 
gewicht Herzuftelten. Ja er durfte hoffen, daß ſich für diefen gwea 
diejenigen Staaten, welde durh das Gedränge des Kampfes gefährdet 
waren oder mit im demfelben geriffen zu werden fürdten mußten, ihm 
anſchließen würden. 





1) vodewils an den König s. d. (Ende Junij Valor, der fo eben von Prag 
gelommmen, fage: qu’il paraissoit que notre intention &toit d’dcraser la France. 


Die freichifch-englifhen Abfſichten, Juli 1742. 13 


Wie furchtbar immer die Krifis war, die fein Friedensſchluß über 
Me franzöfiiben Armeen in Böhmen und an der Donau gebradt hatte, 
er wußte, daß fie nur erft der Anfang fei, daß man in Wien und in 
vendon der Zuverfiht war, jett Frankreich für immer demüthigen zu 
konnen. Nur darum, fo war ihm mit dürren Worten gejagt worden, 
burte England in Wien den Frieden gefordert und erzmungen, „nicht 
um unirer jchönen Augen willen“. Und das lange und zähe Wider- 
treben der Königin von Ungarn gegen diefen Friedensſchluß ließ ihn 
darauf ſchließen, wie große Zuſicherungen fie von England erhalten 
daden müſſe, wenn fie endlich nadgab.*) 

Wus immer zwiſchen ihnen verabredet jein mochte, es blieb vor- 
erit völlig geheim. Aber ein Circularihreiben der Königin über den 
zeiblojfenen Frieden, das nod im uni erlaffen und bald darauf ver- 
effentlibt wurde, jagte: die Königin babe ein großes Opfer gebradt, 
„um nur die franzöfiihen Abfichten zu vernichten, die offenkundig dahin 
angen, Deutihland durch Deutſche zu Grunde zu richten und damit 
den Weg zur allgemeinen Dienftbarleit zu bahnen; jederınannn werde 
ertennen, dab der dem Erzhauſe erwadhlene Schaden ihm mit Abbruch 
tes böchſt gefährliben gemeinfamen Feindes auf eine oder die andere 
Seiſe erſetzt werden müffe, ohne joldhe Erſetzung würde es unmöglich 
ian, das Gleichgewicht Europas gegen deilen gänzliche Unterdrückung zu 
aneahren.“ 

Auf eine oder die andere Art. Schon war die Hälfte des bairiſchen 
randes mit Dlünden miltäriih in der Band der Oeſtreicher, mit 
a Fall Prags fiel ihnen auch der Reſt zu. Und in den Breslauer 
£erbandlungen war der von Preußen vorgelegte Artifel, der den 


1 Taß Xerabredungen der Art jtattgefunden baben, iſt kaum zu bezweifeln. 
Z,.ter Beruft ſich England darauf, daß es ſich verpflichtet babe, leine weiteren 
!Hrerangen vom Wiener Hofe zu fordern. Ob in der Form eines förmlichen 
ertrager, muß dabin geftellt bleiben; wenigſtens Arnetb erwähnt eines folchen 
24 Newncaſtle's Ausdrud (Brief an Stone 14. Oct. 1743 bei Core Belbam I 
; 77: Lord Carteret's unknown promise on the making the treaty of 
beeslau. läßt ſchließen, daß der englifche Premier ohne Vorwiſſen des Miniſterinms 
eeribätigung für Schlefien veriproden babe, wie Newcaftle Mem. vom 27. Cct. 
763 iagt (Gere 1. c. p. 476): ...that I do not remember any promise made 

tb+e gueen of Hungary at that time either verbally or in writing that 
s..uld amount to any thing like an engagement on the part of the king to 
eure the dedommagement of the queen of Hungary in consequence of the 
em Ron Mm, was dagegen für England oder vielmehr für Hannover aus- 
tungen werden, wird ſpäter zu Ipreden fein. 


14 Der Krieg in Italien, Juli 1742. 


Frieden mit dem Kaiſer einleiten follte, vom Wiener Hofe zurüd- 
gewieſen worden. 

Und weiter: bis zum Mai war es in alien noch zu feinen 
Feindfeligteiten gelommen; nad dem Abſchluß der Präliminarien warfen 
ſich Die Auftro-Sarden auf Modena: vergebens wartete der Herzog auf 
bie Hilfe der Spanier und Neapolitaner, die 40,000 Mann jtart am 
Reno kaum vier Meilen entfernt ftanden; ihr General, der Herzog von 
Montemar, hatte Weifung nichts zu wagen, bevor der Infant Don 
Philipp, der feit dem Anfang Juni mit 14,000 Dann in der Provence 
ftand und den Zuzug von eben jo viel Franzoſen erwartete, die ſardi⸗ 
niſche Grenze überſchritt.) So fiel Modena, Montemar zog fih nad 
Nimini zuräc, die Auftro-Sarden rüdten ihm nach. Die englifche Flotte 
unter Admiral Matthews beherricte das Meer von Marjeille bis zur 
Adria, fie bedrohte Neapel, Brindifi. Es ſchien auf die völlige Ber- 
treibung der Bourbonen ans Italien abgefehen, auch die Krone Neapel 
für Oeſtreich beftimmt zu jein. 

In eben diefen Tagen erließ der Wiener Hof die Erflärung, daß, 
da Frankreich die im Frieden von 1735 übernommene Garantie der 
pragmatiſchen Sanction gebrohen habe, die in demfelben Frieden er- 
folgte Abtretung von Lothringen hinfällig je”) 

Die Königin von Spanien, die ihres zweiten Infanten Ausfiht 
auf eime italieniſche Krone in Nichts vergehn, ihres erften Thron in 
Neapel ſchwer bedroht ſah, tobte und wüthete über den Cardinal, der 
fie betrogen habe, über die franzöfiihen Marſchälle, die mır mod Reiß⸗ 
aus zu nehmen verftünden, drohte fi) in Englands Arme zu werfen 
und mit den jo lange geweigerten Zugeftändmiffen im ameritaniſchen 
Handel ihrer Söhne Zukunft in Italien fiher zu jtellen. 

Schon waren von den englifhen 16,000 Dann, die in Flandern 
mit den 20,000 Deftreicherm des ‚Herzogs von Arenberg vereint in 
Action treten ſollten, die meiften übergeſchifft. Admiral Matthews lich 
an den Küften der Provence kreuzen, unter dem Vorwande, auf Ktriegs- 


1) Gattaneo berichtet 7. Aug.: Montemar enrage contre le Cardinal qui 
Ini-a fait derire des ordres positifs de ne rien hazarder avant que l’armde 
de Pinfant edit franchi le pas de Piemont ce que le Cardinal a differ« 
mer 


2) Beitungsnachricht in Schreiben ans Wien, beftätigt durch eine Andeutung 
Chambriers 20. Juli. Lepterer fagt im Betrefi beider Sicilien om sait que les 
peuples de co deux royaumes sont Ins des Espagnols et qu'ils se preteront 
avec plaisir au retour des Allemanda. 
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contrebande zu fahnden, jedes franzöfifhe Fiſcherboot durchſuchen, den 
Hafen von Zoulon, in dem franzöfifhe und ſpaniſche Kriegsſchiffe lagen, 
formlidy bloquirt halten, er ließ in dem Hafen von St. Tropez unter 
den Augen der franzöfiiben Beſatzung jehs ſpaniſche &aleeren, die fich 
dert fiber glaubten, verbrennen. Und dies geihah, nachdem Cardinal 
Aleuru in Yondon hatte erklären laffen, daß das Kreuzen der engliſchen 
Flotte an den franzöfiſchen Küjten „wie eine Art von Friedensbruch“ 
ei, und wenn der Künig von England ihr nicht Befehl jende, fich von 
da zu entfernen, werde man dieje Weigerung als eine Kriegserflärung 
mieben. Wie hätte der Gardinal nad der furdtbaren Wendung der 
Dinge ın Böhmen nod den Muth finden jollen, diefer Drohung gemäß 
zu verfabren, er nahm es Hin, daß das nah Monaco zur Ablöfung 
einzeichiffte franzöfiihe Bataillon von den Kreuzern gefangen genommen 
wurde. er jandte, als wolle er die Engländer durch Tugend befiegen, 
Beiebl an die Häfen der Provence, den engliiben Schiffen, wenn fie 
Zäufler, Yebensmittel und was fonft braudten, in aller Weiſe gefällig 
zu jein: er ließ in vondon feine Bereitwilligfeit ausſprechen, mit Eng- 
land gemeiniam das Werk der Pacification in die Hand zu nehmen. 
Idm wurde geantwortet: man fünne ohne die Verbündeten in feine 
Kegectation treten, Eröffnungen folder Art feine Beachtung Tchenten. 

Tas engliibe Miniſterium ſah ſich an der Schwelle großer Thaten: 
nur nob ein Schritt, und es hatte zu der. Beberrihung der Oceane 
sub die Führung der continentalen Politif. Mit dem Breslauer Frieden 
datte es fib den Weg zu dem allgemeinen Sturmlauf auf Frankreich, 
nab dem die Nation dürjtete, freigemadt. Nur dar man in dieſem 
ennibeidenten Moment, wo Frankreich einem raſchen Stoße nicht zu 
riderſieben vermoct hätte, noch im den Vorbereitungen tete. Die 
IH.) Wann, die nab Titende geichidt waren, wollten nidt viel be— 
gen: und die Haunnoveraner und Heilen im engliiben Sold waren 
ncb met wriügbar, da Maillebois mit jeinem Gorps noch am untern 
Abein ſtand. Es galt zunächſt Die Dolländer mitzureißen, obſchon 
A sıllebeis auch ihnen peinlich nahe jtand. 

Ter alte Yord Stair arbeitete im Haag mit der ihm eigenthüm— 
ten Leidenſchaftlichkeit. „Frantreich,“ ſagte er, „Liegt in den legten 
Zügen: nur Cine WKejolution der Republik, und cs muß um Gnade 
Stten. Lie ‚sreunde zu ftacheln, Die (Gegner zu entmutbigen erging 
ea tb in Acußerungen, wie fie das diplomatiihe Europa ſeit den jtolzen 
Tagen Yudwig XIV. nicht gebört batte: und die holländiſche Preſſe 


16 Die Anträge des Haifers, Yuli 1742. 


forgte dafür, diefe Fanfaren über das ſtaunende Europa zu verbreiten, 
Lord Garteret war inzwiſchen beſchäftigt, mit den feineren Mitteln 
diplomatifcher und pecuniärer Einwirkung den ruffiihen Hof vorwärts 
zu bringen, an dem ſchwediſchen feften Fuß zu faſſen, den däniſchen mit 
der Ausficht auf die ſchwediſche Thronfolge und die Hand einer engli- 
ſchen Pringeffin zu Toden. In Betreff Hannovers und der Truppen 
dort ſchien bie Defenfivalfianz, die Preußen verſprochen, hinreichenden 
Shut zu bieten; überlegenen Geiftes, wie der Ford fich fühlte, Hoffte 
er ir eine Faffung zu geben, mit der er, wenn er fo weit war, Fried⸗ 
rich II. zur Offenfive führen fonnte.”) Und wenn er dagegen ſich ver- 
pflichtet Hatte, dem Kaiſer den Frieden mit Oeftreih und einige Ent- 
ſchädigung obenein zu ſchaffen, fo war fein Gedanke, dieß Abkommen jo 
einzurichten, daß auch der Kaifer, und das Reich mit ihm, mit Vergnügen 
ihre Waffen gegen Franfreid) fehren follten. Mit den dreiften Künfien 
parlamentariſcher Tactit, im denen er Meifter war, gedachte er in der 
großen Debatte der europäifchen Politik obzufiegen. 

Allerdings hatte der Kaiſer durch Graf Sedendorf, den er Mitte 
Juli nad Berlin fandte, mittheilen laffen, daß er nichts fehnlicher 
wänjcde, als fih von Frankreich 108 zu machen, daß er, wenn es nicht 
anders gehe, auch fein Recht auf Böhmen aufgeben werde, unter der 
Beringung, daß man ihm dafür ein anderes Königreich zuweiſe, oder 
doch feine Erblande, auf die er dann den Königstitel übertragen werde, 
dem gemäß arrondire; er meinte, mit Gebieten von wenigftens 6-7 
Dill. Gulden Ertrag, damit er ein Heer von 40,000 Mann halten 
fünne, Zu gleicher Zeit hatte er ſich dur den Prinzen Wilhelm von 
Heſſen, deffen Sohn feit Kurzem mit einer Tochter Georgs II. vermählt 
war, am ben Yondoner Hof gewandt, er hatte ſich dort in ähnlichem 
Sinne geäußert, die Erklärung hinzugefügt: er wünſche nichts jo als 
die Frangofen zu entfernen, die feine Kande Baier und Böhmen tyran- 
nifieten und fich in den Veſit feiner Feſtungen gefegt Hätten.*) 


1) Der ſawediſche Gefandte in London ſchrieb an den im Haag (Otto Podewils 


"Haag 7. ©ept.): On vient d’envoyer le plan d’une alliance defensive a S. M. 


Pruss. qu'on veut engager ü quelque prix que ce soit; cette alliance est 
purement defensive, mais on se flatte de Fengager plus en avant et l’on 
eroit que de la döfensive & l'offensive n'est qu'un pas & fair. 

nicht vom Kaifer in Berlin, 
Lord an Graf O. Podewils mitgetbeilt, der Graf 
Juft nach Berlin; es it ein Memoire des faiferlicen Hofes und 
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vord Carteret gab ausweichende Antworten; er überliek es Yord 
Etsir im Haag, ins Geſchirr zu gehen. 

Scon im Anfang Juli hatte diefer dem preußiſchen Gefandten 
Grafen Otto Podewils Andeutungen jehr merkwürdiger Art gemadt: jegt 
endlich müſſe man die Freiheit Europas ficher ftellen, Frankreich fo weit 
demũthigen, daB es gezwungen jet, fich einem dauernden und ſichernden 
reden zu fügen; die einzige Garantie für Europa fei, daß Frankreich 
Feftungen an feiner Grenze herausgebe , niemand Bönne dazu mehr thun, 
als der König von Preußen; er habe Frankreichs Rache zu fürdten; er 
tönme nichts Klügeres thun als eine Armee nad Eleve fenden. Nah 
ewigen Zagen, in einer vertrauliden Beiprehung mit Bodewils und dem 
tajerliben Geſandten Graf Seinsheim, ließ er ſich weiter heraus: wenn 
der Kaiſer ſich auf die gute Seite fchlage, werde England und das ganze 
Reich an teiner Vergrößerung arbeiten; Frankreich befige mehrere Pro- 
pinzen wider Fug und Recht: Eljaß, Lothringen, die Freigrafſchaft. 
Auf ten Einwurf, dag man dieſe Yande mit ihren großen Feſtungen 
nicht ſo leiht werde gewinnen fünnen, meinte er: Frankreich fei an 
Geld und Truppen völlig erihüöpft, er werde an Graf Königsegg fchreiben, 
daf cr um feinen Preis die franzöfifhe Armee aus Prag entkommen 
tafle: Die in Baiern fer gleichfalls jo gut wie verloren. Wenn Bode» 
wis für wenig wahrjcheinlih hielt, daß die deutfchen Fürſten gegen 
Frankreich die Waffen ergreifen würden, antwortete der Yord: „Sie 
ipreden vom Reih wie von China, ich kenne es beſſer, alle Fürſten 
ım Reich wünſchen den Krieg gegen Frankreich.“ 

Freilich die Weiſungen, die auf diefe Eröffnungen an Graf Seins» 
km famen, lauteten nichts weniger als entgegenfommend; und Prinz 
Silbelm ließ bemerflib maden, daß, wenn man nicht mit dem guten 
Sillen des Kaiſers zum Schluß fomme, das Ergebniß nır ein Schein⸗ 
riede ſcin werde. Aber Yord Statt war feiner grandiofen Conception 
seilfommen fiber: jie werde jedem Fürſten und jedem Privatmanne in 
curopa zulagen mit Ausnahme Frankreichs. 

Was er wollte - er dictirte es dem Grafen Podewils am 24. Juli 
ın Me Feder - lautete wie folgt: „es wird das Yand von Gharleville 
>35 jur Zomme von Frankreich abgelöft, aus Yothringen, Bar, den 
ta Zisthümern, dem Elſaß und der France Comté eine Barriere 
erben dem Reich und Frankreich gebildet, dieß Yand dem Kaifer als 
Erjat für jeine Erblande gegeben, die die Rünigin von Ungarn erhält; 


die Regeciation wird unter Vermittlung Englands jo fehnell als möglich 
v.?2. 0 


13. Lord Stairs Antrag, Juli 1742. 


und im tefften Geheimuiß zu Stande gebracht“). Cr fügte Hinzu: 
wenn nur Preußen fih ehrlich diefem Plane anſchließe, jo genüge es, 
ihn vorzufhlagen; Frautreich werde nicht wagen, es auf einen Krieg 
gegen das Neid und ganz Europa anfommen zu laſſen, es werde ſich 
einfach unterwerfen. 

Es überraſchte ihn etwas, daß auf ein fo glänzendes, fo fiheres 
Project von Berlin aus jehr nüchtern geantwortet wurde: man theile 
teineswegs feine Anfiht, daß eine bloße Demonftration genügen werde, 
Frankreich zu jo großen Abtretungen zu bewegen; noch weniger könne 
man den Kaifer auf diefelben vertröften wollen. Den edlen Ford machte 
das in feiner Zuverſicht nicht wanken: der König jehe die Sache nicht 
richtig an; er babe deſſen Bedenken erwartet, er werde fie alle heben, 
werm er ſich eine halde Stunde mit ihm unterhalten fönne 9). Er ſprach 
den Wunſch aus — Friedrich II. wollte Ende Auguft Aachen und Eleve 
beſuchen — ihm dort feine Aufwartung zu machen. 

Friedrich II. lehnte es ab ihm zu empfangen: „er muß ein wüthen- 
der Menſch, ein Verrücter fein, ſolche Projecte find ohne Sinn und 
Verftand“®). 

Und indeß traten Ereigniſſe ein, die weder von Lord Stair, noch 
dem Minifterium in England vorbedacht waren. 

Hatten fie erwartet, daß Prag in wenigen Tagen fallen werde, jo 
vertheibigten ſich die dort Eingeſchloſſenen auf das Hartnädigite; fie 
wurden mit jeder Woche dreifter in ihren Ausfällen; von dem am 
22. Auguft fehrten fie mit erbeuteten Fahnen und Kanonen, zahlreichen 
Gefangenen in die Stadt zurüd. An der Donau zogen fih die Fran- 
zoſen, nun unter Graf Moritz von Sachſen, die Kaijerlihen unter 
Sedendorf zwiſchen Negensburg und Straubing dihter zufammen, von 
Neuem vorzugehen; fie warteten nur auf die Ankunft einer neuen 
Armee in der Oberpfalz, die jhon heranrüdte. 


1) Projet d'un plan de pacification von Otto Bodeioils eingefandt 24. Jufi 1742. 
2) So der König in einem Geſprach mit vodewils, der vom Haag nad Wefel 


tan; Podewils berichtet darüber in hocht amziehender Weife an feinen Obeim, 
den Minifter, Cleve 9. Aug. Der König bat bereits auf die Zufendung des 
Nefolution 


Meenig du if aD gu ——— 
I. m 
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In den angjtoollen Tagen im Anfang Yuli!), als die erften eng- 
lichen Zruppen in Oftende landeten, hatte Cardinal Fleury an Mlaille- 
bors Befehl gelandt, mit feinen 37,000 Mann nah dem franzöfifchen 
Flandern zu eilen, um Dünfirden zu deden, das, jo ſchien es, von den 
vereinten engliiden und üftreihiichen Zruppen angegriffen werben follte. 
Den Freunden und Freundinnen Belleisle's gelang es, den König zu 
überzeugen, daß es ungleih dringender fei, die in Deutihland ſchwer 
bedrängten Armeen Frankreichs zu retten. Schon auf dem Abmarſch 
nab dem Weiten erhielt Maillebois Befehl fih nah dem Dften zu 
wenden; nah vier Wochen Marih konnte er jo weit beran fein, um 
entiheidend einzugreifen; zumal wenn er, wie Belleisle, Graf Moritz, 
Sedendorf dringend empfahlen, fih nah der Donau wandte, um mit 
den dort ſchon concentrirten Truppen — über 30,000 Dann — über 
den un nad LOberöftreih vorzudringen. Wenn auch jegt noch der 
Cardinal ausdrüdlihe Befehle des Königs nah Prag fandte, um jeden 
Preis die franzöfiihen Truppen aus Deutſchland heimzuführen, ſelbſt 
im Fall der Wiener Hof zur Räumung Baierns nicht zu bewegen fei?), 
io biele ſich Belleisle in der Ausſicht auf jene entſcheidende Diverfion 
über den Inn befugt, jenem Befehl nicht Folge zu leiften. 


1} Chambrier 25. Juni fdildert le decouragement de la nation de se voir 
engagce dans une guerre qui l’oblige d’avoir 110.000 h. fort eloignes de ses 
frontieres et exposes à ne revenir en France, qu’avec une grande diminution. 
Er ſagt in Berrefi der Sendung Maillebois’ nah Deutichland 17. Aug.: der 
Cardinal fei unrubig en envoyant au coeur de l’Allemagne la seule armée sur 
pied qui lui restoit, aber es gelte die Truppen in Böhmen und Baiern zu retten 
en regagnant par leur retour le fond ou le pied de plus de 60,000 h. 


2) Diefe Thatſachen find durch einen aufgefangenen Brief Belleisle's an 
Amelot vom 4. Sept. 1742 belannt geworden, der in der ditreidhiichen ‚‚Beant- 
wertung der von Graf Dohna vorgelefenen Declaration‘” Aug. 1744 abgedrudt 
werten iſt. Da beißt es von den Befehlen vom 11. und 14. Aug. 1742: ... les 
ordres du Roi qui sont d’obtenir à quelque prix que ce soit de ramener 
Tarmee de Boheme et m&me celle du Danube saines et sauves et honorable- 
ment en France. Vous m’ajoutez m&me dans la seconde du 14 un point bien 
esentiel qui m'eut arréêté tout court, qui est celui de l’&vacuation de la 
Baviere par les Autrichiens, que j’eusse absolument exige et du quel vous 
m'ordonnez bien expressement de me desister, si apr&s avoir employ& toute 
mon industrie je ne puis pas obtenir le retour des troupes du Roi sans cette 
dare condition; le Roi ditez vous a pour unique objet et veut par preference 
a tout retirer ses armees d’Allemagne et les avoir entieres en France. So 
lauten da die Worte; ob fie abweichend, wie fie in neufter Zeit citirt find, aus 
aaderer Cuelle Ramımen, weiß ich nicht. 

2r 


— 
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Bisher hatte der Cardinal den Infanten im der, Provence zurüd- 
gefalten. ¶ Jeht mußte er geſchehen loſſen, daß Don Philipp, ohne bie 
verfprodene franzöſiſche Hülfe zu erwarten, aufbrach. Ein erſter Ver⸗ 
ſuch mislang demfelben, ein zweiter in der Mitte Auguſt hatte zur 
Folge, daß die fardiniihen Truppen, die über Modena binaus vor⸗ 
gerückt waren, ſchleunigſt nach Turin zurücberufen wurden. Ehe fie 
heran waren, hatte Don Philipp ſich nah Savoyen gewandt, Chamber 
genommen; ex war Herr des Landes. Zugleich waren, die Nordagrenze 
Frankreichs zu ſchützen, Truppen zufammengezogen; Anfangs September 
ftanden 50,000 Mann von Giver bis Dünfirhen, Marſchall Noailles 
erhielt den Befehl über fie. 

Dan glaubte, daß diefe dreijteren Entſchlüſſe des franzöͤſiſchen Hofes 
von Eardinal Tenein, den der König ius Minifterium berufen hatte, 
veranlaft würden. Und Tencin dankte jeinen Cardinalshut dem Prä- 
tendenten, wie die Yacobiten in Schottland umd England jehr wohl 
wußten. 

Auch darin wollte man ſeinen Einfluß erkennen, daß nach dem 
Haag, den Marquis Fenelon zu unterſtützen, Abb de la Ville geſandt 
wurde, der allerdings dreifter, geſchmeidiger, verfclagener war. Es kam 
darauf an zu hindern, daß nicht Ford Stair die Hohmögenden zu Ent 
ſchluſſen fortriß, auf welde die aufgeregte öffentliche Meinung drängte; 
zumal ſeit man ſich durch Maillebois’ Abmarſch der unmittelbaren 
Gefahr frei ſah. Nur um fo eifriger wırrden die Mahnungen Englands, 
und immer der Refrain war Dünfirhen, „das nad) dem Frieden von 
Utrecht nichts als ein Fiſcherdorf fein dürfe, aber von Frankreich jetzt 
in einer Weife befeftigt jet, welde die Sicherheit Hollands auf das 
Aeußerſte gefährde”. In der That gelang den Fremden Englands in 
den Staaten von Holland jegt ein erjter Schritt: es wurde beſchloſſen, 
(28. Auguft) bei den Generalftaaten auf eine Subfidie von 1,600,000 GL. 
file die Königin von Ungarn anzutragen, zugleich durch eine Gommiffion 
unterſuchen zu laffen, ob man nicht aufer den Subfidien Hülfe an 
Truppen und in welder Stärfe leiften Tolle. 

Von da dis zu einer Mefolution der Hohmögenden und gar bis 
zu deren Ausführung war no ein weiter Weg. Um die engliſche 
Intrigue deſto ſicherer zu Fall zu bringen, erbot ſich Frantreich im 
Haag, Dünfirhen dis zum Frieden einer ftaatifhen Beſatzung anzu 
vertranen. Den Friedensfreunden im Haag und in den Provinzen — 
und deren war unter den „taufend Regenten“ bei Weitem die grühere 
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Zahl — fiel damit ein Stein vom Herzen; man beglüdwünfchte Abbe 
de la Bälle wegen dieſes Meiſterzuges feiner Regierung; und er dar- 
auf: „fie hat noch fünf oder ſechs der Art in der Taſche und wird ſich 
ihrer zur vechten Zeit zu bedienen willen‘. Lord Stair freilid warf 
den Kopf hoch: „man fieht, Frankreich verzweifelt die Feſtung halten 
za fönnen, ich würde fie mit der grüßten Leichtigkeit von der Welt 
genommen haben”. Aber er und feine „zreunde empfanden den Schlag; 
er reifte jofort nach England. 

Georg II. hatte gleih nah dem Aufbruch Maillebois' angeordnet, 
daß die 16,000 Hannoveraner, die 6000 Heilen im engliihen Solde 
fib nab Flandern in Marſch fegen follten. Auf die Bemerkung des 
franzöftiben Sefandten, daß dieß gegen die mit Hannover geichloffene 
Reutralität fei, hatte der König geantwortet: die Neutralität komme 
dabei nicht in Frage, auch fei in Betreff derſelben fein feierlicher Tractat, 
fondern nur eine Convention geſchloſſen, welche die franzöfifhen Truppen 
beim Fouragiren und fonft vielfach verlegt hätten‘). Er war ja gewiß, 
daß die Armee in Prag fi in fürzefter Friſt, che Maillebois no den 
Main erreibt, kriegsgefangen geben mülfe, und man berechnete, daß 
nob vier und mehr Wochen vergehen würden, bevor Noailles feine 
Arme beilammen babe, Dünkirchen zu vertheidigen. And mit dem 
Konige von Preußen, ſagte Yord Garteret zu jedem, der es hören wollte, 
konne England machen was es wolle, und deifen gefammte Arınce fei 
rar Enzland?,. Georg II. wollte, jobald die große Nachricht von Prag 
femme, nah Flandern gehen, in Perjon das Kommando dort zu über- 
nehmen. Seine Feldequipage wurde Ichleunigft fertig gemacht, alles 
Norbige für ein glänzendes Hauptquartier angeordnet): nah den von 
vord Stair entworfenen Plänen gedachte er durch die franzöfiiche 
ritungsreibe hindurch und geradeswegs auf Paris zu marſchiren. 

Dian batte in Wien gehofft, in Frankfurt gefürdtet, daß die 
Dunnereraner und Heilen ſich jübwärts wenden würden, dem Gorps 
Mailledois den Weg zu verlegen. Mit ihren Abmarih nah Weiten, 


1. Ze Garbinal Fleury an Friedrich II. 24. Aug.: il se livre entierement 
a la fureur de son ministere. 

2 Qulemw an Triedrih II. Berlin 11. Sept.: le m&me Lord Carteret 
z’besite point d’aflirmer & qui veut l'entendre que l’Angleterre fait de V. M. 
ce qu’elle veut et qu’elle a toutes Ses troupes & sa devotion. 

3) jamais Roi d’Angleterre n’aura paru avec tant Je splendeur en cam- 


mene. Idrreibt Andrie. 
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mit jedem Mari Mailtebois’ weiter ins Reich hinein — er ftand am 
25. Auguſt 37,000 Dann ftart bei Frankfurt — wuchs hier der Muth, 
den Dejtreihern in Baiern und Böhmen die Gefahr. Der Großherzog, 
der die Armee vor Prag commandirte, glaubte, daß es Zeit fei ein- 
zulenten; er ließ durch Stainville in Paris jondiven, wie man fid 
verftändigen könne; er bot den Marſchällen Belleisle und Broglie 
ungebinderten Abzug aus Prag, wenn fie dafür ganz Böhmen räumten 
und Maillebois Halt machen liefen (31. Auguft). Die Antwort 
Belleisle's war: er fei nicht mehr befugt dazu, doch wolle er einen 
Courier nad Paris jenden. 

That jo der Großherzog Schritte, die Georg's II. ſtolze Pläne 
treuzten, jo hatte England bereits in ähnlicher Weiſe die hochfliegenden 
Hoffnungen Deftreihs empfindlich getroffen. Lord Garteret hatte in 
aller Stille mit dem Hofe von Madrid angefnüpft; er konnte hoffen, 
benfelben von Frankreich abzuziehen. Admiral Matthews hatte fih vor 
Neapel gelegt, mit einem Bombardement gedroht, wenn der König ſich 
nicht jofort neutral erklärte und feine Truppen von der ſpaniſchen 
Armee am Pejaro zurüdrief; am folgenden Tage (20. Auguft) Hatte 
König Karl, dem die Deſtreicher fein Königreich zu entreißen gehofft 
hatten, die Neutralität, und feine Krone war gerettet. 

Vorgänge, die nur ſcheinbar die Krifis beſchleunigten. Das Wejent- 
liche war, daß mit dem Zögern der Engländer im Flandern, mit dem 
Zuge Don Philipps nad Savoyen, mit dem Abmarſch der ſardiniſchen 
Truppen nad den Alpenpäffen, vor Allem in dem Maaß als Mailer 
beis den Grenzen VBöhmens näher kam, das militäriihe Gleichgewicht 
fich Herftellte, während die bisherigen Verbindungen ſich loderten, völlig 
neue ſich einzuleiten ſchienen. Wenn Maillebois irgend feine Schuldig- 
feit that, jo mußte der Wiener Hof die Hoffnung aufgeben, Baiern zu 
behaupten; fo lange Holland fih nicht erhob, fonnte das engliſche 
Minifterium nicht daran denen, Cord Stair zum Angriff vorgeben zu 
laſſen; es mußte beforgen, daß die Franzoſen, in Böhmen fiegreich, ſich 
gegen Hannover wandten, ehe die Defenfivallianz mit Preußen, die 
allein Hannover fügen konnte, geicloffen war. 

Friedrich II. ſah die Verlegenheiten, bie Beforgniffe hüben und 
drüben. Bielleicht war man beiderjeits froh, wenn er einen Weg zeigte, 
der zum Ausgleich führen könnte. Freilich hatte England in den Bres- 
lauer Verhandlungen fein Erbieten, mit den Seemädten die Mediation 
zu übernehmen, abgelehnt; aber er hatte nachdrüclich ausgeiprocen, 
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dab er fortfahren werde, „ſich mit feinem Rath und mit guten Dienften 
far den Kaiſer zu intereſſiren“1); auch in Preußens Intereſſe war es, 
dag der Kaijer für feine Anſprüche und Verluſte entfchädigt, daß ihm 
möglich gemacht werde ohne Frankreich zu beitehen. 

Schon im Mär; 1742 hatte Podewils in einer Dentſchrift an den 
König über die Serftellung des allgemeinen Friedens den Gedanken 
ansgeiprochen, den Kaifer für einen Theil feineg Anſprüche auf die 
Keeihiihe Succeifion mit einigen Bisthümern und Neichsftädten zu 
entihädigen.?) Damals war der König nit darauf eingegangen; jetzt 
ideen die Sachlage eine andere; jest ſchien man bei England fo gut 
wie am Wiener Hofe für folhen Ausweg wohl Gehör erwarten zu 
fennen, und das Neich insgemein hätte für ſolchen Preis die Herſtellung 
ker inneren Ruhe nicht zu theuer erfauft. 

Während Lord Stair im Haag feine Eroberungspläne anpries, 
batte (16. Auguft) Yord Hyndford in Berlin Eröffnungen zu machen, 
Die, zwiſchen Hoffahrt und Beſorgniß ſchwankend, zeigten, in welder 
Zerlegenheit das engliſche Cabinet fei: Frankreich fei gegen Preußen 
erdittert, Sachſen nit minder, wenn Maillebois Prag entjege, könne 
kb leicht die ſächſiſche Armee mit ihm vereinen, gegen Preußen zu 
narſchiren; es fei dringend nöthig, einer fo unheilvollen Verlängerung 
des Krieges vorzubeugen; England wünſche fih zum Wohl des Reiches 
und zum Beſten beider fönigliber Häufer mit Preußen auf das Engite 
zu verbinden?); der König, fein Herr, laffe feine hannövriſchen und 
beitiben Zruppen nad Flandern marjdiren, damit die Franzoſen feinen 
teiten Entihluß fühen, fib mit dem Degen in der Hand einen guten 


1) „par la voie de bons offices et par maniere du conseil‘“ Fichel an 
Seremis 17. Ang. 

2, Dieß Memoire von Podewils iſt undatirt, es fand fih in den Acten von 
1765. Zür den Kaifer fordert es außer Böhmen und den vorderöftreichiichen 
randen les villes Imperiales Ulm, Augsbourg, Regensbourg avec leurs terri- 
toires en guise d’&quivalent pour la haute Autriche et le Tyrol, qui resteroient 
a la Reine de Hongrie; on pourroit y ajouter la secularisation des évêches 
de Passau, Augsbourg, Freisingen en faveur de la Baviere apres la mort de 
ieurs possesseurs modernes. 

3; Bodewils an den König 16. Aug.: qu’il paroissoit au Roi d’Angleterre 
je] &toit & present le temps propre à mettre fin aux incursions des Francois 
dass Empire et de le delivrer m&me de ceux qui y sont & present, et pour 
cet eßet le Roi d’Angleterre souhaite ardemment d’en concerter les moyens 
see V. M. et de savoir le plutöt. possible les sentiments et les intentions de 
V. 0. la-dessus afin que S. M. Br. puisse agir avec Elle ensemble. 
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Frieden zu ſchaffen; wenn der Kaiſer ſich von Frantreih losſagen, feine 
Truppen aus Böhmen ziehen, Frieden mit der Königin ſchließen und 
fie ihren Streit mit Franfreih allein ausfehten laſſen wolle, jo ſei er 
für feine Perfon überzeugt, dak man ihm Baiern bis auf das letzte 
Dorf wiedergeben werde. 

Entſprach Lord Hyndfords Weberzeugung der feines Königs und 
des engliichen Miniſteriums, fo waren fie in der Lage, derjelben auch 
am Wiener Hofe Eingang zu verjhaffen, ja vielleicht hatten fie bereits 
deſſen Zuftimmung ; und dann war die Grumdlage zum Ausgleich 
gegeben. Aber man mußte noch einen Schritt weiter gehen. Die Ruhe 
in Deutſchland, lieh Friedrich antworten, könne nicht amders bergeftellt 
werden, als wenn man den Kaiſer außer der Rüdgabe jeiner Erblande 
für feine Anſprüche und Berlufte einiger Maßen entihädige; in ſolchem 
Sinne habe fih bereits der kaiſerliche Gejandte im Haag gegen Yord 
Stair ausgeiproden, aber diefer habe von nichts hören wollen, fondern 
gefordert, daß ſich der Kaifer ohne Bedingung und auf Discretion in 
Englands Hand gebe; das jei unmöglich; wolle man ihn von Frant- 
reich Losmachen, fo müffe man ihm Beſtimmtes zufihern, die öſtreichiſchen 
Befigungen in Schwaben oder eine Entjhädigung in alien oder einige 
Säcularifationen; nur jo fönne man ihm gewinnen umd „dem deutſchen 
Syſtem eine folide Form geben“. 

Mit feinen deutſchen Truppen, ließ Friedrich weiter jagen, fünne 
der König von England natürlich thun, was ihm gut ſcheine, aber 
vielleicht würde es beffer jein, fie im Lande zu laſſen; England Habe 
feinen Credit in Europa hergeftellt, und wenn es die Mäßigung habe, 
fi damit zu begnügen, jo werde ihm der ſchöne Ruhm zu Theil 
werben, Europa den Frieden wiedergegeben zu haben; wenn es dagegen 
den Krieg gegen Frankreich fo leichthin beginne, jo könne die Sache jehr 
leicht problematiſch werden; jedenfalls Preußens Hände feien gebunden, 
und das engliſche Möinifterium ditrfe ſich durchaus feine Hoffnung 
machen, ihm zu eimem Krieg gegen Frankreich mit ſich zu ziehen !); die 


1) et que du grand jamais le ministere Anglois ne devoit pas se flatter 
m’entrainer 


En un mot comme en cent: si l'on m’attaque, je saurai me 
— a EIS nie get am 
». c'est ce que vous pouver dire a Hyndford en vous rieriant 
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rerivrocbene Defenfivalliang mit England zu ſchließen fei er gern bereit 
und erwarte nur den englifhen Entwurf derfelben. 

Dan ficht den einfachen und ſachgemäßen Gedanten diefer Anhvort; 
„der einzige Zwed der Engländer iſt,“ urtbheilte der König von jener 
Kst, „uns ın folde Stelluug zu bringen, daß jede Ausföhnung un- 
moylih wäre.” Er findet fih keineswegs bewogen, „die Krone Frank⸗ 
sad ſo abailjiren zu beifen, daß jie ganz ohnmächtig wird‘; „unſer 
Jutereſſe fordert, daß fi die Kronen England und Frankreich dergeitalt 
balancıren, damit keine von beiden absolute Gelee vorfchreiben kann.) 
Jatem Preußen dieß Gleichgewicht und damit die Staatenfreiheit zu 
erdalten als ſeinen Beruf erfennt, fihert es fih die Ergebniſſe des 
Preslauer Friedens, in dem es feine Genugthuung erhalten hat. 

Acht Tage nah Mittheilung jener Note überbradte ein Gourier 
aus Yondon den Entwurf zur Defenjivallianz. Wenn in den einleitenden 
Zigen geſagt war, daß fie geſchloſſen werde zur Aufrechterhaltung des 
“eahbyewichts, zur Garantie des Protejtantismus, zur Abwehr jeder 
Geiahrdung derſelben, fo jtrid ‚zriedrih II. die erite Wendung, „um 
jede Zweideutigkeit zu vermeiden‘, und fügte der von der proteftantiichen 
Religion — „das ift einmal die Dlarotte der engliihen Nation‘ — die 
Elswtel bei: „wie diefe Garantie von beiden Staaten bisher geleiſtet tft.‘ 

Die hannövriſch-heſſiſchen Zruppen waren wirklich aufgebroden, 
grnidirten nab dem Rhein. Friedrich wies die Behörden in jeinen 
rbamiben Yanden an, ihnen beim Durhmarih alle freundnachbarliche 
Erreidterung zu gewähren: aber er ließ an Yord Hondford in der 
verm einer Declaration (10. Sept.) mittheilen: daR, da (England den 
Aeniicen Krieg beginne, auf denjelben und dejjen mögliche Wechielfälte 
>. gegenieitige Garantie, welhe die im Werk begriffene Defenjivallianz 
:usiprede, in feiner Weiſe Amvendung finde. 

vorb Hondiord war mt wenig betreten: dieſe Declaration werde in 
voneen „einen üblen Eindrud machen“; man verlange englifher Seits 
ia nicht, daß Preußen jegt mit ins Feld ziehe, jondern nur, daß es 
Nurnover Dede: es jei der einzige Bortbeil, den England von der Allianz 


“users sur Dotre paix qui...nous empäche de pouvoir nous mèôler des 
ade rens de l’Eurupe. dont nous serons les paisibles spectateurs. So des 
Kiınza eıngebende Beiſchrift auf Podewils Bericht von 16. Auguit über Hond 
ers Kste. 

1) Aus Eichels Schreiben an Podewils 17. Aug., das eine Reibe werterer 
Seiangen für die Antwort an Hondford entbält. 
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haben könne; jonft werde England auch nichts für Preußen thun können, 
falls der Wiener Hof verfuchen follte, Schlefien wieder zu nehmen). 

Eine Aeuferung, die um jo mehr auffallen mußte, da nad den 
legten Berichten Andrie's Lord Garteret in anderem Zufammenbang 
dieſelbe Möglicteit faft mit denfelben Worten angedeutet hatte.) Und 
in Schlefien — Friedrich IL. war in Neiße — verbreitete fih eben 
jegt von Wien her das Gerücht, daf die Königin mit Frankreich Frieden 
fließen und fih von Neuen gegen Preußen wenden wolle.) Freilich 
Lord Stair erging ſich, als der preußiſche Gejandte im Haag ihm von 
diefer Möglichteit ſprach, in heftigen Spllogismen: ob man jo thöricht 
ſei zu glauben, daß Deftreih je daran denken werde einen Frieden zu 
brechen, den die engliſche Nation garantirt habe; aber allerdings begreife 
er nicht, daß ein fo erleuchteter Herr wie der König von Preußen nur 
einen Augenblid zögere, „gegen Frantreich, feinen größten Feind, den 
Degen zu ziehn.“ Seine politiihen und ſtrategiſchen Luftſchlöſſer zer» 
floſſen mit der Declaration vom 10. Sept. wie Nebel. 

Wie jehr es in London verlegen mochte, daß der König jene 
Declaration gegeben, vor einem doch problematiihen Kriege gewarnt, 
Stairs ſchroffes Verhalten gegen den taiferlihen Diinifter bedauert Hatte, 
man war augenbliflich nicht in der Page, Empfindlicteit darüber zu 
zeigen. Man begmügte ſich zu erflären, daß Yord Stair mit den bejten 


1) Podewils am den König 11. Sept., Hundford habe gefagt: si V. M. ne 
veut faire rien pour la defense du Roi d’Angleterre, on ne pouvoit pas 
demander non plus qu’on fit quelque chose pour V. M. si jamais le cas 
existait et que l’envie prit a la maison d’Autriche de vouloir rat- 
trapper ses conquötes, qu’on verroit bientöt assez clair que l'intention de 
V. M. ötoit de vouloir ötre l’arbitre de I'Europe avec une armde de 150/m. h., 
regarder quelque tems tranquillement le jeu des autres et se ranger aprös cela 
du cöt# le plus fort pour se faire de nouveaux avantages ı. |. w. 

2) Audrie 27. Aug./7. Sept: 8. M. Br. auroit &t& charmde que V. M 
sans rompre aucun de ses dits engagements eüt t&moignd vouloir un peu 
pencher en faveur des sentiments du Roi d’Angleterre (!!) parcequ’alors la 
France n'6tant pas aussi assurde (comme elle le paroit ötre presentement) 
de V’exacte neutralit6 de V. M. n’auroit peut-ätre pas os& pousser ses points 
avec la möme ardeur qu'il paroit qu’elle le fait; que de plus S. M. Br. &toit 
assurde que cette couronne avoit fait insinuer adroitement, qu’il n’etoit pas 
de l'interöt de V, M. que la Reine de Hongrie conservät toutes ses posses- 
sions parcequ'alors restant trop puissante elle trouveroit occasion un jour 
ou autre de ponvoir regagner ce qu’elle a eédé a V. M. 

3) Friedrich II. am Podewils Neiße 27. Sept: un bruit sourd se r&pand 
de Vienne u. f. w.; er fließt: Il est toujours bon d’ötre au qui-vive pour ne 
perdre par lindolence ce qu’on a gagne par l’aetivite. 
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Abfihten von der Welt zu weit gegangen, daß es unmöglich ſei, das 
große Zertrauen, das die Königin von Ungarn in England jeße, zu 
tänſchen. Man war um fo eifriger bemüht die Defenfivallianz zum 
Abſchluß zu bringen. Selbit die Anerkennung der preußiſchen Anrechte 
auf Medienburg, auf Oftfriesland, die Friedrich II. wünjchte, jolle, 
bieß es, keine Schwierigleit machen); England könne nidt umbin, ener- 
gube Maafregeln zu ergreifen, um alle die Schlingen und allen zu 
yrftören, mit denen Europa von Frankreich bedroht fer; mamentlid 
den deutihen Fürſten und Ständen mülje doh endlih klar werben, 
dat fie nicht länger die Armeen einer Macht im Weich dulden könnten, 
De, wenn fie jegt den Sieg davon trage, fie zwingen werde, fih von 
ihr Gelege vorjchreiben zu laſſen. 

Auch Friedrich II. war nicht gemeint, vor Frankreich das Knie zu 
beugen: aber eben jo wenig, England das große Wort in Deutichland 
rühren, den Protector des Reichs Spielen zu laffen, am wenigiten, die 
enzlifhen Deinifter mit dem Kaifer verfahren zu lafien, als habe er jich 
ihnen auf Tiscretion ergeben. ?) 

Freilich auh dem Kaifer wuchs der Muth, ſeit er Maillebois’ 
Armee bei Frankfurt gefehen, die vor Ungeduld brannte, an den Feind 
zu fommen; er babe immer noch, ließ er in Yondon erflären, das grüßte 
Zerlangen nad dem Frieden, aber er halte fih nit mehr an die Er- 
betungen gebunden, die er vor einigen Wochen durch Graf Seinsheim 
bvse machen laffen.?) Er that diefen Schritt ohne in Berlin davon 
Xachricht zu geben. Er hatte in einem Commiſſionsdecret vom 11. Aug. 
das Reich zum Zeugen feiner friedliebenden Gefinnung aufgerufen, aber 
m Bien weile man jeden Ausgleih von,der Hand: er erließ ein zweites 
22. Zept.), in dem er jih von Neuem zum Frieden und zur Ent- 
fung der franzöfiiben Hülfsvölker erbot, wenn ihm fofort jeine Erb- 


1) Bodewils an den König 6. Tct.: Yord Hyndford erlläre, que quoique le 
Roi son maitre ait quelques pretensions lui-m&me sur ces dits pays, cepen- 
dazt il sera bien aise en toute occasion de complaire & S. M. Pr. 

2) KRlınggräffen 18. Zept.: der Kaifer fei in böchfter Aufregung: il se plaignit 
estrrmerment de la maniere despotique avec laquelle l’Angleterre commencoit 
a en agir partout et jusque-lä qu’elle pretendoit par la force de le reduire & 
renoncer à ses droits et pretensions claires et liquides ce qu’il traite de 
rrasote inouie et qui devroit revolter tout le monde. 

3) NReſcript an Klinggräffen 25. Sept.: declaration qui vu l'incertitude de 
Tissue et des succes des affaires de l’empereur et de la France en Boheme 
me paroit prematuree. 
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lande zurüdgegeben und bis zum hergeftellten Frieden die vorder ⸗ 
öftreichiichen Lande eingeräumt würden. Er unterhandelte mit den Kreis ⸗ 
tagen von Schwaben und Franten, die ebem jest (8. Sept.) im der 
grauenhaften Berftörung der Stadt Chamb durch Trents Banden mit 
Entfegen ſahen, wie aud die Neutralität feinen Schuy mehr gewähre. | 

In denfelben Tagen — denn Maillebois marſchirte von Nürnberg 
nicht auf Münden, jondern nad Böhmen — hob der Großherzog die 
Belagerung von Prag auf und ging, indem er mir Hufaren und Pan» 
duren zur Gernirung der Feſtung zurüchließ, nad Pilfen, dem Feinde 
den Weg nad Prag zu verlegen. Zugleich erhielt Khevenhüller Befehl, 
mit dem größten Theil feiner Truppen zum Großherzog zu ſtoßen, um 
fo ſchleuniger, da der Graf von Sachſen die Donau verlieh, fih mit 
Mailiebois zu vereinigen. Und wieder Khevenhüller's Abmarſch ber 
nutzte Sedendorf über die Donau nad) der Iſat vorzugehn; am 7, Det, 
zog er in Münden ein, eilte nad dem Inn, nahm Braunau, lieh nad 
DOberöftreich ftreifen und Gontributionen erheben. Ganz Baiern bis 
auf die Heine Ede um Schärding und Paſſau, war von den Oeſtreichern 
befreit. Werm jegt Maillebois — er erreichte nordwärts ablentend am 
8. Det. Eger — entſchloſſen umd raſch vorging, wenn die Armee in 
Prag, bie frei genug war, um Melnid, Leitmeritz, Auffig im Befit zu 
nehmen, die Eger aufwärts ihm bie Hand reichte, jo war aud in 
Böhmen die Yage der Deſtreicher höchſt bevenflic. 

Weder fie noch ihre Gegner wagten Entſcheidendes; drei, vier 
Wochen lang ſtockten die militärifhen Bewegungen in Böhmen wie in 
Baiern. Und König Georg hielt es auf die Nachricht vom Fall Müns 
Gens für angezeigt, feine Feldequipage wieder auspaden zu laſſen und 
in London zu bleiben; „ein Donnerſchlag für die Freunde der Königin“, 
ſchrieb man aus dem Haag. 

Um fo eifriger wırrde diplomatifirt, fo wirr durcheinander, fo von 
jedem der betheiligten Höfe in doppelter und breifaher Nihtung, daf 
jede mögliche und unmögliche Combination bas Ergebniß werden fonnte, 

Lord Stair machte einen neuen Anlauf die Herren Staaten zum 
Entſchluß zu treiben, bot, wenn die Mepublit 30,000 Mann gegen 
Frankreich. jtelle, 200,000 Pf. St. Subfidien, Milderung der Navir 
gationsacte zu Gunſten des holländiihen Handels, ') Bergebens; dann 


1) Bon dieſen Anträgen it fbon früber gerüchtweife die Rebe, wie ein 
Nefeript an Dito Podewils vom 25. Sept. ergiebt. Genauer handelt von den 
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m rord Garteret jelbft nad dem Haag; „leine offene und lachende 
Biene, ſeine berzgewinnende Gewandtheit, jeine leichte Art der Ge⸗ 
Wbättsdehandlumg” war in Aller Munde; aber die Herren Staaten 
wadte er nicht aus der Stelle. Man fah, daß er Häufig mit dem 
imawiiben, noch häufiger mit dem kaiſerlichen Geſandten conferirte; 
sale erfuhr man, es handle fih in den Beipredungen mit Graf Seins⸗ 
beim um die Kahl eines römijhen Königs und daß fie auf den Groß⸗ 
berzoy fallen, der Kaifer fie einleiten ſolle.) In der Zhat wurden 
sb Frankfurt die Präliminarien eines Friedens gejandt, in denen 
üngland anbot: Baiern wird zu einem Königreich erhoben, erhält die 
serteröftreichtichen Yande, tritt dafür das „Innviertel und die Ober⸗ 
Malz bis zur Raab an die Königin ab; das Bisthum Paſſau wird zu 
Auniten Teirreihs jäcularifirt, dem Biſchof dafür der Elſaß als getit- 
des Fürfjtenthum gegeben.) 

Ter Kaiſer feinerfeits ließ, während jein Gejandter über diejen 
datwurt unterhandelte?),, in Wien durch den Biſchof von Würzburg — 
zu es ſcheint, an das Commiſſionsdecret vom 22. Sept. anfnüpfend — 
Anträge itellen, Die wohl mit dein franzöſiſchen Hofe verabredet waren. *) 
Und tiefer wieder hatte auf Stainvilles Andeutungen bereits am 14. Sept. 
eröftnungen nah Wien gefandt, die, jo mochte der Cardinal hoffen, 
a Iien unter dem Eindruck, den WDeatllebois’ Anmarib auf Böhmen 
Serrerbringen jollte, höchſt willfommen fein mußten. Ja mehr nod, 


‚ner Eropefttionen des Yord Carteret“ und Der evafiven Antivort der Herren 
zaaten der ‚Brief eined Holländers vom 20. Oct.“ der, wie Hoei aus Paris 
2 Breiter Fagel 5. Nov. fchreibt, in Frankreich in taufenden von Eremplaren 
rrretet ii. 

1») Die erite Mittbeilung Davon verbarg der kaiſerliche Hof vor Klinggräfien, 
damgnete fie deflen Bericht 20. Oct.); act Tage Ipäter gab ihm der Kaiſer 
= en passant cıne Anteutung davon: Klinggräfien fügt hinzu (27. Oct.: Briefe 
=5 Sien fagten, daß man dort Diele Königswabl fo gut wie fiber anfebe, que 
=; ‘ers etoient en feu et que le parti etoit deja bien lie pour reussir. 

2) Memoire contenant un projet d’accommodement entre S. M. Imp. et 
“WM Is Keine de Hongrice et de Boheme, lequel peut èêtre utile mutatis 
Sstazslıs a la negociation des preliminaires Yon Klinggräffen aus Frankfurt 
"zgiımtt 17. Nov. 

3) Las cınem Wefcript an Andrie 16. Oct. ergiebt fih, daR in Berlin dieſe 
<m;e sc rorgeſtelt waren, als babe der Kaiſer in tiefem Entwurf eine Be 
_m,rzuy outrage geſehn und feinen Gefandten Darum ſcharf getadelt. 

4 Te gleich zu erwäbnende franzöftihe Note vom 20. Tct. jagt: ’Empereur 
eg communication d'un projet de paix. on m'envoye de Francfort une 
Mita a ce projet u. |. w. 


= — 
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unmittelbar nad) Eingang der Nachricht von dem Einrüden Mailiebois’ 
in Eger wurde an Marquis Balory nad Berlin die Weifung gefandt, 
Friedrich IL. zu einer Mediation aufgufordern, um den bedrohten Frieden 
des Reiches zu ſchützen. Frankreich, jagte die merhvirdige Note, die 
"Balory am 20. October überreichte, Habe volles Vertrauen zu dem Könige 
und dejjen Macht; nod habe der Wiener Hof weder auf das Com- 
miffionsbecret vom 22. Sept. noch auf die Eröffnungen an Stainville 
vom 14. Sept. geantwortet, gewiß zurüdgehalten von England*), das 
den allgemeinen Krieg wünfde, um fih aus den Berlegenheiten zu 
retten, die es ſich durch feine blinde Wuth bereitet habe; Deutſchland 
und der deutſche Kaiſer, deffen Wahl vorzüglich Preußens Werk ſei, 
leide am wmeiften darımter; unter ſolchen Uinftänden werde ein Pacifir 
cationsplan, den der König von Preufen mit dem Nachdruck feiner 
Macht und der vollen Unterftütung Frankreichs gewiß vorſchlüge, un» 
zweifelhaft Wirkung haben; ihm gebühre diefe Nolle; wenn er jo 
ſpreche, werde er mit dem Mefpect und der Aufmerfamfeit gehört 
werden, die einer großen Macht gebühre.®) a 
Seldft wenn in dieſem Antrage die Abficht, Preußen von England 
zu entfernen, ſich minder platt ausgeſprochen hätte, würde Friedrich IL. 
ihn abgelehnt haben; wenn der Cardinal durd Stainville Erbietungen 
gemacht hatte, von denen er ſich Erfolg verſprechen konnte, jo mußten 
dem Wiener Hofe Dinge in Ausficht geftellt fein, die nur auf Koften 
Preußens zu ermöglichen waren. Es war jüngſt ein Bericht von Cattaneo 
eingelaufen, der den Beweis dafür bradte, daß Tencin dem Papfte 
das Verſprechen gegeben habe, beim allgemeinen Friedensſchluß werde 
Frankreich dafür forgen, daß Schlefien nicht in ketzeriſcher Hand bleibe; 








1)... les Anglois animeront et alimenteront toujours l’ärrogance natu- 
relle de la cour de Vienne tant qu'ils croyent avoir int6röt de fomenter la 
guerre göndrale pour sortir du mauvais et ridicule pas, oü leur frönesie les 
a jet6; l’Allemagne seule en souffre et plus encore Empereur qui est prin- 
eipalement Pouvrage de V. M. Ne croit-Elle pas que dans la eirconstance 
prösente un plan de pacification propos par Elle avec la vigueur propre & 
un Monarque puissant et sür d’ötre soutenu de toutes les forces de la France 
werde wenigftens das Gute haben, d’arröter la fongue des Anglais et empöcher 
ces fiers Jnsulaires apres avoir bouleverse la töte de la Reine de Hongrie, de 
bouleverser aussi les constitutions de l’Empire et embraser l'Allemagne du feu 
de la guerre. 

2) Antwort des Aönigs auf dieſe id6es sur une pacification generale 21. Oxt. 
N6 Prince allemand je me sens tous les sentiments d’un bon patriote et d'un 
bon citoyen envers ma patrie ce qui m’attache outre mon inclination naturelle 
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Angaben, die durch Mittheilungen des Cardinal Albani an den Fürft- 
biſchof von Breslau beftätigt wurden), Wie hätte Friedrich II. die 
Anträge des Pariſer Hofes für ehrlich gemeint halten fünnen? Er ant- 
wertete: aud er beflage die Yage des Kaiſers und wünfche ihm, wie nur 
em Bruder dem Bruder wünſchen könne, alles Beite, aber ihm einen 
guten Frieden zu Schaffen, jet nicht die Aufgabe eines neutralen Fürſten, 
ſondern derjenigen Mächte, die für ihn in Waffen ftänden; und nicht 
Unterhandlungen feien der Weg, den Wiener Hof zur Nachgiebigleit zu 
bewegen, jondern gewonnene Schlachten: Preußen künne nichts als feine 
guten Dienſte anbieten, und was vermödten diefe gegen den Haß, die 
Nache, den Ehrgeiz, das Intereſſe und alle Leidenſchaften, die die Geg⸗ 
ner entflammten? Er ſchloß mit den etwas fpiken Verſicherungen, 
dat er feinen üblen Gebrauch von den geſchehenen Eröffnungen maden 
Werde. 

Man wußte in Yondon jehr wohl, daß das Zögern der engliſchen 
Armee in Flandern den Wiener Hof auf das Aeuperfte verftimmt habe; 
fe entſchieden der üftreichiiche Geſandte verjicherte, dap an den Gerüchten 
son Stainvilles geheimen Unterbandlungen nicht das geringite fei, man 
war darım in nicht minder erniter Sorge. Freilich Yord Garteret 
katte im Haag mit dem fpaniihen Gelandten unterhandelt auf Grund 
von Erbietungen, die bereits im Auguſt Ipantiher Seits in Yondon 
gemacht worden waren?): aber es konnte zwiſchen Paris und Wien 
zum Abiblur gekommen fein, ehe jih England mit Spanien verftändigt 
batte: und wenn die franzöſiſchen Armeen in Deutichland frei wurden, 
wıs jolte dann aus dem engliſchen Heer in ‚Flandern, was aus Dan- 
acoer werden? Um fo ungeduldiger wurde man auf den Abſchluß der 
Terentivalliang mit Preußen. 


s la personne et aux interets de I’Empereur. Je deplore la situation de 
PEspire et )e desirerois autant que l’Empereur de lui procurer une paix 
salstaire. Mais ce n'est pas l’ouvrage d’un Prince neutre u. f. w. 

1) Bgl. Pr. P. V. 1, p. 472. Cattaneos Bericht vom 31. Aug., der Diele 
Zenze enthielt, war am 27. Sept. in Berlin. Die Beſtätigungen durch Albanı, 
" som 15. Sept. find und am 21. Sept. in Gattaneos Hand gelangen, werben 
er Ende Cctober nab Berlin gelommen fein. Döglih, daß zwiſchen beiden 
26 cm Berndt Gattaneos um den 6. Oct. in Berlin einlief, der in den Acten 
rin. 

2) Beriht Andries vom 31. Auguit: die Grbietungen waren durch zwei 
Ilieser in ſpaniſchem Dienit gemacht, die als ttaltenifche Kaufleute nach Yondon 
Ftommen waren 
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Friedrichs nächſtes Jutereſſe bei diefer Allianz war, die Differenzen 
die er mit Hannover wegen Medlenburgs, Oftfrieslands, Meinfteins, 
+ des hannövrifcen Elbzolles u. ſ. w. hatte, ein für allemal abzuthun H. 
Er hatte in diefem Sinne einen Separatartifel entworfen umd nad London 
ſenden laſſen; er hatte ſich erboten, dafür auch für den (all, daß der 
König von England ſich zum Angeiffstriege gegen Franfreih veranlaftt 
fehe, die Garantie Hannovers „ohne Condition und ohne Reſerve“ zu 
übernehmen. Es war der Bericht Cataneos, der den König veranlafte, 
jo weit zu gehn; nicht minder die Erwägung, daß, wenn er auch feiner- 
lei Allianz mit der Krone England habe, er doch im feinem eigenen 
Intereſſe nie zugeben könne, daß Frantreich in die hannövriiden Yande 
einbreche 2). 

Als jener Separatartifel in London eintraf, war Lord Garteret 
aus dem Haag zurüdgetehrt, voll Hoffnung mit dem Kaiſer zum 
Abſchluß zu kommen. Demgemäk Georgs II, Antwort (29. Oct.): 
er würde den Artifel gern annehmen, wenn es fih nur um ihm handle, 
es fei wahr, daf die preußiſche Sueceffion in Medlenburg anerfannt 
und umnbejtreitbar jei; nicht minder werde er ftets befliffen fein, im der 
oftfriefiichen den Wünſchen Preußens zu entfpreden; aber in Betreff 
diefer babe er auf Holland Nüdfiht zu nehmen, das ja mit im die 
Defenfivalliang treten folle; umd in einen Vertrag mit England gehöre 
fo wenig diefe wie jene Frage; nad geſchloſſenem Bertrage werde man 
ſich leicht über beide Punkte weiter verftändigen fönnen?); Lord Hund» 
ford werde ſofort im diefem Sinne inftrwirt, werden. 

Die englifhen Minifter mochten die befte Abſicht haben; aber war 
es jo fider, daß Georg von Hannover erfüllen werte, was Georg von 
England in gewiffe Ausfiht jtellte? Yord Hyndford erflärte (11. Nov.) 
im Folge jener Weifungen: dak von dem Abſchluß der Defenfivallianz 


1) Friedrich IL anf eim Schreiben von Popemils 6. Oct. m. p. si nous nous 
tirons l'pine des successions du pied, rien ne pourra jamais altörer la bonne 
harmonie entre les deux maisons et nulle chicane humainement ni jalousie 
pourra survenir, sans quoi nous ne ferions que surseoir une querelle, qui au 
premier övenement ne manqueroit pas d’&clater. 

2) Eichel am Podwils, Potsdam 7. Dct.: zu diefer vorläufigen Refolution bat 
vie bier deilommende Relation des Gattaneo hanptfählie mit Gelegenheit gegeben, 
als deren Inbalt den König febr jurprenirt hat u. |. w. 

3) Bericht audries 19/80. Ort: . . . mod vor Unterzeichnung der Defenfiv- 
allianz werde der König entrer dans la conclusion d'un trait& particulier entre 
les deux maisons qui rögleroit toutes les conveniences rdeiproques. 


Mailiebois’ Rüdzug aus Böhmen, Ende Oct. 1742. 33 


Die Geltung der fchlefiihen Garantie abhänge. Schon war der Berzog 
von Arenberg von Brüffel nah London gelommen (26. Tct.), die 
säsft weiteren Kriegsoperationen zu verabreden; und in öftreihiichen 
Stautsihriften wurde bereit3 unumwunden erklärt, die Königin fordere 
Shadloshaltung für das Bergangene, Sicherftellung für die Zuhunft, 
Genugtbuung für das der böhmischen Krone in der legten Wahl zuge- 
fügte Unrecht). 

Podewild war voller Sorgen. Wie jhlimm ftanden die Dinge, 
wenn ſchon über die Wahl des Yothringers verhandelt werden konnte, 
ehne das auch nur der Kaiſer darüber Preußens Meinung zu hören 
für nörbig fand. Er glaubte zu bemerken, daß der Dresdner Hof 
daran fei, fib mit dem Wiener zu verbinden, daß er zugleih mit 
Aukland und Frankreich im beften Zuge fei; um fo bedenflicher erfchienen 
die Werbungen, die in Sachſen gemacht wurden. Und der ruffiihe Hof, 
mit dem Mardefeld feit dem Februar um den Freundſchaftstractat unter- 
handelte, fand immer neue Vorwände den Abſchluß zu verzögern, immer 
nme Bedenken die Acceifion zum Breslauer Frieden zu vollziehn, 
während der ruffiih -engliihe Vertrag bereits geihloffen war. „Es 
Sunte leicht geſchehen“ jchreibt er dem Könige, „daß wir ohne irgend 
eine Allianz und völlig ifolirt bleiben”. 

Imzwiſchen hatten die Dinge in Böhmen eine Wendung genom- 
men, die jelbit die niedrigſte Schätzung der franzöfiiden Waffen kaum 
bitte erwarten können. WDtaillebois hatte im Saatzer Kreiſe, von 
Velleisles Vorpoſten faum drei Märſche entfernt, zehn Tage lang 
autbätig yeitanden, während die öſtreichiſche Armee nicht einmal zwiſchen 
baden, ſondern zwei Tagemärſche ſüdwärts ebenſo unthätig ftand; dann 
est Waillebois, da ein Haufe Huſaren und Panduren bis Kaaden an 
ser Eger vorging, plößlih aufgebroden und des Weges, den er gekom⸗ 
zen war, über Eger (21. Tet.) nah der Tberpfalz zurüdgegangen, 
zen ven Truppen des Großherzogs, die nım ebenfalls aufbraden, nicht 
eben bart bedrängt. Daß die franzöfiihe Bagage und Fuhrwerk in Menge 
weils ans Böhmen über Tresden, theils aus Baiern und der Tberpfalz 
6b Schwaben zurüdgejandt wurde, ließ feinen Zweifel, daß entweder 
se Marjſchalle oder der Gardinal den Entibluß gefaßt batten, die 
Tenanu fc wenig wie Böhmen länger zu halten ?). 


1) Eammlung der Etaatsichriften unter Kaifer Karl VII. II p. 144. 222. 
2: Neicript vom 80. ct. .. . indice peu équivoque que loin de songer & 
v2 3 


— 


34 Frautreichs diblomatiſche Ranle, Nov. 1742. 


Bar Frantreich mit dem Wiener Hofe Handels eins geworden? 
etwa auf Grumd jener franzöfifhen Eröffnungen an Stainville vom 
17. Sept? Nad wenigen Tagen hatte man die Antwort darauf: der 
Minifter Amelot, meldete Balory 12, Nov, wiffe von guter Hand, daß 
der portugieſiſche Ambaſſadeur oder der neben ihm agirende Refident 
Mendez?) dem Marquis Stainville eröffnet habe, es werde nicht ſchwer 
fein, zwifcen Frantreich, Deftreih und dem Kaifer einen vortbeilhaften 
Frieden zu ſchließen, wenn man die Königin von Ungarn Sclefien 
wieder nehmen lajje, und daß der Portugiefe dafür bürge, von dem 
Cardinal Fleury wicht desavouirt zu werden, wenn Stainville darüber 
in Unterhandlung treten wolle?); Amelot babe diefer Mittheilung hin- 
zugefügt: der Cardinal halte diefe dreiften Aeußerungen des Portugiefen, 
wenn er fie wirkfih gethan, für ein zwiſchen England und dem Wiener 
Hofe verabredetes Manöver, um Preußen zu beunruhigen und von 
Franfreib abzutehren. Faſt am demfelben Tage lief ein Bericht von 
Andris ein, daß Yord Carteret ihm von Einfädelungen zwiſchen dem 
Großherzog und Frautreich gefprochen habe, die ſich unmittelbar gegen das 
Jutereſſe Preußens richteten ?). „Vielleicht“, ſchreibt Podewils, „hat der 
alte Fuchs gemerkt, daß fein Spiel entdedt ſei und will mm zuvor» 
tommen.“ Und der König darauf: „Sagen Sie an Valory, ih hätte 
eine zu gute Meinung von der Weisheit des Cardinals, um mich folder 
Niedrigfeiten, folder Jufamien von jeiner Seite zu verfehn; fie ber 
ſchimpften ihre Ehre, wenn fie ſich auch mr gegen den Verdacht einer 
jo niederträdtigen Handlungsweiſe vertheidigten.“ 


pousser vers le Danube et & &tablir les quartier en Autriche ils ne pensent 
qu'& faire retraite avec toute l'armde vers la patrie. 

1) Genauer: es find drei portugiefifche Minifter in Paris, alle drei frreumde 
Englands und Deftreichs, der eigentliche Ambafiadeur, der zweite, der eine Art 
volitifches Rendezvous Hält, der dritte, Mendez, homme intrigant et fourbe s’il 
en fut jamais, Favorit des Cardinals; jo Chambrier 7. December. 

2) Podemils am den König 12. Nov. ...qu'il ne seroit pas diffcile de 
faire une bonne paix & la Reine de Hongrie avec l'’Empereur et la France 
en faisant rattraper A la premiöre la Silesie. 

3) Andrie's Bericht im Podewils’ Schreiben an den König vom 12. Nov. 
angeführt, forwie Andrie’'$ Angabe 26. Oct. 6. Nov. über die chipoteries du Grand 
Duc, und daß die Königin durch dem Herzog von Arenberg ihren Gemahl des- 
avouirt babe, micht ſich beſchranteud auf ein desaveu simple d'une fagon peu 
pour le Grand Due, mais elle a encore fait assurer S. M. Br. de la 
is plus positive, qu’elle n’entreroit jamais dans aucune negociation 
engagement sans la participation et consentement de l’Angleterre. 


Hl 


Der preußifch «englifche Defenfivvertrag, 18. Nov. 1742. 35 


Für den Augenblid war der Kardinal mit dem Wiener Hofe nicht 
zum Schluß gelommen. Er hatte ſich — entweder gleich darauf oder zu 
gleicher Zeit — an Lord Garteret gewandt, den Frieden mit Spanien, 
die umfajlendften Begünftigungen des engliihen Handels in Amerika 
angeboten. Daß jetzt Lord Eifer unter irgend einem Vorwand nad) 
Paris ging, wurde fo gedeutet, als wolle Lord Garteret weiter mit 
ne ſprechen lafien?). 

Friedrichs Syſtem war auf die Vorausjegung gegründet, daß eine 
Zerjtändigung zwiſchen England und Frankreich unter allen die legte 
fein werde: was jegt zwiſchen beiden vorging, fchien ihm nur Maste: 
Garteret wolle den Wiener Hof fühlen lajfen, daß er ihn entbehren 
ſenne, und der alte Gardinal liebäugele mit England, damit der Wiener 
Det aufböre jpröde zu fein. 

„Ss ıjt jet Zeit mit England zu ſchließen,“ schrieb Friedrich 
au Podewils 13. Nov., „wenn Frankreich mit Deftreih vereint mir zu 
vabe gehn wollen, fo kann Oeſtreich nichts ohne die Subfidien Eng⸗ 
lands.” (Er 303 jene Declaration vom 10. Sept. zurüd, „ba Yord 
Dondford von Neuem verjidert habe, daß Englands Abfiht durchaus 
sicht ſei, Preußen in einen offenfiven Krieg gegen Frankreich zu ver- 
wıdeln. er gab nah, daß der Separatartilel, den er gefordert, nicht in 
den Bertrug mit (England aufgenommen werde; „er hoffe“, ließ er 
tur Andrie jagen, „daß der Künig von (England darın die Freund⸗ 
iBuft, Die er für ihn bege, ertennen, auch jofort den Tractat über die 
xgenieitigen Gonventenzen Preußens und Hannovers verhandeln laſſen 
werde“ Am 29.18. Nov. wurde der Vertrag in Weſtminſter unter- 
mdanet. 

Dit innerem Widerſtreben hatte ſich Friedrich dazu entichloffen ?), 
„se wollen nur demnächſt in der Thronrede den König damit prunken 
laften, um die Nation gegen Frankreich zu entzünden, das um jo mehr 
gen uns erbittert jem wird.‘ In der That, Nönig Georg führte 
in der Thronrede, mit der er Ende November das Parlament eröffnete, 


1) Aeſcript an Chambrier 10. Nov., daß Buffy fchon mehrere Konferenzen 
mt Warteret gebabt babe, Wfc. an Andrie 13. Nov. on dit que le Cte. d’Essex 

est charg€ d’une commission secrete pour la cour de France relative à 
is paix. 

2. Friedrich Il. auf ein Schreiden von Podewils vom 16. Wov. m. p. je fais 
cette alliance contre coeur et si ils ne me satisfont sur mes int-röts et qu’ils 
n’estrent dans mes idees. ils en seront les duppes. 

3° 


36 Belleisles Abzug and Prag, 16. Dec. 1742. 


in der Reihe feiner Erfolge, die „nicht allein mit Rußland jondern auch 
mit Preußen“ geſchloſſenen Allianzen auf, „Erfolge die man niemals 
habe vermuthen können, wenn Großbrittannien nicht eben jo viel Energie 
wie Feſtigkeit für die Vertheidigung feiner alten Bundesgenoſſen, für 
die Aufrechterhaltung der Freiheit Europas und für feine eigenen wahren 
und wejentlichen Intereſſen gezeigt hätte.“ Und das Parlament ant- 
wortete mit der fenrigen Berfiherung, die Subſidien bewilligen zu 
wollen, die nöthig fein würden, „das begonnene große Wert hinaus. 


Die Neutralitätsarmee des Keichs. 


Seit Friedrich II. den Degen eingeftett, ſchien der Krieg nicht 
mehr Krieg zu fein; die Kriegführenden wetteiferten in Schlaffheit, Un» 
fähigteit, leeren Demonjtrationen. 2 

Bon dem Anrüden Mailtebois hatte die Welt endlich einen ent- 
ſcheidenden Schlag erwartet; mit Staunen jah fie ihn Kehrt maden, 
ehe er den Feind getroffen. 

Die nächſte Folge war, daß Belleisle feine Truppen, die fih an 
der Elbe hinab bis Leitmerig und Auffig ausgedehnt hatten, nach Prag 
zurüdziehn mußte. Fürſt vobkowitz rüdte heran ihn zu belagern. Bevor 
die Vorbereitungen dazu fertig waren, brach der Marſchall (16. Dec.) 
mit Allem, was nod marjhfähig war, auf, erreichte auf höchſt be- 
ſchwerlichen Wegen, nur von den Hufaren des Feindes beläjtigt, Eger. 
Die in Prag Zurüdgebliebenen, fat nur Verwundete und Krante, bei 
4000 Dann, capitulirten auf freien Abzug (2. Jan.) und folgten dem 
Marſchall nad) der Oberpfalz. 

Eine Heldenthat „glei der der Zehntauſend Kenophons“ nannten 
die Franzoſen Belleisles Nüdzug. Schon im Juli hatten die Fremde 
Deftreihs die „caudinifhe Niederlage“ der in Prag von überlegener 
Kriegsmacht Eingeſchloſſenen voransgefagt und gefeiert*); acht Wochen, 
nachdem die Armee, die die Belagerten zu entſetzen gelommen war, 
tehrt gemacht, hatte dieſelbe Uebermacht fie entrinnen laffen. 


1) Diefe Bezeichnung ſtammt von Graf Manteuffel, der im Juli eine Brochure 
les fourches eaudines herausgab; ich tenme fie nur ans feinen Briefen an Graf 
Brühl, den Drud habe ich bisher nicht auffinden Lönnen. 





Die, allgemeine Kriegälage, Ende 1742. 37 


Warum febten und wagen, wenn man mit Stillliegen zum Ziel 
tcmmen ftonnte? Man hatte ja nun ganz Böhmen wieder bis auf die 
Feſtung Eger. Aber der Königin von Ungarn lag Alles daran, aud 
Baiern wieder zu beieken. Der Verſuch ihres Gemahls mislang, 
obſchon Broglie ihm dort gegenüberftand; Sedendorf behauptete fih am 
Yun; nur die Rordoftede des batrifhen Landes mit Baffau blieb den 
Teltreihern. 

Und in Italien war die fpanifche Armee, jett unter General Graf 
Gages, von Neuem im Borgehn; fie überfchritt den Tanaro. Von 
den fardiniihen Truppen waren die meiften, nachdem fie das ſchon 
wiedergewonnene Savoyen zum zweiten Deal, in jehr zweideutiger Weife, 
räumt hatten, in die Winterquartiere gegangen. Die Spanier Don 
Pbilipps fjtanden bis an den Genfer See. 

Rab dem Abzuge Maillebois hatte der Gardinal neue Anträge 
nach Bien gelangen laffen.) Schon des Erfolges in Böhmen gewiß, 
lebte die Königin auch diefe ab. Aber fo ungeduldig fie weitere raſchere 
Erfolge erwarten mochte, fie ſchienen unmöglih, wenn nicht endlich 
cen anderer Seite mit eingegriffen wurde. 

Dean batte fih in Wien Großes von der engliihen Armee ver- 
irtoden, die feit dem Sommer in den Niederlanden ftand; man hatte 
erwartet, daR fie, als Maillebois nah Böhmen eilte, in Nordfrant- 
reich einbrechen werde. Da auch das nicht gefhah, war der Herzog 
von Arenberg nach Yondon gegangen, wenigitens einen: Hülfszug nad 
Teutibland zu fordern; er wurde von Woche zu Woche hingehalten. 
Zus bitte Diele Armee, mit den Truppen Arenbergs über 50,000 Dann 
itar:, leiten fünnen, wenn fie aufhörte till zu liegen und fi in den 
citreidiſchen Niederlanden zu pflegen. Dean war in Wien in der bitter- 
hen Misſtimmung: „es iſt Mar,” fagte Bartenftein, „wie Frankreich die 
Teutiben durch die Deutfhen, fo will England die Katholiken dur 
"e Ratbolifen zu Grunde richten.“ 

En November fam das Parlament zujammen; das Miniſterium 
muxte daran denken, die Stimmung, die über die Untbätigfeit der 
Armee nicht wenig erregt war, zu begütigen. Es fam nun endlich zu 


11 Es iñn die Sendung des de Mesles, eines burgundifhen Edelmanns, von 
der übambrier 14. Nov. berichtet. Und das Reſcript vom 8. Dec. tbeilt ibm mit, 
Nah de Mesles feine Unterbandlungen fortfete unter conditions desavantageuses 
per TEmpereur mais assez flatteuses pour la cour de Vienne. Welche, erbellt 
nt aus den mir vorliegenden Materialien. 


38 ‘ Ariegseiſer in England, Ende 1742. 


Berabrebungen mit Arenberg; er reifte Ende November nad Brüffel 
zurüc mit der Weifung an des Königs Armee, jofort die Operationen 
zu beginnen; die hanmdvrifeien Truppen brachen zuerft auf, rücten ins 
Lüttichſche, trotz aller Protefte des Fürſtbiſchofs, dann nahmen fie dort 
Quartier. Die Antvort auf die Thronrede war glücklich überftanden, 
nun bieß es: „Marſche und Winterwetter würden die Truppen zu 
Grumde richten; ſobald Frankreich eine neue Armee nad Deutſchland 
marfchiren laffe, werde Lord Stair eben dahin gehn.“ 

Aber im Parlament erfolgten die Heftigften Angriffe gegen das 
Minifterium: man ſcheine, fagte Ford Sandwich, die hannbvriſchen 
Truppen nur gemiethet zu haben, um Parade mit ihnen zu machen, 
„ver Nation das Trugbild großen Eifers für die Rettung Europas zu 
geben und auf Koften Englands den Schatz in Hannover zu füllen.” 
Noch ftand der tüchtigſte der franzöſiſchen Marſchälle mit feinem Corps 
in Prag eingefchloffen; wenn jegt Ford Stair über den Rhein ging, 
fo war die Sache Frantreihs im Reich zu Ende. Der Abſchluß des 
Defenfivtractates mit Preußen befeitigte die legten Bedenten, die Georg IT. 
noch zurüdgehalten hatten: fein König, fagte Cord Carteret zu dem 
preußiſchen Gefandten, habe den Entſchluß gefaht, feine Armee in den 
Niederlanden völlig auf dem Fuß von Aupiliartruppen zur Verfügung 
der Königin zu ftellen.”) Auch dem franzöfiihen Gefandten machte er, 
‚eie er ja immer offen und wahr fei“, Mittheilung davon; „alle, 
Molord, England will uns zu einem ſchimpflichen Frieden zwingen?“ 
und Carteret darauf: „natürlich, das ift mein einziger Gedante, feit 
id Minifter bin, und ic Hoffe es wird mir gelingen.” 

Eben jegt gewann er in Holland einen Erfolg. Die Forderung 
des Wiener Hofes (8. Der.), der Königin, in fo ſchwerer Bedrängniß, 
wie fie jei, endlich die vertragsmäßige Hülfe zu leiften und omnibus 
viribus für die gute Sade einzutreten, gab den Arbeiten der feit brei 
Monaten eingefegten Commiffion einen neuen Anſtoß. Die Stimmung 
der Maffe war für die Königin und für den Krieg, der, fo ſchien cs, 
der Republit wieder einen Statthalter bringen werde. Yängjt ſchon 
arbeiteten die einflußreichften Edellente, die Obdam, Haaren, Bentint " 


1) Audrie 29. Nov./4. Dee.: qu’afin que les susdites troupes fussent d'un 
secours plus effieace & ia cour de Vienne, 8. M. Br. avoit pris le parti de 
les laisser entiörement sur le pied d’auxiliaires A la disposition de la Reine 
de Hongrie pour les faire agir d&s-ä-present comme bon ui sembleroit. 


Die NRefolution der Staaten von Holland, 25. Der. 1742. 39 


in der Etille an der Erhebung des Prinzen von Oranien, des Schwieger- 
ichnes Georgs IL; ſchon glaubte man zu bemerfen, daß auch der Raths⸗ 
penfienär van der Heim und der alte Greffier Fagel auf die oraniiche 
Saite neigten. Und den Klügelnden war leiht Har zu maden, wie 
Großes daran liege, daß der Krieg nicht im Bereih der Barriere ge- 
führt, daß er möglidft weit von den Grenzen der Republik hinweg 
verlegt werde, nur wenn die Republik mit cintrete, könne England 
feine Armee ins Herz des Reiches marſchieren laflen, ja der Krieg fei 
za Ende, jobald die Republik eine tapfere Reſolution faſſe; Frankreich 
jet zu erihöpft, um es gegen beide Seemädte aufzunehmen. Dann 
wieder hieß e3: der alte Kurfürft von der Pfalz liege im Sterben, dann 
werde Preußen Jülich⸗Berg in Befig nehmen, wenn man nidt zuvor 
fomme, noch fünne man Jülich zu einer Barriere für die Republik 
machen. 

Unter jo erregten Stimmungen ging in den Staaten von Holland 
der Beſchluß durch (25. Dechr.), der Künigin von Ungarn eine zweite 
Eubfivie von 11), Mill. zu bewilligen, 20,000 Dann für fie ins Feld 
za ftellen, nur Dordreht und Briel ftimmten dagegen, erflärten, daß 
in folder Sache ein Majoritätsbefhluß ohne Kraft fei. Es wurde 
beihlofien, an beide Städte eine Commilfion abzufenden, von Alters 
ber das bewährte Mittel gegen Spaltung. Es blieb, ein unerhörter 
Aal, chne Wirkung; nur um jo größer wurde die Aufregung, auch in 
den andern Provinzen fteigerte fih die Spannung der Parteien, es fam 
ın deren Verſammlungen zu fchmählihen Scenen, man begann zu 
empfinden, daß die alte chrbare Ordnung der Republif aus den „Fugen 
ade, Am jo beffer für die vorwärts drängende Partei; Dollands 
gewif durfte fie hoffen, die andern Provinzen an die Wand zu preffen. 


11 vodewils Haag 1. Jar. Der Penfionär von Dordrecht Alwyn regarde 
rumme un esprit de vertige repandu sur ses Compatriotes ou pour une maladie 
epidemique d’esprit la fermentation universelle que l’on remarque maintenant 
dans ia Republique u. f. w. lieber die Prügelfcene in ten Staaten von Weldern 
seit Eetewils 20. Nov. Einer der Regenten fagt ihm les larmes aux yeux: 
zoo vonlons nous faire valoir au dehors; quel moyen, lorsque nous ne pouvons 
Das estimer au dedans? les anciennes maximes qui ont eleve cette republique 
aa deere de gloire od on l’a vu, sont miprisees..... vous voyez la confusion 
qui regne dans la province de Gueldres, celle de Groningen nous a Öte le 
seo moyen d'y reme&dier par la maniere dout elle a regu notre demniere 
depatation ... . cette ressource nous manque, la honte qui y etoit attachee, a 


dsparo u. ſ. w. 


— 


4 Brenjifhe Declaration an England, 18. Dec. 1742. 


Lord Garterets Wert ſchien gelingen zu follen. Freilich kam jegt 
die Nachricht, daß Belleisle mit feinem Corps Prag verlaffen, glüclich 
Eger erreicht habe; man fonnte fih damit tröften, daß diefe Truppen 
tief erfhöpft und zufammengeihmolzen, wie fie waren, vorerft nicht zu 
fürchten jeien. Peinliher war, daß Preußen, feit es den Defenfiv- 
tractat geſchloſſen, wiederholt um Aufklärung darüber bat, wohin die 
engliihe Armee in den Niederlanden beftimmt ſei; man half fih mit 
der Verfiherung, daß man jegt nad Abſchluß der Allianz nichts mehr 
vor Preußen geheim halten werde, daß aber ein Operationsplan uoch 
nicht verabredet jei. Ummittelbar darauf übergab der preußiſche Gefandte 
eine Erklärung, die jelbft Lord Carteret außer Faſſung bradte; „er war 
wie vom Blitz getroffen, jein ganzes Syſtem jei damit über den Haufen 
geftlrgt.“") 

Auf jene Meldung Andries, daß die engliſche Armee ins Neid mar- 
ſchiren folle, — fie war am 8. Der. in Berlin, — batte Friedrich II. 
eine Note aufjegen laſſen, die feinen Standpunkt jharf und einfach ber 
zeichnet: der begonnene Marſch beumrubige ihn, er wolle dem Könige von 
England feinen Rath ertheilen, er werde vielmehr die Pflihten der Neutrar 
litat genau erfüllen, jo daß der König ihm nicht auf feinen Wegen finden 
werde, wenn er Frankreich wie nahdrüdlih immer angreife; aber er 
unterſcheide durchaus die Perſon des Kaifers von der Sache Frautreichs; 
nach jeiner aufrictigen Freundſchaft für den König von England würde 
er ungemein bedauern, wenn derjelbe einen Angriff auf des Kaiſers 
Erblande zu unterjtügen beabſichtigen follte; er bitte ihn, feiner Eigen- 
ſchaft als Kurfürft des Reiches eingedent zu fein und zu erwägen, mit 
welchen Augen Deutſchland diejenigen anfehen werde, die das Haupt 
des Neiches zu vernichten unternähmen; „ic felbft in meiner Eigenfcaft 
als Neichsfürft würde auf die Länge eine folde Unterbrüdung des 
Neichsoberhauptes nicht dulden können, fie wirde mich vielleicht zwingen, 
einen Kaifer, der ſchließlich doch mein Werk ift, zu unterſtützen, gegen 
wen es auch jei“;%) 


ihm gefagt, England fei comme une personne piqu6e de la tarentule qui ne 
cessoit de danser que jusqu'on eht trouve le ton qui seul pouvoit calmer 
son trouble. 

2) Es if des Königs eigenhändiger Zuſatz zu dem Entwurf der Berbalnote: 
que moi-möme en qualitö du Prince de l’Empire ne pourrois pas souffrir ü la 


Die Frage der Securität des Reichs, Dec. 1742. 41 


Daß die engliihe Armee einftweilen Winterquartiere bezog und 
nm die Gefahr aufbörte dringend zu fein, gejtattete, die Erklärung 
m einigen Ausdrücken zu mildern, es wurde die Bitte hinzugefügt: 
vs der Kaiſer Englands Mediation anzunchmen im Begriff fer und 
gleich um die Mitwirkung Preußens bitte, jo möge man den günftigen 
Moment nicht verjäumen, den Kaiſer zu befriedigen und ihn damit von 
Itautreich abzuziehn; mit der Säcularijation einiger Bisthiimer werde 
mm zum Ziele fommen: man wiſſe jiher, daß der Kailer die Hand 
dazu bieten werde, wenn von Andern diejer Weg vorgeichlagen werde. !) 


Ob ſolche Borftellung in Yondon wirkten, ob fie ftärfer wirlen 
werde als das Drängen Deftreihs, die hannövriſchen Velleitäten, der 
Ehren Englands ftatt Frankreichs den Herrn im Reich zu Tpielen 
— wer fonnte es willen. Es fam darauf an, daß der Kaiſer felbit 
zur das Reih mit ihm eine Stellung nahın, die dem Xondoner Hofe 
m mit die Gefahren zeigte, auf weldde Preußen bingedeutet hatte. 


Roh war beim Weidhstage die jet dem März 1742 angeregte 
Frage der Securität um feinen Schritt weiter gefommen, aud der 
tsilerlihe Hof ſah fie als „erftarrt” an; und doch zeigte fi mit jedem 
Tage mehr, daß die franzöfifhen Truppen nichts Ernitlihes mehr 
unternehmen, daß fie nur noch ihren Abmarih aus dem Neih jihern 
zeiten. So groß in den vorderen Kreijen die Angit war, „daß jtatt 
des gebofften Nubeftandes nun mit dem nahen Einmarſch der Engländer 
der Seneralfrieg beginnen und Deutihland dejjen Schauplag jein werde“, 
de ım Reihstag Verſammelten waren der Meinung, „daß es fein Mittel 
xde, dem vorzutommen: habe das Reid die kaiſerlichen Auriliarvülfer 
ninzen lajfen, ſo könne es denen der Königin von Ungarn nicht ven 
durchzug verfagen“. In des Kaiſers Rath wußte man feine Mittel zur 


bague une pareille oppression du chef de la Germanie et que peut étre me 
“wreroit-on & soutenir l’Empereur qui apres tout &toit mon ouvrage contre 
Iwrscangque. 

1 Die Umarbeitung der Note erfolgt auf ein Schreiben Cichels an Podewils 
I6 Dec.: der König befeble, daß Andrie „eine febr polie Grllärung‘ geben ſolle 
zugcäbtr Des Jubalts: daß 3. Erb. M. wegen des vorfeienden Marſches beberzigen 
michte, ie daß kein Für und Ztand des Reiches, am allerwenigften aber des 
Bias MR. ſolchen Marib in Deutſchland indifferent anfeben könne als wodurch 
des Rad gänzlih ruinirt und umgeltürzt werden würde, auf deſſen Grbaltung 
wi me Fürſten und Stände des Reiches bedacht fein müßten. Die Beifung 
sure am 18. Dec. vollzogen und abgefertigt. 


42 > Blan zu einer Neutralitätsarmee des Reichs, Dec. 1742. 


Nettung mehr.) Der Manheimer Hof zitterte für Jülich +Berg, ver 
von Coln wurde unfiher, im Mainzer Eapitel — der alte Kurfürjt 
ſiechte dem Tode zu — gewann der öffreichifche Einfluß täglich mehr 
Boden, und in Trier war er bereits maaßgebend. 

Vielleicht, daß jet am Kaiferhofe ein raſcher und kühner Gedante 
Eingang fand. In einem Gefpräh mit Podewils entwidelte ihm der 
König:?) „das Reich muß feine Neutralität bewahren umd zu dem 
Zwed eine Neutralitätsarmee verfammeln; es muß in Gemeinjhaft 
mit den Seemädten die Mediation übernehmen; es muß um jeden 
Preis feine Freiheiten und feine Berfaffung gegen jeden, der fie ſhabigen 
will, aufrecht erhalten, das heißt, man muß den Engländern den Weg 
verlegen das Reich heimzuſuchen“ Der Juſtruction, die demgemäß 
Podewils dem preußiſchen Reichstagsgeſandten für das Votum im der 
Frage der Securität ſchrieb (19. Decb.), fügte der König hinzu: als 
wahrer Patriot jei er zu Allen bereit, was man angemefjen finden 
werde für dieſen Zwed zu befchließen, bereit aud in Allem, was man 
zur Sicherung des Reiches müglic finden werde, voranzugeben.*) 

Es ift nicht ein Fürſtenbund, nicht eine Affociation im Neid, 
worauf des Königs Sinn geht. Er will, daß das Neid als ſolches 
handle und ihm zu handeln möglich made; Kaifer und Neid allein 
haben darüber zu befinden, ob fie den Einmarſch noch weiterer fremder 
Heere geitatten wollen; wenn fie ſich den der englijhen Armee verbitten 
— und in der Gewißheit, die Macht Preußens auf ihren Wegen zu 


1) Mlinggräffen 8. Dec. Der Kaifer m’a charg6 bien expressement de 
reprösenter & V. M. la puissance de la maison d’Autriche qui avec celle de 
Hannovre et ses autres alli6s donneroit dans peu la loi & l’Empire par tout, 
qu'ainsi il faudroit de toute necessit& se mettre en &tat de n’ötre pas derase 
par cette puissance formidable. 

2) Das Geſpräch fand Statt nah Eingang des eben erwähnten Schreibens 
von Klinggräffen; auf die Iufteuction für den Reicstagsgejandten Pollmann, die 
vodewils und Borde am 15. Der. vorlegten, ſchrieb der König m. p.: röglez mon 
votum sur les discours que je vous ai tenu hier. Daun folgen die im Tert 
negebenen Säpe- 

3) et que möme j’stois pröt à donner l'exemple en toutes les choses que 
Ton jugeroit utiles pour le maintien de I’Empire. m. p. zu der neuen Juftructiom 
für Pollmanı 19. Dec. Nach diefer Declaration foll Pollmann die Fragen ftellen: 


desunies? et enfin comment obliger les voisins & observer la neutralit# malgr& 
en möme tems les röponses dans la bouche de ces Princes. 


— 
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kuden, wird biefelbe nicht] wagen über den Rhein zu fommen — fo 
kue wie öftreichiſchen Armeen nit im Stande, weit über die böhmiſche 
Greng, wo nmoch Eger in Feindes Hand ift, über den Inn, an dem 
dei 60,.0000 Mann Kaiferlide und Franzoſen fteben und mehrere 
Zeitungen inme haben, hinauszukommen; e8 wird das Kriegsfeuer, durch 
te Reutralitätsarmee des Reichs umſchränkt und überwacht, allmählig 
kufterben und die Kriegführenden felbft werden zufrieden fein, unter 
ver Mediation des Reihe ihren Frieden zu machen; wenn die Republik 
der Niederlande, wie fie nad) ihrem eigeniten Intereſſe muß, fih auf 
iladung des Reichs dem Friedenswerk mit anſchließt, jo wird Eng⸗ 
land wicht umhbin können das Gleiche zu thun. Und in dem glüdlich 
sollbrachten Friedenswert wird das Reich ein neues Band der Einigung, 
der Kaiſer die Anertennung und Sicherſtellung feiner Würde, Preußen 
mier dem Ruhm, der wahre Hüter und Erhalter des Reichsſyſtems zu 
m, wie es das Haus Teftreih jo lange dem Namen und Schein nad 
yweien iſt, die große Garantie eines allgemeinen Friedensſchluſſes für 
ee neuen (Erwerbungen gewonnen haben. 

Tes Königs Dlinifter waren miht ohne Sorge über diefe weitaus» 
ichenten Gedanten. Sie glaubten vor Allem Wege fuchen zu müſſen, 
ne einzuleiten, chne die preußiſche Politik blofzuftellen. ‘Der Künig 
barte nichts dawider. So wurde Klinggräffen beauftragt, die kurmainzi⸗ 
iden Miniſter, die am Reichsſtag das Tirectorium führten, auf die 
Kothwendigfeit derartiger Deaafnahmen zu führen. Den Manheimer 
set veranlaßte man, beim Kaiſer den Gedanken einer Neutralitätsarmee 
inzuregen, und wenn Rurpfalz und andere Rurfürjten den Berliner 
Het aufferderten, die Intereſſen des Vaterlandes zu Herzen zu nehmen, ') 
ic würden fie dort alle Yereitwilligkeit finden. Zugleich empfahl man 
mreufriher Seits dem Kaiſer auf dag Tringendfte, die nahe bevorftchende 
Mainzer Wahl „zu einer Hauptaffaire” zu machen, um fo mehr, wen 
es ihm nicht gelinge, ſchon jest die Weftallung feines Bruders, Des 
Lıibois von Wegensburg und Freiſingen, zum Coadjutor durczujeken. 
Dan ließ ihm darlegen, wie wenig Ausfiht für ihn vorhanden jet, 
iome ojtreidiihen Anſprüche in ihrem ganzen Umfange durchzuſetzen, 


— — 2— — 


1: KEluggräfſen an den König 1. Jan., fo babe ihm der Kaiſer die Mit—⸗ 
Salunz des furpfälzıfhen Befandten v. Wachtendonk mitgetbeilt: — — et que 
V M souhaitait que son maitre et d’autres Electeurs lui Ecrivassent pour 
» prier de prendre les inter&ts de la patrie à coeur. Diefe letzten Worte find 
de Formel, die fi in den nächſten Wochen immer wiederholt. 


44 Der Kaifer über die Reutrafitätsarmer, Jan. 1743. 


wie man an Ausfunftsmittel denfen müſſe; man bezeichnete als ſolche 
— zum erften Mal gegen ihn — die Säcularifation einiger Bisthümer; 
man wiffe wohl, wie ſchwer es dem Kaifer nad) feiner religiöfen 
Empfindung fallen werde, die Hand dazu zu bieten; man wünfde 
wenigftens, feine Anfiht darüber kennen zu lernen. Bon befonderer 
Wichtigteit fhien es, den Prinzen Wilhelm von Heſſen zu gewinnen, 
der zugleich dem Kaifer und dem Könige von England nahe ftand; man 
ließ ihn fragen, ob er wirklich feine 6000 Heffen mit der engliſchen 
Armee gegen das Reich vorgehen laffen, fein Haus den Gefahren aus- 
ſetzen wolle, die daraus entjtehen würden? Preußen werde niemals 
dulden, daß man das Meichsoberhaupt unterdrüde, oder bei deſſen Leb⸗ 
zeiten die Wahl des Lothringers zum römiſchen Könige verfuche; man 
erwarte von feinem Patriotismus, daf er auch den König von England 
warme, Dinge zu unternehmen, die für Hannover jehr ernjte Folgen 
haben fünnten. 

Am kaiſerlichen Hofe fand der Pfälzer Vorſchlag, fanden die Ans 
deutungen, die Preußen machen ließ, Beifall genug; auch hatte man 
gegen den Gedanken der Säcularifation nichts einzuwenden, wenn man 
aud durchaus nothwendig bielt, daß wenigtens Einiges von der 
oͤſtreichiſchen Succeffion an Baiern komme, damit die grofe Frage für 
immer abgethan werde; man wünſche nichts mehr, als daf Preußen 
diefe Sache ganz in bie Hand nehme. Aber man verbarg nicht, daß 
die bewaffnete Neutralität des Reichs anzuregen große Schwierigkeit 
habe, wenn nicht Preußen vorantrete, daf man nur jo Mainz zu ger 
winnen, Trier und ſelbſt Cöln feitzuhalten Hoffen könne; man fügte 
Hinzu, daß der Kaifer durch die Subſidien Frantreihs im Stande fei, 
für den mächften Frühling 40,000 Dann ins Feld zu ftellen, daß 
Frantreich ſelbſt 160,000 Mann aufjtellen werde, von denen 50,000 
für Deutſchland beftinmt feien. 

Alſo auch jetzt noch redhnete der Kaiſer auf Frankreich. Kam eine 
neue franzoͤſiſche Armee ins Reich, jo fonnte man weder das Reich 
unter der Fahne der Neutralität fammeln, noch den Einmarſch der 
Engländer abweifen. Nur um fo dringender war es, den zögernden 
Reichstag zu rafherem Gange zu ermuthigen. Friedrich II. that einen 
weiteren bedeutſamen Schritt: „mag der Kaifer den Reichstag ver- 
anlaffen, mid zum Schut des Reiches aufzufordern, auf ſolche Weiſe 
autorifirt, werde ich mit Freuden bereit jein, wirfjamere Beweije meiner 
Hingebung zu geben, als mir die Umſtande bisher erlaubt haben“. 
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12. Januar.) Er ſprach den lebhaften Wunfh aus, daß der Kaifer 
ieine 40,000 Mann bereit made, dann werde man zu einem billigen 
Unfeluk gelangen fünnen, ohne einer neuen franzöfifhen Unterftügung 
zu bebürfen. ') 

Der Kaifer war einverftanden, daß keine neue franzififche Armee 
ins Weich komme; aber die Refruten für die in Deutichland noch ftehen- 
ven Regimenter — etwa 15,000 Dann — tommen zu laffen, ſei 
mmuerläßlih, er könne unmöglich den Degen ganz aus der Hand geben.*) 
Mobten die Räthe des Kaifers glauben, daß fie im ſchlimmſten Tall 
mit der Königswahl Lothringens den Wiener Hof haben könnten, wenn 
fie wollten, mochten fie glauben, daß Preußen fih ſchon zu weit blof- 
jeeben habe, um noch umkehren zu können, — was Preußen mit der 
Restralität dem Kaifer in Ausſicht ftellte, ſchien ihnen nicht ein fo 
Jänzendes Ziel, daß man fi dafür bejonders hätte ins Zeug legen 
iellen. Es währte bis Anfang Februar, ehe fie mit dem Entwurf der 
zwei Schreiben fertig wurden, die fie den rheiniſchen Kurfürften an 
Georg II. und Friedrich II. zu erlaflen empfehlen wollten: an Georg II. 
Betrachtungen über die traurigen Folgen des engliſchen Einmarfches ins 
eich, an Friedrich IL die Bitte, die Intereſſen des Reiches zu Derzen 
za nebmen und fie mit feiner Macht zu unterftügen;, dort feine Droh⸗ 
ung, wenn doch geſchehe, was ihnen jo gefährlich jchten, hier feine Yu- 
ige, mit Hand anlegen zu wollen, wenn Preußen fi zu dem entſchließe, 
wos fie dringend wünjchten. ?) 

War das Reich langſam, den moraliihen Trud, den es mit der 
reiten Kriegsmacht Preußens üben konnte, in Wirkung zu jegen, jo ſchien 
es an der Zeit, auch in anderer Weile fühlbar zu machen, daß diejelbe 


1: Beicript 8. Jan.: ... d'un nouveau renfort de troupes francaises dont 
‘dee laissoit toujours quelque chose d’odieux dans l’esprit des Allemands; 
ser wie Podewils das Concept von Bodenrodt corrigirt dans l’esprit de la 
piuspast de l’Allemagne. 

2) Xlinggräffen 15. Jan.: S. M. Imp. sent tout l’inconv«nient des Francois, 
mais comme les cours de Vienne et de Londres ne veulent avoir aucuns 
erards a ses Jroits, Elle ne peut laisser tomber l'‘&pee de Sa main pour 
smber dans une basse et honteuse discretion. 

3) Vodewils und Borde an den König 11. Feb.: on prie V. M. de prendre 
s coeur les inter@ts de l’Empire et de le soutenir de toutes ses forces sans 
we [oa parie de l’assister efficacement dans cette entreprise; dans l’autre 
«a deborte S. M. Br. de ne pas faire entrer ses troupes en Allemagne en lui 
rpresentant les suites funestes que cela pourroit avoir pour la patrie sans 
æi faire sentir seulement qu'on auroit dessein de 8’y opposer. 


— 


46 Befehl zum Abſchluß des preußiſch-rufſiſchen Vertrages, 14. Jar. 1748. 


vorhanden jei und beachtet werden müffe; um fo mehr am der Zeit, da 
fo gut die frampöfiiche Politik im ihrer Angſt, wie die englifhe in ihrer 
Hoffahet bei jedem Schritt, den fie wohl das Gelüfte Hatten zu thum, 
ſich ſcheu umfahen, was fie etwa von Preußen zu befahren hätten. 

Seit Jahr und Tag wurde zwiſchen Berlin und. Petersburg um 
die Aecceffion zum Breslauer Frieden und die Erneuerung des alten 
Freundfhafttractates unterhandelt; man war in Berlin im Unklaven, 
ob es der franzöfiihe Gejandte, ob es die von England und Deſtreich 
feien, die am rufftihen Hofe gegen jene Acceffion arbeiteten; man glaubte, 
daf das ruſſiſche Gontreproject nur, um den Abjchluß zu. verzögern, 
ans den blofen Freundidaftstractat einen förmlichen Allianzvertrag 
gemacht babe,') den, wie man erwartete, Friedrich IL. nicht annehmen 
werde. Und wieder im Haag war es der engliihen Politit einer ihrer 
wirffamften Hebel, daß fie mit Rußland in Allianz ftehe, in Dresden 
ſprach der ruſſiſche Geſandte Kaiſerlingt, als wenn fein Hof auf dem 
Sprunge ftehe, der Königin von Ungarn eine Armee zu jenden. 

Gleich), nachdem jene zweite Zufiherung von Berlin nad Frant- 
furt gefandt war, ließ der König Podewils rufen, ihm mitzutheilen, daß 
er fofort die Allianz mit Rußland ſchließen wolle, um jeden Preis, 
ſelbſt, wenn es fein müfje, auf dem Fuß des Gontreprojectes; die Ber 
denen, die Podewils dagegen erhob, machten „Leine Jmpreifion” auf 
Äh; Mardefeld fünne beim Abſchluß in Betreff derfelben eine fhrift- 
liche Declaration übergeben; er befahl, demſelben gleich jet die Ratir 
fication zu überjenden; aud der Acceifionsvertrag ſolle auf die von 
Nufland vorgeſchlagene Formel vollzogen und die Natification mit 
gefandt werden.) Er fügte Hinzu, daß er der Kaiferin den Orden 
vom ſchwarzen Adler überfenden werde, daß er bereits mit Tſchernitſcheff 
dem Gejandten in Berlin geſprochen und fid feiner verfihert habe, daß 
das engliſche Miniſterium ihm diefen Abſchluß wiederholt empfohlen 
habe, daß es bereit fei, die nothigen Weifungen nad Petersburg zu 
ſchiden, um die Verhandlungen zu fürdern. ?) 

1) vodewils und Borde an den König 15. Jan. Der an Mardefeld gefandte 


Entwurf n’alloit qu’& un trait6 d’amiti, le contreprojet Russien vise & une 
alliance dans toutes les formes, die Preufen in die nordifchen Wirren der 


temmen laffen ... mit dem Schluß: interim fiat 
3) &o die Ralsons (f. u.); mon ordre de laigle noir, le disconrs que j'ai 
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Der König fab, daß er feinen Miniſter nicht überzeugt hatte; in 
emer Rote vom folgenden Tage entwidelte er die Gründe feines Ver⸗ 
fabrens: „Die Borurtheile Europas find der Art, daß der bloße Name 
aner Allianz Eindrud macht; i) wir haben in der That die Allianz mit 
England, aber fie genügt nit, in Paris und Wien zugleih zu impo- 
zıren. Man kennt die Bemühungen Frankreichs bei dem Großherzog 
sen Zoscana, und man kann gewiß jein, daß fi Frankreich michts 
Veileres wünſcht, als fih auf meine Kojten ſchadlos zu halten, indem 
es den Wiener Hof veranlaßt, mid von Neuem anzugreifen. Diefen 
Machten zu imponiren, braude ich die Alltanz mit Rußland. Ich weiß, 
dag eine jolbe im Grunde nichts iſt, als eine Oiftentation, daß jelbft 
de Garantie Schiefiens in ihr nicht fehr beſtimmt ausgeſprochen tit; 
aber wenigſtens wird, wer mit uns in Allianz jteht, nicht gegen ung 
kein, und wir haben durch ſie den Rüden frei, dur jie werden wir 
Curopa formidabler eriheinen als wir find.” ?) 

In jebs oder acht Wochen, jedenfalls vor der Eröffnung der nächſten 
Kampagne konnten diefe Verträge geſchloſſen jein. Friedrich II. durfte 
beiten, daß fie in Frankfurt zu raſcheren Entihlüffen ermuthigen und 
den Kriegseifer der Seemädte abfühlen, fie zur Mediation in Gemein- 
ibaft mit dem Reich deſto geneigter machen würden: und dann mußte 
auh der Wiener Hof in jeinen Anſprüchen beicheidener werden, und der 
franzoſiſche war gewiß zufrieden, wenn er nicht mehr mit Sclejien 
Sternd Die jülich⸗bergiſchen Berabredungen zu gefährden brauchte. 


Ber Einmarſch der pragmatifcden Armee. 


Tie Schritte, die Preußen in Frankfurt gethan, waren jehr bald 
man mird in Berlin darauf gerechnet haben — bekannt geworden. 


tera a Ischernitseff et les ordres que Wich a recus à Petersbourg acheveront 
we reste. Es iſt auffallend, dar der König dieſer Weiſung an Wich, dic Marde 
‘dr gemeldet batte, ſo viel Bedeutung giebt. 

1) Raisons qui m’engagent & faire l’alliance avec la Russie (pr. 15. Jan. 
1742 a 2 beures apres midi) fängt an: les prejuges de l'Europe sont tels que 
e som seul d'une alliance en impose au public: elle attache les bien inten- 
apes. elle intimide les ennemis. 

2 ... mais en revanche est-il sür que ceux qui sont en alliance avec 
a0us, De seront pas contre nous, que nous avons par lä le dos libre, que cette 
alliance imprimers du respect & toute l’Europe. nous fera paroitre plus formi- 
dables que nous ne sommes et fera par un coup de plume ce que nous ne 
pouroms gagner par autre chose. 


48 Folſche Actenftüde im Haag, Yan: 1748. 


Bor Allem im Haag machten fie den lebhafteſten Eindrud, Sie 
gaben den Friedensfreunden dort neuen Muth, um fo mehr, da zugleih 
Otto Podewils Weifung erhielt, mitzutheilen, daß Preußen in Yonden 
Vorftellungen jegen den Einmarſch ins Reich gemacht habe und die 
Staaten aufzufordern, daß auch fie ihr Beſtes thım möchten, den Frie⸗ 
dem zu erhalten. Der König von England, fagte einer der Negenten, 
werde ſich zweimal bedenlen, das Reich anzugreifen, er werde Hannover 
nicht auf das Spiel jegen wollen. 

Um fo dreifter traten die Freunde Oeftreihs und Englands, die 
Herren von der oranifchen Intrigue auf: was Preufen fid erlaube, 
ſei Anmaafung, ſei Drohung; Preußen wolle die Königin von Ungarn 
zwingen, fid der bewaffneten Mediation des Reichs zu unterwerfen; 
Preußen vermeffe ſich, die Wahl des Grofherzogs nie zugeben zu wollen. 
Man verbreitete ein Memorial, das Podewils am 24. Dech. den Hoch⸗ 
mögenden überreicht haben jolle, in dem es heißt: wenn die öͤſtreichiſchen 
und die Augiliartruppen in Brabant und Flandern, oder welde fremden 
Truppen ſonſt, über den Rhein fümen, jo werde der König von Preußen 
fie als Neihsfeinde anjehen, er werde dem Kaiſer 15,000 Mann feiner 
beften Truppen zur Verfügung ftellen und wenn das nicht genüge, ſelbſt an 
der Spige von 50,000 Mann ins Feld ziehn, fie vom Boden des Reiches 
und bis in das Herz ihres eigenen Landes zurüczujagen.’) Man zeigte 
im Haag ein Mefeript des Königs an feinen Reichstagsgefandten, das 
der ſtaatiſche Reſident in Frankfurt geicidt haben follte, in dem dem 
Kaiſer 30,000 Mann Preußen zur Verfügung gejtellt wurden.) Man 
behauptete zu wiſſen, daß fie bereits in einem Yager bei Magdeburg 
aufammengezogen würden, daß fie bejtimmt feien, jofort nad Jülich zu 
marſchiren, das Yand umd die Feſtungen — der alte Kurfürft von der 


1) Diele Declaration vom 24. Dec. 1742 (fie ſteht u. a. in der Sammlung 
von Staatejchriften I. p. 807) ſcheint zuerſt in engliſchen Zeitungen erſchienen zu 
fein; wenigftens führt fie Adelung III.» p: 8 aus den Annals of Europe 1743 
p- 517 am, die ich Teider nicht babe beuutzen können. Die Referipte am Otto 
vodewils zeigen, in wie durchaus ſchouendem Tone Prenfen im diefer Zeit im 


ſprach 

2) vodewils und Borde an dem König 28, Jan. 1743: M. Hyndford vient 
de se plaindre amerement & nous des insinuations que V. M. faisoit faire 
par son ministre & la Haye contre les mesures de la cour d'Angleterre (bie 
‚angebliche Deelaration vom 24. Dec.) M. Hyndford nous a parl& aussi d’une 
espöce d’crit qui roule & 1a Haye (jemes Refcript wegen ber 30,000 IR.), nous 
Iui avons declard que Pun et l'autre &toient faux absolument. 
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Pialz war mit dem Jahresausgang geftorben — für feinen Nachfolger 
m Beitg zu nehmen, unter diefem Vorwande ſich dort feitzujegen. Es 
war den Friedensfreunden, dem energifhen Benfionär Alwyn von Dor- 
dredt an der Spike, leicht, die Grundlofigfeit diefer Ausftreuungen zu 
erweiien: mit doppeltem Eifer arbeiteten fie gegen den Preavis von 
Holland. 

In London hatte Andrie am 7. Januar feine Erklärung vom 
18. December überreicht, die nicht viel weniger war als ein Proteft gegen 
den Einmarib engliſcher Truppen ins Reich. Man antwortete mit 
emer beyütigenden Erklärung voll der fchönften Verſicherungen und 
beffte damit die Sache ins Gleiche gebraht zu haben.*) Aber nun ließ 
Prinz Wilhelm vertraulih mittheilen, was ihm aus Berlin zugelommen, 
namentlich jene Worte des Königs, die Hannover betrafen.?) Dan 
mußte inne werden, daß Friedrich II. jehr ernfte Schritte im Sinne 
habe, Schritte, die, indem fie den Kaifer und das Reich auf feine Seite 
„gen, die ftolzen Kombinationen der engliihen Politik in ihrem erften 
Anlauf lahm zu legen drohten. Preußen zur Seite zu werfen hatte 
man mit die Macht; man mußte mit gefchidter Wendung dem angeb- 
hen Reihspatriotismus diejes Fürften den Vorwand entwinden, fi 
verzubrängen. 

Rob ftanden die engliihen Truppen in ihren vüttier Quartieren, 
m older Tislocation, daf fie eben jo gut zu einem Angriff auf 
Yotbringen, wie zum Marſch ins Reich beſtimmt fcheinen konnten. Friedrich 
IL batte zu gemeinfamer Mediation aufgefordert?) man erklärte fi 
dazu mit Vergnügen bereit, man erſuchte ihn um Vorihläge zum Aus- 
zleid: man habe nur zwei Bedingungen zu jtellen, einmal, daß Frank⸗ 


— — — — — 


1) Andriée 24. Dec.,4. Jan.: ... S. M. von Preußen möge den Marſch der 
azlıiden Armee nicht anſeben comme funeste et dangereuse et capable de 
renverser la constitution presente de l’Empire, der König von England babe 
zu Me Hbficht gebabt de porter le feu au centre de l’Allemagne sans y &tre 
esligr en vertu de ses engagements non plus que de troubler les états neutres 
dans la presente guerre et d’opposer en aucune facon au systeme du corps 
Germanique u. |. w. 

2) Reſcript an Klingaräffen 25. Dec. 1742: ... pour le (den König von 
ttqland detourner de ces sortes de desseins, qui ne pourroient qu'aboutir à 
is suine de sa patrie et qui exposeroient ses propres &tats en Allemagne à 
ne infimit# de dangers. 

3) Neſcript an Kliuggräffen 19. Jan. 1743: comme j'ai redoubl& mes in- 


sances aupres du Roi d’Angleterre pour moyenner un accommodement ... 
v8 4 
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reich weber unmittelbar mod mittelbar dabei mitwirte, ſodann daß 
von ber Königin von Ungarn feine weiteren Abtretungen gefordert 
würben; den Gedanken der Säcularifation zu Gunſten des Kaiſer finde 
man ſehr geeignet, die nod vorhandenen Schwierigfeiten zu löfen. | 

Aber die Hauptfahe war umgangen. „So gern“, lieh Friedrich II. 
antworten, „er für feine Perfon fih den Wünfchen fügen würde, und 
jo gleichgültig es ihm als König fein könne, wie der Kaifer und die 
Königin ihre Differenzen ausgleichen wollten, als Kurfürft und Neics- 
ftand könne er ben Marſch der englijhen Armee ins Reich nicht zugeben, _ 
ohne bie gerechten Vorwürfe feiner Mitftände auf ſich zu ziehen umd 
die Sicherheit feiner eigenen Staaten zu verſäumen“. Lord Garteret 
tonnte ſich über das Gewicht diefer Andentung nicht täufhen. Er 
entſchloß ſich zu einem zweiten Schritt: er ließ durch Hyndford eime 
ſchriftliche Declaration übergeben, ') im der es hieß: des Königs von 
England Abſicht jei nicht und ſei mie geweien, das Geringſte gegen die 
gefchehene Wahl Karls VII. und deſſen kaiſerliche Würde zu umter- 
nehmen, noch ihn feiner Erblande zu berauben, oder ihm zu nötigen, 
diefelben im Ganzen oder theilweife der Königin von Ungarn abzutreten, 
noch auch die Wahl eines römiſchen Königs in Antrag zu bringen; 
und wenn er Truppen ihr zu Hülfe marſchiren laffe, jo geidehe es 
mur auf demjelben Fuße, wie Frantreich deren dem Kaifer zu Hülfe 
gefandt Habe. Georg II. ließ perjönlic hinzufügen, daß er erfreut fein 
werde, dem Kaiſer thatſächliche Beweife feiner Freundſchaft geben zu 
können; gegen Säcularifation einiger Bisthümer habe er nichts ein- 
zuwenden, er wünſche den preußiſchen Plan darüber zu erfahren; 
möge derjelbe Annahme finden oder nicht, es folle feinexlei übler Ge- 
braud davon gemacht werden. ?) 

Podewwils und Borde meinten, daß ſich England damit joweit wie 
es Preußen fordern müſſe gebunden habe; fie hatten fein Bedenten, 
eine ſchriftliche Antwort, um die Hundford gebeten, zu empfehlen.*) 








1) Diefe Declaration, vom Lord Hundford am 18, Jan. milndlicd abgegeben, 
wurde im einer Note, die er am 29. Jan. überreichte, wiederholt, durch ein Hanb- 
fbreiben Georgs II. beflätigt. Bon ſehr anderem Juhalt ift die Declaration, die 
im dem engliſchen Zeitungen erſchien und fih u. a. in Haymanus Kriegd- und 

66 wiederholt findet. Sie ift apotryyh, wenn ſchon wohl von 
officieller Seite ins Publicum gebracht. 
ne fera jamais aucun manvals usage qu'il solt accopt6 ou non. 
re an den König 29. Jan.: da diefe Derlarotion nous 
& brider 8. M. Br. de ne rien entreprendre contre l'Eleetion 


Hi 
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Eben dies Erſuchen beftärkte den König in feinem Mistrauen. Aber 
far den Augenblid und wie er meinte bis zum Frühling ſchien der 
Marſch ins Reh vertagt zu fein; und damit war dem Raifer und 
Frantreich Zeit gegeben, fih in Berfaffung zu fegen, es war bie 
Möglicleit gegeben, die Friedenshandlung einzuleiten, mit der man die 
Zade des Kaifers von der Frankreichs trennen konnte.) Gelang es, den 
Reichſstag zu den Beſchlüſſen zu veranlaffen, die von Berlin aus angeregt 
waren, fo hatte die Mediation um fo raſcheren und günftigeren Erfolg. 

Auf den Wiener Hof hatten, fo ſchien es, die Erklärungen Preußens 
nicht minder ftarten Eindrud gemadht. Wenn man da jegt von allen 
Eeiten gegen den fürzlih angelommenen preußiihen Geſandten Graf 
Tohna fib möglichſt begütigend äußerte, wenn der Hofcanzler ihm 
ausprüdlih fagte, daß man an die Wahl des Großherzog gar nicht 
denle, daß man aufrichtig bedaure, an mehreren Höfen die preußifchen - 
Geſandten gegen Oeſtreich arbeiten zu fehen, daß man nicht glaube, es 
geibehe nad des Königs Willen?), jo nahın Friedrich II. feinen Anftand, 
eine Declaration übergeben zu laffen, welde, fo ſchien e8, die Königin 
volllommen befriedigte.?) 


et ia dignite de l’Empereur ni pour l’election d’un Roi des Romains u. f. w. 
Der König darauf m. p.: fort bien, on peut encore y ajouter, que l’on esp6roit 
fermement que le Roi d’Angleterre resteroit dans les bonnes dispositions oü 
Ü se troure et voudroit plutot secourir que bouleverser I’Empire. 

1: In Antwort auf ein Schreiben des Kaiſers 29. Jan., in dem es beißt, 
des Königs bisherige Schritte hätten noch nicht binlänglich gewirkt, es bleibe feine 
audere Hülfe que de mettre sur pied une armde pour s’opposer aux demarches 
wi. w. ſchreibt Friedrich II. 8. Feb.: les informations que V. M. Imp. me 
demande de faire à ce sujet ont éêté dejä faites autant qu’il depend de moi, 
aussi ont-elles eu l'effet que la marche a et& de nouveau suspendue. Et 
comme selon les apparences la dite marche pourra bien rester suspendue 
jasju’au printems prochaine, je crois avoir tout fait ce qu’on peut pretendre 
d’an bon patriote,. qui n’a que le seule voie des negociations. Je crois 
d’ailleurs que ce tems suffhira tant aux Francois afin de pouvoir faire leurs 
arrangements pour remplir les engagements oü ils sont avec V. M. Imp., 
gu’aux autres etats de 'Empire pour drliberer et convenir à la diète des 
morens efficaces pour assurer la sécurité publique et pour retablir le repos 
dans l’Empire. 

2: Graf Dobna 6. Feb.: er babe zu begütigen gefucht, und man würde febr 
denfbar fein, wenn S M. eine Erllärung in dem Sinne, wie er gefproden, 
den wolle (faire declarer aux dites cours), daß S. M. eracte Neutralität balten 
weße und favorables intentions für die Königin babe, Das würde desabuser les 


3: Auf Dohna's Bericht vom 6. Feb. giebt Friedrich II. die mündliche Ber- 
fazung: ſolche Declaration foll gefcheben, „daß, wenn ich die Ruhe im Hei und 
4* 
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Aber warum lief fie jene Verfiherung wegen der Wahl geben? 
Dan wußte in Berlin fehr wohl, daß für diefelde von Wien und von 
London aus gearbeitet wurde, daf eigens für diefen Zweck Sir Thomas 
Villiers von Dresden nad Wien gegangen war, daf Graf Gobenzl in 
Mainz und in den vorderen Kreijen für fie auf das Eifrigfte werde, 
daß Graf Reiſchach im Haag die Freunde Deftreihs verſichere, bie 
Königin werde nicht anders die Hand zum Frieden bieten, als wenn ent- 
weder ihr Gemahl oder ihr Sohn zum römiſchen Könige gewählt werde. 

Wie fi diefe Widerfprüce enthüllen mochten, Friedrich ſchloß aus 
ihmen, „daß man fid in Wien durch den Breslauer Frieden nicht für 
immer gebumden halte und daß England mit der Garantie defjelben, 
die es fo entgegenfommend übernommen, mr bezwedt habe, Preußen 
zu iſoliren und in Abhängigfeit zu erhalten.“ 

Noch che die Declaration in Wien war, hatte ein weiterer Bericht 
Dohna’s (9. Feb.) gemeldet: die Königin habe in den verbindlichſten 
Ausprüden über des Königs Erbietung, mit England den Ausgleich 
zwifchen ihr und dem Kaifer übernehmen zu wollen, ihre große Freude 
geäußert; fie nehme mit dem lebhaftejten Dank feine guten Dienfte am; 
ihre Ideen von dieſem Frieden feien in drei Punkten befaßt, eimmal 
daß man, wenn fie den Kurfürſten von Baiern als Kaifer anerlenne, 
das Unrecht und den Affront, den man ihr bei der Wahl in der 
Abweifung der böhmiſchen Wahlſtimme gethan, wieder gut mache, und 
daß Preußen garantire, daß Achnliches mie wieder geſchehen ſolle, ſodann 
daß man fie durch diefen Frieden nicht hindere, angemefjene Entſchädigung 
von Frankreich zu nehmen, und diefen gemeinjamen Feind des Reichs 
weit genug zurück dränge, um das Reich für immer vor ihm ficher zu 
stellen, endlich daf man, was ihr am meiften am Herzen liege, dafür 
forge, die kaiſerliche Würde an den Großherzog lommen zu laſſen. 

Was wollte man in Wien, wenn man dem Könige Anträge ftellte, 
deren Aunahme für ihm eine moralifhe Niederlage, eine politifhe 
Demüthigung geweien wäre? Man mußte dort wifjen, daß er mit 
Frantreich in Defenfivallianz ftehe; man muthete ihm zu zu verurtheilen, 
was er felbft mit den andern Kurfürften in Betreff der böhmiſchen 





deſſen Gonfervation zu bearbeiten mich befleiße, foldhes nicht die Abficht habe, der 
Königin von Ungarn fpwer zu fallen, noch fie wozu zu bringen, vielmehr da ich 
eine eracte Neutrafität halten und den mit ihr gemachten Frieden unverbrüdhlic 
halten werde“, foll die am Ulfelo jagen. Die Declaration ift d. d. 16. Feb. 
exlafien. & 

u 
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Wahl beſchloſſen hatte, ja dem Gemahl der Königin die künftige Wahl 
zu ſichern, ehe fie noch die jünft geichehene anertannt hatte War es 
ame Diaste, war es öjtreihiiher Hochmuth oder öjtreihiihe Naivetät, 
oder ein dreiiter Berfuh, wie weit man zu gehen wagen dürfe, daß 
man ihm mit folden Yiebenswürbdigfeiten entgegenfam? Er wußte, daß 
der Wiener Hof jo eben mit dem Kaifer Verhandlungen angelnüpft 
babe !ı. möglich, dar zugleich wieder etwas mit Paris geiponnen wurde; 
offendar hatte man in Wien den Wunfh, nah allen Richtungen Hin 
die Luft unklar zu mahen, um den Stoß, den man vorhatte, deſto 
ſicherer rühren zu fünnen. 

Friedrich begnügte ſich, einfah und genau die Yinie zu bezeichnen, 
die er einzuhalten gedente: er bejorge, ließ er General Dohna antworten, 
Ne der Kaijer die Propofitionen der Königin nicht werde annchmen 
fennen ; der Königin Intereſſe ‘gehe ihm fehr zu Herzen, das des Kaiſers 
nicht minder: ſeine wohlgemeinte Intention fei, alles weitere Unglüd 
und Rırin abzınvenden;, dem Kaiſer werde die große Macht, die Frank⸗ 
reich aufbringe, die großen Summen, die es ihm zahle, neue Hoffnung 
ben: wolle die Königin zum Ziel fommen, fo müffe fie Bedingungen 
maben , bei denen auch der Kaiſer jeinen Vortheil jehe; der Krieg mit 
Franfreich ſei eine Sache, die weder das Reich, noch den Kaiſer, noch 
"ranken angebe, ſo lange wider die Neutralität des Reichs nichts vor- 
genommen werde: das Project auf franzöfiihe Eroberungen jcheine 
iebr mweitläuftig, ſelbſt den Ausdrud chimeriſch könne Graf Dohna 
brauben. Wegen der Wahl des Großherzogs jolle er Ausdrüde brauden, 
„Me weder ja noch nein ſagten“: die Frage ſei noch verfrüht, fie gehe 
ns Rab und injonderheit die Kurfürjten allein an. Als man dann 
m Wien, von des Königs Antwort unbefriedigt, die großen Vortheile 


— — u 


1) Der kaiſerliche Geſandte in Berlin de la Roſée an Friedrich II 19. Feb.: 
ser Viener Hof babe ſoeben dem Kaiſer folgende Vorſchläge zu einem Accommo- 
wert gemadt: 1. die Königin von Ungarn verſchafft dem Kaiſer Neuburg und 
&ul;tah, indem fie Das Herzogthum Limburg dafür an Kurpfalz abtritt:; 2. fie 
inerläft Borderöntreih obne Freiburg, Breifah und die Waldſtätte am Baiern; 
3 des KRarfers jüngite Princeſſin wird mit Prinz Carl von Yothringen, und des 
Sresberzeg: von Tostana Schweiter mit Des Kaifers Erbprinzen vermäblt: 4. der 
Rarer verzichtet auf alle feine antipragmatifchen Anſprüche; 5. der Kaiſer tritt 
‘sur me Wahl Des Großberzogs zum Römifchen Könige ein. Alfo, fügt de la Roſée 
vun, Der Diener Hof wıll jedenfalls dieſe Wahl et rendre par la la couronne 
Imperiale inseparablement attachte aux etats que la fortune a conserves & 
son €epuuse, contre tout droit et Equite. 


— 
54 driedrichs IL. Borfchläge an den Kaifer, Yan. 1743, 


hervorhob, die bie Königin ihm im Breslauer Frieden zugeftanden habe, 
wenn man äußerte, er nehme fichtlih Parthei für den Kurfürften von 
Baiern, antwortete er (12, März): nicht für den Kurfürften von Baiern, 
aber für den Kaifer; das jei jeine Pflicht als Kurfürſt und Stand des 
Neihs, von der feine Müdjicht der Welt ihn entbinden künne; ber 
Wiener Hof ſelbſt Habe jonft immer die Einheit des Hauptes und der 
Glieder des Reichs gepredigt, felbft in Fällen, wo es fi mur um 
oſtreichiſche Intereſſen gehandelt Habe; mit dem Breslauer Frieden 
glaube er der Königin den größten Dienft geleiftet zu haben, den fie 
unter den damaligen Umftänden fih habe wünſchen können; es jeien ihr 
aus dieſem Frieden alle die Erfolge, deren fie ſich erfreue, erwachſen; 
weder er nod die anderen Reichsſtände würden jemals die Hand dazu 
bieten, daß das Vaterland zu offenfiven Maafregeln gegen Frankreich, 
beftimmt werde. 

Friedrich drohte nicht, aber er warnte; mit wie ftolzen Hoffnungen 
man fih in Wien, auf die „pragmatiſche Armee“ in den Niederlanden 
rechnend, tragen mochte, fie war durch jene Declaration vom 29. Jan. 
gebunden. Freilich hatte das engliſche Minifterium in derjelben eine 
Wendung gebraucht, die es als Hinterthür benugen fonnte. Aber wenn - 
es geltend machen wollte, daß die „Auxiliararmee“ in den Niederlanden 
vertragsmäßig der Königin zur Verfügung ftehe und nad) deren Weifungen 
marſchiren müffe, jo war Preußens Pflicht gegen Kaifer und Reich 
älter als die Verträge zwiigen England und Deftreih und ausdrückich 
in dem Breslauer Frieden vorbehalten. Die „Neutralitätsarmee* für 
Kaiſer umd Reich wäre in vollftem Maaße fo Iegitimirt geweſen, wie 
die „Augiliararmee” der Engländer für die Königin von Ungarn. Es 
lam jetzt nur darauf an, beim Reichstage die Maaßregeln zu beſchleunigen, 
die Preußen beantragt hatte, um in ber Sache des Kaiſers zum Schluß 
zu fommen, jo lange die engliſche Augiliararmee den entſcheidenden 
Mari nicht begonnen hatte. 

Um nad jener Aufforderung Englands ein Accommodement vor- 
ſchlagen zu können, hatte Friedrich den Kaijer erſucht, ihm vertraulich 
feine wahre Meinung mitzutheilen (19. Jan.) ), damit er die Art ber 


1) Rfe. an Klinggräffen 19. Jan.: il ne tiendra done qua ’Empereur de 
s'ouvrir confidemment envers moi sur ses veritables sentiments au sujet dun 
pareil plan de pacification pourque je le puisse proposer ensuite & l"’Angle- | 
terre et me concerter avec Elle de la manitre de l’exdcution. — 


pP 
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Turbführung mit England feititellen fünne; er hatte ihm die beiden 

.Dedingungen, die England ftelle, zu berüdjichtigen empfohlen, ihm ans 
Derz gelegt zu beachten, wie die Yage der Dinge fih nad den Mis- 
erfolgen der laiſerlichen und franzöfifhen Waffen ins Ueble gewandt 
babe, zu erwägen, ob er jegt noch mit Hülfe Frankreichs jeine Anſprüche 
auf die öſtreichiſche Succeljion durchzuſetzen hoffen fünne, wie ſchwere 
Zurren dem Rah aus dem Einmarfch der englifh-holländifhen Armee 
erwahien würden; es werde nicht mehr möglich fein, Abtretungen von 
der Königin von Ungarn zu fordern; c3 bleibe fein anderer Weg als 
burb Sücularifationen und einige Reichsſtädte eine Entihädigung zu 
\äaffen: der Kaiſer möge diejenigen, die ihm erivünfcht fein würden, 
bezeichnen. '). 

Der Kaifer war Danfes voll: er ſei Willens fib ganz von 
Aranfreihb zu trennen, nur müffe es fo geheim geſchehen, daß er erft 
sch die 6 Millionen, die er von dort erwarte, ziehen könne, um jeine 
Armee auf 60,000) Mann zu bringen; gegen die erjte der engliſchen 
Bedinqgungen, daR Frankreich von den Verhandlungen ausgefchloffen 
werde, habe er nichts einzinvenden, aber die zweite, feine neue Ceſſionen 
ven Teeftreih zu fordern, künne er nit annehmen; es würde nur einen 
Sbeintrieden geben, wenn er von feiner öjtreihiihen Erbſchaft nichts 
erbalte, Seine Nachkommen würden in ihrem Recht fein, Die Frage 
mmer von Neuem aufzunehmen; Säcularifationen jeien ſchwierig und 
taft unmöglich, es würde endlofe Zeit koſten; er ſelbſt habe die Artikel, 
me jene ‚gorderungen enthielten, aufgejegt. Dieſe überfandte er dem 
Xomge 26. Yanuar). 

Zie waren ſchon ſeit einigen Tagen in Berlin; Yord Varteret 
batte ſie dort mittheilen laſſen mit dem Bemerken: das Project jcheine 
u Frankreich geihmiedet zu fein. 2) 

Schon von dem fatjerliben Hofe To umgangen zu jein, jegte den 
omg in Erjtaunen?), noch mehr der Inhalt der Artitel. Ter Kaiſer 


1) Ric. an Klinggräffen 21. Jan., der in geheimer Audienz diefe Borftellungen 
aaden foll ... que je croyois de concevoir un moyen très propre et selon 
moi l’unique dans les circonstances presentes pour l’acheminement de la paix 
(ne Zöculaniation). 

2: Vodewils an den Nönig 26. Jan.: daß ihm Yord Hyndford fo eben Diele 
Anträge mitgetbeilt babe: on a traite tout le projet de chimerique et d’inac- 
ceptable en Angleterre, vü Il'on croit forge par la France à cause de l’article 
des Pays-bas. 

3) Rfc. an Klinggräffen 29. Jan.: cette de&marche m’a extrömement sur- 
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forderte zwei böhmiſche Kreife und Eger, ein Stück Tyrol mit Rufftein, 
die öftreihiihen Lande in Schwaben, ferner Neuburg und Sulzbach, 
wofür Kurpfalz Yequivalente in den öſtreichiſchen Niederlanden erhalten 
follte, die Erhebung Baierns zu einem Königreiche mit einer Arrondirumg 
von 6 Millionen Ertrag, von denen jene Abtretungen 3 Millionen 
beten; und bis für die übrigen 3 Millionen Auskunft gefunden fei, 
die Niederlande zu hypothetariſchem Befig. Baron Haßlang hatte 
Hinzugefügt, daß dies die Bedingungen feien, auf Grund deren der 
Kaifer die Mediation Englands und Preußens annehme. 

Und dies Project hatte Haflang, nachdem er es mümdlich vor- 
getragen, auf Yord Carterets Drängen auch fehriftlih übergeben, dafür 
die Verſicherung empfangen, daß fein übler Gebrauch davon gemacht 
werben jolle, 

&s war ber unglüdlichfte Schritt, den der Kaifer Hatte thun 
fönnen. Er jelbft gab jeinen Gegnern eine Waffe in die Hand, mit 
der fie ihm ſchwer treffen fonnten; wie denn Lord Garteret die Artifel 
fofort dem öſtreichiſchen Gefandten mittheilte, ihm dabei bemertlich 
machte, wie großer Gewinn fih für die Sache des Haufes Oeſtreich 
aus der’ Veröffentlichung derfelben werde erzielen lafjen.*) Hatte der 
Kaifer in jeiner Zufchrift an Friedrich IL. die Säcularifationen als 
ſchwierig und faſt unmöglif bezeichnet, jo hatte Haßlang bereits dem 
engliſchen Deinifter diejenigen, die der Kaifer zur Arrondirung Baierns 
wünfde, der Reihe nah genannt: „Pafjau, Salzburg, reifingen, 
Augsburg und andere mehr in der Nahbarihaft Baierns“, wie Kur» 
pfalz empfohlen habe.2) ‘ 


pris, er foll über das Project jagen, que je l’avois juge impracticable et peu 
propre & servir & base de la nögociation, et que tant que S. M. Imp. refu- 
seroit de se pröter au systöme de pacification que je lui avois fait proposer au 
dernier lieu, je ne voyois nulle esperance de lui procurer un accommodement. 

1) Armeth IL p. 211 nach dem Bericht des Baron Waßuer vom 15. Jan. 

2) Nadı dem Bericht von O. Podewils, Haag 22. März, hat der öftreichifche 
Geſandte einigen Regenten eine Drudfchrift gezeigt, worin es heiße, daß Haflang 
nad) Mittheilung feines Antrages, da ihn Garteret für unausführbar erflärt et Iui 
ayant demand6 s'il n’avoit point d’autre propositions & faire, einen Brief ans 
der Taſche gezogen habe döchiffrse et signde de l’Empereur dans laquelle on 
propose la secularisation de quelques &vöches. Das Gerücht, va der Verlauf 
fo gewefen, war auch im London verbreitet, ift aber im einer Zuſchrift vom Garteret 
am daßlang 15. März als falſch bezeichnet worden: mr geſprächsweiſe fei vom 
ſolchen Dispofitionen die Rede gewefen, und er felbft glaube dazu Aurfafı gegeben 
zu haben, indem er an ähnliche Maafregeln im weſtphäliſchen Frieden erinnert babe“ 
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Friedrich II. ließ fofort nah Frankfurt ſchreiben: daß er dieſen 
Man für völlig ungeeignet halte, nad England: daß er ihn eben fo 
aufehe wie England, nie ſei feine Abſicht geweſen, dap Oeſtreich weitere 
Abtretungen machen folle, der Kaifer habe ihm erklärt, von den ver- 
mittelnden Höfen die Beftimmung feiner Entihädigungen erwarten zu 
wollen, worauf er ihn aufgefordert habe, fich vertraulich gegen ihn über 
ſeine Wünſche zu äußern; er erwarte deſſen Mittheilungen; noch jetzt 
ſcheine ihm der einzige Weg der, den man im weitphälifchen Frieden 
eingeſchlagen, der der Säcularilationen (11. Februar). 

Schon hatte Yord Stair dem Fürſtbiſchof von Lüttich den Durchzug, 
jelbit durch jeine Refidenz, ankündigen laffen „zum Marih nah Deutid- 
land, die Ruhe und Wohlfahrt des Neiches herzuftellen.” Es war die 
hochite Zeit, daß am Reichstage die Beſchlüſſe und Aufforderungen zu 
Stande lamen, die ‚sriedrih II. empfohlen hatte.) ‘Die Bedenken 
ieiner Minister, daß für Preußen „eine Welt von Berlegenheiten‘ daraus 
entiteben werde?), dak man erjt willen müjfe, wie viel Truppen jeder 
Reichsfürſt ftellen, welche Mittel haben werde, fie mobil zu maden, 
daß es am beften fein werde, wenn Frankreich 80,000 Mann nad 
Schwaben jbide?), las er mit Ungeduld; er tadelte mit fharfen Worten 


1) Eichel an Podewils, Potsdam 10. Feb.: der König befehle an Pollmann 
un? Mlıinggräffen zu fchreiben, „ſich alle Mühe von der Welt zu geben und alle 
Achert3 anzuwenden, um die Neutralität von Deutichland zu conferviren und 
e: dabin zu bringen, daß eine Reichsmeutralitätsarmee zu Stande komme; wobei 
‚u minuten, daß es 2. M. einzig und allein aus patriotiſchem Eifer vor das 
amerne Baterlant tbäten, da fie fonften Alles les bras croises aufeben lönnten 
a2? dero Provinzen wohl feiner zu nahe fommen würde, wogegen bei Einmarſch 
'e ıeler Fremder die mittleren und Meineren Staaten ruinirt werden würden.“ 

2 Auf ein Schreiben von Podewild und VBorde 11. Feb. 1743 fchreibt der 
&’mg: vous n'envisagez point les congequences de la marche des Anglois en 
Alemagne: ils iront en Nuabe, attireront à eux tous les Princes de l’Empire 
# bes forceront à joindre leurs troupes aux Angloises, ils forceront les 
Francois de sortir de l’Eimpire. ils donneront la loi à l’Allemaguc. feront le 
srand-Duc Roi des Romains et se moqueront de toutes les declarations qu'ils 
oat faites. Ft ce sera votre faute que tout cela. parceque vous avez une 
predilection inconcevable pour ces infames Anglois et que vous croyez que 
p serai perdu si je me fais valoir et que je fais sentir au Roi d’Angleterre 
ae je n’approuve pas sa Conduite et que je suis d’humeur à m'y oppnser. 

3 vos plans d’operstion pour la France sont fort beaux, mais avec votre 
permission il v auroit encore quelque chose à corriger, et mon avis seroit 
gue la France fit entrer un corps considerable en Suabe et qu’il en tint un 
sutre en Brabant pour attaquer la Flandre, des que les Anglois et les 
Hollandois en surtiroient. je reponds qu’ils y retourneroient bien vite. 
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ihre Laſſigleit, ihre kleinlichen Geſichtspunlte ): „Klinggräffen muß 
allen Reichsfürſten ins Ohr ſagen, daß ich ſie mit meiner Macht 
und mit meinen Truppen unterſtützen werde, daß ſie nur die Zahl der 
Truppen anzugeben brauchen, die ſie haben wollen; der Kaiſer muß ein 
Circularſchreiben an alle Reichsfürſten in dieſem Sinn erlaſſen und 
unſre Geſandten es unterſtützen, aber immer mit der Erklärung, daß 
wir den Breslauer Frieden nicht aufgeben, ſondern einfach das Reich 
vertheidigen und gegen das Unglück, von dem es bedroht iſt, ſchützen 
wollen”. *) 

Wie aber, wenn die Reichsfürſten nicht wollten und der Kaifer 
fortfuhr zu finaffiven? 

Lord Carteret war einen großen Schritt voraus, jeit der Kaiſer 
die Thorheit gehabt hatte, ſich ihm anzuvertrauen, ſtatt fih an Preußen zu 
halten. Dur den hannövrifhen Gefandten war es leicht, die Reichsbe⸗ 
ſchlüſſe, die Preußen empfohlen hatte, zu verzögern. Gelang es, Preußen 
nur ein paar Wochen noch hinzuhalten, jo war der Einmarſch geſchehen 
und die Bedeutung Preußens im Neid vor die Thür geſtellt. 

Nod war für die verabredete Berhandlung der hannövrifcen 
Differenzen von Seiten Georgs IL. fein Schritt gethan; jegt gab er 
feinem Geh. Rath von Steinberg Inſtruction und Vollmacht dazu. 
Und Lord Carteret ließ in Berlin die freundlichſten Worte vernehmen: 
wenn der Wiener Hof die Wahl Yothringens als erjte Bedingung für 
den Frieden fordere, jo habe England nicht den geringften Theil daran; 
England werde nichts lieber jehen, als mit Preußen gemeinfam den 
Frieden zwiſchen dem Kaifer und der Königin Herzuftellen; aud Preußen 
werde, wenn es Hand in Hand mit England gebe, neue Vortheile 
gewinnen fönnen;*) jobald Friedrich IL. feine Ideen mit denen des 


1) Ne voilä-t-il pas ma poule mouill6e? vous avez herit6 je crois cette 
belle eirconspection d’Ilgen de timide m&moire. Auf Podewils und Borde's 
Bericht vom 11. Feb 

2) mais simplement defendre et protöger l’Empire contre les malheurs, 
qui le menacent. Marginal auf Podewils und Borce's Schreiben vom 16. Feb 

3) Andrie 29. Jan. pr. 10. Feb.: namentlich empfehle Garteret, daß Preufen 
der ruſſiſch· eugliſchen Allianz beitrete, dann werde endlich auch Rußland ben 
Breslauer Frieden garantiren: que non seulement cette importante considera- 
tion, comme une infinit& d’autres qui militoient en faveur des interöts de 
V. M. luf faisoit esp6rer qu’en entrant dans les justes mesures d’Angleterre 
Elle se trouveroit pleinement convaincu jusqu’& quel point 8. M. Br s'intöresse 
au bien et A l'avantage des weritables interöts de V. M. 
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Laüers conformirt habe, werde man mit Freuden ans Werk gehen; 
sur Salzburg dem Kaiſer zu überlaffen, bemerkte Xord Hyndford, werde 
mn dem Wiener Hofe faum vorichlagen fünnen, weil damit der Zu- 
yaa3 zu Torol und Steiermark in fremde Hände fomme. Auf die 
Irage, wohin die engliihe Armee in den Niederlanden fi wenden 
werde, wiederholte er, daß noch fein Operationsplan vorhanden jet, daß 
er tonft ſchon davon Mittheilung gemacht haben. würde, und auf die 
Bemerkung, daß er auch den rulfiih-engliihen Vertrag noch nicht mit- 
xtheilt babe: er ſei noch nicht ratificirt, er ſelbſt kenne ihn noch nicht, 
aber er glaube zu willen, daß Preußens Zutritt in demjelben vor- 
behalten jei. 

Er modte hoffen, mit ſolchen Treuherzigkeiten das Spiel feines 
Deies noch verdeden zu fünnen.!) Schon die nädften Tage zeigten 
deſſen erite Wirkungen. 

Friedrich II. hatte jenes Neicript von den 30,000 Mann durch 
een Sefandten im Haag für untergeihoben erklären, er hatte Jülich⸗ 
Bery von dem neuen Kurfürſten ruhig in Befig nehmen laffen. Jetzt 
erfuhr er, daß in Holland die Meinung verbreitet werde, er unterjtüge 
au zum Schein die Sache des Kaiſers, mit der Neutralttätsarmee fei 
es ihm fein Ernft, er werde fih in Rurzem auf Englands Seite jtellen. 2) 
In dieier Zuverſicht Fakten die Staaten von Dolland, troß des aus» 
erudliben Proteites von Tordredt und Briel, den Beſchluß, daß der 
Königin von Ungarn 20,00) Mann Hülfstruppen geitellt und daR diefer 
Beibluk als preavis den andern Provinzen zugelandt werden jolle. 
Hab darauf wurde berichtet, dar Yord Trevor mehreren Negenten 
anter der Hand jene Anträge Haßlangs mitgetheilt habe, daR der Artikel, 
der die citreihiihen Niederlande als Hypothek für den Kaiſer fordere, 
che Aufregung made, daß man darin ein Attentat auf den Barriere- 
vertrag lebe. 


1) Boremils an den König 7. Feb.: je crois qu’il ne seroit pas difficile de 
mettre les Anglois à la raison si l'on pouvoit le faire sans se brouiller de 
souvesu ouvertement avec la Reine et rompre la paix conclue avcc elle. ce 
qu feroit a la verite beau jeu A l’Eimpereur et à la France. 

2) Yınzıus 8. ‚yeb.: .. et le bruit est grand quoique sourd depuis 3 ou 
4 ;ers qu’ils sont contents de V. M. et qu'ainsi la chose sera poussee & bout 
si .. da moins les Anglois font ou laissent croire. qu’ils sont à present 
skrs du concours de V. M.. vielleicht, parceque la nation devient extr&mement 
oragense et que l’Espagne se röidit de plus au plus et qu’il faudra bien risquer 
le parquet_asrive qu'arrive. 


Nie 
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Bom Rhein kam die Nachricht, daß hannövriſche Commiſſare im 
Bonn und Düffelvorf erſchienen feien, den demmächftigen Durchmarſch 
ihrer Colonnen anzufündigen; in der erjten Februarwoche überſchritten 
diefe die Maas, in der Mitte des Monats folgten die engliſchen; fie 
nahmen im Jůlichſchen und Cölniſchen Cantonnements. Yord Stair hielt 
gute Mannszucht; aber er forderte umter ſchwerer Berrohung in Jülich, 
daß der jumge Rurfürft jeine 6000 Mann aus dem faijerlihen Heere 
zurückrufe. Und der Kurfürft von Cöln eilte, voll Beſorgniß, daß zu⸗ 
gleich hannovriſche Truppen jein Bisthum Hildesheim bejeken würden, 
von Frankfurt nah Bonn, nahdem er jhleunigft fein ſchon abgegebenes 
Votum für die Neutralität verändert hatte, „um dem von Eng- 
land nicht zu beleidigen“. 

Auf des Kaiſers Forderung an den Kurerzkanzler, ein — 
des Reichsſchreiben an den König von England aufzuſetzen, war die 
Antwort: Kurmainz und Kurtrier ſeien der Anſicht, daß eine ſolche 
Aeußerung gegen die Neutralität des Reichs ſein würde; auch von ber 
Mediation des Neihs zu ſprechen fei wicht am der Zeit, fo lange man 
nicht wilfe, ob der Wiener Hof fie annehmen wolle. Hatte man in 
Frankfurt auf die Unterftügung Sachſens im Kurcollegium gehofft, fo 
wurde jegt das Verhalten des Dresdner Hofes mit jedem Tag unklarer. 
Daß der Kaifer ſelbſt eben jet als Erbe des Haufes Deftreich feine 
Anfprüche auf den Titel und die eventuelle Erbfolge von Wirrtemberg 
hervortehren ließ, machte am Hofe zu Stuttgart und im ganzen ſchwä- 
biſchen Reid das peinlicfte Aufehn; in Berlin fragte man ſich, ob 
vielleicht doch der Kaiſer mit England ſchon weiter ſei, als die bis 
herigen Mittheilungen errathen ließen. 

Und nun erfolgte von Wien aus die Veröffentlihung des von 
Baron Haflang überreichten Projectes,") zugleih in mehreren jehr 
energifchen Brochüren die Erläuterung defjelben, der Nachweis, daß bie 
geforderte Arrondirung Baierns nichts anders fei, als eine großartige 
Plünderung des ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreiſes, daß die Reichs⸗ 
ftäbte, die reihsunmittelbaren Grafen umd Herren mebiatifirt werden 


1) Die erfte Nachricht vom Viefer Veröffentlichung giebt der laiſerliche Ge- 
en Bir dem 
Friedensanträge daber des 
ya ——— “ 
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jollten, daß die Säcularifation fo vieler Bisthümer, die Verſtümmelung 
der heiligen Kirche, die Beraubung aller der edlen &eichledhter, die an 
dieſen Hochſtiften Theil hätten, den Untergang der Reichsverfaſſung 
bedeute. Der püpitlide Nuncius in Frankfurt legte feierlichſt Proteft 
yoyen ſolche unerhörten Vergewaltigungen der Kirche ein: der heilige 
Bater werde lieber das Martyrium erleiden, als das geſchehen laffen. 
Der Erzbifhof von Salzburg ergoß fi in falbungsvollen Lamen⸗ 
satıomen. 

An den geijtlihen Höfen groß und klein, in den Reichsſtädten war 
ve größte Aufregung. Es verbreitete fih ein Wiener Zettel, in dem 
es bieß: der König von Preußen habe jih, wie Robinſon dem Wiener 
Hofe mitgetheilt, gegen den engliſchen Sejandten in Berlin erklärt: es 
gebe ein Mittel, in vierzehn Tagen und ohne Frankreich den Frieden 
im Weihe berzuftellen; man müſſe dem Kailer durch einige Säculari- 
jstionen die Mittel gervähren, die Würde der Kaiſerkrone aufrecht 
zı erhalten: Robinſon babe ſich leicht überzeugen laſſen, daB dieß 
gegen die Reichsverfaſſung jei; auf die zyrage: ob diefer Plan von 
Berlin oder von Frankfurt ausgehe, habe er erflärt: er glaube von 
Zranthımt. 

jedenfalls ſah der patriotiihe Deutſche, daß Preußen die Hand 
mu ım Spiele babe. ‘Der Kaiſer aber wußte ſich nicht anders zu 
beiten, als mit der Erklärung, (9. März) „daß dergleihen Gedanken 
mu Abjichten niemalen von Kai. Maj. bergefloffen und dag Sie fi 
lieber mit Ihren auf das Blut ausgefogenen und in den Grund ruinirten 
Erblanden begnügen, als auf einige Säcularifirung oder ſonſtige Reichs⸗ 
ſazungs-⸗Bekränkung eines Ztandes des Neihs, wie gering und von 
welder Art jolder auch jei, gedenken würde.‘ 

Zugleib durchflog Europa die Runde von dem großen Ziege, den 
jelemaridball Graf Traum an der Spike der öſtreichiſchen und fardini- 
Sen Truppen über die Spanier bei Sampo Zanto (8. Februar) davon 
tragen: der Weg nah den Yegationen, nad Neapel ſtand nun dem 
Eiger offen: und König Karl, deſſen Heer bereits, troß der Neutralität, 
zu der er fib verpflictet, von Neuem bis Pescara vorgerüdt war, fi 
mi den Spaniern zu vereinigen, eilte, Batterien am Dafen von Neapel 
mizuwerjen und die Werke der Stadt zu verſtärken. In und außer 
alien glaubte man, daß cs mit feiner Wacht zu Ende gehe, daß 
Keapel demmädft wieder öftreihiih jein werde. „Und den Kaijer”, hieß 
es m Briefen aus Wien, „wird man bald ſoweit beruntergebradt 


— 
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haben, daß er die faiferliche Wirde ‘nicht mehr behaupten fan und zu 
einer neuen Wahl gefchritten werden muß.“ t) 

Stolzer denn je erhoben die Freunde Deftreihs das Haupt. Der 
alte jonft jo behutfame Greffier Fagel äußerte in einer Unterhaltung 
mit Graf Podewils: „die Königin von Ungarn ift beredtigt, restitutio 
in integrum zu fordern”;2) und als Podewils erftaunt um nähere 
Erflärung bat, erwiederte er: „fie ift berechtigt, was fie vor dem Kriege 
befeffen hat, zurüdzufordern”; auf die Frage, ob er auch Schlefien da- 
mit meine, das die Königin aus eigenem Entſchluß und freiwillig abge -⸗ 
treten habe, ſagte er: „ja, freiwillig, das Meſſer an der Kehle; wenigftens 
muß. fie eine Entſchädigung dafür erhalten; diejenigen, die fie zur Abe 
tretung Schlefiens gezwungen, müſſen fie aud entſchädigen, und die 
Nepublit ift durch ihre Verträge verpflichtet, dazu zu helfen.“ | 

An demjelben Tage befam Graf Podewils noch eine zweite derbere 
Aeuferung von Lord Trevor zu hören; ein gelegentliches Wort über die 
wünfenswerthe Herftellung des Friedens im Reich benutzte der Lord 
ſich auf das Heftigfte zu äußern: „giebt es noch ein Neih? kann man | 
nod von einem Reichstage ſprechen, zu dem die Königin von Böhmen 
nicht berufen ift? fürwahr, die Kaiſerwahl, die man da gemacht, ift 
die infamfte Sache, die man ſich denten kann.“ Auf Podewils fühlen 
Einwurf, daß ja aud der König von England ihr zugeftimmt habe, 
fagte der Lord: „deito jhlimmer für ihn, nicht aus freiem Willen hat 
er es gethan; man hat ihm 40,000 Mann über den Hals geſchickt, ihn 
zu dem Neutralitätsvertrag zu zwingen.“ „Ich erfläre ihnen“, fuhr er 
fort, „und bin autorifirt, es zu thun, daß uns fein Widerftand, den 
man unjerm Mari ins Reich entgegenfegen wird, hindern foll, weiter 
zu marjdiren, mag daraus entitehen, was da will.“ Gr jprad mit 
dürren Worten aus, daß der Berliner Hof zweideutig verfahre, daß er 
England zu hintergehen ſuche, daf es offene Verlegung des Breslauer 





1) Minggräffen 9. März nad vielen Briefen aus Wien qui font connoltre 
qu’on y pense de mettre l’Empereur si bas u. |. w. 

2) Graf Bodewils’ Bericht vom 26. yeb.: mais, me r&pondit-il, la Reine 
‚de Hongrie est en droit de demander restitutionem in integrum. Je le priois 
Wexpliguer plus clairement ce qu’ll entendoit par ce mot, sur quoi il me dit, 
que la Reine de Hongrie #toit en droit de redemander ce qu’elle avoit possede 
avant la guerre. Podewils darauf: que je le connoissois trop &elaire pour 
sonpgonner qu’il vonloit comprendre dans cette restitution la Silesie que In 
Reine avoit cedee volontairement et de bon gre. De Sreffier: Oui de bon 
gr le coutenn sur la gorge- 
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Friedens jei, wenn Preußen dem Einmarich der englifhen Armec wider- 
iprehe: „ib Tage Ihnen frei heraus, es handelt fich nicht mehr um Com- 
plimente: ich habe Befehl, ein ernftes Wort darüber zu ſprechen; das 
Berbalten des Berliner Hofes wird uns nöthigen, uns Frankreich zu 
nähern, und wir werden vielleicht zu Extremitäten kommen, an die wir 
jonft nicht gedacht hätten.” ?) 

Am 3. März waren diefe Berichte in Berlin. Sie erregten ben 
Köniz auf das Xebhaftefte,2) waren fie nicht ein neuer Beweis für das, 
was er immer geargwohnt hatte? Sollte er warten, bis England und 
Teftreih entweder die Franzoſen völlig aus dem Reich geworfen oder 
gar ih mit ihnen verftändigt hatten, um dann ygemeinfam die Nüd- 
zabe Schlefiens zu fordern und zu erzwingen? Er erließ jofort 
(3. März)?) aus dem Gabinet die nöthigen Weifungen, — nah dem 
Haag: von dem Greffier eine Erklärung zu fordern, ob er im Namen 
amd Auftrag jeiner Principalen geſprochen oder als Privatmann; im 
erften Fall würden jofort die gebührenden Maaßregeln getroffen werben, 
mm andern fordere man, daß er zurüdnehme, was er gejagt, und ſich 
fũnftig größerer Moderation befleißige, — nah London: man fee 
voraus, daß Yord Garteret nicht unterlajfen werde, jeinen Geſandten 
uber die gethanen Aeußerungen, die an Inſolenz grenzten und eines 
Diamnes in ſolcher Stellung unwürdig jeien, ſcharf zurechtzuſetzen; — 
seh Wien: ob es mit dem Wiſſen und Willen der Königin geſchehe, 
dab Frojecte beiprodhen würden, von denen nah dem Breslauer Frieden 
feıne Rede mehr jein dürfe? 

Friedrichs Miniſter waren in äußerjter Sorge; fie fürdteten von 
jener Heftigkeit gewaltiame Schritte. Podewils ſchrieb ein Memoire, 


1) @raf Podewils 26. Feb.: je m’appercus. qu'il avoit grandement envie 
de m’intimider et qu’il s’echauffoit A mesure qu’il voyoit que ses menaces 
indirectes ne faisoient point d’impression sur mon esprit. 

2: Eichel an Podewils 3. März: „.. das Schlimmite iſt, dag S. M. in dem 
wepcon rmmer mehr fortificirt werten, daß, wenn man nur erit die Franzoſen 
obligirt baden würde Deutſchland zu verlafien, alsdann der wienerifche und efig- 
bie Hof werben Gelee vorfchreiben wollen, obne fich weder an Tractate noch 
Garantıen zu febren. Gott leute des Königs Herz zu allem Guten und dirigire 
Zero Consilia zu Dero und des Landes Wohlfahrt.‘ 

3) Eichel an Podewils 4. März: „... ich gebe gewiß jederzeit mit ſchwerem 
Deryen daran, dergleihen Sache, dazu weder Capacite noch Routine Habe, auf- 
siegen; der Beborfam uber, den ich gegen des Herrn ubfoluten Willen haben 
zwi, ebligirt mich“ u. | w. 
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in dem er fein und behutfam, wie er es meifterhaft verjtand, die verr 
widelte Situation und die Gefahr eines zu raſchen Entſchluſſes dar- 
legte.) Der König ließ ihm (4. März) antworten: es ſei feine Abſicht 
feinesweges gleich loszubrechen, wie Podewils zu glauben jheine; er 
wolle die Conjureturen abwarten, inzwiſchen niemandem trauen, auf 
feiner Huth fein und ſich in jolden Vertheidigungszuſtand jegen, dat 
ihm niemand über den Kopf wachen könne.) 

“ Unmittelbar darauf kamen vom Kaiſer Mittheilungen, die zeigten, 
daß die Krifis nahe fei: der junge Kurfürft von der Pfalz habe ſich bisher 
nod nicht den Drohungen des Yord Stair gefügt; es ſei für feine jülich⸗ 
fen Sande, die ihm Preußen garantirt habe, das Aeußerſte zu beforgen; 
das Marſqhtableau, der englifh-öftreihiihen Armee, das er mitfandte, 
zeige, daß ihr Biel Frankfurt fei; man fheine das Haupt des Heide 
im Schoofe des Neichstages belagern zu wollen; Frankreich habe erklärt, 
ihm micht verlaffen zu wollen; es habe bereits an der Moſel ein Heer 
unter dem Herzog von Noailles verfammelt, das, fobald Lord Stair 
den Rhein überſchreite, ins Reich kommen und demjelden zur Seite 
bleiben werde. 

Zum 11. März war im Neichstag bie Umfrage über die Securität 
und Mediation angejegt; viele Bota äußerten ſich nur über die Frage: 
06? ohne die Frage: wie? zu berühren; für andere fehlte es noch an 
Inftruction, ſodaß die Schlußabſtimmung zum 29. März augejegt wurde. 
Impwiicen ftarb der Kurfürft von Mainz; da die Gontroverfe, ob in 
der Zeit der Mainzer Sedisvacanz Trier oder Sachſen Sitzungen ae 
zuſagen habe, feit id weiß nicht wie lange ſchwebte, jo kam es zunächſt 
zu feiner Sitzung, und es ruhte die drängende Frage der Securität bis 
nad gejhehener Wahl in Mainz, die auf den 22, April angefett war. 
Die engliſch⸗ hannboriſchen Truppen erhielten Befehl aufzubreden, um 


1) Enfin il n’y a que des pröcipices de tous cötds et jjavoue tout franche- 
ment que si jamais situation peut Ötre embarrassante pour V. M. c'est celle 
d'aujourd'hui, ot tont parti qu'Elle pourra prendre pourroit devenir deeisif 
pour Elle et ötre d’une consequence infinie. Mais la supfriorits de Son 
gönie et de Ses lumitres u. |. w. 

2) So in dem Schreiben von Eichel au Popewils 4. März (aus Anlaß des 
Berichtes von Graf Podewils). Aehnlich auf Podewils' Zufchrift in Betrefi Eng- 
lands 8. März, Die miludliche Hefolution vom 9. März: „ich ertenne ſehr wohl 
deß es jet die Zeit wicht ift loczubrechen, und werde ich die erſte Action zwiſchen 

den Engländern nad 


meine mesures“ ı. |. w- R | 





Eimdrud des Marſches der pragmatifhen Armee, März 1748. 65 


wm der erften Woche des April über den Rhein zu gehen. Und der 
Kaiſer verfündete in einem Circularſchreiben vom 17. März den Reichs- 
Händen, daß zum Schup des Reiches und bis daſſelbe über die zu feiner 
Aude und Sicherheit nöthigen Maaßregeln ſchlüſſig geworden, Frank⸗ 
rei eine beträchtliche Armee ins Land jenden werde, der jeder Reichs⸗ 
fand wit allem Erforderlichen bereitwillig an die Hand gehen möge. 

Die Wendung der Dinge, der Friedrich II. hatte vorbeugen wollen, 
fe war nun da. Kein Zweifel, daß die pragmatiiche Armee, wie fie fi 
nannte, eilen werde, nad Frankfurt zu kommen, um auf die Wahl des 
Mainzer Capitels und auf den Reichstag den nöthigen Drud zu üben, 
daß der Kaifer, in Frankfurt nicht mehr ficher, fih, wie er jhon an⸗ 
deuten laffen, zu feiner und der franzöfifchen Armee begeben werde, und 
dann entſchied das Glück der Waffen, ob Frankreich in des Kaijers 
Namen oder England an der Seite Oeſtreichs fortan über die deutſchen 
Geidide verfügen werde. 

Wenn Frankreich das Feld behauptete, jo war wenigftens für den 
Befig Schlefiens keine Gefahr. Aber war von Frankreich Entſchloſſen⸗ 
eu und Energie zu erwarten? Freilich, der alte Kardinal war ger 
ftorben (30. Januar), „zwei Jahre zu Spät für feinen Ruhm‘; der 
ſtẽnig hatte erflärt, daß er fortan felbft die Regierung führen werde, 
es mußte ſich zeigen, ob er die Kraft und den Geift habe, ob er die 
Nanner zu finden wiffen werde, Frankreich aus feiner tiefen Erfchlaffung 
mt Jerfahrenheit wieder emporzuridten. 

Es gab wenig Hoffnung, wenn jest, nachdem Yudwig XV. von 
Neuem für den Kaifer einzutreten erklärt hatte, Marquis Balorv in 
Berlin dringen? eine Schilderhebung Preußens etwa unter dem Bor- 
wande der Garantie für Yülich-Berg forderte, „um das Reich zu retten”, 
wenn er auf die Erwiderung, daß es fih nicht mehr um das Neid), 
iondern um Frankreich, um die Eroberung franzöfiiher Provinzen und 
Ne Demüthigung der Krone handele, die klägliche Wendung braudte: 
vu werden alle Anftrengungen maden, aber wir fünnen geichlagen 
werten. !, Selbſt die Wahl in Mainz gab Valory ſchon jo gut wie 


— — — 





1) Bodewild an den König 23. März: er habe ibm geautwortet: il ne faut 
pas esperer que cela arrivera, mais que si le malheur le vouloit et que nous 
esiones rembarques dans la guerre, nous resterions donc seuls dans le bour- 
ser et nous payerions les pots casses; mais que si la France battoit les 
autres comme je m’en flattois si elle #’y prenoit comme il falloit, elle n'auroit 
pm bessin de nutre assistence. 

Le 3 & 
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verloren: Frankreich werde ein Stüd Geld daran wenden, aber wohl 
von den Gegnern überboten werden.) Er fam immer wieder darauf 
zurück, daß Preußen jetzt auftreten, daß es ein neues Concert mit 
Frantreich ſchließen müſſe. Friedrich II. wies es durdaus von ber 
Hand: er habe dem Reichstage die Wege angegeben, wie die Ruhe und 
Sicherheit zu ſichern fei; in Uebereinftimmung und verbunden mit dem 
Fürften und Ständen des Reichs werde er Alles thun, aber allein und 
ohne ihre Mitwirtmg könne er „eine Bürde von folder Art umd 
folder Confequenz“ nicht auf ſich nehmen. 

Um fo trüber wurde die Stimmung am taiferlihen Hofe. Die 
Herren vom Reichstag glaubten zu wiffen, daß Sedendorf in den Kaiſer 
bringe, nad) Münden zu gehn und fih am die Spige der Armee zu 
ftellen. Das Haßlang ſche Project hatte die Zahl der Freunde Deftreihs 
vermehrt, des Kaiſers Gegenerflärung niemand beruhigt. An einen 
Reichstagsbeſchluß, wie ihn Friedrich II. gewünſcht, war ſchon nicht 
mehr zu denfen; damit entging ihm die Möglicheit, in der Form, auf 
die er gerechnet hatte, in die großen Entſcheidungen einzugreifen, die 
vor der Thür ftanden. 

Aber vielleicht konnte er es in Anleh jener drohenden Aeußerungen, 
über die er am 5. März in Wien, London, im Haag Erklärung ger 
fordert hatte.? Die Anworten, die er erhielt, entzogen ihm jeden 
Vorwand, 

Der alte Greffier Fagel bedauerte, was er von der restitutio in 
integrum gejagt habe. Die Minifter in Wien verfiherten Graf Dohna, 
daß die Königin am dergleichen im GEntfernteften nicht dene; Marcheſe 
Botta, der demnädft als Gefandter nah Berlin gehen ſollte, ſchwut 
ihm „bei feinem Yeben und feiner Ehre”, er würde ſonſt die Miffion 
nad Berlin nicht angenommen. haben, es handle fih nur ım eine 
Entſchadigung auf Koften Frankreichs. Und Yord Carteret | ſprach ſeine 
Mißbilligung über Lord Trevors Benehmen aus, um jo mehr, da 
Englands Garantie für Schlefien den Beweis gebe, daf dem Miniſterium 
nichts ferner fein könne als der Gedante an eine restitutio in inte- 


1) Podewils an den König 23. März: —————— que 
Y’&leetion d'un vujet favorable tiendroit bien & I’Empereur et & la 
un 


Fiesta 
d'un corps d’arınde de plus, que ce seroit de moins instru- 
France 


ennemi et un 
ment & tont faire en faveur de leurs interöts communs ... et que In 
de 


ne devroit rien mennger, dut-elle aussi depenser un million 


livres pour 
cette election. 
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gram; er fügte die Bitte hinzu, die Sache abgethan fein zu lajjen, mit 
ker erneuten Berfiherung, daß die engliihen Auriliartruppen durchaus 
zur der Königin zur Hülfe gejandt feien und dag England in Betreff 
des Kaiſers auf das Strengite der Declaration vom Januar gemäß ver- 
iahren werde. 

Freilich zugleich erhielt Lord Hyndford ein Schreiben Garterets, in 
dem ein Theil von Trevors Aeußerungen gerechtfertigt, Graf DO. Podewils 
dagegen als ein Diann bezeichnet wurde, der feinem Künige übel diene.?) 
Und auf die preußiſchen Vorſchläge zur Bacification kam — erft jegt 
nach ſechs Wochen — der Courier mit der Antwort Englands: dieſer 
Fan fei der Art, daß man ihn in Wien nit vorlegen könne; man 
verwerfe nicht das Mittel der Säcularifation, aber die Reichsſtädte zu 
eptern, die ja evangeliih feien, könne man ſich nicht entichliegen. Er 
beffe, fügte Yord Hondford hinzu, nächſtens einen neuen Bacificationg- 
plan vorzulegen, mit dem man preußiſcher Seits gewiß zufrieden fein 
were. Er deutete an, daß eben diejer Plan, das „Ultimatum“ Englands, 
mit jenem Courier weiter nah Wien gehe. Podewils — der Künig 
war in Schlejien — antwortete dem Yord fcharf genug, vor Allem ihm 
den Glauben zu benehmen, als durchſchaue man fein Spiel nidt:?) 
Preußen babe jih aufrihtig um den Frieden bemüht, noch lägen die 
Würiel auf dem Tiihe, nach dem, was gefchehen, nach den Veröffent⸗ 
achungen des Wiener Hofes, in denen jelbft Unterhaltungen des Königs 
mu Lord Hondford angeführt jeien, fünne man fein Vertrauen zu dem 
azlıiden Hofe mehr haben; derjelbe dürfe fi nicht wundern, wenn 
er Preußen, jo lange er nicht ehrlider handle, immer auf feinem Wege 
kzden werde. 

Friedrich II. billigte volltommen, was Podewils gejagt, er befahl 


1 nither can l conceal from Y. L., how ill H. M. thinks the king of 
Prussia is served by a minister, who has a great while made it his chief 
“eıness by all sorts of insinuations to inspire the States with a jealousie of 
8 M intentions towards the Empire u. f. w. 

2. Foremils an den König 23. März: qu’il pouvoit compter qu’on n’etoit 
pe assez duppe pour prendre le change sur la manveuvre de 8a cour et 
reiai de celle de Vienne, que l'une et l’autre ne tach£rent qu'à aınuser le 
upis et gagner Ju tems pour arranger leurs Hutes et faire entrer les 
Hullandois dans leurs mesures, mais qu’il pouvoit fort bien arriver qu'ils comp- 
Sesent sans leur höte et qu’il arrivät des evenements qui leur feront 
regretier beaucoup de n’avoir pas sincerement travaille A une paix raisun- 
zable a |. w. 

5° 
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micht weiter von der Mediation zu fpredien.*) Bielleicht, da man in 
Wien deffer begriff, was es heiße, daß Preußen mit dem Gange, den 
die Dinge nahmen, nit einverftanden ſei, daß man ſich dort überlegte, 
ob man über den Ahein vorgehen konne, ohne über die preußiſche Armee 
außer Sorge zu fein. 

Er hatte Graf Dohna nah Neiße beſchieden, über gewiſſe An- 
deutungen, die er in feinen legten Berichten aus Wien gemacht, nähere 
Auskunft zu geben. 

Dan hatte in Wien dem Drängen Englands, das Mailändiide 
rechts vom Teſſin und Piacenza zu opfern, um Sardinien zu gewinnen, 
mit äußerftem Widerſtreben nachgegeben;?) man meinte, und wie ſich 
bald zeigte mit Recht, daß Sardinien aud damit noch nicht erfättigt 
fein würde, daß es namentlich die beigefügte Bedingung, erft nad 
völliger Entjhädigung der Königin ui ‚Gebiete empfangen zu ſollen, 
nicht annehmen werde. 

Reich mag England jenen Preis gefordert haben — verſprach man 
ſich den größten Erfolg, wenn man nur Preußens fiher blieb, Man 
Hoffe, Hatte man zu Dohna gefagt, mit den rangofen fertig zu werben, 
wenn ſich nur niemand einmifche;”) man werde dem Kaifer gern einige 
Vortheile gönnen, aber öſtreichiſche Eeffionen könne und werde man ihm. 
nicht machen; man kam auf jene Declaration vom 16. Februar zurüd, 
welche die Königin völlig befriedigt Habe; eigentlich jei fie um Englands 
Willen gewünſcht worden, da der engliſche Hof mehr als der öſtreichiſche 
über Preußen in Unruhe geweſen jei; übrigens ftehe die Augiliararınee 
nicht unter öͤſtreichiſchem, ſondern englifchem Befehl. Man ließ Dohna 


1) So die milndliche Weifung des Königs auf ei ericht 
25. März /6. April. Und Eichel au Podewils 27. März auf deffen 
Schreiben vom 23.: S. M. wolle fih nicht weiter Sache meslixen, fon 
derm e$ geben Laffen wie e6 wolle, wielleiht werde der englifche Hof mit der Zeit 
und wegen ber erfolgenden Evenementes ſelbſi regrettiren und S. M. Meviation 
aledann recherchtren, da Sie dann auch Urſache haben würden damit amubalten. 

2) So nad dem Bericht vom Dobna 20. März. Die Bugeftändnif; „ganz 
varma und Piacenza an Sardinien abzutretem, um es im der Allianz zu balten‘‘ 
wird wieder zurildgezogen fein, weil Sarbinien die daran gehwüpften Bedingumgen 
daß die Mbtretung erft erfolgen folle, wenn Oeſtteich dafür anderweitig entſchadigt 
worden) wicht anmahın. r 

3) Dobna 6, März: que la Reine seule avec ses alli6s pourroit ia (la 
France) mettre & la raison supposant que personne d’autres ne Iui voulut 
alder, pourvn qu'on la laisse faire. 
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merten, daß man des Königs Freundſchaft und Vertrauen zu gewinnen 
wänihe, daß die Erfolge, die man erlämpfen werde, au ihm zu Gute 
tommıen jollten. 

Gröffnungen, die allerdings feltfam erjheinen mußten. Was hatte 
man mit der pragmatiichen Armee in Abfiht, wenn die Verantwortung 
für das, was fie thun follte, der Wiener Hof von fih ab und auf 
Eayland ſchob? Und wie war man jo gütig, Preußen mit von dem 
&uhen ſpeiſen lajjen zu wollen? Friedrich II. ließ erwidern: weitere 
Geifionen von der Königin prätendire er nicht, das Reich fei groß 
zeung und in der Nahbarfchaft Preußens Anlaß genug, für die Con— 
sentenz Preußens etwas zu thun, aber „man muß die wienerijchen 
Dimiter damit fommen laſſen“. 

Rus darüber Dohna in Neiße zu berichten gehabt hat, liegt nicht 
mehr vor. Friedrich fandte ihn zurüd mit der Weiſung, zu verfichern, 
daß er nicht minder das Vertrauen der Königin zu verdienen wünſche, 
daß er eben darum Erbietungen, die ihm in den legfen Tagen von 
Zranfreib gemacht worden, zurüdgewiefen habe, aber daß er auch 
hoffe, marı werde es in Deutihland nit zu weit treiben, namentlich 
mihts gegen das Reich und die Neihsverfaffung, noch gegen die Würde 
des Kaiſers unternehmen. !) 

Wie war man in Wien von diefer Antwort erfreut, wie herzlich 
xxn DTohna. Selbſt Bartenjtein verfiherte ihm: der Rünigin fei die 
Abtretung Schlefiens allerdings ſchwer geworden, aber fie wilje, wie 
zogen Bortbeil ſie damit gewonnen, fo daß fie nit das geringfte Be- 
fern mebr Darüber empfinde, vielmehr bereit jei, dieß fchüne Yand denn 
Konig zu garantıren, wenn er dafür mit ihr in innige Verbindung treten 
and ihr Seine Garantie gewähren wolle.?) Die Königin jelbjt benutzte 


1) Podewils äußert fidh fo gegen Yord Hyndford und Graf Richecourt (Bericht 
ı2 Ben König 6. April:: mais que V. M. restoit ferme dans les sentiment» 
srantageux pour l’Angleterre et la Reine de Hongrie en se flattant qu'on 
ki en tiendroit compte en tems et lieu et qu’on lui en marqueroit de la 
"eonnoissance surtout quand il s’agiroit de lui procurer avec le tems des 
srastages sans qu'il en coutoit quelque chose à la Reine, que de plus V.M. 
esperoit qu’on ne pousseroit pas les choses trop loin en Allemagne et qu’on 
a’egtreprendroit rien contre l’Empire ni contre ses constitutions ni contre In 
digsit# de l’Empereur. 

2) Dobua 20. April: de sorte qu’il n’y avoit plus le moindre regret et la 
garastiroit elle m&öme avec plaisir & V. M. si elle avoit le bonheur d’entrer 
ea aussi etroite union avec Flle qu’Elle se souhaitoit et que V. M. voulut la 
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die nächfte Gelegenheit, mit Dohna in vertraulichſter Liebenswürdigteit 
zu plaudern: *) wie traurig ihre Tage beim Tode ihres Vaters geweſen 
jet; ganz jung, ohne Kenntniß der Geſchäfte, im fünften Monat ihrer 
Schwangerſchaft habe fie fih im einen ſchweren Krieg verwidelt gejehn; 
da könne man denten, mit welcher Betrübniß und Furcht fie ihre 
Regierung begonnen habe; aber ſie habe das Glück gehabt, die Herzen 
ihrer Unterthanen zu gewinnen; dann ſei ihr der Friede mit dem König 
eine große Erleichterung geworden; aber noch ſei fie nicht am Ziele; 
wie glüdlid werde fie ſich jhägen, dem Könige Vortheile zuzunvenden, *) 
die ihr einen Anſpruch geben könnten, feine Hülfe anzurufen, um zu 
einem angemeſſenen Frieden zu gelangen, nad dem fie jo ſehnlich 
verlange. 

Die fhönen Worte konnten in Berlin niht blenden. Was ſollte 
die Garantie Schlefiens, das niemand als Oeſtreich angreifen konnte? 
„8 wäte, als wenn wir der Königin Mähren garantiren wollten“; umb 
Preufens Gegenleiftung ſollte fein die Garantie „gegen Frantreich, 
Spanien, die Türken und wer weiß wen fonft noch.“ Dohna wurde 
angewieſen, mit aller Feinheit und Verbindlichleit die Beſprechungen 
fortzufpinnen, um zu fehen, was Botta in Berlin vortragen werde. 

Aber Bottas Ankunft verzögerte fi dis in den Mav; und au 
dann brachte er nichts weniger als beſtimmte Vorſchläge. Seine Ber 
flffengeit, von der völlig verſöhnten, völlig herzlichen Stimmung feines 
Hofes zu überzeugen, zeigte nur, daß derſelbe Preußen hinzuhalten 
wänjche, bis die großen Züge, die mar u thun im Begriff ftand, 
geglüdt feien. 

Schon war ein guter Anfang gemacht. ' Zu 

Die pragmatifce Armee war über den Rhein — zuerſt 


Dann folgte die Wahl in Mainz; noch ben Tepte 
derfelben waren die Stimmen des Capitels völlig —— es fchien, 
daß Wochen vergehen würden, bevor man zum Schluß komme; ber 


garantir & son tour, s'en rapportant au surplus sur les instructions du Mar- 
quis Botta. 

1) Dohna 24 April: die Abnigin Habe ihm für feine Diecretion gedankt vu 
que ia foule dans appartement auroit pu m’entendre et que tout le monde 
stoit trop attentif, et que ses sentiments #toient pleines de sincerit6, de 
‚consideration, d’estime et de reconnoissance pour V. M. u. f. w. 

2) charmde de voir que V. M. n’en vouloit point & Ses depens. 
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Kailer boffte doch noch feinen Bruder als erften Kurfürften des Reichs 
za begrüßen. Das Borrüden der pragmatifhen Armee ermuthigte die 
Freunde Teftreihs '); alle Domherrn bis auf drei verpflichteten ſich 
durch einen Eid, nur aus ihrer Mitte zu wählen; gleih im erften 
Wahlgang war die Entiheidung da, Graf Dftein, Domberr von 
Er. Alban, wide gewählt, der lange Jahre in öftreihifhem Dienſt 
geſtanden, dem der Railer ausdrüdlih die Exclufive gegeben hatte. “Der 
Kurfürft und Erzlanzler, in deifen Hand das Directorium des Neichs 
und die Yeitung der Reichsgeſchäfte lag, war nun ein durch und duch 
öfreihiiher Dann. Für den Kaifer die ſchwerſte Niederlage; die Zügel 
des Neichs entglitten feiner Hand. 

Er felbit hatte am 17. April Frankfurt verlaffen, nah Baiern 
zu eilen, we Broglie und Sedendorf den Angriff der Oeſtreicher erwar- 
teten, während Noailles feine Armee bei Speier zufammenzog. In einem 
neuen Gommilfionsdecret vom 10. April hatte der Kailer dem Reichs⸗ 
tage die Förderung der Reihsmediattion und die Aufftelluug einer Neu- 
tralitätsarmee von Neuem ans Herz gelegt; nun unter des neuen Kur⸗ 
erzlanzlers Tirectorium fam allerdings ein Beſchluß zu Stande (17 Mat) 
des Inhalts: dap man von Neihswegen in Semeinjhaft mit den See- 
mädten die Mediation üben, über die Frage, wie? des Weiteren ver- 
bindeln wolle, im Webrigen „jeder Kreis und Stand des Reichs fich 
jene durch Verträge oder fonft eingegangene und beobachtete Neu⸗ 
tralitat vorbehalte“: das hieß zu deutih: das offictelle Deutfchland ift 
menigitens darın einig, bis auf Weiteres den Kaiſer feinem Schid- 
ſal zu überlailfen. Nah anderen vier Wochen gingen die Schreiben des 
Nabstages an die Seemädhte ab: ob fie geneigt fein wollten „nebſt 
km Reich die Mediation mit einzugehn.” Weder aus Yondon noch aus 
em Haag ift darauf geantwortet worden. ®) 

In ven Tagen, da der Raifer Frankfurt verließ, begannen in Prag 
Me zlänzenden ‚zeitlicleiten der Krönung Maria Thereſias. Schon 
barten ibre Truppen unter Prinz Karls Führung in Batern die Feind⸗ 


1: Tobna, Wien 24. April: er babe ſich erlaubt der Königin, als fie des Ueber⸗ 
3angs ıbrer Zruppen bei Neumied erwähnt, de lui dire en riant que cela venoit 
fort à propos pour soutenir l’election de Mayence, was fie „ſehr gnädig‘ von 
der Haut wies. 

2 Tas Schreiben des Reichs kam am 11. Juni an den Greffier Fagel: er 
ssgerte bis zum 14. Juli es vorzulegen, auf feine Empfehlung wurde beichlofien, 
m Lord Zrevor tarüber zu conferiren. 
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feligfeiten eröffnet, den erften Erfolg davon getragen. Anfang Mai 
bar die pragmatifche Armee zwiſchen Frankfurt und Mainz beieinander ; 
fie ermärtete die Antunft des Königs vom England, um ihre Bewegungen 
au beginnen. 

a " Schon war auch im Haag die Entſcheidung für die Sache ber 
Königin gewonnen. Wie übel der Beſchluß der Staaten von Holland 
zu Stande gelommen fein mochte, auf Grund ihres preavis faßten. bie 
Generalftaaten (17. Mai) die Mejolution: der Königin von Ungarn bie 
vertragsmäßige Hülfe zu leiften und 20,000 Dann ins Feld zu ftellen. 
& verſchlug wenig, daf die Majorität mur vier gegen drei Stimmen 
war, daß die eine der vier Stimmen nur bedingungsweije zugeftimmt 
Hatte, daß von der Minorität die ftärkften Protefte gegen die Refolution 
erfolgten, daß die Verfiherung, aud Preußen werde im Solde Eng- 
Lands 20,000 Mann ausrüden Iaffen‘), fih als unwahr erwies; bie 
oraniſch gefinnten Maffen jubelten über den tapferen Beſchluß, und die 
Mugen Leute waren froh, daß der Krieg von den ftaatijhen Grenzen 
Hinteg ins Herz Deutſchlands verlegt fei. 

Wie hatte es Frankreich dahin kommen laffen? warım hatte es 
fo gut wie nichts gethan, die Friedensfreunde in der Republik zu unter 
ftügen und die Kriegsluftigen zu entmuthigen? mit einer ernften Ber 
drohung der Barriere hätte es viel umd Alles erreichen können. 

Den politiſchen Beobachtern war nicht entgangen, daß im März 
und April zwiſchen London und Paris lebhaft unterhandelt wurde, es 
verbreitete fi das Gerücht, daß ein Friedensſchluß im Werte jei. Die 
engliſchen Miniſter laugneten e$ nit; Frantreich, ſagten fie, habe die 
erften Schritte gethan, ſehr entgegen fommende Erbietungen gemacht 
Und das franzöfifche Miniſterium ließ in Berlin mittheilen (Anfang 
Mai), die Seemachte Hätten fehr günftige Bedingungen angeboten, wenn 
Frankreich auf die Gedanken der Höfe von Wien und London eingehen 
und die Hand bieten wolle, bie Dinge auf den Stand zurüczuführen, 
wie fie vor dem Einmarf der Preußen in Schlefien gewefen. 2) 


1) Mai wies einen Vertrag vom 12. Jumi 1742 vor, in den ſich Preufen 
gegen England verpflichtet babe, fir 50 m. Pf. St. Subfidien 20,000 Mann an 
England zu überlaffen. Natilrfich ein unachtes Aetenfiid. 

2) Ghamdrier 26. April 1749. Amelot fagt ibm, qu'on n’toit pas sans 
faire des offres trös avantageux au Roi son maltre s’il voulut se präter aux 
vıies des cours de Vienne et de Londres pour rötablir les choses comme 
elles &toient avant que V. M, fut entröe em Bilösie u. |. w. 
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Unterhandlungen, die, immerhin für jett gejcheitert, auf die Aeuße⸗ 
rungen, die Xord Trevor und der Greffier Fagel vor zwei Monaten 
yemabt hatten, ein bebeutjames Lit warfen. Friedrich II. Hielt es 
nicht an der Zeit, wie er fagt, das engliſche Minijterium merlen zu 
laffen, daß die Zufammentreffen Eindrud auf ihn made; er begnügte 
fib mit einer Andeutung deſſen, was ihm von Paris mitgetheilt fei; 
er babe das Bertrauen, dab die Königin von Ungarn den mit ihm 
zihloffenen Frieden aufrihtig halten wolle; aber eben dieß Bertrauen 
geftatte ihm nicht zu verhehlen, daß man ihn des Gegentheils verfihern 
wolle. !) 

Es lag nahe genug zu vermuthen, daß der Wiener Hof, die See- 
mädte zu erniteren Anftrengungen zu drängen, die Alternative ftelle: 
entweder Daiern als Entihädigung oder die Rückgabe Schlefiens. Und 
Enzland ſchien fih die Allianz Deftreihs in feinem alle entgleiten 
lafien zu dürfen, mochte Baiern oder Schlefien der Preis dafür jein. 

Wenn Schlejien in Frage kam, jo hatte man den Köder, Sachſen 
ja gewismen. Vom Dresdner Hofe war feit dem Anfang des Syahres 
af Bünau in Wien, mit welden Aufträgen, wurde nicht befamnt; 
der engliſche Geſandte Villiers veifte im Februar eben dahin, zurüd- 
ehrt nah kurzem Aufenthalt in Dresden, nach mehreren Gonferenzen 
mu den ſächſiſchen Miniſtern, zu Yord Stair an den Rhein. Und im 
Al war der Sraf von Sadjen in Dresden, den franzöfiihen Ge⸗ 
ſandten in Verhandlungen zu unterftügen, die höchſt geheim gehalten 
wurden. Auch die jhärffte Beobachtung vermochte fein ſicheres Sumptom 
zu entdeden, daß zwiſchen Sachſen und England, zwiſchen Sachen und 
dem Wiener Hofe, zwiſchen Sachſen und Frankreich irgend etwas ge— 
'Slefien jei: vielmehr lieh König Auguft III. wiederholt in Berlin ver- 
ndern, daß er derjelben Partei wie Preußen folgen werde. ?) 

Und doch hatte Bünaus Inſtruction nichts Geringeres enthalten, 
ds me Bedingungen, unter denen Sachſen bereit ſei, mit Teitreih in 
Min; zu treten. In einer der eriten Unterredungen mit den Dliniftern 
der Königin wurde ihm geſagt: der Krieg fünne wohl noch da endigen 


1) Reicript an Andre 7. Mai: que cette meme confiance ne me per- 
mettoit pas de lui dissimuler ce qu’on me vouloit persuader de contraire 

2) Eo wieder Ente Mai, wie im Reſcript vom 1. Juni Bülows Ausdruck 
zetergiebt: que 5. M. Pol. ne precipiteroit rien et qu’Elle etoit disposee plus 
me jamais à suivre le parti que je choiserois.... pour ne point me ren- 
coorer dans son chemin. 
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mo er angefangen, und dann werde man in der age fein, bie Con⸗ 
venienzen zu ſchaffen, die der König von Polen wünjde.) Nicht minder 
deutlich waren die Andeutungen, mit denen Vilfiers in Graf Brühl drang, 
nur erft mit dem Wiener Hofe zu fliehen: daß die Höfe von Dresden 
und Wien nicht einig feien, zeige ſich mit jedem Tage mehr als die 
größte Gefahr; fie hätten diefelden Intereſſen, diefelben natürlichen 
Feinde, durch ein völfiges Einverftändnif würden fie beide im Stande 
fein, ſich die Vortheile zu ſchaffen, die fie wünfchten, und den Gefahren 

‚zu begegnen, vom denen fie bedroht feien. 

Der Dresoner Hof zögerte mit Huger Berechnung: „in dem Fall, 
ber vorausgefegt wird, ift man ohne unfere Mitwirkung aufer Stande, 
etwas zu unternehmen,“*) Man ſchicktte ſich an, auf alle Fälle die 
Armee zu  verftärten; man bob zu den Truppen, die man unter Waffen 
hatte, nod 20,000 Recruten aus”); durh immer neue Gerüchte über 
Preußens drohende Abfichten, namentlich gegen Polen, über eine preufi- 
Ihe Armee, die bei Tilfit zufammengezogen werde, verftand man auch 
die Polen zu allarmiven;*) fie bejtürmten den König, ein allgemeines 
Aufgebot zu  erlaffen, damit fie fih zu Pferde fegen und in das Fand 
des Nachbarn einbrehen fünnten. 

Mit dem äuferften Mistrauen beobachtete Friedrih die Stim- 
mungen und die Schritte des Dresdner Hofes, die gefliffentlih ge⸗ 
ſchürte Aufregung in Polen. So wenig er noch über den Zufammen- 
hang der Verhandlungen in Dresden und von Dresden aus Har jah, 
ex konnte nicht in Zweifel fein, wohin die Abſicht des ſachſiſchen Hofes 


1) Bunau's Bericht 30. Jan.: der Hoftaugler Ulfeld me lächa une ou deux 
fois en passant et sous mots couverts, que la guerre pourroit encore finir ou 
elle avoit commence et qu’alors on seroit assez en tat ici de faire des con- 
venances & V. M. — Die Xeuferungen Billiers find aus defien Brief an Blnan 
18. Feb. s 

2) Bünau im demfelden Bericht vom 30. Jan.: la matiöre est trop delicate 
pour qu'on osät ia traiter avec un ennemi mal reconcili6 (Oeitreih). Aussi 
‚cela seroit superflu aujourdh’ui, &tant moralement sür que dans ce cas sup- 
‚pos6 on ne pourroit jamais rien entreprendre sans le concours de V. M. 

3) Graf Beeh, der feit Anfang 1742 preußiſchet Gefandter in Dresden iwar, 
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gehe. Richt, daß die Rüftungen in Sachſen ihn erichredt hätten, aber 
daß fie ftattfanden, ließ ihn nicht zweifeln, daß etwas in der Luft fei, 
was ihn angebe. | 

Auf eine Zufhrift Schmettau’s, daß Sedendorf ihm des Kaifers 
Ankunft in Münden gemeldet habe, daß er auf Unterftügung dur 
die preußiſchen Waffen hoffe, antibortete Friedrich IL, 27. April:") 
„Ihreibt an Sedendorf, daß der König von Preußen fih durchaus nicht 
übereilen, daß er wohl wiffen würde, warn es Zeit iſt, aber daß feine 
Stunde no nicht gekommen ſei.“ 

Er fuhr fort jeden Schritt zu vermeiden, der als Vorſorge oder 
Unruhe gedeutet werden konnte. Er hatte, bis auf einige neue Regimenter, 
Die noch vor dem Frieden und gleich nad demſelben in Schlefien errichtet 
waren®), die Armee nicht vermehrt, nur die gewöhnlichen Recruten ein- 
ftellen laffen. Zu einer großen Augmentation waren die Entwürfe fertig, 
Die Gelder bereit; man fprab in der Armee von der bevorftehenden 
Errichtung neuer Negimenter, man erwartete jegt zum Frühjahr die Be⸗ 
fehle dazu ?), fie erfolgten niht. An den Werten von Neiße, lag, den 
anderen ſchleſiſchen Feſtungen — fie waren bei Weitem noch nicht fertig 
— wurde weiter gearbeitet, aber nicht eifriger als bisher, die Thätigleiten 
un ven Gewehrfabrilen, in den Gießhäuſern blieb in ihrem geregelten 
Gange. Jedermann ſah, daß der König fich des ‚Friedens völlig gewiß fühle. 


Bie Schlacht bei Bettingen. 


Allerdings wünſchte Friedrich II, ihn fih und feinem Yande zu 
erhalten. 

Aber wenn der Wiener Hof mit der Abtretung Schlejiens, wenn 
der Yondoner mit der Garantie derielben ihn für alle Fälle gebunden 


1) C. ©. 27. April 1743. m. p.: je ne sais ce que font les Francois, mais 
ds marchent bien lentemen® Vous pouvez &crire & Seckendorf que le Roi 
de Prusse ne se pre&cipitera point, et qu’il sauroit bien quand il seroit tems,. 
mais que son heure n'est pas encore venue. 

3) Es fine 2 Bataillone Pioniere Reg. Wallrawe, 2 Bat. Markgraf Heinrich, 
des Regiment Rayıner, das 1741 als Üblanenregiment formirt war, aber weil es 
6 nıdht bewährte, 1742 zu Hufaren gemadht wurde. Diefe find ſicher: vielleicht 
far noch einige andere, namentlich Füfilierbataillone, vor 1743 errichtet. Das 
Emzelne übergebe ich bier. 

3. Dieß ergiebt Prinz Ferdinands Schreiben an den Herzog Karl von Braun- 
sag vom 15. April 1743 und eine Eingabe des Oberften Schmettau, auf die 
C O0. vom 37. Marz Vreuß Urkundenbuch I. p. 9) antwortet. 
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‚zu haben meinten, fo irrten fie. Er Hatte mit Rußland den Freund⸗ 
ihaftstractat (27. März) adgefhloffen; wenn Rußland trokbem immer 
noch mit der Garantie des Breslauer Friedens zögertet), wenn ſich 
ergab, daß es die engliſchen und öſtreichiſchen Einflüffe in Petersburg 
waren, die diefe Zögerung bewirlten, ſo wurde des Königs Argwohn 
gegen beide Höfe nur um fo größer. 

Er hatte im diefem Augenblit zu feiner der großen Mächte ein 
fiheres Verhaltniß, trotz des neuen Vertrages mit Rußland, trotz 
der Defenfivallianz mit England, troß des Breslauer Friedens mit 
Deftreih, trotz des Vertrages vom 5. Juni 1741 mit Frankreich; und mit 
den jüngften Reſolutionen Hatte auch Holland ihm ven Rüden geehrt. 

So ifolivt er war, er hatte in Wien wie in London in beſtimm ⸗ 
tejter Weije erflärt, daß er den Kaifer nicht finfen laſſen werde; und 
die engliſche Declaration, demjelben in feiner Weiſe zu nahe treten zu 
wollen, die öſtreichiſche, daß man am die Wahl des Yothringers gar 
nicht dene, Ließen ihn erfennen, daß man für jegt noch, Hier wie dort, 
ähm aus dem Wege zu gehn wünſchte. 

Jedermann wußte, was er bem faiferlihen Hofe gerathen, am 
Neichstage empfohlen hatte. Es war nicht jeine Schuld, daß das Reich 


vom Neuem dem Schut Frankreichs anvertrauen mußte; er hatte bie 
Wege, das Eine wie Andere zu vermeiden, gegeigt, aber ohne Erfolg; 


Aber es traf auch ihm, daß das Neid ii feiner Gefammtheit ſich 
als rath« und thatlos erwies, während der Kaiſer vor der pragmatis 


In diefen Tagen — 23. April — fandie er aus dem Cabinet an 


Der auf eine Zuſchrift vom vodewils 11. April, m. p.: on volt 
elairement que le dessein de mon cher oncle “tolt de brider son revöche 
jance n'est dans mes yeux qu’une ostentation vaine d’effet 

de Russe comme une puissance foible en son intdrieur, 

par une femme voluptueuse, qu'elle m&me est subordonnde A um 

les revonues de l’tat par des rapines et qui pour mieux 

renfermer dans son intörleur que de se mäler en quoi ce 
europ6ennes dont les 
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Mardefeld den Befehl fih Gewißheit darüber zu ſchaffen, was der 
raffiibe Hof thun werde, im Fall die Umftände ihn zwängen, fi für 
Frantreich gegen das Haus Oeſtreich zu erflären, mit weldem Auge 
Nußland es anfchn werde, wenn er fich genöthigt fähe das hannövriſche 
“and anzugreifen, ob Rußland dann dem Könige von England die ver- 
tragsmãßige Hülfe würde leiften wollen und fünnen. Er nahm an, daß 
es dazu lommen könne. 

Rod war es nicht jo weit. Noch ftand der pragmatiichen Armee 
Roailles im Süden des Main mit überlegener Macht, es ftanden ar 
Jan und Tonau franzöfiihe und kaiſerliche Truppen den öſtreichiſchen 
in wenigitens gleiher Stärte gegenüber. Und Frankreich hatte nad 
zwei elend geführten Feldzügen allen Grund fein tief gefunfenes mili- 
taͤriſbes Anfehn wieder herzuftellen; es hatte fih dem Kaifer von Neuem 
auf das Stärlfte verpflichtet!); „man will, jagte Belleisle, nicht dem 
Kaiſer Baiern, fondern uns Eljaß und Yothringen nehmen, um fih zu 
entihädigen und uns matt jegen.” Frankreich war, wenn es nicht end- 
lid aufhörte zu weihen, Spaniens nicht mehr fiher, aus defjen ameri- 
aniſchem Handel es die Diittel gewann, den Krieg zu führen. ?) 

Aber die Franzoſen in Baiern führte Marihall Broglie. Ver⸗ 
tens hatte Sedendorf ihn aufgefordert, jeine Zruppen enger zufammen 
w zehn, ſeinen linten Flügel bei Vilshofen an die Tonau zu Ichnen, 
wihrend die Katierliben mit ihrem rechten Braunau am Inn feſthielten. 
Proglie batte Mitte Februar mit 10,000 Mann von feinen in der 
Lberpfal; cantonirenden XZruppen einen Zug nah (Eger gemadt, die 
Atitung neu zu verjorgen und die Beſatzung zu veritärten. Als die Teft- 
aber, wie wir jahen, ihren Feldzug eröffneten, jtanden ihre Gegner 
ritreut, in langer und dünner Aufjtellung von Braunau am Inn bis 
bob ın Die Tberpfalz hinauf: von den Kaiſerlichen einige taulend Dann 
mtr Wien. Vinuzzi in und um Braunau auf dem redten Ufer des 
jan, das Bros etwa 15,000 Mann einige Märſche rüdwärts, um 


I: ..que $.M.T.Ch. avoit declare publiquement devant toute la cour 
‚se l'armee du Mar. de Broglie etoit absolument aux ordres de I’Emperenr. 
Singgräflen 18. Mai. 

2) übambrier 29. April 1743. Ja France jouit de pres de la moiti« du 
tenefice que l’Espagne fait en Amerique par les marchandises de l'Europe 
u y sont envoyces par la voie de Cadix sous les noms des Espagnols u. f. w, 
tar werde Frankreich ſchon um Spaniens willen nicht nadhlaffen malgre son 
“ur extröme pour la paix. 


— 
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Münden zu deden; von den Franzofen etwa 10,000 Mann ei;7 
ftreuten Quartiere zwiſchen Inn umd Mar über Eggenfelden bis 
Dingolfing, andere Poften an der far hinab dis zur Donau und 
Bis Deggendorf ar deren Nordufer; nur bei Deggendorf einige Ber- 
ſchanzungen, während Dingolfing und Yandan am rechten Ufer der Syfar 
unhaltbar waren, wenn der Feind angriff; zwifhen far und mn 
feine fefte Pofition; hinter diefer Aufftellung einzelne franzöfiihe Ab⸗ 
theilungen in Straubing, Stadt am Hof, Kehlheim, Jngolftadt. 

Der Kaiſer war in der leisten Aprilwoche nah Münden gelom- 
men; er mußte wiſſen, daß es ſich für ihm um Alles handele; er glaubte 
auch über die franzöſiſchen Truppen verfügen zu können. Sedendorf 
ſchrieb: „ich vertraue nicht mehr auf den Rohrſiab Aegupten. 

Der Kaifer berief die Generale zu einem Kriegsrath nad Iſarec 
„um Marſchall Broglie auf die Frage zu ftellen, ob er Befehl Habe 
zu agiven oder nicht, und od er es thum wolle.” Der Marſchall kam 
nicht: er jei unwohl. Man bot ihm an, da er zwilden Inn und 
Nar nur 10,000 Mann Habe, das faiferlice Corps nad) Detting vor- 
zufcbieben, fo daß es zugleich ihm umd Minuzzi ftügen nme. Wie 
kaum diefer Vormarſch eingeleitet war, rüdte Prinz Karl auf der linten 
Seite des Jun herauf, gegen Simbach im Rüden von Braumau, während 
Nadasdy mit 3000 Reiten in der Richtung auf Eggenfelden vorging. 
Wenige Stunden davon bei Pfarrfirhen traf Nadasdy auf den franzö- 
ſiſchen Parteigänger de la Croix, der nad) tapferer Gegenwehr, da 
die wiederholt erbetene Unterſtühung aus Eggenfelden nicht kam, ſich 
mit jeinen 500 Mann kriegsgefangen geben mußte, 

Sofort ließ Marſchall Broglie feine Truppen zwiſchen rm und 
Var auf Dingolfing zurüdgehn; es geſchah in großer Eile, mit großer 
Verwirrung, Der Kaijer ließ ihm jagen, er werde das Geſchehene, 
wenn der Marſchall nicht fofort Alles, was er habe, vorrüden laffe, als 
eine förmlihe Losfagung anjehn. 

Aber die Armee des Kaifers und Broglie's war auseinander ger 
riffen, und Gen. Minuzzi hatte nicht mehr Zeit, wie Sedendorf ihm 
gebeigen, Braunau zu räumen und ſich auf Detting  zurüdzugiehn; 
am 9. Mai wurde er bei Erblah und Simbach angegriffen, völlig 
geſchlagen, mit dem Reſt feines Eorps in Braunau eingeſchloſſen 

Vielleiht war es nod zu retten. Der Kaiſer hatte mit Broglie, 
Sedendorj, Terring, Andren in Wollnzach, zwiſchen Münden und 
Ingoiſtadt eine Zufammenkunft, Broglie verſprach mit 20,000 Mann 
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über die Iſar vorzugehn, fich mit Sedendorf zu vereinen. Es war 
ihm nur em Borwand, aud feine Truppen aus der Oberpfalz an die 
Tonan marſchiren zu laffen. ‘Denn ſchon hatte Lothringen Dingolfing 
17. Mai), Zags darauf Yandau genommen; beide Städte gingen in 
Flammen auf. Schon wurde aud Deggendorf angegriffen, von den 
granzofen geräumt, niedergebrannt (27. Mai); Sedenvorf eilte mit 
dem Heft der Kaiferlihen nah Yandshuth zurüd, München zu deden, 
wihrend die Franzoſen an der Donau hinauf, über Straubing, Stabt 
am Dof nad) Ingolſtadt zurüdeilten, von Banduren und Huſaren gejagt, 
mumer noch eine Armee von 70,000 Mann; Broglie meinte fie retten 
sm müflen. °) 

In Münden war der troftlofefte Zuftand. Der Kaiſer wollte 
jene Aefidenz nicht verlaflen, und doch wuchs die Gefahr mit jeder 
etunde;, in feiner Umgebung mehrte ſich die Zahl derer, die für den 
Frieden ſprachen; aber irgend erträglihe Bedingungen waren vom 
Riemer Hofe nicht zu erwarten. Sedendorf jchrieb zum zweiten, dritten 
Mal an Friedrich II.: ihm danke der Kailer die Krone, er könne ihn 
mist finten lafien; er ließ einfließen (30. Mai): Yord Stair habe der 
Rsiferin in Frankfurt Eröffnungen gemacht; dem Kaiſer werde nichts 
abriz bleiben, als fih in Englands Arme zu werfen; man müfle be- 
iergen, daß, wenn man mit dem Kaiſer fertig jet, man Andern Gefege 
berihreiben werde. Auch der Kaifer jchrieb: „Preußens eigenes Intereſſe 
ia es, ihn und jein Haus nit untergehn zu laſſen; der Meichstag 
dabe die Mediation des Reiches beihlojfen, der Künig möge ihr das 
ewicht jeiner Stimme hinzufügen.“ ?) 

Der hätte dem unglüdlihen Kaiſer in diefem Augenblid helfen, 
zeide Hülfe noch den raſchen und zerihmetternden Schlägen, denen er 
breis gegeben war, zuvorfommen fünnen? (Ehe jene Schreiben in Berlin 
zaren, batten die Teftreiher die Iſar überfchritten, damit war Mün⸗ 
den überholt: der Kaifer mußte eilen, jo lange ihm noch der Weg 
sb Augsburg offen war, in den Mauern der freien Reichsſtadt Schuß 


T. &cdendorf an Friedrich II. 4. Juli 1748: ... M. de Broglie avec son 
anmte qui ne laissa pas d'être de 60 bat. et de 100 esc. se retirant pourtant 
devast les Autrichiens qui ne firent suivre que par quelques milles Huzards et 
Paadours se hätoit tellement pour arriver aux environs d’Ingolstadt que u. f. w. 

2) Ter Kaiſer an Friedrich II. München 30. Mai: ... en donnant le poids 
s’Elle peut à la mediation dont l’Empire veut bien se charger pour retablir 
ie repos de l'Allemagne u. |. w. 
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zu fuchen. Seine Truppen führte Sedendorf nad) Ingolſtadt, fih mit 
Broglie zu vereinen, in der Hoffttung dort im dem gefchligten Terrain 
zwiſchen Paar und Donau, unter dem Shut der nahen Feſtung dem vor- 
ftürmenden Feinde Halt zu gebieten; er rechnete um jo mehr darauf, da auch 
aus der Oberpfalz die franzöfiihen Truppen, von Loblowitz gedrängt, ſich 
mit Broglie vereinigten, und Graf Segur von Noailles gejandt mit . 
12,000 Mann bei Donamwörth eingetroffen war, fi dort verfdhangte, 

Aber Broglie fand die Stellung an der Paar eine Meile von ber 
Feſtung nicht ſicher genug; da Lothringen ſchon auf Geiſenfeld, Lobkowitz 
über Kehlheim vorrüde, empfahl er Sedendorf nad Rain zu gehn, 
um den Lech zu halten’); er ſelbſt lagerte fih unter den Wällen der 
Feſtung; hier, ſo ſchrieb er dem Kaifer, Habe er eine jo fefte Stellung, 
daß michts zu fürchten fei; er habe Vorräthe auf mehrere Moden; er 
werbe hier feſt jtehen, jo lange Yoblowig nicht auf das rechte Donau- 
fer übergehe. Nach wenigen Tagen geſchah es, über Vohburg ſtieß 
Loblowitz zu Lothringen; 60,000 Dann jtart, ſchrieb Broglie, kämen 
fie wider ihm; er ging (20. Jumi) über die beiden Brüden, die er bei 
Ingolſtadt ſchlagen laſſen, marſchirte weiter auf dem linfen Donauufer, 
erreichte 23. Juni Donauwörth. 

An diefem Tage war Gen. Bernllau; Obrift Menzel, viele 
öftreichifche Offieiere in Augsburg; im einem Gafthaufe, der Reſidenz 
des Kaifers gegenüber, hielten fie ein lärmendes Gelage. Das Haupt 
des Neiches hatte die Demüthigung, die Feier feiner Niederlage anhören 
zu müſſen. 

Denfelden Abend Fam Sedendorf zum Kaifer; er hatte mit Broglie 
in Donauwörth eine traurige Beiprehung gehabt: die franzöſiſche Armee 
tonne nicht ſtehn bleiben, da die Intendantur nicht hinreichend fürgeforgt 
habe; er habe Befehle feines Königs erhalten, Baiern zu verlaffen, ſich 
mit Noailles zu vereinigen; er werde über Nördlingen, Schwäbifh-Hall 
nad Wimpfen am Nedar zurüdgehn; da fei man im Stande eime 
Schlacht zu wagen; am der Donau, jo weit von Frankreich jei es unmög- 
lid. Alle Einwendungen Sedendorfs waren umſonſt gewejen, Broglie hatte 
ibm vorgeſchlagen ‚mit zu gehn, hatte ihm „die Ehre der Nadhut“ an 
geboten. Sedendorf verlieh ihn, um die Befehle des Kaiſers einzuholen. 





2) Sedendorf felbit fagt, dag er nad Rain gegangen. Ein Zeitungsbericht 
aus- Augsburg 23. Ju giebt am, da 7000 M. Kaiferliche, die einige Tage bei 
DOperhaufen I umter Augsburg)‘ geftanden, mach Donauwörth auf! 
gebroden 
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Ter Kaifer ließ ihm antworten: weil ihn Frankreich gänzlich ver- 
laffe, ſehe er fih gezwungen e8 ebenfo zu verlaffen und fich der Gegen- 
partei in die Arme zu werfen.!) Er ließ den anweſenden Gefandts 
ihaften jeinen Entſchluß mittheilen,; er beauftragte Seckendorf, ſich 
gänzlih von den Franzoſen zu trennen, mit den Reſten der Armee in 
eins der neutralen Reichsgebiete zu marjciren, gegen die Deftreicher 
feine Feindſeligkeiten mehr zu üben, fi bis auf weiteren Befehl ruhig 
zu balten. Er erließ ein Commiſſionsdecret, dem Reich feinen Ent» 
ſchluß zu verfündigen.?) Er reilte am 25. uni mit feinem Gefolge 
in großer Eile nad Frankfurt ab. 

Unmittelbar drauf (27. Juni) hatte Sedendorf mit Graf Kheven- 
büller in Riederfhönfeld eine Zufammentunft, in der ein Waffenftilf- 
Hand in fieben Artileln verabredet wurde. Die erften drei betrafen die 
Räumung von Braunau, Straubing, Neihenhall; nur diefe genehmigte 
ber Prinz von Yothringen; fie erledigten fih damit, daß ſchon vorher 
die Beſatzungen dort capitulirten. Der vierte und fünfte beftimmte, 
sat Ingolſtadt und Donauwörth von den Franzoſen geräumt, von 
diriſchen Truppen bejegt, Tonaumwörth den Teitreihern zum Durd- 
marib geöffnet werden folle; der fechste und fiebente, daß zwiichen den 
seiverfeitigen Truppen alle Feindſeligkeiten aufhören, die bairiſchen ſich 
ın den ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreis zurüdzicehn, die der Königin 
son Ungarn in feiner Weiſe hindern Jollten, die Franzoſen aus dem 
Rab zu vertreiben. Diele vier Artikel wurden in Wien verworfen; 
wie bätte man auch nur Einen feiten Punkt in Baiern in des Kaiſers 
Hand laſſen ſollen? nur thatfählih lieg man feine Truppen, die fich 
na Fränkiſche zurüdzogen, unbehelligt. 

Möglich, daß der Kaiſer gemeint hatte, durch den Waffenſtillſtand 
zeuere unmittelbare Verhandlungen mit dem Wiener Dofe einzuleiten, 
me tenn Botta in Berlin jhen gegen Mai angedeutet hatte, unter 


1) Rab einem Bericht des dänischen Geſandten, Augsburg 26. Juni: I’Em- 
pereur lui a fait rependre en termes secs et expressifs que puisque la France 
‚abandonneit totalement, il se voyoit contraint à l'’abandonner à son tour et 
de se jeter entre les bras du parti contraire. 

2) Die Erklärung an dad Reich 25. Juni lautete: que Son armee n'y 
tatreroit que comme une armee Je l’Empereur et de l’Empire pour la con- 
servation de la sürete publique, yu’elle se joindroit aux troupes des cercles 
et ne feroit mal à personne, pas même aux Autrichiens dans l’Empire au 
moins d’etre attaquée d’eux. 
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welcher Bedingung fie Erfolg haben würden.) Gemiffer ift, daß der Kaiſer 
ſich nach den Eröffnungen, die feiner Gemahlin in Frankfurt durch Lord 
Stair gemacht waren, alles Beſte verſprach, zumal, wenn Friedrich II. 
mit für ihn eintrat. Dringend gemug hatte er dieſen erfuht, der Ber- 
mittelung des Reichs das Gewicht feiner Stimme hinzuzufügen, aber 
er hatte unterlaffen zu jagen, auf welde Bedingungen er unterhandeln 
wolle.2) Und als noch der faiferlihe Hof in Münden war, hatte der 
Minifter Graf Preuffing im Vertrauen gegen Klinggräffen geäußert: 
es geſchehe wicht ohne Vorwiſſen Frankreichs, daß man ſich auf die 
von Ford Stair gemachten Erbietungen eimlaffe, Frankreich werde es 
gern jehen, wenn der Kaifer feinen Frieden machen fönne.”). Wie jehr 
es den Schein haben mochte, als ſei es ein Act tiefſter moraliſcher 
Entrüftung, daß fih der Kaifer von Frankreich ablehre, nur zu nahe 
lag der Zweifel, ob diefe Ablehr ernſt gemeint, ob fie nicht ein mit 
Frantreich abgefartetes Spiel fei. 

Der Kaifer ließ die Artitel feines Waffenftillitandes in Berlin mit ⸗ 
theilen. Mar hatte dort bereits aus befter Quelle eine andere Abſchrift 
derjelben, die einige Beſtimmungen mehr enthielt, ſolche, die vermuthen 
ließen, daß der Kaiſer dem. Frieden mit Wien viel näher ſei, als er 
merfen laffe, daß er ihm vielleicht unter engliiher VBermittelung ger 
ſchloſſen habe.) 

Auf Friedrihs IL Einladung war Prinz Wilhelm von Caffel zur 
Nevue nah Berlin gekommen, derjelbe, der jeit Jahr und Tag zwiſchen 


1) Marchefe Botta fagte, wie Podewils 21. Mai an den König berichtet, die 
Königin achte und ehre den Kaifer und wünſche nichts mehr que de faire sa paix 
avec ce Prince dös qu'il auroit serieusement renonc& à ses liaisons avec la 
France u. |. w. 

2) Zriedrich IT. am den Kaifer 15. Juni auf deffen Schreiben vom 30. Mai, 
er werbe zwar alles Mögliche thun, mais je suis fäch€ qu'Elle ne se soit 
‚ouverte des conditions, sans quoi je ne pourrai rien avancer que ce dont je 
suis sür que l'on ne me desavoueroit point u. f. w. 

3) Die Abfchrift tam ihm durch dem Obriften von Bornftätt, der nad) preußi- 
fer Art mit anderen 25 preußiſchen Officieren zur Öftreichifchen Armee gefandt 
war, eine lehrteiche Campagne mitzumaden, Der wictigfte unter den nicht mit» 
getbeilten Punkten war, daß der Kaifer verſprochen babe, de rester neutre durant 
tout le cours de la guerre presente quelques en fussent les suites sans s'en 
möler ni directement ni indirectement, ſodaun daß Braunau geräumt, Jugol · 
ſtadt nur vom einer Heinen bairifhen Garniſon beſetzt werden folle und qu’en 
cas de besoin on y donneroit entr6e aux troupes Autrichiennes. Refcript an 
Mlinggräffen 9. Juli 1743. 
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dem Kaiſer und Georg II. verhandelt hatte. Er verwaltete das heifi- 
ide Land als Statthalter feines Bruders, bes Königs von Schweden; 
jelbft ein tüchtiger Soldat, hatte er die heſſiſchen Truppen auf das 
Zrefflichite ausgebildet; er hielt deren bei 18,000 Mann, die freilih in 
fremdem Sold verdienen mußten, was fie fojteten. Der Prinz war feit 
Laugen Jahren General im Dienft der Staaten und Gouverneur ber 
zeitung Maftrih; er hatte 1740 feinen Sohn einer Tochter Georgs II. 
vermäblt; er war dem Kaiſer befreundet, zu deffen Wahl er mitgewirtt, 
von dem er die Zufiderung erhalten hatte, Heilen zur Kurwürde zu 
erheben; er hatte von feinen Truppen einige taufend Dann dem Kaifer, 
andere 6000 dem Könige von England in Sold gegeben. 

Friedrich I. war gleih nah feinem Wegierungsantritt in dem 
Hanauer Erbitreit für ihn gegen Kurmainz und den Wiener Hof fehr 
energiſch eingetreten; er hatte des Prinzen Anliegen wegen der Kur- 
würde dem neugewählten Kaifer empfohlen, den darüber geicloffenen 
Pertrag garantirt!); Prinz Wilhelm bemühte fi feittem um nähere 
Berbindung mit Preußen, um Erneuerung und Erweiterung der alten 
Allianzen beider Häufer. Er hoffte, daß Preußen im proteftantiichen 
mtereile fih des Weiteren für die Begründung der heſſiſchen Kur- 
würde bemüben werde; neben fieben katholiſchen Kurftimmen gab es zur 
Zar nur zwei protejtantiiche, Brandenburg und Hannover; eifrig prote- 
ftantiib wie er war, empfand er lebhaft, daß er zwiſchen den geiit- 
Iiben ‚zürftenthümern am Main und Rhein, wie auf Vorpoſten gegen 
das römiſche Weſen ftand; dur die Yage feines Yandes zwiſchen dem 
Norden und Süden Deutfhlands, auf der großen Straße zum Miittel⸗ 
rbein, durch die Truppen, über die er verfügte, durch die Feſtung 
Rbeinfels am linten Rheinufer, die er befaß, ſchien ihm für Preußen 
an nüberes Berhältniß zu Caſſel von einigem Werth fein zu können. Er 
war bereit, ein Regiment in preußiſchen Dienft zu geben, fobald er die 
Kurwürde erhalten: er erbot jib, dem Könige Sclefien und Glatz zu 
jarantiren, wenn dafür die preußiichen Garantien der altheſſiſchen Yande 
mb auf die Grafſchaft Hanau ausgedehnt würden. Friedrich II. ſchlug 


1) Landgraf Wilbelm an Friedrich II. 28. Juni 1742 mit dem Glückwunſch 
zum Friedenſſchluß:.. de vouloir bien se souvenir des inter&ts du Roi mon frere 
et de la maison de Hesse surtout & l’egard de l’article de l’Electorat stipule 
par la Trait€ avec S. M. Imp. auqu’el V. M. a bien voulu joindre son ap- 


probstion de m&me que sa garantie. 
6° 
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angebotenen Bortheile nicht eben hoch an’); erft als die Dinge im 
ſich zu verfäleppen begannen, als es ihm wünſchenswerth 
mußte, auf die namhafteren fürftlihen Häuſer ſicheren Einfluß 
zu gewinnen, ging er auf jene Anträge ein. Am 23. März ift der 
Vertrag vollzogen worden.®) 

So war Prinz Wilhelm Ende Mai nad Berlin gefommen?); ob 
mit Aufträgen des Kaifers, mit Vorwiffen des Könige Georg, muß 
dahin geftellt bleiben; wie weit er in feiner berechnenden und vor» 
ſichtigen Art ſich herausgelaſſen, was er mit Friedrich IT. verabredet, 
liegt nicht mehr vor. Er reifte über Hannover zurüd; er meldete nach 
Berlin: König Georg jei jo gut wie Lord Carteret bereit, zu einer 
Verftändigung zwiſchen dem Kaifer und dem Wiener Hofe die Hand zu 
bieten; es heine nur darauf anzufommen, welche Partei der Kaiſer 
ergreifen und ob er ſich entjchließen wolle, in Betreff feiner Jutereſſen 
ſich den Seemädhten anzuvertrauen; Lord Garteret habe gejagt, man 
werde für den Katfer Alles thun, was möglich fei und vielleiht mehr 
ala er erwarte.) Und Friedrich II. darauf (20. Juni): er werde 


a8 
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dans le monde; vons pouvez cependant prendre vos arrangements lä-dessus, 
quoique je traite toute cette convention de chimöre, cela n’aura j'amais lieu 
de voir !’Electorat devol& à cette maison. 

2) Die Natification ift am beiden Höfen am 2. April 1743 ausgeftellt. Dem 
engen Berzag gicht Hart, Der Uebertritt des Erbpringen Friedrich von Heffen 
zum Katholicismus p. 226 —— ber.che Bestra, mur daß Preußen 
Hälfe auf 9 Bat. und 12 Esc. erhöht Hat, während die Heflens 2000 M. 

1000 M. Ca, bleibt. Im dem nen Kinzugefügten Separatartiteln wird 
proteftantifche Jutereſſe mit befonderem Nachdrud gewahrt (Art. 3 und 4). 
nn diefer Verbindung beizutreten gewonnen werben, follen 


2 ri einen en Bremen fine Briten Sog Ka 8 Qt 
de Cassel s'est bien plu & Berlin, et surtout il a &t6 surpris de 
de l'ordre des troupes &tant justement arriv6 auparavant ia 
a ẽts aussi fort gout de le part du Roi, mais il u'a rien 
transpir€ du sujet de son voyage u. |. w. 

an Friedrich II., Gaffel 12. Juni: ...si Elle pourra se 
rdsoudre ü s’en 'en remettre aux pulssances maritimen & T’&gard de sen Intörtts. 
Und Lord Carteret habe ihm gefagt: que si S. M. Imp. vouloit prendre de 1a 
au Roi d’Angleterre, que l'on feroit pour S. M. Imp. ce que sera 

'on iroit peut-ötre encore au delä de son attente, 
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ſchaft wit dem Könige von England einzuleiten. Eine Antwort, die 
nicht ganz dem, was Prinz Wilhelm gemeldet hatte, entſprach; wie 
denn des Königs Weifung für den jungen Grafen Finkenſtein, den er 
für dieſe beionders ſchwierige Sendung wählte, dahin ging, fih durch⸗ 
aus umd trog aller Hinderniffe, die man ihm machen werde, in bie 
Unterhandlung zu milden. ’). 

Zu jenen Beiprehungen in Hannover war Prinz Wilhelm, fo 
ideint es, ſchon vor jeiner Reiſe nad Berlin vom Kaifer beauftragt 
mworden.?2) Des Prinzen Mittheilungen an dieſen lauteten anders, als 
Me nah Berlin gefandten: man fordere, daß der Kaiſer nah Frank⸗ 
furt zurüdtehre, man verfprede ihm für feine Perſon, Freiheit und 
Sicherheit, dann werde man fehen, ob es möglid ſei, etwas für ihn 
zu thun®). Der Kaifer ergoß fih in Klagen über diefe Erklärung: 
England behandle ihn eben jo hohmüthig, wie die Königin von Ungarn, 
beide wollten despotiih über ‘Deutichland verfügen. *) 

Und doch entſchloß er fi, ſtatt der franzöfifhen Armee zu folgen, 
zur Rücktehr nah Frankfurt, zu jenem Waffenitillitand mit der Königin. 
Er erwartete zum Geburtstag der Kaiferin feinen Bruder von Cöln in 
Frankfurt; und an deſſen Hof war jeit einiger Zeit Graf Eobenzl 
tdätig, mit unverfennbarem Erfolg, er ſchmeichle ſich, hatte er felbft 


1) Die Inftruction für Finkenſtein — fie ift am 4. Juli ausgeftellt worden 
— {regt mit mebr vor. Er war in Franffurt am 13. Juli. In einem etwas 
‘osteren Gab.-Schreiben an ihn heißt es: mon intention en cela est d’avoir ab- 
solument la main dans la negociation presente. 

2: Der Herzog von Newcaſtle an Lord Garteret nah Hannover 81. Mai’ 
11 Juni: I know Prince Wilhelms artifices and views, and therefore I was 
sorry be intended to make you a visit... I wonder how in there circum- 
stances be (der Kaifer) could ask leave to come to Frankfort. Alſo dieſe Bitte 
des Railers hatte Prinz Wilhelm in Hannover zu fielen. Der Prinz war 26. Mai 
2 2. uni in Berlin; er konnte 4. Juni früh in Hannover fein. 

3) Alinggräften Augsburg 13. Juni. Der heſſiſche General Donop habe ihm 
aervertraut, vom Kaifer werde gefordert qu’il devoit se retirer & Frankfort. on 
izi promettroit ss libert€ pour n’avoir rien & craindre, qu’apres cela on verroit 
si y avoit moyen de faire quelque chose pour lui u. f. w. SHiernad war die 
NRädicht nah Frankfurt von Englaud gefordert, nicht wie Lord Garteret feinen 
Golegen in Yondon meldete, vom Kaifer erbeten. 

4) Rlinggräffen nad Donop's Heußerung (13. Juni): qu'ils n’ont que la 
libert germanique en bouche, qu’ils veulent gouverner d’une maniere despo- 
Gque en Allemagne; ſelbſt die Wahl eines roͤmiſchen Königs, fügt Klinggräffen 
keuzu, ſcheine man nad ded Prinzen Wilhelm Audeutungen in Ausficht zu nehmen 
la cour de Vienne se flattant de la majorit6 dans le collöge electoral. 
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gefagt, mit mehr Glüd als fein Vorgänger Colloredo unterhandelt zu 
haben. So erfuhr man Ende Juni in Berlin; und eine Meldung aus 
Brüffel ſchon vom 10. Juni fagte: der Kaiſer habe des Königs von 
England Mediation angerufen und ihm völlig freie Hand in Betreff 
der Bedingungen gelaffen.) Man begann in Berlin inne zu werden, 
warum der Kaifer, jo lebhaft er um des Königs Unterftütung gebeten, 
unterließ mitzutheilen, unter welchen Bedingungen er auf den Frieden 
eingefen wolle.*) 

Wenn er nur nicht falſch rechnete. Allerdings noch war die Armee 
Noailles ftärker als die pragmatifde; und während bie Deftreicher, 
nachdem fie Baiern und die Oberpfalz genommen hatten, zögerten 
Broglie zu verfolgen?) — nur einige taufend Hufaren folgten ihm — 
wuchs die Ueberlegenheit der Franzoſen am Main mit jedem Tage, den 
Broglie dem Nedar näher fam. War Broglie vielleicht nur darım fo 
ſchnell aus Baiern gewichen, damit der entſcheidende Schlag am Main 
deſto fiherer geführt werden könne? Wenn Noailles fiegte, jo durfte 
der Kaiſer fein Spiel als gewonnen anfehn, und von den Misverftänd- 
niffen der legten Wochen, falls fie im Ernſt vorhanden gewejen, war 
nicht mehr die Rede; fiegte die pragmatiihe Armee, jo hatte man die 
durch Prinz Wilhelm eingeleiteten Beziehungen mit England, und man 
durfte Hoffen, daß Georg IT. dafür, daß der Kaiſer fih ihm, nicht 
Friedrich II. anvertraut Habe, ein Webriges thun werde. 


1) Der hollandiſche Reſident Linfhoten, Brüffel 10, Juni (eingefandt vom 
Poberoils, Haag 18. Juni): ihm fei ein Brief gezeigt, nad) dem der Kaifer non 
seulement a demande la mediation du Roi d’Angleterre, mais qu'il lui a 
cour de Vienne le plus töt 
possible. Aus einem Memoire des Prinzen Wilpelm über die Hanauer Berhand- 
(fer am 28. Mai diefe Anträge 
mit der Wendung que pour les 
Br. pouryu qu’elles soient com- 


Ä 
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3) vodewils am den König 1. Juli nad Botta's Mittheilungen über die 
Stellung der Deftreicher in Gordon von Schrobenhaufen bis Aınberg: U parolt 
qu’on ne veut agir d’abord du cöt& des Autrichiens que sur la defensive ... 
et qu’on se rögle sur l’inaction des armdes qui sont sur le Mein ou bien 
qu’il y a quelgue negociation secröte en campagne. 
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Wie aber, wenn beide Armeen e3 vermeiden wollten fi zu treffen ? 
Seit Anfang Mai ftand die pragmatifhe bei Frankfurt!), die 8 Bat. 
Deflen,, die aus Brabant heranmaridirten, die 8 Bat. Hannoveraner, 
Die König Georg noch nachträglich mobil gemadt hatte, erwartend, 
Berftärtungen, deren man um fo mehr bedurfte, da die holländischen 
WHO Mann nod nit einmal zum Ausmarſch fertig waren. ?) Statt 
die Offenſwe zu ergreifen, bevor die pragmatifhe Armee fich verjtärkt 
batte, hatte ſich Noailles begnügt, von Worms aus Heidelberg ımd bie 
wäcftgelegenen Orte zu bejegen. Und erjt als Anfangs Juni von ihm 
jenes Corps unter Graf Segur nad der Donau abgefhidt war, hatte 
vord Stair einige Detachements über den Main vorgehn, bort nahe 
am Fluß Halt maden (3. Mai), allmälig mehr Truppen folgen laffen. 
Tuß nun Noailles bis gegen Darmftadt und Groß-Gerau vorging, 
zugleich rechts in der Richtung auf Aſchaffenburg Darmftadt befette, 
machte die Generalität der pragmatiihen Armee beforgt; fie zogen, 
nit ohne erit in voller Schlahtordnung gegen den Dreieiher Bann⸗ 
forft — der Feind ſtand vier Stunden entfernt — ausrüden und einen 
halben Tag lang heftig ſchießen zu laſſen, fi Hinter den Main zurüd 
(10. Juni). Wieder lagen fie ftille, dann am 16. Juni brachen fie auf, 
nab Hanau und weiter zu marſchiren. Sie hatten Aſchaffenburg er- 
reibt, als König Georg eintraf. Man erwartete, daß er die Armee 
raſch weiter führen werde, um fih, wie ihre jüngiten Bewegungen 
anzudeuten jcheinen, in Franken mit der öſtreichiſchen zu vereinigen. 

Aber ſchon hatte Noailles Miltenburg oberhalb, Seligenftadt unter- 
bald Aſchaffenburg befekt, alle Zufuhren ftromab und ftromauf waren 
dem Feinde damit geiperrt. Die Vorräthe in Aſchaffenburg waren bald 
aurgezehrt. Im Kriegsrath wurde, fo entihieden Yord Stair dagegen 
iprach, Für nöthig gefunden, auf Hanau zurüdzumarfdhiren, um ſich mit 


1) Bon der pragmatifchen Armee, den Engländern in rotben Nöden, die mit 
rem gepusten Frauen, ihren Kindern auf dem Arm in Frankfurt umberichlendern 
und wel Gele ausgeben, den Hannoveranern, die fi fleißig mit ibnen raufen 
u. f. w. giebt Freiherr von Loen in feiner artigen Kleinmalerei eine recht an- 
Ganliche Schilderung (Vermiſchte Schriften II. p. 292 ff.). 

2 Zur Ermutbigung der bedentlichen Holländer wurde ein angeblicher Ber- 
teag, der zwifchen England, Deftreih, Preußen gefchlofien fein follte, verbreitet: 
Treuen Ididt 30,000 Mann nad Cleve, giebt dem Lothringer feine Stimme bei 
der Kaiſerwahl, fügt Hannover, wenn die Franzoſen es angreifen wollen u. f. w. 
Grat Podewils 28. Juni, und Desavouirung defielben Rſc. 4. Aug. £ 
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den 16 Bataillonen Heffen und Hannoveranern zu vereinigen, die am 
24. bei Frankfurt eingetroffen waren. 

Am 26. brach die Armee von Aſchaffenburg auf. So wie fie 
hinaus war, rüdten Franzoſen ein. Noailles hatte feine Hauptmadht 
im der Nähe von Seligenftadt vereinigt, das linke Ufer des Stromes, 
der hier eine ſcharfe Biegung mat, mit Batterien bejegt, feine beften 
Truppen, bei 25,000 Mann auf das rechte Ufer hinübergehn, das Dorf 
Dettingen und den Bad, der durch die Waldwieſe vor demfelden zum 
Main hinabfließt, bejegen laſſen, die feindliche Armee, wenn fie aus 
dem Walde hervorfam, zit empfangen, während fie zugleich von dem 
Feuer feiner Batterien vom jenfeitigen Ufer her in die Flanke getroffen 
wurde. Die vortrefflihe Dispofition ſchien den glängendften Erfolg zu 
verfpredien; bier geſchlagen, die aus Aſchaffenburg nachrückenden Feinde 
im Rüden, zur Yinfen den Main umd die Uferbatterien, hätte die prage 
matifche Armee keine andere Rettung gehabt, als die Flucht im die 
Wäber des Speffart; und die 16 Bataillone in Hanau hätten eben jo 
das Weite ſuchen müſſen. 

Der Anfang glücte völlig; die frangöftfche Eavalerie warf ſich auf 
die in dem engen Raum dichtgedrängten Linien der Alliirten, durchbrach 
die erjte, die zweite; aber immer neue Treffen jtanden binter den ger 
worfenen, ſchon begann umter dem Feuer der ſeitwärts vorgeſchobenen 
hannboriſchen Artillerie der Angriff zu ermatten; daß mm mit ungeitigem 
Ungeftim die franzöfiihe Garde, die in der feften Pofitien von Det- 
fingen die Strafe beherrſchte, hervorbrach, ſich auf den Feind zu ſtürzen, 
zwang die Batterien am jenfeitigen Ufer, ihr Feuer einzuftellen; um jo 
kühner warfen ſich die Alüirten dem Angriff entgegen. Die Garde 
wid. Noailles hatte bieffeits des Fluſſes nicht Truppen genug, die fo 
entftandene Lücke zu füllen; um nicht feiner Seits abgeſchnitten zu 
werben, brad er das Gefecht ab umd zog ſich unter bedeutendem Ber 
luſt über die Mainbrüce zurüd. Ihn weiter zu verfolgen, wie Yord 
Stair empfahl, lehnte König Georg ab: „ih will es nicht; es iſt 
a re ) Ihm genügte, fih den Rüdzug nah Hanau 
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yettnet zu haben, die Fürforge für feine Verwundeten überließ er 

Die franzöfiihe Armee blieb auf dem linken Mainufer in den 
Urtihaften von Steinheim bi3 Offenbach; Steinheim gegenüber in 
Hınau nahm Georg II. fein Hauptquartier, er ließ feine Armee bis 
gegen Frankfurt hinab cantoniren. 

Bon Neuem empfahl Yord Stair, die Offenfive zu ergreifen, bei 
Hobbit über den Rhein zu geben, dem Feinde den Weg nach dem Rhein 
zu verlegen. Des Rönigs deutſche Generale, ſowie Graf Neipperg 
mwuren dagegen. und Yord Garteret hatte feine Gründe, von des Königs 
Anficht jein. Die engliihen Officiere murrten, dat der König feine 
Hannoveraner bevorzuge, immer nur deutih |prede. Das Stillliegen 
in ven nächſten Wochen madte die Stimmung und die Disciplin nicht 
beiter. 


Banau und Worms. 


Am Tage nad der Schlacht traf der Kailer in Frankfurt ein und 
die Frankfurter Bürger ließen unter feinem Fenſter Hochrufe für 
Tereih erſchallen. 

Er war in der trojtlofeiten Lage, von allen Mitteln entblößt; er 
nabm LAN) Thlr. an, die ihm Noatlles anbot, „um ihn nit Dungers 
sterben zu lajlen“. Auf das Dringendjte mahnte ihn der Marſchall, 
!tanen Bergleib mit der Königin von Ungarn, durh welden Canal 
immer ihm ein jolder geboten werde, anzunehmen: nur das Bündniß 
mit Frankreich und Spanien könne ihn aufrecht erhalten: es fe ja 
beınnt und Yord Garteret made fein Geheimniß daraus, daß England 
alle Anitrengungen darauf ridte, ihn und die Fürſten des Reichs, die 
nc®& zu Frankreich hielten, an fih zu zichn, das Reich zu einer Nriegs- 
erlärung gegen Frankreich zu beftimmen. 

Aber inzwiihen hatte der Prinz von Yothringen jih nicht, wie 
mın im Hauptquartier zu Hanau wünfchte, rechts ab nad dem Main 
xwandt, jondern fernen Marih nah dem Tberrhein fortgefekt: am 
19. Juli war er in Stuttgart, während feine Huſaren und Groaten 


— 


wel zur glüdlihen Wendung der Schlacht getban hatte. Sein ausführliches 
Streben an Herzog Karl von Braunſchweig, Opftadt (7) 30. Juni, iſt vieleicht 
me dee Quelle für die Geſchichte des Tages von Dettingen. 
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bereits bis an den Mhein ftreiften. Um nicht völlig überholt und ab- 
geihnitten zu werden, entſchloß fih Noailles zum Rüdmarih; am 
12. Juli ſah man von Frankfurt aus den großen Brand des Lagers 
bei Offenbach, der den Aufbruch der Franzoſen bezeugte; fie gingen am 
15. bei Oppenheim über den Rhein. 

Und wenige Tage darauf erlieh der franzöfiihe Geſandte am Reichs» 
tage de la None die Erklärung: fein König erfahre mit Vergnügen, daß 
von dem Reichstage beſchloſſen fei, in Gemeinfchaft mit den Seemächten 
die Mediation zwiſchen den um bie öſtreichiſche Erbſchaft ftreitenden 
Mähten zu übernehmen, mit nicht minderem Vergnügen, daß der Kaijer 
mit der Königin von Ungarn in Unterhandlung begriffen ſei; da die 
franzöſiſchen Truppen nur auf den Wunſch des Kaifers und vieler mäch⸗ 
tigen Neihsfürften ins Reich gekommen, die faiferlihen Truppen aber 
bereits in Neutralität feien, fo habe der König nicht länger anftehen 
wollen, feine Kriegsvölter nad Frankreich zurüczurufen. 

Der Kaifer glaubte) des Friedens unter englifher Vermittelung 
ficher zu fein, eines Friedens freilich nicht mehr unter jo günftigen Be» 
dingungen, wie fie vor den Gefechten bei Braunau der Kaiferin durch 
Lord Stair angeboten waren, auch nicht unter denen, auf die er von 
Augsburg aus den Prinzen Wilhelm bevollmächtigt hatte, aber doch 
auf Grund einer Declaration, die er, nach Frankfurt zurüdgetehrt, dem 
Lord Earteret hatte zuftellen laffen.) Nur einige Punkte in derſelben 


1) Die Hauptquelle für die folgenden Berhandlungen ift ein Memoire des 
Prinzen Wilhelm von Hefien, daS bald nad den Hanauer Verhandlungen nieder- 
gefchrieben, fpäter nach Berlin mitgetheilt ift- Dee hust ib mi. Su Geh 
1744 an Anbri6 gefandt, es in London druden zu laſſen; doch kommt es nicht 
dezu Endlich hat gleich mad dem Tode Karls VII der junge Kurfürft das 
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waren in Hanau bedenklich gefunden worden, ?) namentlid daß jett, da 
die Franzoſen auf dem Abzuge und die kaiſerlichen Zruppen von ihnen 
getrennt feien, Baiern zurüdgegeben werde. In einer Conferenz mit 
Prinz Wilhelm und deſſen Rath Freiherrn von Affeburg hatte der Lord 
— denn noch ftand Noailles bei Offenbach — die Artikel feitgeftellt, 
auf die er, wie fein Ausbrud war, weiter arbeiten zu können glaube; 
fe feien der Art, daß, wenn bie Königin von Ungarn nidt die Hand 
dazu biete, die ganze Welt fie verdammen müfle Die Königin wolle 
vor Allem wegen der antipragmatiihen Prätenfionen des Kaifers beruhigt 
jein; der Kaifer müfje aljo einen förmlichen Verzicht ausftellen ; das fei 
fralib nur ein Blatt Papier, aber er müſſe es haben, um es nad 
England ſchicken zu können; nad diefem Verzicht, fo lautete der weitere 
Artikel, wird man dem Kaiſer jeine Exrblande zurüdgeben, die Königin 
ven Raifer als folhen anerkennen und der Kaifer die böhmiſche Stimme 
am Reichstage wieder zulaffen,; der Kaiſer dankt die franzöfiihen - 
Truppen ab und veranlaft fie, das Gebiet des Reichs zu verlaffen; 
die Berbündeten zahlen dem Kaiſer, um feine Truppen zu erhalten und 
ven Aufwand feines kaiſerlichen Amtes zu beftreiten, monatlih eine an⸗ 
zmeilene Summe, bis die Mittel gefunden find, feine Einfünfte in 
dauernder Weife zu erhöhen; endlih: der Kaifer wird mit dem Reich 
Zerabretungen treffen, um mit andern Mächten gemeinfam einen 
allgemeinen und baltbaren Frieden herzuftellen.?) 

Der Kailer hatte gegen die wefentlihen Punkte nichts einzuwenden , 
ech icdien es ihm wohl würdevoller, nicht fofort abzuſchließen; er fügte 
tem Artikel von der dauernden Erhöhung der Einkünfte noch bei: daß 
auch tie königliche Würde dauernd bei feinem Haufe bleiben folle, und 
der Beftimmung über den Abmarſch der franzöfifhen Truppen: daß 


— — — — — 


1) la Reine ayant des idées trop hautes pour les gouter, ſagt Carteret 
2:6 Klinggräfiens Beriht vom 13. Juli... et il croit pouvoir travailler avec 
socces sur les articles suivants. 

2) Diefe Artikel liegen mir in doppelter Yaffung vor, beide nur Auszüge aus 
sem wrrflihen Project, von der Formel, die Prinz Wilhelm in feiner Dentichrift 
wrisbeilt, weicht die, welde er durch Klinggräfien nady Berlin gelangen lieh, nicht 
ınmeientlih ab. In dieſer heißt der legte Artitel: S. M. Imp. tächera de former 
un concert avec l’Empire pour concourir avec d’autres puissances au bien 
pablic et procurer conjoinctement avec Elles une paix stabile et generale de 
TEurope. Yu der Dentichrift: S. M. Imp. se remettra & l’Empire et à d’autres 
pulssances medistrices par rapport & la paix generale. Die Differenz ift nichts 
werner ald unbedeutend und gewiß nicht unabfichtlic. 
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auch die Augiliartruppen der Königin von Ungarn und ihre eigenen den 
‚Boden. des. Reichs verlaffen follten; er wiſſe wohl, daß dieß von Eig- 
land wicht angenommen werden könne, dod Habe er bei dieſer Gelegen- 
heit: zeigen zu müffen geglaubt, wie ihm als Reichsoberhaupt das Wohl 


jeien, dem Kaiſer etwa 200,000 Thlr. gezahlt würden; der Kaiſer lieh 
einen Geheimartifel darüber vorlagen und im demjelben die Summe 
auf 300,000 Thlr. auſetzen. 

Statt raſch zu fließen, hatte der Kaifer ſelbſt nöthig gemacht, 
von Neuem zu verhandeln; König Georg wollte nicht mehr als 100,000 
Thlr. zahlen, „doch hoffte man auf ein weiteres Zugeftändniß“. Die 
Zufage der Königswürde wurde in Art 5 aufgenommen. Am 15. Juli 
war mar mit Allem fertig, am folgenden Morgen follte die Unter» 
zeichnung folgen. Aber indeß war Noailles abmarfbirt und bereits 
über den Rhein. Statt zu zeichnen, erflärte Garteret: zwar jei die 
Königin von Ungarn bereit, den Vertrag anzunehmen und ihn unter ⸗ 
zeichnen zu laſſen, aber er müſſe ihm erjt nad) England an das Mini⸗ 
fterium fenden; ex werde jofort einen Courier abfertigen, der in vierzehn 
Tagen zurüd fein werde; der König fei, um feinen ehrlichen Willen zu 
zeigen, beveit, dem Kaifer 100,000 Thlr. in Abſchlag auf die verlangten 
300,000 Thlr. zu zahlen, jedod ohne damit ſich gebunden haben zu 
wollen für den Fall, daß das Project in England verworfen werde. 
Auf den dringenden Wunfc des Kaifers, daf wenigſtens die Feind⸗ 


Inzwiſchen war Graf Aintenftein angelommen; er erfuhr durch 
Affeburg, Carteret jo gut wie König Georg habe die Erwartung aus- 
geſprochen, daß Preußen fih in diefe Verhandlungen nicht miſchen 
werde, Er batte am 15, eine erfte, am 19. eine zweite Beſprechung 
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Beier Sache nichts ohne Verftändigung mit Preußen zu thun. Der 
vord verfiherte, man würde ihm preußiiher Seits Unvecht thun, wenn 
mau ihm nicht volles Vertrauen ſchenke, er bezeugte auf das Lebhafteſte 
jeine Verehrung für den König, feinen Eifer für das preußifhe Haus, 
m er, wie einft Stettin, jo jüngft Schlefien gewinnen zu helfen das 
@lül gehabt habe. Auf die Frage, ob in den wiederholt gehaltenen 
Gonferenzen von einem Frieden für den Kaiſer gehandelt fei, erflärte 
er: es feien wohl Worte der Art in die Yuft geworfen, aber durchaus 
noch nichts näher erörtert, feine Artikel, fein Plan, man würde fonft 
ſogleich davon Nachricht nah Berlin gejandt haben; die Vorgänge der 
lereen Wochen hätten die Lage fehr verwidelt; der Kaiſer fage, 
er Eimne nicht beftehen, wenn ihm nur feine Erblande zurüdgegeben 
würten,, er müſſe mehr haben; aber auf die Säcularifation fünne man 
nicht zurüdiommen, von denen wolle der faiferlihe Hof jelbit durchaus 
nichts mehr hören; es ſei jebt an dem Kaifer, Vorfchläge zu machen, 
zur man müfle fie erwarten; die Schwierigkeiten feien durch des Kaiſers 
Mücklehr nad Frankfurt nur gemehrt; der Sailer jelbit fei es, der um 
ne Erlaubniß dazu gebeten habe.) Er hob hervor, wie jet die 
Königin von Ungarn Baiern inne habe, wie fie „mit vollen Segeln“ 
tebre. man werde weder an die failerlihe Würde rühren, noch von der 
Babl eines römifhen Königs fpreben; aber wenn der Kaifer und 
Treugen dem großen Gedanken Englands fih anſchließen, ſich mit gegen 
Arautreib wenden wollten, fo werde man dem Katjer einen völlig be- 
merigenden Ausgleih Ichaffen können; jegt fer es Zeit, Frankreich für 
mmer in die gebührenden Schranken zurüdzuweiien; immer ſei es jein 
Bunib geweien, Preußen in folder Union mit den Seemädten zu 
eben. Preußen werde mit offenen Armen empfangen werden; er wolle, 
em einen Beweis feiner Tffenheit zu geben, hinzufügen, daß, wenn 
mb der König, deilen Weisheit er beivundere, den Moment nicht 
eignet halte, jih mit ihnen einzujciffen, fie do, wenn fie Wind und 
&erter dazu angethan Jähen, ihre großen Pläne verfolgen und jo weit 
ze möyjlihb vordringen würden. 

Finkenſtein hatte den lebhaften Eindrud, daß er dem Yord wie 
ſemem Stonige ſehr ungelegen gekommen fer, daß namentlih der Künig 

1) Aintenftein 20. Juli ... mais que c’etoit l’Empereur lui-m&me qui 
sroit fait demander s’il pouvait y retourner en sürete, que le Roi lui en avoit 
tonnt sa parole, mais qu’il ne croyoit pas, que cela doit tirer consequence 


pour la paix 


E 
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auf das Aeußerſte eiferfüchtig fei, allein des Kaifers Gejdide zu Ienten. *) 
ge nur um jo nothwenbiger ſchien 
es ihm, ſich von diefen Verhandlungen nicht ausſchließen zu laſſen, 
aber eben fo beftimmt der Hoffnung, daß er fih mit gegen Frankreich 
wenden werbe, entgegenzutreten.?) Er wies Finkenftein an, zu erflären: 
er erwarte, daß der König von England fein Wort halten und nicht 
ohne ihn des Kaifers Frieden. machen werde; wenn der Kaifer feine 
Geffionen von der Königin von Ungarn fordere, müſſe man ihm zum 
Frieden helfen; ihn zu unterftügen feien alle Reichsftände verbunden 
und es könnten font „Folgen und Weitläuftigteiten daraus entjtehen, 
bie dem Könige von England felbft ſehr ungelegen werden könnten“; 
wenn man das Meichsoberhaupt jo ganz übel und niedrig behandele, jo 
müſſe das alle redlih Gefinnten nothwendig jo aufbringen, daß ber 
Kaiſer vielleicht mehr Affiftenz finden werde, als man jegt glaube. ?) 
Mit Ungeduld harrte der Kaifer der Rüdlehr des Couriers aus 
England; ihm beunruhigte eine Aeußerung des Grafen Cobenzl, die ihm 
hinterbracht wurde: „die Königin werde zu jeder Unterhandlung mit dem 
Kaifer die Hand bieten, die nicht durch Prinz Wilhelms Hand gebe“ ; 
aber Garteret hatte dem Kaifer jagen laſſen, er möge nichts darauf geben, 
Alles jheine einen nahen Frieden zu verfpreden. Das war am Morgen 
des 1. Auguft und wenige Stumden darauf fam der Courier mit der 
Erklärung: das Minifterium verwerfe die Artitel vom 15. Juli, es jet 
mod nicht Zeit, den Kaiſer aus der Verlegenheit zu ziehen, aud zeige 


1) Fintenftein, Hanau 20. Juli: ...je me trompe fort ou le Roi jaloux 
au possible de la gloire, qu’il prötend acquerir dans toutes ces affaires, vou- 
droit les finir & l’exclusion de tout autre. 

2) Zriedrich IL. m. p. unter der C.⸗O. an Podewils, Breslau 26. Juli: ...il 
faut s'obstrudre (sic) et n&gocier au depit de tout le monde. Fink deit 
pourtant declarer que je ne me m£lois point de leurs brouilleries et que je 
me pouvois faire la guerre pour les autres. Schon in Schreiben Mitte Juli 
jagt der König auf Podewils Meinung qu'en cas qu’on entraine l'Empire dans 
une guerre contre la France je devrois m&me fournir alors mon contingent 
comme Electeur et @tat de "Empire, .. . article que je ne goüterai jamais et 
que je ne ferai absolument point. 

3) Eidhel an Podewils Oppeln 28. Juli. Umd am demfelden Tage der König 
am Fintenflein auf deſſen Bericht vom 23. Juli: il y a longtems que je me sois 
appergu que la cour. Britt. jalouse de mon aggrandissement et de co qu'elle 

aussi 


trouve une puissance formidable que la mienne dans son chemin et 
dans le plan qu’elle s'est propos de vouloir dominer seule et rögler tout, & 
travaill& sous main u. |. m. 
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er nicht hinlängliches Vertrauen auf England.!) YXord Garteret kam 
zu Aſſeburg, ihm dieß Ergebniß mitzutheilen: er wage ihm nicht ins 
Geficht zu jehen, er werde vor Scham erröthen, wenn er dem Prinzen 
Wilhelm begegne; aber es fei nicht feine Schuld. 

Wer hätte ihm glauben follen? An jenem Morgen des 16. Juli, 
ale die Artikel unterzeichnet werden follten und nicht unterzeichnet 
wurden, hatte er ſich gegen Aſſeburg damit entihuldigt, daß der König 
ihm wicht umterftügen wolle; er hatte den Ausdruck gebraudt: er habe 
nicht Yuft, um des Kaiſers Willen feinen Kopf auf das Schaffot zu 
bringen: erit durch Aſſeburgs dringende Vorftellungen hatte er ſich be- 
wegen lafien, den Courier nah Yondon zu jenden. Den Verdacht, den 
Finfenſtein damals äußerte, daß dieß ſeltſame Verfahren vielleiht ein 
zwiſchen König Georg und feinem Minifter abgelartetes Spiel jei, hatte 
Aſſeburg und mit ihm Prinz Wilhelm zurückgewieſen; nicht bloß weil 
fe von der Ehrenhaftigfeit des Yords und jeines Königs völlig überzeugt 
waren; fie bewiejen aus politiihden Gründen, daß der Kaifer auf England 
volllommen bauen fünne: Englands Intereſſe jei nicht die Vergrößerung 
des Hauſes Oeſtreich, es wolle nur Heritellung des Gleichgewichtes auf 
dem Gontinent, und wenn fi das Haus Baiern jtark genug dazu gezeigt 
bitte, würde es dem von Anfang her feine Gunſt zugewendet haben; aber 
jert, wo ſich Frankreich zu ſchwach dem Haufe Oeſtreich gegenüber zeige, 
mujte England ſeine Unterſtützung anders wohin wenden; daher Carterets 
Gier für den Separatfrieden des Kaiſers, den er für feine Ideen zu 
ywinnen, durb den er das Neid zum Kriege gegen Frankreich zu 
berrummmen hoffe. And daß Garteret fortfuhr, heiter und frank mit 
idnen zu vertehren, hatte fie um jo zuverfihtliher hoffen laſſen. Jetzt 
varen fie bitter enttäuſcht; jetzt meinten fie, Garteret habe die Artikel 
ar nicht nah Yondon gejendet. ° 

Darin thaten fie ihm Unredt. Er hatte jie allerdings hingeſchickt, 
wer weil er wußte, daß fie dort verworfen werden würden. Ein 
Schreiben von dem Herzog von Newcajtle, das er noch in Dannover 
aurtıng, batte dringend vor dem Separatfrieden, vor den „Künſten und 


1: Zo Prinz Wılbelms Dentichrift ... que le ministere Anglois avoit trouve 
geil n’etoit pas encore tems de tirer l’Empereur d’embarras, qu'il falloit 
laisser ce monarque sur le bras de la France, qui s’Epuiseroit de plus en 
us en voulant soutenir ce Prince. qu’outre cela S. M. Imp. ne temoignoit 
pas assex de confiance au Roi d’Angleterree En un mot on insinua qgne ce 
moasrque devoit se rendre à discretion. 
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Aofichten“ des Prinzen Wilhelm gewarnt: „der Kaiſer ift die ſchwache 
Stelle in dem Bündniß unfrer Feinde, er ift bereits mehr als Halb 
befiegt, da müffen wir auf Frantreich drücden, da es überwältigen“. *) 
König Georg perſönlich Hatte gewünfcht, dem Kaiſer einen Frieden zu 
ſchaffen, um von dem Neihsoberhaupt allerlei Vortheil für fein Kur- 
fürftenthum zu gewinnen; und die Pelhams fürdteten, daß Ford Cars 
teret, wie einft Robert Walpole, ſich dem Könige darin gefällig zeigen 
werde, um fie völlig auszuftehen. Wenn er jene Artitel am fie jandte, 
fo war das gleichfam eine Erklärung, daß er ſich ihnen füge;?) auch 
er war der Meinung, „daß Frankreich den Kaiſer auf dem Arm behalten 
müſſe“. Mit denen, deren Vertrauen er zu feiner Intrigue mißbraucht 
hatte, gedachte er ſchon fertig zu werden. 

Wenigſtens feine Entrüftung über die Art, wie man mit ihm vers 
fahren, ſprach Prinz Wilhelm unverhohlen aus, ließ durch Aſſeburg 
von dem Lord eine jchriftlihe Antwort fordern, um vor dem Kaifer zur 
techtfertigen, daß er die ihm amvertrante VBermittelung aufgebe. Die 
welche Garteret ausftellte, war jo nichtsjagend, daß Affeburg fie zurüd» 
wies, eine andere forderte, und zwar innerhalb zwei Tagen, da der 
Prinz für die gewaltfamen Entſchlüſſe, zu denen der Kaifer gedrängt 
werde, und deren Folgen nicht verantwortlich fein wolle. Der edle 
Lord entgegnete: man fürchte den Kaiſer nicht, was er denn thun fönne ? 
Aſſeburg leugnete nicht, daß der Kaiſer in einer zu traurigen Yage fei, 
um gefürdtet zu werden; aber er künne Entſchlüſſe der Verzweifelung 
faffen, immerbin auf die Gefahr unterzugehen; feine 12,000 Mann, 
die Sedendorf in Franten beieinander habe, brauchten fih nur unter 
die Kanonen von Ingolſtadt zu lagern, um den Verbündeten ihren 
Feldzugsblan über den Haufen zu werfen. Cine Wendung, die dem 
Lord Gelegenheit gab, den Betretenen zu fpielen, um nad dem ger 
lungenen erjten Wet feiner Comödie einen zweiten einzuleiten: es ſei 
des Königs Meinung nit, daß mit jener Antwort aus England die 
Unterhandlungen abgebrochen fein folften; er werde mit Baron Wafner . 
ſprechen, er hoffe, daß der Wiener Hof etwas mehr nachgeben werde, 

Der Kaifer hatte bereits für die 100,000 Thlr., die ihm Georg II. 
voraus zahlen wollte, gedankt: er fünne fie nicht vor der Unterzeichnung 


1) Lord Nemweaftle an Lord Tarteret 31. Mai (10. Juni) 1743 bei Coxe 
Pelbam 1. p. 7. 

2) Blerzehn Tage fpäter ſchreidt Meweaftle am den Porblangier (Coxe Pelham 
1. p, #8: it is plain we have gone the better of him. 
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der Präliminarien annehmen. Dan war darüber in Hanau nicht wenig 
verwundert, mehr noch, als man erfuhr, daß ihm bereits das Tioppelte 
von Frankreich gezahlt ſei. Schon liek Noailles von Worms aus 
mieder Truppen bis gegen Mainz hinab vorgeben, fihtlih, um der 
rragmatifhen Armee, die fich endlih zum Aufbruch fertig machte, den 
llebergang auf das linfe Rheinufer zu verlegen; und einen zweiten 
Zag von Dettingen zu wagen, hatte man wenig Neigung, um fo 
weniger, da der engliihe Geſandte aus Paris meldete, daß dort der 
Abichluß mit Sardinien für fo gut wie fiher gehalten werde, daß man 
te PBerlufte in Deutihland reichlich erjekt glaube, wenn man den 
Zuriner Hof gewonnen. 

Tie von England fo mühſam gepflogenen Unterhandlungen in 
Zurin ſchienen mit einer fürmlihen Niederlage endigen zu follen. Der 
Zuriner Hof batte die Bedingungen, an welde die Königin von Ungarn 
die Abtretung des öftlihen Mailands und Piacenzas hatte knüpfen 
welien, zurüdgewielen, die Königin darauf ihre Erbietungen zurüd- 
xyogen, der Turiner Hof, den England nicht fahren laffen wollte, nur 
um je mehr gefordert, außer dem Yande bis zum Ticino und Piacenza 
sch Paria und die Markgrafihaft Finale, die den Genueſern gehörte. 
Te Königin warf dag weit hinweg; auch fie hatte einen Gefandten in 
taris, den ihres Gemahls, den Yothringer Stainville; fie wußte durch ihn, 
zu dort ver Puls ſchlug; Stainville Jagte jedem, der es hören wollte: 
venn fib ‚sranfreih nicht mehr in die Angelegenheiten Spaniens und 
Italiens miſchen will, jo ift der Friede mit ung gemacht und die 
Aunrten werden die Srenzen Frankreichs verfhonen;!) zicht man vor, 
»ien Zelibeiten der Rönigin von Spanien nahzugeben, jo wird Frank⸗ 
ab von allen Zeiten angegriffen und um einige Provinzen Heiner 
made. Bald jollte ſich zeigen, daß das gute Wort auf guten Boden 
allen ie. 

Zeit der Krönung in Prag, fett den glänzenden Erfolgen in Baiern 
zır Mie Königin und Alles um fie ber wie voll neuer Kraft, in voller 
<wgesgewikbeit. Baron Waßner, der über Dresden fommend in Hanau 
ratrat, Prinz Karl und Rhevenhüller, die von der Armee in Schwaben 
Sen dabin famen, Die weiteren Uperationen zu verabreden, ſprachen 


1, Marquis V’Argenfon Mém. IV. p. 81 berichtet fo; er — der Rovember 
1746 Aımiter des Auswärtigen wurde — bemerft Dazu: ne faudroit-il pas mieux 
perdre notre credit & Madrid pour quelque temps que de perdre deux ou trois 
peuvinces ” 
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To, als bebürfe es nur noch des Zugreifens, um bie reife Frucht zu pflüden, 
als werde Alles entjchieden fein, wenn man nicht zögere, um bie lang» 
famen Holländer zu erwarten, jondern dem freubigen Borwärtsftürmen 
der Dejtreicher folge. 

Den Tag von Dettingen hatte man in Wien jo glänzend als 
möglich gefeiert, mit einer Art Webertreibung, deren Abſichtlichteit 
auf der Hand lag.ı) Man Hatte Waßner über Dresden reifen laſſen, 
um die Verhandlungen dort, die Graf Eſterhazy bis dahin mit gefliffent- 
licher Zögerung Hatte führen müſſen, zu beſchleunigen: in jenem Siege 
erfenne man die Hand Gottes, der ſichtlich für die gute Sade ein» 
gegriffen; jegt oder nie fönne man hoffen, dieje für immer zu fihern. *) 
Und jo wurde dort unter lebhafter Mitwirkung des ruſſiſchen Ge- 
ſandten eine Reihe von Artiteln feitgeftellt, die Wafner mit nad Hanau 
nahm, die Zuftimmung Englands für fie zu erwirten;®) „da fein enge 
Liber Minifter in Dresden geweſen ſei, mit zu berathen, werde es zur 
Beſchleunigung dienen, daß dem Baron Wafner die Fortfegung der 
Handlung in Hanau aufgetragen jei“. Hatte die Königin von Ungarn 
Sardinien, das die Engländer heranzuziehen beflifjen waren, zurücdweifen 
müffen, jo bot fie gleihjam als Erſatz dafür die Verbindung mit dem 
Dresdner Hofe, den England einige Donate früher vergebens verjucht 
hatte zu einem Subfivienvertrag zu bejtimmen; die jächfiihen Forde- 
rungen waren zu hoch gewejen. Jetzt vertrat Deſtreich diefe ſächſiſchen 
Forderungen; „mit gefammter Hand“, jo war in Dresden verabredet 


1) Daher im dem Nefcript an Dohna 13. Juli über die Gewohnheit des 
Biener Hofes, Stimmung zu madien: sa pätique constante ayant &tö de tout 
temps d’augmenter extrömement ses avantages et de cherir les illusions 
qu’elle fait la-dessus & ses peuples et souvent & elle-m&me. 

2) Röponse & donner ä la cour de Saxe par le Comte d’Esterhazy (praes. 
Dresden 13. Juli 1748) ... Dieu ayant visiblement manifests son deigt en 
favenr de la bonne et juste cause, c'est aujourd’hui ou jamais qu’on peut 
espcrer de l'aflermir (Dresd. Ardh.). 

3) „‚Öfterhagn hat im der am 14. Juli gebaftenen Conferenz als ein extrac- 
tum scripti erflärt: dafj ed vor Allem udthig fei mit England den Zwed und 
das Dbjectum fothaner engerer Zufammenfegung, auch die jedem Theil dafür 
zuwachſende Sicherheit und Bortheile feftzufegen ... umd mäfle mit gefammter 
Hand in England gedrungen, nicht aber durch eontradictorifege Befiebungen Anlaf 
gegeben werden, ſich der gemeinnäplichen Berbindung zu eutſchlagen“ u. f. w. 
(Dresd. Arch) 3n Bea hei Non Rene an Marc 
24. Sept.: jesais par un canal duquel je puis me fier, qu'il a &t6 le prineipal 
promoteur de la negociation du dit traite. 
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worden, „müſſe in England gedrungen werden, das Beihloffene anzu⸗ 
nehmen“. 

Am wenigiten Lord Carteret war gemeint, den Oeſtreichern den 
Borftrih zu laffen. Des Prinzen von Lothringen Kriegsplan wurde 
als „tollkühn“ — fo war der Ausdrud — abgelehnt,!) die Antwort 
auf das Dresdner Project verichoben. ?) 

Rah der Abreiſe des Prinzen theilte Baron Erthal, der Mainzer 
Minifter, — es muß dahin geftellt bleiben, in welcher Abfiht oder in 
weiten Auftrag, — dem Lord Garteret die geheimen Anträge mit, die 
gleich nad der Dettinger Schlaht feinem Herrn durd den Straßburger 
Unterintendanten Hatzel zur Uebermittelung an den Wiener Hof über- 
geben worden feien, — Anträge zu einem Separatfrieden zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich und zur Wiedereroberung Schlefiens, zu der 
Arantreih und der Kaijer ihre Waffen mit denen der Königin vereinigen 
würden. 

Lord Garteret mochte vermutben, daß dieß Erbieten nur das leßte 
Glied einer Kette von Verhandlungen zwiiden Paris und Wien fei, 
Me man bisher vor ihm geheim gehalten.?) Er mußte erkennen, daß 


1 Es war der Ausdrud Neippergs, der fih immer zu den Engländern bielt, 
ehr zum Misfallen des Wiener Hofed. Podewils an den König 25. Aug.: on est 
fort mecontant du Marechal de Neipperg, parce qu’il a contredit hautement 
le plan des operations que le Prince Charles a propos& l’ayant tax& de teme- 
raire et trop hazarde. 

2) ..Notata‘ aus einer Note, die Efterbazy in Dresden verlad: le Lord 
Carteret cherchant toujours des subterfuges, obfhon Waßner und der fächfifche 
&ciandte Graf Flemming ihn unabläffig drängten. 

3 Nicht mit Unredt. Das von Arneth II. p. 523 mitgetbeilte Schreiben 
Hsyele an Bartenftein 22. Juli 1743, beginnend n’ayant l’honneur de vous &tre 
coanu que du nom läßt ſchließen, daß Hateld Name dem Wiener Hofe bereits 
seuunt war, wobl dur des Kurfürften von Mainz erite Diittheilungen nach 
Bien. Rah den bſtreichiſchen Nachrichten hat Noailles den Hatzel mit den An- 
tisgen nach Mainz gefandt und der Kurfürlt abgelehnt als anal zu dienen; 
z3+ den Erflärungen Amelotd gegen Ghambrier (30. Aug.) — und er legte ihm 
bie betreffenden Briefe vor — war Hagel nicht von Noailles gefandt, fondern in 
Ervargeibäften nab Mainz gelommen und der Kurfürft habe ihm angedeutet, 
5 man fib mit dem Wiener Hofe verftändigen lönne und daß er der Canal 
tı33 ſein wolle, was dann Hagel an Noailles, diefer nach Paris gemeldet babe, 
wo man geantwortet, man fei ganz bereit Anträge zn empfangen. Der Wiener 
Het bebuuptete, daß der Antrag auch in des Kaiferd Namen gemadt fei, wie ein 
Ak. zu Botta 22. Sept. 1748 bezeugt: „beide haben ihre Truppen mit den 
zuingen zur Wiedereroberung Öchlefiend zu vereinbaren anerbotten, wie denn 
sah iolches durb einen gewiſſen geheimen Ganal des Hofes zu Frankfurt mit- 
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er des Wiener Hofes nichts weniger als ficher fei, daß die fardinifchen 
Verhandlungen, die in Wien „jehr bittere Stimmungen“ erregten, leicht 
zu ernfterer Spannung, zum förmlichen Bruch zwiſchen England und 
Oeſtreich führen könnten. Er hielt es fr nöthig, auch für diefen Fall 
Vorſorge zu treffen. 

Er ließ den Kaiſer wiffen, daß er die durch Prinz Wilhelm ein» 
geleiteten Unterhandlungen teineswegs für abgebroden anſehe, daß er 
fie fortgefegt zu ſehen wünſche; er ließ ihm andeuten, daß es ſich 
empfehlen würde, werm man auf die preußiſche Idee, eine Neutralitäts- 
armee zu bilden, zurückomme, diefelbe längs des Rheins aufftelle, um 
es den fremden Armeen unmöglich zu machen über den Rhein zurück⸗ 
zufehren.') Er bemühte fih, Graf Finkenftein „mit volftommener 
Freimüthigfeit“, wie er fagte, zu überzeugen, daß Prinz Wilhelm zwar 
„eine Art von Unterhandlungen’ angenüpft habe, daß es aber gar nicht 
zu einem eigentlichen Project gekommen ſei, daß er eben darum noch 
feine Mittheilung darüber nah Berlin gemacht habe.*) Er jandte den 
von Hatel gemachten Vorſchlag an Ford Hyndford mit dem Auftrage, 
fofort dem König nach Schlefien nachzureiſen, um ihm von den abſcheu⸗ 
lichen Abſichten Frankreihs in Kenntniß zu feken. 

Er mochte ſich jo die Thür öffnen wollen, fi zu Preußen, dem 
Kaifer und Reich wenden zu können, wenn etwa der Wiener Hof zu 
der Verbindung mit Frankreich zurücfehren follte, die der bigotten 
Seite des Wiener Hofes und vielleiht der Königin ſelbſt nicht aufhörte 





geloffen.“ Und im gleichem Sinne die öftreichifche Kriegsertlärung gegen Frant- 
reich 1744, in deren Beilage 7 der Hapel’ihe Plan zuerſt veröffentlicht ii. 

1) Dieh nach Fintenfeins Bericht vom 3. Aug, und der Antwort Friedrichs II. 
vom 18. Aug. : le dessein ridicule que le Prince Guillaume et le Sr. Assebourg 
attribuent ä la cour 

2) Hintenftein rantfurt:20. Mg. derakterifiet Carteret wie folgt: je voie 
partout un homme qui se cache, qui se döguise jusque dans les clsircisse- 


V'entendre parler sur ce projet on diroit que ce n'est pas Ini mais P’Emperenr 
et le Prince Guillaume qui en sont les autenrs; point de communication par 

pas an mot du courier qu'on dit avoir depäche A cette occasion, ni de 
quelques autres circonstances, que j’ai omises par dessein pour mettre sa 
bonne foi A l’&prenve; et j'avoue que j'en decouvre si peu, que cela me con- 
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inmpatbticder zu fein, als die mit den fegeriichen Seemädhten. Syn der 
That ließ ihm der Kaijer, wie er gewünſcht, durch Baron Haßlang 
neue Vorſchläge maden, die, fo war nah jeiner Angabe des Königs 
Georg Ausdrud, „gute Sachen enthielten, daneben freilid andere, die 
man weiter unterhandelnd verbeflern müſſe; er verfiderte Haßlang, daf 
er fie fofort an Waßner gegeben habe, um fie nah Wien zu jchiden. ') 
Er theilte Affeburg mit, daß der Wiener Hof ihm jetzt vorichlage, dem 
Kaiſer als Entihädigung Neapel und Sicilien zu geben; „eine hohle 
Dee”, wie er lahend ſagte. Sie war von dem engliihen Sejandten 
ver einigen Wochen in Zurin vorgeidhlagen worden. 

Zugleich und nur um jo drängender arbeitete Garteret daran, den 
Jardimiihen Bertrag zu Stande zu bringen. Er jagte den Baron 
Waßner, daß er Hatzels Anträge nad) Berlin gejandt habe; er verbarg 
ibm nicht, daß ihm vom Naifer durd Haßlang ein neuer VBertrags- 
entwurf zugeitellt jet; er unterließ cs, ihm denſelben mitzutheilen. 
Modten die öſtreichiſchen Herren ſich vorjehen, daß nit England noch 
raicher als fie abſchwenke. Immer ſchärfer forderte er die Yugeitänd- 
mite für Zardinten. 

Schon hatte Maria Thereſia, vielleicht damit endlih die prag- 
matiſche Armee aufböre unthätig zu bleiben, wenigjtens einen Punkt, 
Me Abtretung Piacenzas, nadgegeben. Daß fie zugleih eine öftreichifche 
Adminiſtration für Baiern und die Oberpfalz bejtellte, einen Statthalter 
ernannte, den bairiihen Ständen einen Zag zur Eidesleiftung anjegte?), 
Me bairiſchen Miilizen aufbot, daß fie ſich damit die Verſtändigung 
mit Frankreich unmoglib madte, gab dem Yord die Zuverſicht, daß fie 
ih aub den übrigen Forderungen des Turiner Hofes beugen werde. 

Wie trojtlos war die Yage des Kaiſers, gleih trojtlos, wenn er 
oc noch aus der ſtolzen Hand Englands den Frieden annehmen mußte, 
oder wenn er ji zum zweiten Dale vergebens gedemüthigt hatte. Mit 
Screcken vernabm der Manheimer Hof, daß auch für Amberg eine 


1 Frenkenfiein 20. Aug.: Dich babe Garteret dein Haßlang mitgetbeilt, binzu- 
fäyene I-s protestations les plus fortes de la bonne foi du Roi d’Angleterre 
et de druiture de ses intentions. Es fei dem Haßlang vorgelommen comme si 
le Lord Carteret avvit quelque defiance de la cour de Vienne, car il lui dit 
qu’ıl saroit fort bien, qu'elle chipotoit avec la cour de France u. ſ. w. 

2 Die Eidesformel war fo geiteltt, „Daß fie fo gut auf subditos temporarios 
sis anf subditos perpetuos fib ausdenten lafle”, wie es ın dem Reſc. Diaria 
Iberefia’s vom 16. Sept. beit. 
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öftseichifcie Aominiftration eingerichtet fei; er zitterte für Jilic-Verg: 
es gebe feine andere Nettung als eine Neutralitätsarmee zu bilden, um 
die neutralen Stände vor den Winterquartieren fremder Armeen zu 
fhügen; man könne wohl auf 6000 Kaiſerliche, 3000 Hefien, vielleiht 
auch auf die 6000 Heſſen, die mod im engliſchem Solde, auf 4000, 
Würzburger rechnen, die Pfalz 3000 Mann ftellen; dann werde man 
Preußen zum Beitritte auffordern, der Breslauer Friede werde ja damit 
nicht verlegt. Der Kaiſer hatte diefen Gedanten angeregt, Prinz Wil» 
heim billigte ihn. ') 

Freilich fam Alles auf Preufen am. Friedrich II. hatte Ford 
Hondford in Glogau empfangen (12. Aug.), die Anträge Hatels ſich 
vortragen laffen. Er nahm fie ehr Kühl auf; er ließ merken, daß er 
am ihrem franzöſiſchen Urfprung zweifle. Er wies Fintenſtein am 
(13. Aug.), Lord Earteret an die Berfprehungen zu erinnern, die er 
ihm gegeben; je länger man den Abſchluß mit dem Kaiſer verzögere, 
defto mehr Wahrſcheinlichteit gewönne der allgemein verbreitete Arg- 
wohn, daß die Abſicht der beiden Höfe jei, den Kaiſer feiner Erblande 
zu berauben, ihm auf chimeriſche Aequivalente zu vertröften, ihn jo weit 
zu treiben, daß er die Kaiſerwürde miederlegen müſſe: „ic ließe ihn 
bitten zu erwägen, ob die Rücſicht, die ich meiner Ehre, meinem Ruhme 
ſchulde, mir geftatte, gleichgültig dergleihen Bornahmen anzufehn, deren 
Folgen zu deutlich in die Augen fpringen, um nicht gerechte Bejorg- 
niſſe zu erwedten, zu erwägen auch, ob nicht andere Glieder des Reiches 
fie eben jo anjehn werden ımd ob amt Ende nicht fie und ich gezwungen 
fein werden, trog unſerer friedlichen Abſichten wirfame Maßregeln zu 
ergreifen, uns dem zu wieberfegen“, 

Er fam am 15. Abends nah Berlin; Podewils trug ihm jene 
legten Berichte aus Frankfurt vor; er lieh durch Klinggräffen dem 
Kaifer antworten: er habe immer die Afjociation und Errichtung einer 
Neutralitätsarmee gebilligt; aber jetzt und vor dem Winter jei es nicht 
an der Zeit, man müßte fürdten, daf ſich England, wie Lord Garteret 
ja ſchon merken laffen, deren Yeitung anmaafe; er bitte den Kaiſer, 
um Alles in der Welt nur Geduld zu haben und feit zu bleiben; 

2) So Klinggräffens Bericht vom 10. Aug. Kurpfalz fagte: er werde zu- 
nächft am meiften leiden mais qu’il passeroit par la pourvu que la puissance 
des cours de Vienne et de Hannovre fut brid6e de cette manidre pour 
Yavenir et qu'on ne fut oblige au train que les choses prennent de subir 
leur joug. 
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Preußen habe mit ihm in diefer Sache gemeinfames Intereſſe und werde 
ibn nicht verlaſſen, fondern Alles anwenden ıhm feine Erblande wieder 
zu Schaffen und ihn in feiner kaiſerlichen Würde behaupten. Er wieder- 
bolte die Bitte an den Raifer, nichts zu übereilen, jegt nur unter der 
Hand verbereitende Schritte zu thun, er werde ihm dag rechte Tempo 
tur die Affociation an die Hand geben.!) 

Schon hatte Finkenſtein, der mujterhaft des Könige Gedanken zu 
taffen und zu verwenden veritand, Lord Carteret empfinden lajjen, daR 
ſein Berhalten Verdacht zu erweden beginne. Der Yord war ein wenig 
betreten darüber, er verjicherte wiederholt, daR er die lauteriten Abjichten 
babe, daß er völlig gerade und ehrlich verfahre, er habe jegt von dem 
Katfer wie von der Königin ihr Ultimatum gefordert, dann müſſe man 
weiter jeher. Er fagte zu Haßlang: Alles jei in gutem Gang; aber 
den Artitel von der Neutralitätsarmee in dem (Entwurf des Kaijers 
müfte man auslajien, da man nicht gleich üffentlih davon reden könne; 
een ſo den von den Revenmen, die die hohen Berbündeten dem Sailer 
dis auf Weiteres zahlen follten, weil man darüber erit das Parlament 
beren müſſe. 

Es galt ihm nur Zeit zu gewinnen. Schon hatten die Oeſtreicher 
io viel zugeftanden, daß die pragmatiide Armee jih in Bewegung 
iegen fonnte, am 21. Aug. follte die Vorhuth über den Rhein gehn. 
In gleibem Maaße wurde der Yord in jeinem Verhalten gegen den 
Kaiſer fühler, in feinen Acußerungen, nit bloß über ihn, vüdjidhts- 
leier: „England ijt die einzige Rettung, die dem Kaiſer bleibt; er bilde 
nb nicht cin, daß er no eine andere habe oder von irgend einer Seite 
Veiftand erwarten fünne, der König von Preußen würde jiher nicht 
ſcinen Breslauer Frieden breden, er will es nicht und kann cs nicht.“ 
er erlaubte fib gegen Haßlang zu äußern: er, Yord Garteret, alleın 
eritebe es mit dem preußiihen Könige jo zu jpreden, wie man mit 


1 So Eichbel an Podewils, Potsdam 17. Aug. Dana von Podewils’ Hand 
„asE ten von S. M. mir über dieß Sujet eröffneten sentiments‘' das rescribatur 
ir gedeutet und das Reſcript vom 20. Aug. Podewils fchreibt: ... ed werde 
ER. ;u accediren nit ermangeln, Das objectum müffe fein die Herſiellung ver 
Aube es Has und Conſervation des Oberhauptes deflelben und feiner Würde und 
se Abwendung fernerer Eindringung von fremden Armeen ins Weich, mit reci 
stwguen Garantien mäfle man fih nicht aufhalten, ſchwächere Stänte würden 
Anedem nicht im Stande fein fie zu leiten und könnten es daber aud nicht von 
msbtızeren verlangen. 
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— 


104 Bormarſch der Verbündeten, Aug. 1749, 
ihm ſprechen müſſe.) Er fagte zu Aſſeburg: wenn jemand eine Würde 


Habe, die er nicht aufrecht zu erhalten vermöge, jo jei es in der Ord- 


nung, daß er fie aufgebe; werm der Kaifer auf den Königstitel beſtehe, 
jo müfje man einen Tauſch zu machen ſuchen, Neapel und Sicilien für 
ibn erobern und Baiern der Königin von Ungarn als Entſchädigung 
laſſen. Finfenftein zweifelte nicht mehr, daß es darauf abgejehen ei, 
den Kaiſer auf das Aeußerſte zu treiben, ihn zum Aufgeben der Kaifer- 
würde zu zwingen, um dann dem Großherzog von Toscana zu wählen, 
wozu Herr von Dftein als Kurerztanzler in aller Weiſe die Hand 
bieten werde. 

Die nachſte Weifung Friedrichs U. an Fintenftein (7. Sept.) lautete: 
in feinen Unterhaltungen mit Garteret ſich ganz falt und zurüchaltend 
zu benehmen, viele Wenn umd Aber mit einfließen zu laſſen, als wenn 
er ein befonderes Myſterium zu verhüllen habe. 

Indeß hatte Prinz Karl feine Armee rheinaufwärts geführt, jtand 
am 14. Aug. zwiſchen Freiburg und Altbreifah, während jeine Ervaten 
und Hufaren, zum Theil der pragmatiicen Armee zugewieſen, ſchon 
über den Rhein gegangen waren, in Niederelſaß Schreden verbreiteten, 
ja Obrift Menzel der bei Trarbach an der Mofel jtand, Manifeſte „an 
die Untertdanen feiner Königin in Frankreich“ ausgeben lieh, im denen 
er verfündete, der Königin Wille jet Elſaß, die Freigrafſchaft, Lothringen, 
die drei Bisthümer, die von Luxenburg abgerifjenen Gebiete zu ber 
freien, fie aufforderte, das franzöſiſche Joch abzuſchütteln. Die Armee 
am Oberrhein zögerte ihre Bewegungen zu beginnen, bis aud die prag- 
matiſche über den Rhein ſei; und dieje zögerte mit ihrem Vormarſch, 
weil fie nod die 20,000 Dann Holländer erwarten müffe, die langjam, 
auf weiten Umwegen, über Paderborn heranzogen. Yord Stair hatte 
endlich in tiefftem Misvergnügen feinen Abſchied gefordert;2) er erhielt 
ihn, ging über den Haag nach England zurüc; feine Erzählungen, feine 
Veröffentlihungen machten da wie dort böſes Blut. 

Es währte bis gegen Ende Auguft, ehe die pragmatiſche Armee 
bei Biberich den Rhein überjhritten hatte, bis zum 5. Sept, che bie 


1) Fintenftein 20. Wug.: quiil savoit le ton sur lequel il falloit La (V. M.) 
prendre et qu'il #toit bien sär, qu’Elle ne quitteroit pas le parti de neu- 
tralite. 


2) Bintenftein, Worms 9. Sept.: il est certain qu'il faisoit une triste 
figure, car tout le monde convient, que son esprit avoit furleusement baisse 
dans le dernier temps. 
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erfte Golonne der Holländer bei Frankfurt eintraf. Langſam ging Künig 
Georg von Viberih auf Worms vor, und Noailles 303 fih hinter den 
Speierbach zurüd. Nun begann (2. Sept.) aud der Prinz von Loth⸗ 
ringen theils bei Altbreifah, theils einige Stunden weiter jtromauf ben 
Uebergang; er jeßte ſich zunächſt auf den Rheininſeln dort feit, er ver- 
ſuchte (4. Sept.) das jenfeitige Ufer zu gewinnen; er wurde mit empfind- 
lidem Berluft zurüdgeworfen. Während er Vorbereitungen zu einem 
zweiten Anlauf machte, die Holländer über Darmitadt big Worms 
gegenüber vorgingen (20. Sept.), 309 ſich Noailles hinter die Queich, 
dann die Feſtung Yandau feithaltend Hinter die Yauter und die in Eile 
veritärkten Weißenburger Yinien zurüd, dem Marſchall Coigny näher 
zu fein für den all, daß Lothringen über den Rhein und nad Ober- 
ellaf vordrang. Den bis zur Saar und Mojel umberichweifenden 
Haufen Dufaren und Groaten jhien es jo weit hinaus nicht mehr 
gebeuer: jie zogen fib mit gefüllten Taſchen, mit zahlios erbeuteten 
Pierden und Rindern nah dem Rhein zurüd, auch Obriſt Dienzel, der 
im Zorrüberreiten einen Handftreih gegen die Magazine von Yandau 
veriucdte: er wurde mit gebrodenen Beinen aus den Pallifaden davon- 
getragen. 

Enblib in der Naht zum 25. Sept. brad Georg II. von Worms 
gen Zpeier hin auf. Die Holländer famen über den Rhein, folgten 
user Uggersheim:; es gelte der Feſtung (Sermersheim, hieß es. Schon 
datten die legten Punkte im Reich, wo fih noch franzöſiſche Zruppen 
xbalten, Ingolſtadt und Eger, capitulirt, Oeſtreicher fie beiegt: und 
die Neite der kaiſerlichn Armee lagerten in Franken zerjtreut, völlig 
ncutraliſirt. Die Verbündeten hatten nichts mehr binter fih, was fie 
demmen konnte, vor fih einen Feind, deſſen Muth völlig gebroden, 
deſien Mittel erichöpft ſchienen; fie jelbit waren ihn an Zahl weit 
üderlegen, alle Zelt erwartete ihr weiteres Vorgehn, raſche Erfolge, die 
Temütbigung Frankreichs. 

Herwig hatte der Wiener Hof den heißeſten Eifer in raſchen Schlägen 
sum Ziel zu fommen. Es ergingen Mahnungen an Prinz Karl, nicht 
Anger zu zögern ',; mach Italien wurde an Trauns Stelle, der jeit 


ı I. Bodewils, Haug 15. Oct. berichtet nah Staits Acußerungen: die Königin 
kt äußer® unrubig über Prinz Karls Zögern, babe unter der Hand Erfundigungen 
amzıcben Iaflen, qu'elle avoit appris que le Prince avoit fait une maitresse & 
Bäle aupres de laquelle il étoit incognito diner et souper presque tous les jours. 


— 
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Cauipo ſanto ftille geftanden, der thätigere Fürft Loblowitz gefandt. 
Erfolg da ohne Sardinien, und man hatte nicht nöthig, die maaflofen 
Bugeftändniffe zu gewähren, die England für den Turiner Hof. forderte 
eim entſchiedener Stoß über Belfort nad der Bourgogne hinein, 
Frankreich opferte den Kaifer, der ſchon nichts mehr hatte und 
mehr war, ber. dann Gott danken mußte, wenn ev mit der öſtreichi⸗ 
hen Nachfolge im Reich fih Neapel oder Toscana oder ein Stüd 
Niederland erfaufen konnte. Preußens Pläne mit der Neutralitäts- 
armee des Reichs waren kläglich geiheitert; mochte der König dadurch 
entmuthigt, mochte er mit feiner angeblich; jtets kriegsbereiten Armee 
nicht fertig fein, er ſchien nicht Willens irgend etwas zu wagen; und 
wenn er dennoch wagen wollte, jo war man des ruſſiſchen Hofes, des 
Königs von Polen gewiß, ihn niederzuhalten; es konnte ihm Schlefien 
toſten. Nur noch ein Paar glüdlide Wochen weiter, und man konnte 
ſich auch der Rücſicht auf die ftolzen Engländer entihlagen, man jtand 
wieder an der Spitze des Reichs, an der Spige Europas. 

Wie hätte König Georg und Lord Carteret das jollen geſchehen 
Laffen? Erſt, hieß es, müffe man mit Sardinien in Ordnung fein; 
Sardinien forderte außer Piacenza das Mailändiihe bis zum Teſſin, 
Pavia mit eingeſchloſſen, forderte das Marquiſat Finale, das die Republik 
Genua 1713 von Kaiſer Karl VI. für baares Geld gekauft hatte, Schon 
war der ſardiniſche Gejandte Offorio im Hauptquartier; nun erhielt er 
einen Courier aus Turin, daß Frantreich alle Bedingungen, die fein 
Hof gefordert, jo groß fie ſeien, zugeitanden habe, daß, wenn England 
und Deftreih den jo lange verzögerten Alfianzvertrag nicht jofort volle 
zogen, diefer Courier gleich weiter nad Paris eilen und dem Gefandten 
dort die Vollmacht zur Unterzeihnung des Vertrages übergeben werde. 

Finfenftein meldete am 20. Sept. nah Berlin, daß am 14. diejer 
Vertrag unterzeichnet ei, daß man feine Artitel geheim halte, daß 
Earteret zu Baron Haflang gefagt habe: num habe er den Franzoſen 
ihre legte Ausſicht genommen, zugleich feine Batterie jo gerichtet, daf 
er auch Spanien abzuziehn hoffe; num werde er Alles thun, für ben 
Kaifer das Eifen ins euer zu bringen, bisher habe er den Wiener 
Hof ſchonen müffen. ) 


5 


1) Der Bertrag ift 913. Sept. umterzeichnet; dann nahm man im Wien 
Anftand, ihm zu ratifisiren, da die 300,000 Pf. St. Subſidien für Deftreich wicht 
im demfelden ebem fo bemannt feien wie die 200,000 Pf. St. für Sarbinien. 


ud 
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Schweren Herzens wird man in Wien die Unterzeichnung des 
Wermier Vertrages nachgegeben, man wird es in der Yuverficht gethan 
baben, daß nun die großen Schläge gegen Frankreich folgen würden. 

Freilich wurde im Hauptquartier zu Worms nad der Unterzeid- 
nung der fardiniihen Alltanz von großen Plänen geiprodhen, vom Vor⸗ 
dringen des Prinzen von Lothringen nad der Freigrafſchaft, von dem 
Ueberſchwemmen des inneren Frankreich mit Croaten und Huſaren, 
vem gleichzeitigen Vorgehn der pragmatiihen Armee, von einer Winter- 
campagne.") 

General Brown hatte diefe Vorſchläge des Prinzen an Georg II. 
überbrabt, war mit deilen Erklärungen zum Prinzen zurüdgereiit. 
Bevor er wieder fam, hielt Georg II. einen Kriegsrath, an dem aud 
die holländischen Generale Theil nahmen. So lebhaft Arenberg wider- 
ipreden modte, es wurde beſchloſſen zurüdzugehn, um Winterquartiere 
zu beziehen. 

Am 10. Oct. begann der Rüdmarid aus Speier. Man fagte: 
ein franzöfiihes Corps von 16,000 Mann ſei von Sedan aus im An- 
marih, babe fih vielleiht ſchon mit Noailles vereint; man jagte: Graf 
Hohenembs der von Breilah gelommen, habe erklärt, die Yinien bei 
Weißenburg feien von Norden ber unnehmbar, Noailles habe ſich bis 
ın Die Zähne verihbanzt: engliſche Üfficiere meinten: man habe die 
Aranzeien genöthigt, den deutihen Boden zu verlajien, das fer Alles 
wos Deutſchland verlangen fünne, man müſſe jest an den Frieden 
ienfen. Finkenſtein berichtete, daß in der pragmatiichen Armee die ärgite 
Uneimigteit berride, daß die Hannoveraner und Engländer ſich haften, 
daß fi jene einen Ton der Weberlegenheit angewöhnt hätten, der dieſe 
empöre, daß namentlih unter den engliihen Truppen die Disciplin 
vollig zu Ende ſei, fo völlig, dar fie in Frankenthal, in Speier Alles 
Ms auf Das Hauptquartier des Königs geplündert hätten. 


TZaramf folgte die Convention vom 3/14. Dct., in der England dieſe veriprad 
tant que la guerre et le besoin durera, eine Formel, in der die Worte et le 
besoin ın England beftig angegriffen und fchlieglich geftrihen wurden. Durch 
das Zögern Oeñreichs zu ratificiren erflärt ſich das englifhe Scheinmanöver des 
Sermarides auf Zpeier. 

1 „Yıntenftein 23. Sept. Yothringend Plan: de laisser les places fortes à 
ce. de percer tout droit en Franche Comte, d’inonder la France de ses 
treupes legires et de faire une campagne d’hiver dont les cours alliees se 
promettent d’autant plus d’avantage, qu’on suppose le soldat francois peu 
prepre à soutenir une pareille fatigue. 
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Umfonft empfahl Prinz Karl wenigftens in dem bejegten Gebieten 
die Winterguartiere zu nehmen, längs der franzöfiichen Grenzen eine 
Pojtentette zu bilden, damit man von hier aus den nächſten Feldzug 
beginnen könne; die Holländer und Engländer wollten durchaus zurüd 
nad) den Niederlanden?) Umſonſt erklärte Arenberg, daß er feine 
Truppen wicht werde abmarſchiren laſſen; man antwortete ihm: ber 
Entſchluß ſei gefakt, wenn er allein dem Feind gegenüber bleiben wolle, 
fo jet das feine Sade; er folgte. Man forderte von den Holländer, 
dafı fie, die zulegt gefommen, die Hinterhuth bilden follten; ihre Generale 
Graf Nafjau, Gintel u. ſ. w. disputirten jo lange, bis man fie in der 
Avantgarde Tief. 

Es kamen die glüdlichften Nachrichten aus Italien. Don Philipp, 
den die Hoffnung auf den frauzöſiſch- ſardiniſchen Vertrag fo lange hin- 
gehalten, war auf die Kunde des Wormſer Abſchluſſes aufgebrochen; 
ein Corps von 10,000 Frauzoſen hatte fid mit ihm vereint, über 
Caſtel Dauphin im das Piemonteſiſche einzubreden; aber die ftark vers 
ſchanzten und von ber jardinijhen Armee vertheidigten Päfje zu durch⸗ 
brechen war ihnen trog wiederholter heftiger Angriffe nicht gelungen; 
nad) ſchweren Verluſten hatten fie fih, die Frauzoſen nach dem Delphinat, 
der Infant nah Savoyen, zurüdgezogen. Um dieſelbe Zeit war Fürſt 
vobtowitz über den Panaro gegangen; die Spanier unter General 
Gages hatten fi raſch bis an die Foglia zurücgezogen; um ben 
20. October erreichten die Dejtreiher Rimini. Auch dieſe bedeutjamen 
Nachrichten machten auf das Hauptquartier der pragmatiſchen Armee 
feinen Eindrud; man ſchien nur um jo ungeduldiger, von binnen zu 
tomınen. 

Der Abmarſch glih dem einer geihlagenen Armee?) Es folgten 
wochenlange Marſche im Herbitwetter, auf tothigen Wegen. Nur für feine 





1) Fintenftein 14. Oct.: les Hollandois et les Anglois ont absolument 
voulu retourner dans les pays-bas. 

2) Graf Otto Porewils, Haag 25. Det., mad) dem YPrivaticreiben eines 
hollandiſchen Dfficiers: que tout y dtoit dans une desordre extröme, qu'on 
&toit decamps de nuit et que la retraite de Varmde avoit en tout Fair d'une 
fuite, que chacun vouloit commander et que c’&toit un bonheur des plus 
‚grands qu'il n'y avoit point d’ennemi & port6e de profiter de cette confusion. 
Derſelbe Podewils nad dem Bericht eines Augenzeugen von dem Uebergang bei 
Viberidh: es feien da paffrt 9252 Holländer, 9285 Engländer, 5488 SHeflen, 
19,941 Hannoveraner, 8807 Deitreidber, im Ganzen 52,773 Mann, darunter 2600 
leicht erfrantte, die fhwer erfranftem fein zu Schiff den bein binabgegangen. 
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buundorifhen Truppen gelang e8 Georg II. gegen reihlihe Zahlung bei 
tes Kaiſers Bruder im kurcölniſchen Yande ein Unterfommen zu finden; 
tie Holländer zogen ſich ſehr zufammengefhmolzen nad ihren Maas⸗ 
feftungen zurüd, der Herzog von Arenberg führte fein Corps ins 
Yurenburgiiche, die Engländer erhielten Quartier im öſtreichiſchen Bra- 
bant, die Heffen mußten ihnen folgen. Die pragmatifhe Armee war wie 
yrronnen: „wir werden im nächſten Frühling wohl nicht wieder nad 
Tentihland kommen“, fagten die englifhen Offiziere. 

Auch der Prinz von VYothringen mußte hinter den Schwarzwald 
surhl, wenn er jeinen Truppen ungeftörte Winterruhe geben wollte; 
ietne ſchwache Poſtenkette am Rhein fidherte die deutſche Grenze nicht; 
iben im November kamen die Franzoſen bei Hüningen, bei Rajtadt, 
anderer Urten berüber, ftreiften tief ing Yand hinein; und der ver- 
ebrliche ſchwäbiſche Kreis reihte bei Kaiſ. Maj. das Erſuchen ein, „bei 
ie antringenden Bedenklichkeiten ihn als ein treu devoteſtes Mitglied 
des Reiches auf binlänglihe Weife bei jeiner Nentralität für jeko und 
m Zukunft ſchützen zu wollen“. 

So endete König Georgs Feldzug. Er ſelbſt ging nach Hannover, 
Me Zermäblung feiner jüngften Tochter mit dem Kronprinzen von 
Tänemart zu feiern. 

Nicht bloß in Wien warf man die Schuld dieſes kläglichen Auss 
amges auf Nönig Georg und Yord Garteret. Im Daag wurden Die 
Freunde Englands kleinlaut;) ſelbſt Baffecourt, der Penfionär von 
Amiterdam, Das nod vor wenigen Monaten qut engliih gewelen war, 
irrach zu Dem preußiſchen Gelandten vom Frieden und ob der Künig 
das Reich nicht veranlafjen könne, Präliminarien vorzufhlagen: er jagte 
ns los von dem „Syſtem des Yord Stair”. In Yondon herricte 
iermliche Entrüſtung über den Ausgang der Campagne, die heftigiten 
Tebatten erwarteten Yord Carteret im nädjten Parlament. 

Auch die ruhiger Urtheilenden vermocten ſich den ſeltſamen 2er» 
auf Der Dinge nicht zu deuten. Erlahmte die Kraft Englands che fie 
tr Ziel erreihte? Erſchrak man vor ‚sranfreih, von deſſen finanzieller 
amd militariſcher Ohnmacht man jo zuverfihtlib geiproden, dem man 
enge Provinzen entreißen zu wollen verfündet hatte? der hatte 


1) Graf Podewils, Haag 27. Zept.: les plus passiones pour l’Angleterre 
rommencent & se moderer et à regarder comme chimeriques les conquetes & 
{aire sur la France. 


110 Klägliches Ende des Feldzugs, Nov. 1748. 


König Georg für Hannover zu fürdten? und war fein engliſcher 
Miniſter Hofmann genug, darum ein Unternehmen aufzugeben, das nur 
noch einige Wochen Anftrengung gefordert hätte, um die glänzendften 
Ergebniſſe zu bringen? Oder hatte Yord Carteret mit dem Wormier 
Bertrage einen jo großen diplomatiihen Erfolg erreiht, daß die Unehre 
des Nüdzuges dagegen nicht der Rede werth fhien? Oder wid man 
jest nur einen Schritt zurüd, um im nädjten Frühling mit deſto 
heftigerem Anlauf den enticheidenden Stoß zu führen? 

ragen, die wenigftens zum Xheil in den nordiihen Dingen und 
in dem Verhalten Preußens ihre Erklärung finden. In beiden waren 
mit dem Hochſommer 1743 bedeutjame Veränderungen eingetreten. 


Heue Bermwirkelungen. 


Erinnern wir uns der Worte, die Friedrich II. nah dem Abſchluß 
des Preslauer Friedens jchrieb: „es handelt fi für uns nur darum, 
die Gabinete Europas daran zu gewöhnen uns in der Stellung zu fehen, 
Me uns der Krieg gegeben hat; und ih glaube, daß wir mit vieler 
Maäßigung, mit vieler Geduld gegen alle unjre Nachbarn es dahin 
bringen können.“ 

Wie Schwer wird es den Mitlebenden im &edränge der Ereigniſſe 
zu ertennen und anzueriennen, daß Thatfahen doch mehr als nur That- 
ſachen, daR fie Wirkungen find und Urfahe werden, daß in ihnen Prin- 
cwien fih vollzogen haben und verwirklicht find, mit denen man fortan 
rehnen muß. 

Zu jenem Frieden hatte England den Wiener Hof gedrängt, um 
das alte Staatenſyſtem zu erhalten, von deifen Borbedingungen mit 
even dieſem Frieden weſentliche aufgegeben waren. Die vollzogene 
Thatſache bedeutete, daß ein neuer Staat, ein militärischer, proteitanti- 
‘ber, Deuticer, in die Reihe der maßgebenden Mächte getreten war. 

Tas allgemeine Distrauen, das fih gegen ihn wandte, war gleidh- 
sam das Maaß feiner Bedeutung. Die früheren Verbündeten, von 
denen er ſich getrennt, die Gegner, mit denen er feinen Frieden ge- 
zudt, die Neutralen und angeblib Neutralen groß und fein ſahen 
ent gleich lebhafter Mißempfindung auf ſein Emporfommen, die Einen 
zu *%ead oder Eiferſucht, Andere mit dem Stachel erlittener Schä⸗ 
gung oder zeritörter Doffnungen, Andere mit der tugendhaften Ent- 
rüitung der Frömmigkeit oder ‚Sriedfeligfeit, Alle mit waclender Un⸗ 
rue. Und daR der junge König an der Spige diefer jüngiten Macht 
ie kühn, energiſch, jider im Urtheilen und Dandeln, jo überlegenen 


Geiſtes war, wie man leider eingeltehen mußte, fügte der allgemeinen 
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Erregung die ganze Schärfe perfönlicher Gereigtheit der Zürften, ihrer 
Höfe, ihrer Miniſter und Generale Hinzu. 

Sie thaten mit Anecdoten, Epigrammen, Gerüchten, mit üblem 
Yeumumd über ihn ihr Möglichſtes. Aber geholfen war damit nicht. 
Immer wieder kamen die Kriegführenden umd deren Verbündete auf 
den Gedanten zurüd, ihm das wieder zu nehmen, wodurd er zu mächtig 
geworden war, in dem gemeinfamen Kampfe wider ihn ihren Frieden 
zu finden und die Ruhe Europas ſicher zu ftellen. Man juchte und 
fand immer neue Beweise, daß er der ehrgeizigite, gefährlichfte, perfideite 
Fürft fei, den die Geſchichte kenne; es galt für ausgemacht, daß er nur 
auf den günftigen Moment lauere, von Neuem, plöglih, meuchlings 
hervorzubreden, um wo immer neue Eroberungen zu machen. 

Auch in den vertrauteften Aeuferungen des Königs findet fic feine 
Spur folder Gedanken. Völlig der Wahrheit gemäß ſchrieb er 1746 in 
feiner Geſchichte diefer Jahre: „mein ganzes Augenmert war nur darauf 
gerichtet, den Kaifer aufrecht zu erhalten und den allgemeinen Frieden 
berzuftelfen; allen Mächten habe ih Mäßigung gepredigt, die eimen zu 
befänftigen, die andern zurüdzuhalten gejuht; es fam darauf an, da 
nicht mehr Del ins euer gegoffen wurde; ohne neue Nahrung wäre 
es in fich ſelbſt erloſchen.“ 

Ein Verſuch nab dem andern war ihm mislungen. Und wenn 
er, als das Neid von dem Einmarſch einer englifch-holländiihen Armee 
bedroht war, für möglich gehalten hatte, daf die deutjchen Fürften umd 
Stände aud nur in ihrer Mehrheit, auch nur zur Abwehr gemeinjamer 
Gefahr, auch nur zu einem Auftrag an Preußen die Reihsgrenze zu 
ſchützen ſich zufammenfinden könnten, jo hätte ev ſich überzeugen müffen, 
daß das corps germanique!) weder die Formen, noch die Einſicht, 
noch den Willen habe anders als ohmmädtig, verworren, rath- und 
thatlos zu fein, wie viel Schaden und Schande damit über Jeden und 
über Alle fan. 

So war die pragmatiihe Armee über den Rhein gefommen; das 
Haupt des Reiches hatte Franffurt wie ein Flüchtling verlaffen, um 
feine bairiihen Erblande zum zweiter Mal zu verlieren und, nad 
Frantfurt zurücgetehrt, noch fhmäblichere Demütbigumgen von König 
Georg und feinen engliſchen Miniftern zu erfahren. 


1) Eine Schrift vom 1743 führt dem Titel: description du present gou- 
vernement du corps Germanique appell€ communement le St. Empire Romain. 
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Friedrich II. hatte von demſelben Georg LI. eine Declaration in 
Händen, mit der das, was geſchehen war, jeit er fie vollzogen, im 
roliften Widerſpruch ftand, in foldem, daß er gar wohl darauf den 
casus belli hätte begründen fünnen. Er verjagte es fih, er vermied 
jede Dindeutung auf ſolche Möglichkeit, er begnügte fi) mit jener 
Sendung jeines vertrauteiten Diplomaten, den er ſprechen ließ, als ob 
Eugland unzweifelhaft auch jett noch des ehrlichen Willens fei, im Sinn 
jener Declaration zu verfahren, als ob König Georg ſich nimmermehr 
von dem zu beißen Cifer des Wiener Hofes werde binreißen laffen. 
Das Anſehen Preußens gewann nit dabei, wie denn die Verhand⸗ 
lungen zur Beilegung der Differenzen mit Hannover und zur Erneuerung 
ver Defenfivallianzg von dem hannövriſchen Miniſterium läffig begonnen, 
mit immer neuen Bedenken gehemmt, endlid ganz aufgegeben wurden; man 
war in Dannover darüber hinweg, fih um Preußen Sorge zu maden; 
und bei jeiner Abreife von dort gab Carteret dem Grafen Finkenſtein 
die Weisheitsiehre mit auf den Weg: „ihr König hat erreicht, was er 
gewollt, lebt in Frieden, bat niemand zu fürdten, jo lange er dafür 
iorgt, Freunde zu haben; es giebt feine Macht, vie ſich allein durch ſich 
teibft erhalten könnte.“ 

In gleicher Richtung, nur raſcher und bdreifter änderte fih das 
Zerbalten Teitreihe. Noch im Frühjahr war man dort jehr befliffen 
aeweien, den Berliner Hof in feiner Friedensſtimmung zu erhalten und 
zu befeitigen. wir jahen, wie oft Graf Dohna von der Huld und der 
vertrauliden Tffenheit der Königin zu berichten hatte, wie oft gegen 
ibn der Wunſch einer innigeren Verbindung mit Preußen ausgeiproden 
worden war; Marcheſe Botta, der Ende April als Gefandter nad 
Perlin ging, werde, bieß es, Anträge in diefem Sinn überbringen. !) 
Kcb in den Tagen der Krönung in Prag, der eriten Erfolge in 
Baiern that man gar Ihön: aus Nüdfiht auf Preußen habe man Be- 
tehl an den Herzog von Arenberg gejandt, in Jülich-Berg Alles zu 
dezablen und jitrengfte Ordnung zu halten, obſchon der junge Kurfürft 
den Franzoſen Heidelberg geöffnet habe. 

Aber an demielben Tage erhielt Friedrich II. eine Depeſche aus 


1) Lotta war 27. April in Berlin. Schon 6. März batte Dohna gefchrieben: 
Sartennein Sage ibm, man befchleunige Bottas Adreife auf das Gifrigfte, um 
E RM. ;u überzeugen, wie frob man fei, daß u. f. w. Dann am 20. April, am 
4 Armml auf Anlaß von Bottas Abreife wiederbolte Aeußerungen der Königin 
ce? der Miniſter über die zu ſchließende liaison &troite. 
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Petersburg, daß im Wert geweſen fei, bie Kaiferin zu einer Quadrupel ⸗ 
allianz mit Deftreih, England, dem König von Polen zu beftimmen;) 
eine Depeſche aus Dresden, daß der Wiener Nuncius Paulucci erwartet 
werde, daß jein Auftrag fein folle beide Höfe völlig auszugleihen;2) 
der preußiſche Gefandte in Dresden erfuhr einige Wochen fpäter durch 
jemand, der mit Pater Guarini in vertrauten Beziehungen jtand: der 
Nuncius fei auf Anlaß und im Auftrage des römiſchen Stuhls nad 
Dresden gelommen, die Anträge zu überbringen, zu denen es gelungen 
fei die Königin von Ungarn zu beftimmen; ihre Abficht jei, ſobald fie 
mit Frankreich Frieden habe, ſich auf Schlefien zu werfen und es wieder 
zu nehmen; im derſelben Zeit werde ein ruſſiſches Augiliarcorps von 
30,000 Mann in Oftpreußen einbvehen, Schweden durd Rußland ber 
ftimmt werden eine Armee in Stralfund zu verfammeln und Pommern 
wieder zu nehmen, Sachſen fid des Magdeburgiihen bemädhtigen und 
damit den Erfag fir feine pragmatiſchen Ansprüche gewinnen; aud die 
Nepublit Polen hoffe man, tro des großen Einflufies, den Preußen 
dort habe, auf dem nächſten Reichstage zu einer Schilderhebung zu 
bewegen. Es wurde hinzugefügt, daß Frankreich zum Frieden bereit 
fei, daß es ſich erboten habe, der Königin nicht allein zur Wieders 
eroberung Schlefiens behülflih zu jein, fondern aud ihrem Gemahl 
die Wahl zum römischen Könige, ihm und ihren männlichen Nachtommen 
die Kaiſerlrone zuzuwenden; die Königin weigere fih mer ohne Zur 
ftimmung ihrer Verbündeten auf die letzten Artilel einzugehen. *) 


1) Immebiat-Bericht von Mardeſeld, Moscau 14. Maı pr. 31. Mai: je viens 
de decouvrir qu’on a voulu proposer ä l’Imp£ratrice une nouvelle quadruple 
alliance... Darauf Jurmebiatrefeript 1. Juni Eichels Hand); vous ferez tout 
au monde que de pareilles alliances comme dessus ne soient point mis sur 
le tapis et vous ne laisserez &chapper aucune occasion pour braver les Saxons 
dans leurs intrigues et pour les mettre mal dans l’esprit des ministres Russiens, 
sans que vous paroissez ouvertement. 

2) Graf Beh, Dresden 26. Mai; Paulucci wird Hier erwartet, man glaubt 
qui] est charge de quelque commission secr&te pour r&coneilier entierement 
ces deux cours. 

3) Wraf Beck, Dresden 27. Aug. 1743 que par les instigations et sous 
auspices du Pape et l'eutremise d'un noble Venitien qui &toit ici lorsque 
Nonce Paoluzzi y vint passer quelques jours la Reine de Hongrie avoit 
propos6 h cette cour de conclure une alliance avec elle aux conditions 
‚suivantes u. |. w. Er hatte jeine Nachricht von Herrn v. Uehtrig, einem preufir 

Baſallen und Gapitain in der jähfifhen Armee, ber feit 20 Monaten feine 

hatte, 


les 
le 
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Friedrich hielt dieje Angaben für übertrieben; !) aber daß ſich die 
Königin jeit der Krönung in Prag und gar feit der Dettinger Schladt 
mehr und mehr der Nüdficht entband, die fie bisher auf ihn genommen, 
war nur zu deutlih. „Die Königin ift von eifiger Kälte gegen mid“, 
ſchrieb Dohna 10. Juli; und einige Monate |päter: „feit der Krönung 
in Prag hat fie mir nicht mehr die Ehre erzeigt, von Geſchäften mit 
mir zu ſprechen.“ Die im Breslauer Frieden ausbedungene Zuftimmung 
der böhmiihen Stände zur Abtretung von Schlefien fand immer neue 
Anjtände.?) Man beſchwerte ſich in Wien über gewiſſe preußiſche Geſandte, 
die die der Königin nicht, wie es der Breslauer Frieden zur Pflicht 
made, unterſtützten. Man erhob Anſprüche wegen rückſtändiger Zab- 
lungen ſchleſiſcher Unterthanen an den Wiener Hof.“) Auf eine An⸗ 
dentung Friedrichs, daß es Zeit fei, an die Herſtellung des allgemeinen 
Friedens zu denken, antwortete die Königin mit der Wendung: an dem 
Arrieden pflege man im Winter zu arbeiten, nicht bei Eröffnung ber 
Gampagne.*) Die Anträge, die Botta hatte überbringen jollen, wurden 
vergebens erwartet. °) 

Tier König fuhr fort, den Marcheſe, den er perfünlich gern hatte, 


1) Mändliche Nefolution des Königs auf Beeß Bericht vom 27. Aug. „Ich 
glante wohl, daß von einem Pfaffen oder aud in Dresden dergleihen Project 
gemacht worten fein könnte, fo wie es der dortige Hof zu baben wünſchet; ed wäre 
aber fc gefaflet, daß es nah den jegigen Konjuncturen in den mehrſten Umfländen 
chim“rique und impracticabel wäre, daher er nur fein Geld daran wenden müffe, 
ielchen vrätendirten Tractat zu bekommen.“ 

2) Mündliche Hefolution des Königs 14. Juli. „Dohna folle zu verfteben 
geben, Daß ih ein Midtrauen befommen müßte, wenn die Ertradition folcher Acte 
Irzınirt würde.‘ 

3) Auf PBodewils und Borckes Bericht vom 11. Juni des Königs Marginal: 
wa il faut rompre tout net lä-dessus et leur faire voir que ce sont de mau- 
vaises chicanes. Und: votre principium regulativum doit &tre: le Roi de Prusse 
De paye rien. 

4) Dohna 13. Jum: auf das Glückwunſchſchreiben des Königs zur Krönung 
bate tie Königin gefagt: si elle n’avoit point profit€ des bonnes intentions 
de V_M. pour faire la paix, ce n’etoit pas qu’elle en doute ou qu’elle ne s’y 
peete de bonne coeur, mais qu’il ne lui convenoit pas d’agir sans ses allies et 
qu’aussi on songeoit ordinairement & faire la paix en hiver et non point au 
conmnencement de la campagne. 

5: Nefeript an Dobna 13. Juni, Botta babe noch fein Wort von den be- 
adũchtigten Anträgen gefagt, der Wiener Hof ayant le coeur enfl& ilber feine 
Erfolge in Baiern, babe es weniger eilig fi der Freundſchaft Preußens zu ver- 
fihern et ils s’immginent pour s’en passer u. f. w. 
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auszuzeihmen;*) er ließ weder ihn empfinden, noch Dohna in Wien 
davon ſprechen/ daß das Vorgehen des Wiener Hofes in Baiern, daf 
die Bedingungen des Waffenftillftandes, den man der Armee des Kaifers 
erft gewährt habe und dann nicht beftätige, ihm Verdacht erregten; felbft 
nad der Dettinger Schlacht unterließ er es, von Botta Erklärungen zu 
fordern.?) Aber im gelegentliher Unterhaltung mit den Miniftern gab 
Botta zu vernehmen: wenn der Kaifer fih auf die gute Seite ſchlage, 
werde er künftig nicht weniger haben, als er bei Anfang des Krieges 
gehabt, worüber die Königin ihm gern die ftärkiten Garantien geben 
werde; weiter gedrängt, zog er ſich auf vage Auslaffungen zurüd, die 
nur erfennen liefen, daß die Königin Baiern zu behalten gedente, bis 
fie auf Koften Frankreichs die Entſchädigung für Schlefien erhalten habe, 
die ihr von England zugefihert fei. Der König begnügte fih, an Dohna 
ſchreiben zu laffen: daß, wenn England eine ſolche Zufage gemacht, ihm 
engliſcher Seits nicht das Geringfte davon gefagt jei und er nicht die 
Verpflichtung Habe, in irgend einer Weiſe dazu zu helfen, daf er bei 
folder Lage der Dinge es weniger als je in feiner Convenienz finde, 
Schritte zu einer näheren Verbindung mit einem Hofe zu thum, der 
Gedanten jo weit ausfehender und jo jhwer ausführbarer Art habe, 
Gedanten, die überdieß mit denen Preußens fo wenig übereinftimmten. 
Dohna folle fih „Äußerft zugefnöpft“ verhalten, jo lange dieſe Erifis 
währe. 

Sie ſelbſt zeigte, daß er mit diplomatiſchen Mitteln, wie er gehofft, 
nicht mehr den Kaifer halten, den allgemeinen Frieden zu Wege bringen 
könne, daß man in Wien, in London, jelbjt im Haag, von zu leichten 
Erfolgen berauſcht, verlerne, auf die Stimme Preußens zu achten. Es 
war Zeit, ihr größeren Nachdruck zu geben, ſich bereit zu machen. 

Alles war vorbereitet, die neuen Etats ausgearbeitet, die Fonds 
aus den laufenden Einnahmen angewiejen, um die Armee bis zum 
April 1744 auf den erhöhten Stand, der nöthig ſchien, zu bringen. 

Der Schatz, in dem ſich beim Friedensſchluß 1742 nur noch 
3 Mill, fanden, wuchs durch die Ueberſchüſſe der Verwaltung in der 


1) Prinz Ferdinand von Brauuſchweig an Herzog Karl, 2. Juli: Botta 
est encore extrömement goute de 8. M.; il.ndglige.ancune, parada ni 08.qui 
peut avoir nom de militaire et #'y tronve toujours. 

2) Refeript an Dobna 13. Jufi: man habe noch nicht angemefien gefunden 
de faire parler ministeriellement au Marquis Botta sur cette matiöre.' 
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Art, dag er nad dem Voranſchlage beim Schluß des Etatsjahres 1744 
Trinitatis) 5,840,000 Zhlr., beim Schluß 1745 6,300,000 Thlr. be- 
tragen mußte.') Die Caffe für die Mobilmahung hatte ihre 500,000 
Thaler. 

Am 1. Juni vollzog der König für die Eavalerie, am 1. Yuli für 
die nfanterie die Beitimmungen über die Formation der neuen Negi- 
menter.?) Die Nelrutirungen der Infanterie, die fofort begannen, 
batten den Zwed, die einzelnen Bataillone jo zu verftärten, daß fie ge- 
diente Yeute zu den Stämmen ber neu zu bildenden Regimenter abgeben 
tonnten.?) Es waren zunächſt 14 neue Bataillone, die fo gebildet 
werten follten; acht von ihnen, eben jo feldmäßig eingerichtet wie alle 
übrigen, wurden zu Garnifonen für Minden, Breslau, Neiße u. f. w. 
beftimmt. Zwei bolftein-gottorpifche, zwei ſchwarzburgiſche Bataillone, 
die bisher ale Neihsbefagung in Mecklenburg geftanden, traten in 
preußiſchen Dienjt über.*) In allen Regimentern wurden die Grena⸗ 
”iercompagnien um 26 Mann veritärkt, fodak fie vier Notten mehr 
zählten als die Musketiere.) Nicht minder wurde die Cavalerie ver- 
mehrt; glei jegt follten zwei neue Hufarenregimenter (Hallaſch und 
Tieuro) erritet und, wenn das geihehen, alle auf zwei Bataillone 
‘10. Esc.) mit 1200 Mann gebracht werden. Es wurde ein drittes 
Bataillon Artillerie gebildet, die zwei Compagnten Jäger von 400 auf 
x Mann, zur Hälfte Berittene, erhöht. 

„Es ift umglaublib, mit welder Scnelligteit man die Truppen 


1 Ziele von früheren Darftellungen ſehr abweichenden Kinanzangaben find 
aus den Aragmenten eigenhändiger Aufzeihnungen des Königs und anderer Auf- 
zeichnungen, die aus den Gabinetöpapieren ftammen, gefchöpft. 

2) Brinz Ferdinand von Braunfchweig an Herzog Karl, 2. Juli: c'est & cette 
beure que la nouvelle formation des nouveaux regiments commencera bientöt. 

3, Prinz Ferdinand von Braunſchweig an Herzog Karl 15. April 1748: 
mon regiment a aussi le sort de livrer 106 h. pour l’augmentation prochaine 
ce qui ne laisse pas que d’incommoder beaucoup mes pauvres capitaines, 
qooigu'ils recevront par t£te 10 Ecus qu'ils feront outre la paye depuis le moment 
dengagement. 

4 Prinz Ferdinand: qui formeront les nouveaux regiments de Würtem- 
berg et de Darmstadt et leur serviront de pied. 

5) Prinz Ferdinand 15. April 1743: chaque compagnie des grenadiers par 
bataillon dans toute l’armee est augmentee de 30 h. Aber das Reglement 
vem 1. Juni 1743 giebt die Stärke der Grenadiere nur auf 120 Or. und 6 Bimmer- 
lente an, alfo 42 Notten, dazu 9 Linterofficiere, 3 Tambours, 2 Bfeifer, während 
die Rustetiercompagnie 114 Eoldaten (88 Rotten), 10 Unterofficiere u. f. w. bat. 
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reerutirt“, wurde im Detober nach dem Haag geſchrieben, „man ift ber 
ſchaftigt in der Provinz die Pferde für die Artillerie zu verzeichnen, 
täglich Taufen die Berichte davon ein.) 
Daneben ging der Ausbau der Feſtungen mit erhöhten Eifer vor- 
wärts. Die Werte von Neife waren ſchon Ende März, als der König 
mit wenigen Begleitern eine feiner rapiden Inſpectionsreiſen mac 
Schleſien machte, in den Hauptformen fertig: um den Hauptwall elf 
Bajtionen mit dem Gontregarden vor ihnen, den Yunetten vor diejen, 
jede wieder mit nenen Gontregarden gededt, das Ganze jo eingefentt, daß 
weder von dem Außenwerken, noch von dem Hauptwerk eher als auf 
den Glacis jelbft das Geringfte zw jehen war; dazu ein bededter Weg 
mit einem Glacis, hinter dieſem ein zweiter wieder mit Glacis, vor 
jedem ein Graben von 25 Klaftern Breite, 18 Fuß Tiefe, beide mit 
den fließenden Wafjer der Neife umd Bila gefüllt; Juundationswerte, 
von großen Nedonten gedeckt, um auf eine halbe Meile weit das Ter⸗ 
rain um die Feſtung unter Waffer zu fegen; auf den Höhen jenfeits 
des Fluſſes zwei cafemattirte Forts mit dreifachen Minengängen durch 
einen bedectten Gang mit der Feſtung verbunden. In ähnlicher Weiſe 
wurde in Glas, demnächſt auch, in Cofel gearbeitet. Als Friedrich I. 
im Auguft wieder nad Schlefien kam, wieder von Prinz Ferdinand von 
Braunſchweig begleitet, von dem diefe Nachrichten jtammen, waren die 
Arbeiten unglaublich) fortgejhritten.*) Das Relief der Feſtung, das dem- 
nachſt nad Berlin fam, erregte die größte Verwunderung; das ift eine 
Feſtung, meinte Balory, die alle Deftreiher und Sachſen zufammen nicht 
nehmen werden; umd der König drauf: umd die Franzoſen eben jo werig.?) 
Es ift der Nevue der Truppen von Berlin erwähnt worden, der 
Prinz Wilhelm von Hefen beiwohnte. Mitte Juni folgte die der 


1) Bericht Martevilles, des ſtaatiſchen Gefandtfcaftsfecretäres, vom 28. Oc- 
tober 1743, mit dem Vemerten, der König werde im der Mark umberreifen, die 
neuerrichteten Megimenter zu ſehen 

2) Prinz Ferdinand an Herzog Karl von Braunſchweig 5. April, 6. Kuguft: 
les nouveaux ouvrages qui sont terriblement avances. Derfelbe 23. März 1744 
aus Reifie: ... les fortifications de cette place sont d’une beauts infinie et avan- 
‚c6es deja prodigieusement de fagon qu’an mois de juilliet tout sera acheve. 
—— — — 

Eee a en re 18) desgleichen 

im Jaunat 1744 (Spenerfhe Zeitung) geſucht 

ee —— 

Prinz dFerdinando Schreiben vom 28. Decht 1743 ergiebt. 
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Zruppen im Magdeburgiſchen und Halberftädtifhen, Anfang Juli die 
der pommerſchen Regimenter bei Stettin, überall zugleih die genauefte 
Snipection der einzelnen Truppentheile, Belihtigung der Feſtungswerke, 
der Arlenale u. ſ. w. Dann nad furzer Rajt in Berlin vom 16. Juli 
an die weitere Inſpectionsreiſe nad Küftrin, Frankfurt, Glogau, Breslau 
bi3 Ratibor binauf, dann nah Neiße, Glak über Schweidnig nad 
Berlin zurüd; „wir haben“, ſchreibt Prinz Ferdinand, der mit anderen 
Generalen den König begleitet hatte, „an die 150 Meilen gemadıt und 
die Zahl der Truppen, die der König in diefem Jahr die Revue hat 
pujjiren laſſen, beträgt 85 Bataillone und 153 Escadrons“.') 
Friedrich II. Hatte den Voranſchlag zur Augmentation für 1743 
auf 13,00 Dann gemadt, eine Ziffer, die mit dem Ausgang des 
Jahres im Weientlihen erreiht war. Seine Armee zählte nun 107 
Baraillone, 191 Escadrons, unter diefen BU Escadrong Yufaren;?) es 
bief, daß deren Zahl auf 100 Escadrons gebradt, daß noch zwei neue 
Dragonerregimenter errichtet werden follten, es war im Werl, ein 
Grenadierregiment von 12 Compagnien gedienter Srenadiere zu bilden. ?) 
Eine fo bedeutende Vermehrung der Armee erichöpfte die Vorräthe 
ver Arſenale; es wurde in den Waffenfabrifen, den PBulvermübhlen, den 
Zeugbäujern eifrigft gearbeitet, die Yüden wieder zu füllen, die nöthigen 
zwei- und dreifachen Garnituren fertig zu Stellen. Ebenſo eifrig wurde 
in dem Gießhauſe von Berlin und dem ncu eingerichteten in Breslau 


1) So Vrinz Ferdinand 16. Aug. 1743; wenn des Prinzen Worte fo ver- 
Sınıen worden find, ald wenn der König diefe 85 (mit 88) Bat. und 153 Esc. 
don Küttrın bis Ratibor und von da zuriid nad Slogan die Hevue paffiren Lafien, 
je :# Bas ein großer Irrthum. Auf dieſem Wege ſah er 34 Bat., 105 Gsc.; in 
Ztertin batte er 12 Dat., 20 Esc. infpicirt; die übrigen 39 Bat. und 28 Ex. 
taden bei Mazdeburg und Berlin die Revue paffirt. 

3) „Yılte der Rgl. Br. Armee am 1. Jan. 1743’ binzugefügt „Regimenter 
der eriien Augmentation‘ ıvon 1740/41) ‚zweite Augmentation‘‘. 

3) Frinz Ferdinand von Braunfchweig an Herzog Karl 4. April, 29. Mai. 
reider ſcließen Die erbaltenen Stamm: und Ouartierliften mit dem 1. Jan. 1742. 
Temt feblt uns die befte Duelle für vie Geſchichte der Armee in den folgenden 
25 Jabren. Einigen Erſatz gab die Handichrift des General Herzog Auguft Wil- 
beim won Bevern ‚in der Wolfenbüttler Bibliothek): „Verſuch und Auszug einer 
Geldndte der preußifchen Armee u. |. w.“, die nach 1763 begonnen und bis in die 
ſiedziger Jahre mit Zufägen fortgeführt if. — Eichel an Podewils 16. Dec 1743: 
E. R. befchlen, die Zeitungen anzuwerſen, von der jegigen Augmentation der 
Urmer, Errichtung der nenen Hufaren: und anderer Negimenter, nit das Ge— 
razte, es babe Kamen wie es wolle, einflichen zu laffen.‘‘ 


ne 
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gearbeitet; ) die Zahl der Feldgeſchütze — die der Feſtungs / und Bes 
Ingerungsgefchlige ungerecinet — follte auf 500 Stüc gebracht werben. 
In gleicher Weife wurde für das Fuhrweſen, für Pontons, für die 
taufend Bedürfniffe der Armee im Felde vorgeforgt, ſchließlich auch 
dafür, daß jedes Bataillon feine 50 M., jede Escadron ihre 12 Pferde 
bercomplett“ habe und mit ins Feld nehmen könne. 


Nah der Erfahrung des legten Krieges hatte der König mannig- 
fache Veränderungen in der Ausbildung der Truppen, in ihrer tactiſchen 
Verwendung zumächft bei den Megimentern in Potsdam und Berlin 
verſucht. Er faßte diefe in den neuen Neglements zufammen, bie er 
am 1. Juli für die Infanterie und Cavalerie, am 1. December 1743 
für die Hufaren vollzog und an die Negimentscommandeurs fandte. 
Noch heute find fie die Bewunderung der Sachtundigen; in ihnen liegt 
das Geheimmiß der Ueberlegenheit, welde die folgenden zwei Menfchen- 
alter hindurch das militäriihe Europa der preußiſchen Armee hat zur 
geftehen müffen. Bor Allem der Cavalerie gaben die Weifungen des 
Königs ein völlig neues Leben; er zuerft hat fie ganz auf ihr eigenftes 
Weſen gejtellt: „es verbietet der König hierdurch allen Officieren der 
Cavalerie, bei infamer Caſſation, fih ihr Tage in feiner Action vom 
Feinde attaquiren zu lafjen, ſondern die Preußen follen allemal den 
Feind angreifen“.2) Er zuerft hat ſich die Aufgabe geftellt und fie gelöft, 
die Vorzüge des irregulären ungarifhen Reitervolles in den Formen 
der geregelten Uebung und der militäriihen Disciplin feftzuhalten und 
zuverläffig zu machen. 


In ähnlicher Weife gab er feinen Grenadieren eine neue Bedeu⸗ 
tung. Schon 1741 hatte er das Granatenwerfen, das Schleppen der 
„Schweinsfedern“ abgeihafft. Und wenn er fortan bei der Mobil- 


4) CD. am dem Gen. v. Linger 8. Febr. 1743: es follen in Breslau 150 
Kanonen für die ſchleſiſchen Feſtungen gegofien werden, 60 Zmwölfpfünder, („wie Ihr 
ſolche inventiret” ED. vom 1. Mai 1744), 70 Dreipfünder, 20 Schöpfiluder. 
v. Schöning, zur Geſchichte der preußifchen Artillerie 1, p. 484. 

1) Dispofition, wie fich die Officiere der Cavalerie 11f. w. vom 25. Juli 1744. 
(Dev. XXX, p- 129.) Auf viefe Inftruction bezieht fih Die Neuferung in der 
hist. de mon temps p. 106, die nad) der Nedaction von 1746 lautet: I'heureuse 
experience de mes nouvelles manoeuvres donna & la cavalerie une opinion 
favorable de sa fagon de combattre et l'exemple d'une valeur si brillante et 
si rare lui inspira une plus grande confiance en elle-möme. 
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machung je vier &renadiercompagnien zweier Regimenter zu einem Bataillon 
zufammenlegte, fo war das do nicht bloß die Berftärkung der Armee 
um fünfte Bataillone. Dieje Elitetruppen — mande Meine Auszeich- 
nungen bezeichneten fie ala ſolche — waren beftimmt zu ſchwierigen 
Detachirungen, zur Bildung dedender Cordons, in der Vor⸗ und Nach⸗ 
butb auf den Märfchen, in der Schladtlinie als Flanken der Infanterie 
verwandt zu werden. Zu ihrer Führung commandirte der König, fo- 
bald es ins Feld ging, feine Flügeladjutanten, Stabsofficiere feiner . 
Garde, immer Tfficiere, denen er befonderes Vertrauen ſchenkte, verſetzte 
fie Häufig von einem zum andern Grenadierbataillon;, die Compagnien 
der Bataillone jelbft wurden auch wohl, je nad dem Gang der Opera- 
tionen, anders und anders combinirt. In der ftätigen ordre de ba- 
taille und den geichloffenen Regimentern der Infanterie gegenüber bil- 
deten fie eine Art beweglihes Element, in dem auch ökonomiſch und 
tactıfh jede Compagnie ein bejonderer Körper blieb. 

Ter König war unermüdlih und erfinderifch, feine Truppen mit 
tem Gedanken zu erfüllen, daß ihr Zweck der Krieg und nur der Krieg 
ji. Mit jener Revue im Mai 1743 wurde — ih weiß nicht, ob mit 
ihr zuerit — neben den Felddienſtübungen ein eines Manöver mit 
Jieten's Huſaren verſucht; in zwei Parteien getbeilt, „mußten fie 
anander attaquiren und in Gegenwart S. M. ihre im Feld gewühn- 
liben linternehmungen vorftellen“. Bei der Magdeburger Revue, bei 
der ber Truppen im Yager bei Breslau wiederholten ſich die Felddienſt⸗ 
übungen. Nah des Königs Nüdlehr aus Schlefien folgte ein grüßeres 
Manöver, Das lebendige Bild einer friegeriiden Action. Ein Regiment 
Cuiraſſiere und zwölf Compagnien &renadiere find auf dem Marſch 
von 2erlin nah Potsdam; die Grenadiere werden in dem Dorfe 
Schonberg, wo fie Halt gemadt, von 5 Escadrons Huſaren bedroht: 
ne baben die Ausgänge des Dorfes mit Gräben verwahrt, ihre Feld- 
waben ausgeftellt, die Hufaren finden eine Stelle, wo fie einzudringen 
derſuchen fünnen: das lebhafte Feuer der Grenadiere zwingt fie, zurüd zu 
sehn. indeß ift das Megiment Suiraffiere aufgebrochen, es nähert fih Dem 
Torfe, die Huſaren eilen ihm entgegen, beunruhigen cs von allen 
Zeuen, werfen die Brüde ab, die es palfiren muß, fallen mit dem 
Sabel ın der Fauſt unter großem Geſchrei auf die Arrieregarde; unter 
deren beftigen Garabinerfeuer ziehn fie fih zurüd; aber am Ausgang 
des Teflle, in einem Gebüſch verftedt, liegt ein Trupp Dujaren, bricht 
auf Die Avantgarde der Buiraffiere ein, die übrigen Huſaren jagen heran, 
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es begimmt ein bewegtes Reitergefecht, das ſich bis an die Thore Ber- 
lins fortfetgt. 4) 

Schon in den Winterquartieren der erften Campagne hatte Fried» 
rich II. jedem Regiment ein Paar Eremplare von Feuquieres militärie 
ſchen Memoiren, dem damals anerkannt beiten Bude über den Krieg 
und den Kriegsdienft, zugefandt umd den Herren Dfficieren deſſen 
Studium empfohlen.) Jetzt im Herbft 1743 wurde in Berlin ein 
Curſus militärifher Vorträge angeordnet, denen die Officiere der Gar⸗ 
nifon beizumohnen hatten. 

Genug der Einzelnheiten. Sie zeigen, daß mit der „Augmentation 
der Armee” nicht bloß Maſſen zu Maffen gehäuft werden, daß Alles 
daranf gerichtet ift, fie lebensvoll zu organifiren und mit dem Geiſt der 
Aufgabe, die jie Löfen follen, zu durchdringen. Nicht minder charakte⸗ 
riſtiſch iſt, wie ſich diefe großen Zurüſtungen ftetig, ohne Lärm, ohne 
Haft vollzogen, 

Sie begannen, wie wir jahen, unmittelbar nad der Dettinger 
Schlacht; jie waren wohl dazu angethan, die Aufmerktjamteit der Ber 
bündeten, die noch diefjeits des Rheins jtanden, auf ſich zu ziehen; fie 
ſahen fie die nächſten Monate ſich fortjegen; „es ſcheint“, berichtet der 
ſtaatiſche Gejchäftsträger aus Berlin Ende Detober, „daf noch eine neue 
Augmentation im Werte ift“. Wenigitens die pragmatiſche Armee war 
über den Rhein gegangen, im Marſch auf Speier; jollte man mit dieſer 
fteigenden Fluth im Rücken ven Angriff auf die frauzöſiſchen Grenzen 
wagen? In Wien glaubte man, daß, fobald Prinz Karl am Ober 


1) Ausführliches von diefem Manöver 1. Sept. 1748 berichtet Marte- 
ville nach dem Haag (3. Sept.): es fei, fagt er, & In grande satisfaction de S. M. 
et A Y’admiration d’une infinit& de spectateurs ausgeführt. Auch in den Zeitungen 
der Tage findet ſich Einiges. Bon einem ähnlichen Maudver in der Näbe von 
Potsdam am 30. Sept. find die Dispofitionen für Obrift Winterfeld, der auf der 
einen Seite commandirte, noch erhalten in den Inſtructionen und Manöver‘ 
aus Prinz Ferdinand von Braunfcnweigs Raclaf, im Archiv des Gr. Gen.-Stabes. 
Bon einem Dandver der Potsdamer Bataillone 3. Sept. 1743 ift die „‚Dispofltion 
von der Attaque des Retranchements“ in v. Reinhard, Geſchichte des erſten Garde⸗ 
regiments 1858, p. 32 abgebrudt. 

2 Im Anfang 1744 erfchien bereits die vierte Ausgabe des Fenquieres im 

Daneben viele andere nene Werke in der Militärliteratur: Marquis 
de Quiney Yart de la guerre mit einer Abhandlung Über die Minen von Bauban 
(1716, ed. 2. 1743.) Lesoldat ou le mötier de In guerre, frankfurt 1743; auch 
preufifche Offtciere ſchrieben derartiges, fo der preufiifche Ingenieur Major Humbert 
„Reflexions“ über den Feungstrieg u. |. wm. 
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rhein nah dem Elfaß hinübergebe, die Preußen in Mähren einrüden 
würden.!) Die Königin ſchien es darauf wagen zu wollen, aber König 
Georg hatte an jein völlig offenes Dannoverland, die Holländer an 
ihre übel gefiderte Grenze, Weſel und Geldern gegenüber, zu denen; 
daß die pragmatiihe Armee umkehrte, daß ſie nah dem Niederrhein 
und nad den Niederlanden zurüdmaridirte, die Winterquartiere zu 
ſuchen, zeigte, wie man den Drud der preußiihen Rüftungen empfand. 

Es kam Hinzu, daß die nordifhen Dinge einen Gang nahmen, der 
durchaus wider die Berechnungen Englands war. 


Bie nordiſchen Wirren. 


„Einer der Gründe”, jchreibt Friedrich II., „die mid zu der Aug- 
mentation beitimmt haben, iſt die Nüdfiht auf Rußland; um nicht 
wieder jo peinlibe Sorgen zu haben wie im Anfang des legten Krieges, 
will ih im Stande fein, jeder Zeit ein Corps von 20— 30,000 Dann 
in Oſtpreußen zuſammenziehn zu können.‘ 2) 

Richt bloß, daß der ruffiihe Hof der Zummelplag raftlojer Par- 
teiungen und auswärtiger Einflüffe war und blieb, machte deffen Politik 
unberebenbar. hr Gang gli dem eines Trunkenen, aber aud) darin, 
daß fie, wenn auch nad rechts und linfs taumelnd, ungefähr ihren Weg 
and. Indem fie bei aller Schwäde und Wirrniß fortfuhr, wenigftens 
ın der nordiſchen Welt ihre Holle jpielen zu wollen, fam über dieſe 
an Zuſtand beillojeiter Art. Ein Rüdblid auf diefe Wirren wird mehr 
als einen Punkt in dem wirren Gang der Ichon beiprochenen Ereigniife 
erläutern. 


1: Immeriat-Refcript an Klinggräffen, Neiße 24. März 1744: Broglied Nüd- 
nz über den bein im Sommer 1743 &venement qui mit l’Empereur & deux 
deigts de sa perte et qui l’auroit abime si les demonstrations de vigueur que 
Je fis parditre alors aux cours de Hannovre et de Vienne ne l'en auroient 
sauve et dont je me suis attire leur envie et desir de vengeance. 

3 Kabinersihreiben an Mardefeld 1. Juni 1743 pour que je n’aie plus & 
craindre les mömes inquietudes par rapport & la Russie que j’avois du teınps 
da commencement de la guerre de Silesie..... ce n'est pas qu’il me viendra 
Amais dans l'esprit de me vouloir frottrer de gaiete de cour & la Russie, au 
costraire je ferai tout au monde pour entretenir toujours une bonne harmonic 
avec cet empire, mais je ne veux pas plus avoir tout A craindre que du temps 


passe u. |. w. 
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Erinnern wir ums wie im Sommer und Herbft 1741, im den 
Tagen der Regentin Anna, der englifh-öftteihiiche Einfluß immer höher 
ftieg, der franzöſiſche immer tiefer fant. Marcheſe Botta Hatte das Ohr 
der Megentin, ihr Gemahl hing mit ganzem Herzen an dem Wiener 
Hofe; es war — nad) dem Tage von Willmansftrand — daran 
gewejen, daß ſich Rußland für die Königin von Ungarn erhob; die 
Truppen ftanden bereit, die Pläne, zu Yand und See in Preußen ein⸗ 
zubrechen, waren fertig, 

Dann folgte jene Pallaftrevolution, die die Großfürſtin Elifabeth 
auf den Thron, den Heinen Zaaren Jwan, deſſen Mutter, Vater, Ger 
ſchwiſter in das Gefängnif nad Dünaburg, die alten Minifter Ofter 
mann, Golowtin, Münnid, beide Löwenwolde nad Sibirien brachte. 
Es war das Wert des Marquis Chetardie, dem ſich die Großfürftin 
anvertraute; er hatte ein jo dreiftes Spiel nicht ohne Verftändniß mit 
den Schweden — ihre Armee ftand nod an der Kymene — wagen zu 
fünnen gemeint; er verbieß ihnen einen günftigen (Frieden, wenn fie 
ungeftört geſchehen liefen, was geſchah. Er und Leſtocq leiteten bie 
Kaiſerin. 

Sofort plante Chetardie — es war noch vor dem Breslauer 
Frieden — eine ruffiihefrangöfiihe Allianz, der er aud Schweden, 
Dänemark, den König von Polen zuzuführen gedachte, eine nordiſche 
Quadrupelalfianz, die ihre Spige eben fo gegen Preußen wie gegen 
Hannover / England fehrte, gegen Preußen, das ſich ftolzer und felbft- 
ftändiger erhob, als dem franzöſiſchen Jntereſſe zu entſprechen jehien. *) 
Der Friede mit Schweden mußte die Grundlage der nordiſchen Allianz 
werden; für die an Peter den Großen abgetretenen Provinzen, die deſſen 
Tochter um feinen Preis zurüdgeben wollte, empfahl Chetardie Schweden 
mit Bremen und Berden, mit Stettin zu entſchädigen. 


1) Mardefeld meldet 18. Juli 1742 von diefem Plan: de s'unir etroitement 
avec la France, la Suöde, ia Saxe et le Dänemark contre V. M. sa puissance 
dtant trop redoutable et dangereux aux voisins. Und 23. Aug. 1742 tous 
mes avis s’accordent qu’immediatement apros l’arrivce de la nouvelle de la 


peratrice möme, non aux Ministres une alliance u. |. w. il a fait ce pas de 
son chef qui est approuvd ensuite de sa cour en vertu de quoi il y travaille 
encore actuellement .... Veituihe füge ibm que la cour de France &toit 
extrömement piqude contre V. M. et ne dissimuloit point qu’elle feroit sentir 
töt ou tard & V. M. son ressentiment. 
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Der Breslauer Friede ftörte die Vorausjegungen dieſes Plans; 
an der Kymene wurde weiter gelämpft; es folgte der ſchmähliche Rück⸗ 
zug der ſchwediſchen Armee, ihre Einſchließung in Helſingfors, ihre 
Gapitulation (4. Sept. 1742); ganz Finland wurde von den Ruſſen 
beiegt, mußte der Kaijerin buldigen. Nicht der Kaiſerin Gunft hatte 
Chetardie verloren, aber jein ganzes Syftem war über den Haufen 
geltürzt: er erhielt von feinem Hofe Befehl fi zu feinem Regiment 
nab Böhmen zu begeben. Nicht fogleih ging er. 

Die Schweden waren in äußerjter Noth, ohne Geld, ohne Armee, 
von Parteiungen zerriſſen, hoffnungslos. Sie meinten, ſich mit der 
Wahl eines Thronfolgers retten zu können. Aber wen wählen? der 
Prinz von Birkenfeld, den Frankreich ſchon früher empfohlen hatte, 
bätte ihnen wenig geholfen, man mußte entweder England gewinnen 
oder Rußland begütigen. Die einen empfablen die Wahl des Herzogs 
Karl Peter Ulrich von Holjtein, des legten vom Haufe Waja-Zwei- 
brüden, des Neffen der Kaiferin, an deren Hofe er jegt war; die 
anderen den Prinzen Friedrich von Heſſen, den Neffen ihres Königs, 
den Schwiegerſohn Georgs II. Am 5. Nov. kam es zur Wahl; der 
Bauernſtand, ein Theil des Adels, ein Theil des Bürgerftandes wähl- 
ten den Herzog, die (Seiftlihen, einige vom Adel, nicht wenige Bürger 
ven Prinzen von Heilen; 239 Stimmen gegen 237 entſchieden für den 
Heljteiner. er wurde jofort als Thronfolger proclamirt, eine Deputation 
abgeſandt ihm und der Kaijerin, die noch in Moskau verweilte, die 
Wahl zu melden. 

So leichtſinnig, jo wechſelnd und bejtimmbar die Kaiſerin jonit 
war, fie batte eine lebhafte Empfindung davon, daß fie auf ſehr un- 
iiderem Boden jtehe, dag die geitürzte Familie unter den Großen des 
Reichs noch vielen Anhang babe, daR fie des Thrones nicht jicher ſei, 
io Lange jie nicht für dejfen Zukunft geforgt habe. Darum hatte fie 
ib bevilt, den jungen Derzog von Holſtein nah Rußland kommen zu 
lamien, Der ihr, da ſie unvermäblt zu bleiben wünjche,, einjt folgen tolle; 
ſie bitte ibn in Rußland unmöglih gemadt, wenn fie ihn zugleih König 
ven Schweden hätte werden lafjen. ‘Den ſchwediſchen Thron gedadte fie 
dem näditen Berwandten des Herzogs, dem Biſchof Adolph Friedrich 
ven Yutin zuzumenden '), den Schweden als Preis dafür einen günstigen 

1 Ju fchr entfernter Weiſe ſtammt auch er von den Wafas: feine Mutter 


war eine Tochter von Friedrich Magnus von Baden Durladı, eine Urentelin von 
B-kın Adolvbs Schweſter. 
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Frieden zu gewähren. Sie beabfihtigte den Herzog bald zu vermählen. 
Chetardie Hatte ihr dazu eine franzöfiiche Pringeifin empfohlen; voll Dant- 
gefühl gegen Frantreid war fie nicht abgeneigt gewejen ihre Zuſtimmung 
zu geben, bis ber Kammerherr Woronzow, einer der wenigen in ihrer 
Umgebung, die es redlich mit ihr meinten, ihr die zweidentigen Abfic- 
ten Frankreichs darlegte, fie über ihr wahres Intereſſe aufllärte. Sein 
Gedante war, daf die Kaiferin fih zu Preußen und England halten ?), 
daß fie für dem jungen Herzog eine preußiſche Pringeffin wählen folte. 
Auch der PVicefanzler hatte bereits zu Mardefeld vertraulich von einer 
folgen Familienverbindung geiproden,?) Mardefeld hatte darauf die 
Weifung erhalten: in den verbindlihiten Formen fie abzulehnen; dem 
Könige würde, wenn er feinen perſönlichen Neigungen folge, nichts 
lieber fein; aber im eigenen Intereſſe der Kaiſerin könne er es nicht 
wünfcen; eine ſolche Verbindung würde zu viel Eiferſucht erweden; 
beffer werde es fein, eine Prinzeffin aus einem andern minder mächtigen 
Fürftenhaufe Dentfhlands zu wählen. Die Frage blieb einftweilen 
ruhen, wenn and der Drespner Hof fid bemühte, die Aufmerkamteit 
der Kaiferin auf eine ſächſiſche Prinzeffin zu Ienten. 

Im Früheren tft der beiden Verträge erwähnt, über die zwiſchen 
Preußen und Rußland verhandelt wurde. Weder der über die Erneue⸗ 
zung ber alten Defenfivallianz, der feit der Thronbefteigung der Kaiferin 
in Arbeit war, nod der Acceffionsvertrag zum Breslauer Frieden kam 
aus der Stelle, jo lange Chetardie am ruffiihen Hofe war. Kein 
Zweifel, daß er feine Hand im Spiele hatte; wollte Frankreich, wie 
nad dem Breslauer Frieden Cardinal Fleury immer von Neuem ver 
ſuchte, ſich mit dem Wiener Hofe verftändigen, jo mußte er die Rüd- 
gabe Schlefiens als Preis bieten. Der Marquis verzögerte feine Abreife 
aus Mostau jo lange irgend möglich; wenigſtens Mardefelds Abbe 
rufung hätte er noch um Alles gern veranlaft; er kannte deſſen Ge⸗ 
wandtheit umd yeitigfeit; er wußte wie tief er in bie Geheimniſſe dieſes 


7) Maorbefeld 3. Dec. 1742: elle ni a assur& qu’elle dtoit fermement resolue 
de concelure l'alliance arec V. M. et aussi avec l’Angleterre. 
2) Die erften Andeutungen meldet Marbefelv 13. Juli 1742: im Gegenfag 
‚gegen Chetardies Pläne wänfchten beide Beitufchers des Königs Schweſter, Prinzeß 
äuferte ſich Woronzom, Bericht vom 6. Auguft und 
8. Det., die Herren ſeien mit des Konigs Antwort fehr zufrieden: 
fond d’estime et d’amitie pour I’Imperatrice. 
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Hofes eingeweiht war, wie er durch feine Beziehungen zur holfteinifchen 
Bartei — fein Bruder war Geheimrath des Biſchofs in Eutin — nur 
zu gefährlich werden konnte. Der Verſuch mislang; Chetardie ging 
und Mardefeld blieb. !) 

Aber num erjt recht kam es mit jenen Berträgen nit aus ber 
Stelle. Umſonſt erbot fi Friedrich U. in dem neuen Allianzver⸗ 
trage die Erbfolge, wie die Kaijerin fie beftimmen werde, zu garan- 
tiren®); umfonft ließ er in London mahnen, den Accefjionsvertrag zu 
befhleunigen, Botta fo gut wie Chevalier Wich verſicherten Mardefeld, 
daß es an ihnen nicht fehle, daß fie fih vergebens bemühten. „Man 
muß Diobs Geduld haben“, ſchreibt Mardefeld 1. October, „um bier 
nit zu verzweifeln“. Er meinte, e8 könne nur der franzöfiihe Ein- 
fluf fein, der ihm entgegenarbeite, Chetardie war überreidh von ber 
Raiferin befhenft abgereift; und dD’Allion, der nun Frankreich vertrat, 
arbeitete in feinem Sinne weiter; „er brennt vor Begierde”, fchreibt 
Mardefeld Ende Nov., „mit Botta wieder anzulnüpfen, der ihn durch⸗ 
aus zurüdweift”®); und am 10. Dec.: das Verhalten der franzöfifhen 
Partifane am ruſſiſchen Hofe laffe ihn glauben, daß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Teitreih die Verftändigung nahe und daß fie gegen Preußen 
gerichtet ſei.“) 

1: Podewils an den König, 13. Aug. 1742: Tſchernitſchew in Berlin habe die 
Abberufung Mardefelds gefordert. Darauf Eichel an Podewils 15. Aug.: S M. 
feı nicht wenig betreten gewefen, glaube auch, „daß das von Chetardie tramirt 
morten Sei, welcher nach feiner Abreife nicht gern einen preußiſchen Minifter am 
ruffiihen Hofe haben will, defien Penetration und Geichidlichleit ihm nicht un» 
kelannt ſein kann.“ Mardefelds Beriht vom 5. Sept. MHärt dann die Sache 
auf. Der Großcanzler, der Bicecanzler waren über Tſchernitſchews Antrag fehr 
erñaunt geweien, fie batten nichts davon gewußt, wahricheinlich hatten Leſtocq, 
Ebetartie, Brümmer, qui m’ont fait autre fois des confidences, dont ils ne 
voadroient assurement que je fisse usage, binter dem Rüden der Minifter Schritte 
dei Tſchernitſchew gethan. 

2) Mardefeld 10. Sept.: la resolution de garantir Ja succession de la 
maniere que I’Imp£ratrice la voudra etablir, contribuera beaucoup & häter la 
cosclusion du trait& qui est sur le tapis. Der Bicelanzler, Leftocg, alle Minifter 
bitten E. MR. de considerer la conclusion du traite d’alliance comme faite, 
aber bei ter Yäffigleit und Zerftreutheit der Kaiferin kann es noch vierzehn Tage 
dunern nn. I. w. 

3) Marpefeld 22. Nov.: il y a certainement du venin lä-dessus cache 
surtout quand’on considre que d’Allion brüle d’envie de renouer avec le 
Marquis de Botta qui le refuse absolument. 

4) Mardefeld 10. Dec.: je ne saurois au fond desapprouver les apprehen- 


sions de la France puisque si j'ose la dire un Prince tel que V. M. & la 
v2. 9 
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Der tluge Mardefeld war, mit völlig richtigen Spllogismen, auf 
falſcher Fährte, Er hatte im April und Mai wohl beobachtet, wie 
Botta „von dem engliihen Gejandten und den engliichen Guineen unter 
füge“ ſic bemühte, die Gegner deſtoeqs, Holfteins, Frantreics, die 
Anhänger der geftürgten Familie zu vereinigen, fo eine Allianz mit 
dem Wiener Hofe vorzubereiten; „aber es beunruhigt mid nicht“; und 
feit dem Breslauer Frieden ſchienen Botta und Wich — wiederholt 
ſprachen fie in diefem Sinne zu ihm — gegen die franzöfiihe Jutrigue 
mit ihm gemeinfame Sache zu haben. Es kam hinzu, daß die eng- 
Ude Politit in Stodholm allen ihren Einfluß daran ſetzte, die hol- 
ſteiniſchen Pläne zu hindern, die Wahl des Prinzen von Hefjen durd- 
zuſetzen, daß fie zugleich in Kopenhagen äuferft thätig war, gegen die 
holſteiniſch⸗ruſſiſchen Projecte aufzuregen, die ja nicht bloß das Gleih- 
gewicht im Norden zerftören, jondern Dänemark in dem Befit des einft 
gottorpiihen Schleswig bedrohen würden. Es wurde dem daniſchen 
Hofe, um ihm auf jeden Fall der englifhen Hülfe zu verſichern, bie 
Bermählung des Kronprinzen mit der jüngften Tochter Georgs IL. 
in Ausficht gefteltt; mit dem Herbſt 1742 begann Dänemark große 
Nüftungen. Natürlich für englifches Geld, wurde in Stodholm gejagt 
und Seitens der engliſchen Geſandtſchaft nicht beftritten. Guy Didens 
überreichte dem Meichsrath eine officielle Erklärung: daß England ſich 
durchaus nicht in die inneren Angelegenheiten Schwedens miſchen wolle, 
am wenigften in Betreff der Thronfolge, daß es zufrieden fein werde, 
wenn es durch feine guten Dienfte der ſchwediſchen Nation einen ehren- 
vollen Frieden zu Wege bringen fünne. So ermutbigt, wagte ſich 
Schweden in die Friedenshandlungen, die in Abo eröffnet wurden. Den 
heſſiſchen Rüthen des Königs gab Guy Didens fein Wort, daß Eng- 
land mit jeiner, ganzen Macht ben Prinzen von Heſſen unterftügen 
werde.t) England ſchien entſchloſſen für das ſchwer bedrohte Gleich. 
gewicht im Norden einzutreten; die Tendenzen Ruflands umd Englands 
ſchienen fih zum jhärfiten Gegenſatz entwideln zu follen. 

Es bien nur fo. In den Berechnungen der engliihen Politit 


töte d’une si formidable puissance lui doit paroitre plus formidable que celle 
de la maison d’Autriche dans son plus grand lustre. 

1) Dieftel ſchrieb am 1. Sr 1743: que le Roi s. — di top ine 
pouvoir le Prince Frederic de Hesse quand il seroit question de nommer un 
successeur. 
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jpielten allerdings die holſteiniſchen Velleitäten der Kaiferin eine Rolle, 
aber eine jehr andere als man in Stodholm und Kopenhagen glaubte. 
Und die zugleih feinere und fühnere Diplomatie des Wiener Hofes 
benugte fie einen Scenenwechſel einzuleiten, der weithinaus auf bie 
europäiſchen Verhältniſſe wirken mußte. 

Marcheſe Botta hatte, in aller Stille nach wie vor thätig, die 
erſtaunlichſten Fortſchritte gemacht; ſchon bis in die unmittelbare Nähe 
der Kaiſerin reichten ſeine vertrauten Beziehungen; die beiden Grafen 
Beſtuſchew⸗Rumin, der aalglatte Vicekanzler, der ſeine diplomatiſche 
Schule in hannövriſchen Dienſten gemacht hatte, und fein begabterer 
Bruder der Obermarſchall, arbeiteten ganz in feinem Sinne; daß der 
alte läſſige Großkanzler Tſcherkaski endlih im November ftarb, ließ die 
auswärtigen Beziehungen ganz in des Vicelanzlers Hand übergehn und 
die meiften rujjiihen Gejandten, namentlih Kaiſerlingk in Dresden, 
Zibemitibew in Berlin, Nariihlin in Yondon waren völlig in feiner 
Richtung. | 

Freilich die Kaiſerin blieb bei ihrer Abneigung gegen Maria 
Zberefia, bei ihrer Vorliebe für Frankreich, bei ihrer Bewunderung 
für Friedrich IL.!);, es war ihr eine hohe Freude, daß er ihren Andreas» 
erden annahm, doppelt fühlte fie ſich geehrt, daß er ihr feinen Orden 
rom ſchwarzen Adler ſandte. Ihr Bicekanzler fprad ihr immer wieder 
von der jbon zu gefährliben Macht des preußiihen Königs, von der 
Unzuverläfjigfeit feines politiihen Spftems, von der rüdfichtslofen Ent- 
iblojienheit, mit der cs wecfele; fie ließ ſich überzeugen, daß er allein 
ibre Yieblingspläne jtören, daß er mehr als einen Borwand dazu finden 
sonne, daß er der unglüdlihen Familie nahe verwandt fei, mit Däne- 
mart in alter und bewährter Verbindung jtehe, in dem ſchwediſchen 
Rommern einen leibten und lodenden Gewinn vor fi jehe, der ihm 
verloren jet, wenn die Kaiſerin ihre hochherzigen Abficbten in Betreff 
Schivedens ausführr. 


1: Mardefelv 22. Jau. 1743: tous mes avis accordent que I'Imperatrice 
a une consideration toute particuliere pour V. M., mais elle redoute en m&me 
temps sa formidable puissance d’autant plus que la Famille infortunee a 
Fhonneur de lui apartenir. Und Mardefelds Immediatbericht 1. Mai 1743: die 
Kaıferın wie die meitten Rufien ferien voll Bewunderung vor der preußifchen Armee 
ent le Roi heros. wie man bier fage, der fie führe, et la personne de V. M. 
se fait porter ici encore plus de respect que sa puissance, beide fürchte man 
d'une manitre qui ressemble souvent à une terreur pänique. 

9° 
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Als Botta Moskau verlieh (15. Dec. 1742), den Geſandtſchafts⸗ 
‚poften in Berlin zu übernehmen, waren die Dinge am ruſſiſchen Hofe 
fo weit, daf fie ſich felbft weiter trieben. 

Schon die nächften Tage brachten einen erften Erfolg. Die ruſſiſch⸗ 
engliſche Defenfivallianz wurde von der Kaiferin vollzogen'), während 
der Vertrag mit Preußen noch im weiten Felde ftand. England ver» 
ſprach im Falle nöthiger Abwehr 12 Kriegsichiffe, Rußland ein Corps 
von 14,000 Mann, namentlich wenn des Königs von England deutſche 
Yänder angegriffen wiirden.?) Daß, neben Preußen und Holland, auch 
der König von Polen als Kurfürſt von Sachſen zum Beitritt eingeladen 
werden follte, gab diefem Vertrage — mar umterließ vorerft ihn in 
Berlin mitzutheilen — feine weitere Bedeutung; mehr noch, daß jetzt 
Rußland noch beftimmter als früher die Garantie Schlefiens ablehnte. 

Noch jetzt glaubte Mardefeld, da Frankreich dahinter ftede, daß 
Ehetardie vor feiner Abreife ein Verfpreden der Kaiferin gefordert und 
erhalten habe, Schlefien nicht zu garantiren?); der öſtreichiſche Nefident 
Hobenholz, ein durchaus redliher Mann, habe ihm verſichert, daß von 
Frankreich aufs Neue in Wien eine Verftändigung auf Koften Preußens 
vorgeſchlagen fei; er jelbjt habe ebenſo wie Chevalier Wich den ruſſiſchen 
Miniftern erflären müfjen, fie hätten von ihren Höfen Auftrag dringend 
die Garantie des ganzen preußiſchen Gebietes und Schlefiens namentlich 
zu empfehlen. 

In Berlin begann man die Yäge anders aufzufaffen. „Der fran- 
zoſiſche Einfluß allein“, jagt ein Nefeript vom 4. Jan. 1743, „ann 
jene Berfagung nicht bewirkt haben, um fo weniger, da für Frankreich 
die fülichebergiihe Frage daran hängt.“ Friedrich IT. äuferte gegen 
Dchernitſchew in den lebhafteften Ausprüden fein Erftaunen über das 
Verhalten des ruſſiſchen Hofes; er fprad von dem „gerechten Verdacht“, 
den es ihm geben müſſe. Er ſchrieb an Mardefeld: Frantreihs Ein 
fluß könne am ruſſiſchen Hofe micht mehr bedeutend fein, wenn die 


1) &ie ift am 22. Dec. 1742 vollgogen; wenn Georg II. fon in der Thron» 
zebe dom 27. Nov, verfündete, daß fie geichlofien ſei, fo hatte er damals noch 
nicht mehr als ähnliche Berfiherungen wie Friedrich IL 

2) So nah Mardefelds Bericht 31. Det. 1749 der Article secretissime, 
deſſen Borbandenfein Leſtocq entfchieben in Abrede ftellte; die Kaiferin hatte, ohne 
ihn zu unterzeichnet während deſtocq abwefend war. 

0} , Moskau 24. Dec. 1742: qu’il a obtenu une promesse de 
Pimperatrice qu’elle ne garantira pas nommement la possession de Ia Sildsie. 
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Allianz mit England habe zu Stande kommen künnen, die für die franzö- 
fiiben Intereſſen und Pläne unendlih viel bedenklicher jei, als bie 
preußiihe Verbindung mit Rußland; der Kaijerin Abneigung gegen diefe 
müſſe aus einer anderen geheimen Quelle fommen.!) 

Ter nächſte Bericht aus Stodholm gab einiges Lit.) Man 
hatte fib dert Englands völlig fiher geglaubt, man war, da ruffiicher 
Seits der von Schweden erbetene Waffenitillftand während der Ver⸗ 
bandlungen in Abo abgelehnt worden war, um fo mehr auf den Schuß 
Englands angewiejen. In den letten Decembertagen hatte Guy Didens 
um eine geheime Audienz beim Könige gebeten, hatte ihm in berfelben 
in aller Form erllärt: da die Kaiferin lebhaft wünſche, den ſchwediſchen 
Thron auf den Biſchof von Yübel übertragen zu fehn, jo babe der 
König, fein Herr, nit umbin künnen, jih ihren Wunſche zu fügen 
und werde demgemäß im Ginverjtändnig mit der Kaiſerin Alles zur 
Beförderung diefes Planes thun. ‘Der König antwortete kalt und würdig; 
aber er empfand auf das Bitterfte, daß man ihm jo begegnete, jo 
feinen Neffen über Bord warf, ihm felbit und Schweden Preis gab.) 
Noch bitterer enttäuſcht waren die Herren im Reichsrath, die Miniſter, 
die, im Herzen franzöſiſch, fid) überwunden hatten, von England Rettung 
zu boffen; jtatt des erfehnten ‚Friedens, den England zu vermitteln ver- 
iproben batte, fam nun die Meldung, die Kaiſerin habe Befehl gegeben 
mit den Unterhandlungen in Abo inne zu halten. Nur zu deutlich war, 
daß Schweden mürbe gemacht werden jollte. Man war überzeugt, daß 
England jo zu verfahren empfohlen habe. 


1) Heicript 1. Jan. 1743: venir d’une source plus cachee et d’un &loigne- 
ment personel et secret trop fort pour &tre surmonte par l’attention con- 
stante que j'ai eue jusqu’a present de cultiver son amitic. Gr folle nad dem 
Grunte forfden pour ne pas me flatter de fausses esperances et de ne faire 
plus des avances à pure perte 

2) Ter ſchwediſche General Graf Dohna bat in diefer Zeit Dieftel nach Berlin 
zu melden: viele angeſehene Perſonen wünfchten fich einen preußifchen Bringen 
ald Zbronfolger, und zwar des Königs Bruder Prinz Heinrih, und fie bäten 
dringend um die Gewährung ihres Wunfches, weil nur fo die dänifchen Pläne auf 
Herfiellung der nordifchen Union fowie die ruffifden gehindert werden könnten. 
‚Tienel 28. Dec. 1742.) Der König darauf: c’est une proposition chimerique, 
je ne m’en me£lerai aucunement. Berlin 16. Jan. 1743. 

3) Dieftel 1. Jan. 1743 .... mais S. M. ne sauroit qu'&tre très sensible 
à ce peu de menagement avec lequel on en a use & son égard après tout 
ce qu’elle a fait en faveur de l’Angleterre; il faut convenir que la conduite de 
cette puissance est extraordinaire. 
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Noch war jene ſchwediſche Wahldeputation im Petersburg, bie 
Nüdtehr des Hofes aus Mostau zu erwarten. Auf die Nachricht von 
der Wahl Holfteins — wie gern hätte der junge Herr fie angenom- 
men — hatte nod in Mostau die Kaiferin ihm zum Großfürften 
und zu ihrem Nachfolger ernannt, er Hatte jeinen Uebertritt zur griechi⸗ 
fen Kirche fofort vollziehn müffen.‘) Nach Petersburg zurücgefehrt 
wollte fie zuerft die ſchwediſchen Herren gar nicht empfangen: „wenn 
fie nur die Wahl Holfteins melden wollen, fo können fie zurücreifen 
wie fie gefommen find.” Endlich am 18. Yan. gewährte fie ihnen 
Aubdienz: fie wünfde den Frieden, fie wolle gern von den Kriegskoſten 
etwas nachlaſſen, "aber auf die Abtretung deſſen, was fie erobert habe, 
werde fie beftehen, falls nicht der König und die Stände von Schweden, 
ihre Wahl auf den Biſchof von Eutin fallen Tiefen; wenn fie diefen 
wählten, werde fie den größten Theil Finlands zurüdgeben. 

Das nationale Selbftgefühl der Schweden bäumte ſich auf gegen 
eine Wahl, die der verhafte Feind forderte.) Man war doppelt 
entrüftet, als bekannt wurde, daß durch Chevalier Wic in Petersburg 
angeboten fei, von den Töchtern des engliihen Königs — er hatte 
außer der. für den däniſchen Kronprinzen beftimmten noch zwei zur Ber- 
fügung — die eine dem Großfürſten Thronfolger, die andere dem 
Biſchof von Eutin zu vermählen.?) 

Natürlich, daß auch Frantreih, das in Stocholm ziemlich klein⸗ 
laut geworben war, nun mit neuem Eifer zu arbeiten begann; es nahm 
den Plan wieder auf, den Pfalzgrafen von Zweibrüden auf ben 
ſchwediſchen Thron zu bringen. Bon England verlaffen und von Rufe 


1) Er muß obeir aveuglement, Mardefeld 18. Oet. 1742. 

2) Refeript am Marbefeld 22. Dec. 1742: zwar fei die Ridgabe Finlauds 
une amorce fort attrapante für die Schweden, um fo mebr, da ſonſt Stodholm 
fo gut wie offen Tiege; mais de recevoir un roi de Ia main d'une nation qu’on 


die des Herzogs von Holftein am, wenigften ı1. |. 1. 

3) Rad dem Refeript an Heufinger in Copenhagen 8. Jan; nad Meldungen 
von Mardefeld. Heufinger zweifelt, dafı Wich einen wirklichen Antrag gemacht, 
weil fonft der ruſſiſche und — in Copenhagen vertranlicher fein 
würden, Mardeſelds Beben [DE DE DR Biſchoſs von Eutin) war nad Yon- 

ven Bifchof um die Hand der Princeffin Amalie zu werben, 
die für die Jugenbjahre Fyriebrih® IL eine fo tramrige Bedeutung gehabt Hatte: 
fie war nun einige dreißig Jahre alt. 
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land mit einem neuen Angriff bedroht, meinten fie feine andere Hülfe 
als die Frankreichs zu haben, des alten Allitrten Schwedens, der ja 
zu dem Kriege mit Rußland gerathen und gedrängt hatte. 

Um die Verwirrung vollftändig zu maden, begann nun auch Däne- 
mark in Stodholm und bei den Bauern im Weiten feine Ränte; zugleid 
beſchleunigte es jeine Rüftungen, es wırden 10,000 Dann in Nor⸗ 
wegen, 16,000 in Seeland, 6000 in den Serzogthümern zufammen- 
gezogen, die Flotte ſchleunigſt in Stand gefekt. 

Tie Aufregung in Schweden wuchs; die Bauern im ganzen Yande 
begannen fi zu regen. Sie verlangten Herſtellung der Souveränetät, 
ftatt des Adelsregiments im Senat, „fie wollten Einen König haben, 
nicht fechzehn Könige”; und wenn fie den gebornen Erben der Krone 
nicht mehr haben follten, wollten fie den Kronprinzen von Dänemark, 
unter dem die drei nordiſchen Kronen dereinſt wieder vereint ſtark genug 
fein würden, fi aller fremden und heimiſchen Bebrüder zu erwehren. 
Freiherr von Berfentin kam als däniſcher Ambaffadeur nah Stodholm 
mit großem Pomp, mit vollen Caſſen, 20,000 Ducaten hieße es, babe 
er zur Verfügung, nah allen Seiten bin liebenswürdig und zuvor⸗ 
fommend, offene Tafel für die Herren vom Reichstage haltend, arbeitete 
er mit dem franzöfiihen Gefandten gemeinfam, es vor dem Abſchluß 
des Friedens mit Rußland zur Wahl zu bringen. 

Guy Tidens hatte vor jener geheimen Audienz dem preußifchen 
Refidenten verfihert: daß Dänemark ganz für das engliſche Intereſſe 
gewonnen jeit). Und aus Kopenhagen meldete der preußiſche Geſchäfts⸗ 
träger: daß der enaliihe Geſandte dort feit lange Auftrag babe, auf 
alle Weiſe Tänemarf aus der Verbindung mit Frankreich zu löjen und 
daR es ihm wohl damit gelinge.*) So unglaublih es ſchien, man 
torınte nicht mehr zweifeln, daß Dänemark mit engliſchem Gelde jeine 
Rolle Ipielte, denn, ſagte der däniſche Miniſter Schulin, wir halten 
durchaus unjere Allianz mit Frankreich feit, aber fie hindert uns nidt, 
uns aub in andere Verbindungen einzulaffen. Und jo 309 der däniſche 
Hof aub die Subfidien von Frankreich weiter, bis von dort die Auf- 





—- 


1: Dieſtel, Stodholm 28. Dec.: que l’Angleterre ayant mis le Danemark 
dans ses interets, comme M. Guy Dickens me l'a positivement assuré n. f. w. 

2) Der preußifche Refident Heufinger in Gopenhagen 8. Jan.: que M. Titley 
a depuis long-temps des instructions generales de saisir toutes les Occasions 
pour detacher cette cour des liaisons dans lesquelles elle est avec la 
France u. f. w. 
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forderung kam, vor einer neuen Zahlung ſich erft auszuweiſen. daß das 
Gerücht von dänifch-engliihen Subfidientractat falſch jet. 

Und während England in Kopenhagen immer wieder mit der Sorge 
vor den gottorpiihen Anſprüchen auf Schleswig, die künftig ruſſiſche 
und ruffich-jhwediihe fein würden, zu ſtacheln verjtand, war es in 
Petersburg ebenſo befliffen das Entgegengefetste zu betreiben: freilich 
könne, es zweifelhaft jein, ob nad) dem Reichsrecht der Großfürſt Thron- 
folger feine holſteiniſchen Lande behalten dürfe, und der Kaiſer ſei zu 
ſehr unter franzöſiſchem Einfluß, um nicht alle Schwierigleiten hervor- 
zulehren, 3. B. die, daß im Reich nur die drei Belenntniffe, nicht auch 
das griedifche anerkannt jei. Selbſt dem holſteiniſchen Miniſter des 
Großfürften, dem Heren v. Brümmer, famen ſehr ernfte Sorgen; daf 
England die eifrigften Dienfte in diefer Beziehung verſprach, gewann 
auch ihn); und er wandte nun feinen nicht unbedeutenden Einfluß an, 
den der Beſtuſchew's zu erhöhen. In einem Schrifttüd, das. als In⸗ 
ſtruction Earterets für Gum Didens demmächjt verbreitet wurde, las 
man; „wir. haben uns über die vegierende Kaiſerin nicht zu beflagen, 
aber wir werden bei ‚einem Wechiel nidts verlieren, da wir in der 
Rücktehr. des Hauſes Braunſchweig die alten Principien Rußlands wieder 
finden werden; dieß Haus fan nicht anders als uns völlig exgeben 
fein; es müßte, wenn der Biſchof in Schweden gewählt wäre, ihn 
ftürgen, was uns in Betreff des Prinzen von Heſſen am bejten paffen 
würde, oder uns den ganzen Handel in Rußland und Schweden, und 
den Dänen Bohuslehn überlafjen.“2) 

So die engliſche Politit im Norden, im Anfang 1743. Wenigitens 
die Tugenden, deren fi Lord Carteret jo gern rühmte, die der Offen- 
heit, Gradheit, moralifcher Würde hatte fie uicht. Es war unmöglich 


1) Darüber handelt ein Nefcript vom 12. Jan. 1743: man kenne die deut- 
ſchen Rechtsverhaltuiſſe ſchlecht, wenn man glaube, fih an England mit der Bitte 
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ihren Zufammenhang, ihre Ziele zu erfennen!); fie konnte nur dienen 
das nordiihe Spiten völlig zu verwirren und ins Gewaltſame zu 
treiben. Oder war eben das des Lords Abficht für Zwecke, die außer⸗ 
bald diefes nordifhen Kreifes lagen? Erinnern wir ung, daß dieß die 
Zeit war, wo die nad ‘Deutihland beftimmte engliihe Armee in Bra⸗ 
bant ftill lag, weil Preußen ihr den Weg zu verlegen drohte „Man 
ift bier fehr beunruhigt,“ ſchrieb Mardefeld Anfang Februar, „über 
E. M. Erklärung im Haag wegen des Durchmarſches der engliſchen 
Zruppen nah Deutichland.‘ 

Hatte der engliide Miniſter die Meinung, daß Preußen bei fo 
wüſtem Bang der nordiihen Dinge nicht theilmahmlos bleiben könne, 
daß er jeine Aufmerkſamkeit und feine Macht von dem Weiten hinweg 
und zu ihnen werde wenden müſſen? 

Friedrich war nichts weniger als gleihgültig bei der drohenden 
Störung des Gleichgewichts im Norden. Er fah voraus, daß mit der 
Wahl des Biſchofs von Eutin, deſſen einzige Stüge die Kaiſerin war, 
das ruſſiſche Uebergewicht die baltifhe Welt beherrſchen werde; er war 
doppelt in Sorgen, da auch ſchon die Vermählung des Großfüriten 
mit einer engliihen PBrinzeifin in Ausficht genommen wurde.?) Selbit 
die Erhebung des Kronprinzen von Dänemark, die Serftellung der 
nordiiben Union würde ihin minder bedenflih erfchienen fein; freilich 
die drei vereinten Kronen hätten ein Heer von 100,000 Dann auf- 
bringen, eine bedeutende Flotte in See ſchicken können; aber um jo 
mebr hätte jib dann Rußland zu Preußen halten müſſen?); und 





1) Podewils an den König 10. Mai 1743 nach einer Unterredung mit dem 
neuen dänifchen Geſandten Obrift de Cheuſes; er habe diefem gefagt: 1’Angleterre 
croit en cela jouer au plus fin et duper le Danemark dont elle croit pouvoir 
arrrter par la Russie les progr&s en Suede, en se servant de l'ambition de la 
cour de Copenhague pour &loigner le candidat francois du thröne de Suede; 
mais cette politique ne peut que brouiller töt ou tard l’Angleterre soit avec 
le Danemark si cette couronne Echoue en Sutde, soit avec la Rusaie ai la 
premiere parvient & son but. 

2: Die Sache beftätigte fidh volllommen. Dardefeld meldete 2. Juli: il est 
sür que le Chevalier Wich a entame l’affaire du mariage du Grand-Duc 
avec une Princesse d’Angleterre. Sein Bruder, den der Biſchof von Gutin 
wegen feined VBerlöbnified mit einer englifchen Princeffin nach London gefandt 
batte, ſchreibe ihm, daß Lord Garteret zu ihm und Rarifclin gefagt babe, que 
ce mariage etoit arröte. 

3) Refcript an Mardefeld 16. April... me devoit attacher naturellement d’avan- 
tage la Russie. Weitere Erdrterungen über diefe Frage in dem Refcript vom 85. Mai 
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zwifchen dem ganz monarchifhen Dänemark und dem ganz ftändifchen 
Schweden würden fofort die alten Antipathien mit gefteigerter Schärfe 
hervorgetreten fein und ihre Kräfte gelähmt haben. Lieber wäre ihm 
Prinz Friedrih von Heſſen, am liebften der Prinz von Birkenfeld ge» 
wefen; aber bei der Schwäde Frankreichs war an diefen Ausgang nicht 
mehr zu denten. Der Kaiferin in diefer Sache in den Weg zu treten, 
war ihm unmoglich, wenn er nicht feine ganze politiſche Stellung Preis 
geben wollte. „Ih ſehe fein Mittel den Schlag abzumehren, zumal bei 
der Fritifhen Cage der enropäifchen Verhältniffe; nur daß bie ruffifchen 
Minifter Finland nicht wieder aufgeben wolten, hindert nod den Schluß; 
man könnte fie vorfihtiger Weife ermumtern, von ihrem leiten Ulti- 
matum nichts nadzugeben.” Für alle Fälle in Petersburg den Fuß 
im Bügel zu behalten, jandte er am Marbefeld jene Weifung vom 
14. Januar, den Vertrag mit der Kaiferin ſofort und im der Form, 
die fie gewünſcht, zu vollziehn. Er ließ Marquis Valory, der immer 
noch für den Pfalzgrafen auf preußiihe Empfehlung hoffte, erklären: 
daß er fih nicht im die inneren Angelegenheiten einer freien Nation 
mifchen lonne, fie müſſe ſich einen Thronfolger nach ihrem Gefallen 
wählen. Er lief dem däniſchen Gefandten wiederholen: er wünſche nichts 
als mit der Krone Schweden, wer immer fie trage, gleich feinen Vor⸗ 
fahren in freundnachbarlichem Bernehmen zu leben,) micht minder fei 
es fein Wille, bei feiner bisherigen Freundſchaft mit Dänemark fo gut 
wie mit Rußland zu verharren. 

Mit jedem Tage wurde das Verhalten Englands zweidentiger, In 
Stodholm kam eine zweite geheime Inſtruction, die Lord Earteret an 
Guy Didens erlafjen haben follte, ins Publitum, der Plan zu einer 
förmlichen Theilung Schwedens?): das ſchwediſche Pommern jolle an 


1) Podemils fagt fpäter (10. Mai) zu de Gheufes.... que'S. M. avoit 
tonjours regard& l’affaire de l’election de Sudde comme nationale et dome- 
stique dans laquelle aucune autre puissance etrangöre avoit droit de s'ingerer, 
mais qu'il falloit laisser & une nation libre la choix de son future souverain 
sans la göner et sans la violenter .... et que m&me sa delicatesse alloit si 
loin qu’Elle n'avoit pas voulu recommander qui que ce soit pour cet edet · la 
malgr® les insinuations de plusieurs eours ötrangeres; que tel Prince qui 
seroit designd successeur par une dlection libre seroit agreable & S. M. 

2) So bezeichnet es Dieftel in feinem Bericht: c’est le projet d’un traite de 
partage. Die beiden umdatirtem Inftructionen (die zweite ermähnt den Empfang 
eines Schreibens von Guy Didens vom 24. Jan.) feinen nicht von Dieftel ein- 
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Preußen, Schonen, Blelingen, Halland an Dänemark fommen, in 
Schweden eine Republik errichtet werden, Finland den Ruffen bleiben 
und die Alandsinjeln engliih werden. Guy Dickens erflärte dieß Acten- 
ftüd für untergefhoben, forderte Beltrafung des Berbreiters. Aber 
furz bevor es in Stodholm befannt wurde, hatte in Petersburg der 
Ricekanzler zu Mardefeld geäußert: jett habe Preußen die befte Ge⸗ 
legenheit ſich Pommerns zu bemädtigen, damit würde die verberb- 
liche Berbindung Frankreichs mit Schweden für immer zerftört fein. ') 

Schweden war in furdtbarer Lage, ganz Finland von den Ruſſen 
befeßt, die weitlihen Landſchaften von der däniſchen Invaſion bedroht, 
die Parteien in der Frage über die neue Wahl wilder gegeneinander 
denn je, die Flotte, die Armee in dem Zuſtande völliger Auflöjung, 
die Kaflen ler. Soldem Staat und Bol jhien man Alles bieten zu 
fünnen. 

Die Bauern im Reihstag ftellten einftinnmig den Antrag, den 
däniſchen Kronprinzen zu wählen; die Dalelarlier Ihidten eine drohende 
Teputation an den Reichstag. Daß trogbem die Verhandlungen in Abo 
wieder aufgenommen wurden, machte die Bauern nur zäher und dreifter. 
Es ſchien unmöglih die Dinge no lange in der Schwebe zu halten; 
der Reihsrath fandte in der Stille Befehl nah Abo, beitimmte Er- 
Närungen zu fordern, auf die man nit länger als bis zum 25. März 
a. St. warten fünne.?) Rußland beharrte — es geihah auf den Rath 
Englands — bei der Forderung, daß der Bilhof gewählt und Fin⸗ 
land abgetreten werde.) So wie das Meer offen war, gingen die 


gelandet, fie find auf einem Papier, deſſen Waflerzeichen fi) in den Papieren des 
General. Tirectoriums öfters findet, copirt. Wudelius, in deflen Papieren das 
Ictentäd gefunden worden, gab an, daß er e8 von dem belannten Kaufmann Flum- 
green, Weichötagsmitglied für Stodholm, erhalten babe. In einem Nefcript an 
Marvefelt beißt es 12. Oct. 1743, daß nach Angabe des franzöfifben Geſandten 
in Petersburg die Kaiferin bei einem beftimmten Anlaß gefagt babe: es zeige fich 
que les pretendues instructions du Lord Carteret au Sr. Guy Dickens n’etoient 
rien moins que supposees; ob die Kaiferin fo gefprocen ? 

1) Auf die Schreiben von Mardefeld 5. Febr. 1743 fagt das Wefcript vom 
3. Febr., es ſei wobl nur un pidge pour me faire faire des demarches ca- 
pables de donner de nouvelles frayeurs aux Snédois pour les obliger & se 
jeter & corpe perdu entre les bras de la Russie. 

2. Dieſtel 1. März: de presser ceux de Russie de s’expliquer cathe- 
goriquement avant le 256 Mars St. v. sur les conditions que l’Imp£ratrice 
pretend accorder à la Suede. 

3) Tieftel 6. Mai: Gyllenborg und Teffin haben pofitiv erflärt, que c’etoit 
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zufftfhen Galeeren in Ser, die ruſſiſchen Truppen rücten in Dft- 
bothnien ein. 

Nicht daß Rußland fih in Üüberftrömender Kraft gefühlt Hätte. Im 
December, als der Hof noch in Moskau verweilte, hatte die Nachricht, 
daß Nadir Schad mit 40,000 Dann über den Pak von Derbent 
heranziehe, den furchtbarſten Schreden verbreitet: „man bat jofert 
Truppen aufbrechen laffen, man kann nur über 12,000 Mann ver- 
fügen, Fürſt Dolgorudy ift zu dem Schach gefandt; man fürdtet, daß 
die Zartaren zu ihm ftoßen werden; die Koſalen und Kalmüden find 
unzufrieden, werben fi ihnen vielleicht anſchließen.“ i) Umſonſt hoffte 
man, daß General Keith das Commando übernehmen werde; er blieb 
dabei, feinen Abſchied zu verlangen; auch General Lascy hatte dem 
ruſſiſchen Dienft überjatt; auch General Prinz von Homburg forderte 
Urlaub, in die Bäder feiner Heimath zu gehn. Bis Aſtrachan kam 
der Schad; wit einigen Zugeftändniffen an feine Freunde, die Tartaren, 
lief ex ſich beruhigen und fehrte nad) Perfien zurüd. 

So zerrüttet und meuteriſch die ruſſiſche Kriegsmacht war, das 
engliſche Intereffe forderte, da fie der Welt möglicft „Tormidabel“ 
erſchien. Mit der Derlaration vom 29. Jan. Hatte Georg IL. Preußen 
in Betreff, des engliſchen Corps. in den Niederlanden beſchwichtigt; nad) 
blieb die zweite ſchwierigere Aufgabe, daffelbe über den Rhein zu führen. 
Sie ſchien den engliihen Miniftern nur lösbar, wenn fie im Rücken 


Friedrich auf die Meldung, daß der Vertrag mit Rußland vollzogen 
fei. Vielmehr meldete Mardefeld 9. März, daß in aller Eile ein Heer 
„von 50,000 Dann Ruſſen“ in Livland zufammengezogen werde. Gegen 
Schweden konnte es nicht beftimmt fein.) Der Dresdner Hof hatte 
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in Petersburg eine Beſchwerde gegen Preußen eingereicht, das Anfprüche 
auf die radzivilfhen Güter erhebe und mit gewaffneter Hand in das 
Gebiet der Krone einzubrehen beabfihtige, um fi in Befig zu fegen.!) 
Aus Dresden erfuhr Friedrih, daß der ſächſiſche Hof feine Verträge 
mit Rußland, namentlih den der Sarantie Sahfens und Polens erneut 
habe, aus Petersburg, daß der König von Polen ala Kurfürft von 
Sachſen dem ruſſiſch-engliſchen Vertrage beigetreten fei: Es ſcheint, 
ſchrieb Friedrich II., „eine ruſſiſche Einmiſchung in die deutſchen Dinge 
in Ausſicht zu ſtehn, um mich in Schach zu halten.”*) Es war in den 
Tagen, da Frankreich in Berlin erflären ließ: eine franzöfiihe Armee, 
wenn die pragmatiihe über den Rhein gehe, werde ihr folgen, zu- 
gleich Preußen dringend aufforderte, nit länger theilnahmlos zuzu- 
febn. Friedrich II. empfing darauf den Marquis Valory in einer ge- 
heimen Audienz ?),; er ließ dem öftreihifhen und engliihen Geſandten 
fagen, ihm ſeien von Frankreich die lodenditen und ſchmeichelhafteſten 


a apporte et apporte encore à la conclusion de l’alliance avec moi, s& 
promptitude à renouveller celle avec l’Angleterre et avec la cour de Dresde, 
Il’sttachement du Cte. de Bestuschew aux inter&ts des cours de Vienne et de 
Londres, lunion intime et la cordialit& que l’on remarque depuis quelque 
teıns entre les Ministres de Russie, d’Angleterre et de la Reine de Hongrie 
tant à ma cour que partout ailleurs. les discours suspects que quelques 
uns de ces Ministres se sont laisses echapper (Trevor und Syagel), j'ai de la 
peine a m’empecher de soupconner que 'armée qu’on a propuse d’assembler 
en Livonie regarde moins la Suede que les parties occidentales de l’Europe 
et moi peut-etre en particulier et qu’on ne Fa formt qu'en vertu d'un con- 
vert secret avec les cours d’Angleterre de Vienne et de Dresde soit pour 
me tenir en echec et pour m’empecher de traverser leurs desseins en Alle- 
mapme, ou dans des intentions encore moins amiables. 

1) Mardefeld 26. März: la cour de Dresde accoutumee depuis le décès 
d’Auguste II. a jouer I’humble röle de subalterne et considerant celle de 
Petersbourg comme son ange tutelaire sur les ailes duquel elle peut trouver 
un asile sür quand quelque terreur panique la saisit, n’a pointtarde à porter 
»es plaintes à l’Imperatrice et d’insinuer que la Pologne etoit menacee d’un 
peril imminent d’autant plus que V. M. augmentoit considerablement ses 
troupes. 

2) Reſcrirt 9. Avril: afin de me tenir en echec de ce cöte la, but que 
le Ministöre Hannovrien n'a presque jamais perdu de vue dans les alliances 
et traites qu'il s’est menage avec mes voisins. 

3) Valory peut me parler demain, fo der König auf einen Bericht aus 
fetersturg vom 19. März, der am 13. April in Xerlin fein lonnte. Es handelt 
Kb um die Anträge Frankreichs, von denen Podewils dem König 23. März berichtet. 
* ©. Vodewils melder am 7 April tem König, daß er an Hyndford und Richecourt 
jene Mittbeilungen gemadt und daß fie die beflen Berfiberungen gegeben. 
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Erbietungen gemacht, aber er werde ſich nicht erweichen laſſen, er rechne 
auf die Erlenntlichteit ihrer Höfe. 

Fr den Augenblid lag ihm mehr daran, wie fih die Dinge in 
Petersburg Hären würden. Kaum der Sorge um den Perſerſchach frei, 
hatte die Kaiferin fih überzeugen laffen, daß die Schweden in Todes- 
angft vor ihrer Ungnade fein, vor ihr auf die Knie finfen würden, 
Aber aus Stockholm kam die Meldung, dak auf dem Reichstage die 
Bauern fih von Nenem und trog der ruffiihen Erbietungen für den 
Kronprinzen von Dänemark entſchieden hätten. Noch einmal das Glüds- 
fpiel der Waffen wagen zu müfjen, machte ihr und ihren Miniftern 
doch einige Sorge.) Auh Brümmer begann für das holſteiniſche 
Intereſſe zu fürdten, da ihn Friedrich II. hatte bedeuten laſſen, daß er 
mit jeiner Animofität gegen Preußen daffelde gefährde; daß „einige 
Erfenntlichteit” hinzugefügt wurde, machte ihn „aus jhwarz weiß.” 
Der Bicelanzler war nicht wenig beunruhigt darüber; er wußte, daß 
die Kaiferin ihm nicht leiden möge, ihm Brümmer vorzog; er eilte ein⸗ 
zulenlen.?) Auch die Vertreter Englands und Deftreihs in Petersburg 
— fie wußten, daß eben jett der entſcheidende Marſch über den Rhein 
nad) Frankfurt beginne und Noailles ftärtere Armee anrüde — mögen 
ein Zugeftändniß am Preußen für nöthig gehalten haben. Der preußiſch⸗ 
ruſſiſche Vertrag wurde am 27, März unterzeichnet, am 16. April die 
Natificationen ausgetaufcht,?) 


1) Morbefeld 9. März: au reste la discorde rögme fonjours entre les 
grands de ce pays et jamais la confusion a &t& aussi grande qu'elle I'est 
maintenant et & moins d’un seconde miracle je n’'augure rien de bon de la 
prochaine campagne. 

2) Marbefeld 30. April meldet, wie er ihm berubigt babe; der Bicelanzler 
felbft Habe ihm ja empfohlen de faire mon possible pour mettre le Sr- Brummer 
dans les interöts de V. M. Enfin les qualit6s cam&ldons sont encore plus 
ndcessaires & la cour de Russie qu’& toute autre. Le Sr. Woronzow, le plus 
honnöte homme que de ma connoissance cet Empire ait produit, me dit un 
jour & ce sujet, que tant quil vivroit aucun de ses enfants ne seroit employ& 
& la cour. 

3) Zriedtich II. auf einem Gabinetsfdreiben au Podewils 11. April, eigen» 
haudig: je suis charme de la travail que vous avez faite. On voit clairement 
‚que le dessein de mon cher oncle &toit de brider son revöche neveu. Mais 
‚cette alliance n'est dans mes yeux qu'une ostentation vaine d’effet et je re- 
garde la cour de Russie comme une puissance foible en son Interieur gouvernde 
par une femme voluptueuse qui elle m&me est subordonnde & un Senat qui 
detourne les revenus de l’&tat par ses rapines et qui pour mieux voler pr&- 
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Über die Acceifion zum Breslauer Frieden verjagte man nad wie 
vor. Der Bicecanzler hatte immer neue Ausflüchte!); der engliſche Ge⸗ 
fandte, der öſtreichiſche Geſchäftsträger verfiderten Mardefeld ihres 
beiten Willens, ihres Eifers die Signatur fofort zu vollziehen, wenn 
auch ihre Vollmacht noch nicht da fei, ohne diefe, erklärte Beſtuſchew, 
fünne er nicht zeichnen. Friedrich II. konnte fi nit mehr darüber 
täuſchen, woher die Hemmniſſe jtammten, jo lebhaft Lord Hyndford 
wie der jegt in Berlin angelommene Marcheſe Botta betbeuern mochte, 
dab ihre Höfe nichts mehr als die endlihe Signatur wünſchten; er 
glaubte ihnen nicht. ®) 

Sein Berdadt fand dur die Nachrichten aus Dresden über Kaijer- 
lingks Verhalten, über die Ankunft des Wiener Nuntius Paulucci, über 
die Berbandlungen des hannövriſchen Geſandten neue Nahrung. Er 
erfuhr, daß der Dresdner Hof fih auch mit feinen jülich » bergijchen 
Anſprüchen an den ruſſiſchen Hof gewandt, daß er deſſen Zuſage, die- 
ſelben namentlib in Wien zu unterjtügen, erhalten habe.?) Er bemerfte 
wie jeit der Krönung in Prag zwilden der ruſſiſchen, öſtreichiſchen, 
enzlifhen Geſandtſchaft an feinem Hofe fi die Vertraulichleit und Ge⸗ 
Ihäftigleit jteigere, während Dohna in Wien über die Kälte Hagte, mit 
der man ihm begegne; und öftreihiiher Seits wurden in Berlin jene 
Forderungen wegen ſchleſiſcher Rüdftände erhoben, „als ſuche man 
Hader“. ®ı 


frre de se renfermer dans son interieur que de se mêler en quoi que ce püt 
etre dans les querelles des puissances Europeennes dont les guerres sont 
ruineuses et inutiles pour les Russes. 

1) Mardefeld 18. Juni: si V. M. a besoin de la Russie, il faudra ou 
gagner ce Ministre ou bien travailler & le culbuter; le premier sera bien 
difficile et le dernier encore d’avantage. 

2) Eichel an Podewils 12. Juni: der König befeble, daß er mit Botta und 
Hondford darüber ſprechen fol ‚und daß dafern die Höfe von Wien und London 
Surunter trainiren und Schwierigkeiten machen wollten, S. M. folded nicht 
anders als ein malin vouloir oder mauvaise volonte anfehn Lünnte. 

3) Mardefeld 6. Juli: der Drestner Hof babe die Gunſt Rußlands, weil 
elle se comporte toujours en alliee subalterne qui ex6cute humblement & la 
lettre tout ce qui sa superieure trouve bon de lui ordonner ... je reptte que 
l'aigle blanc estime qu'il ne sera considere qu'autant qu’il jouira l’ombre de 
l'sigle Russien. 

4) Dobna 10. Juli: que la Reine etoit d’un froid à glacer et d'une 
grande tristesse u. ſ. w. Podewils an Eichel 13. Juni: er babe wegen dieſen 
„mpertinenten Prätenfionen‘ mit Votta gefprocen, ibm gefagt, „daß ich mid 
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Ein Schreiben Mardefelds vom 14. Mai — es war Ente Mai 
in Berlin — beftätigte, was Friedrich IT. geargwohnt Hatte: er habe 
entdedt, daß man der Kaiferin eine neue Quadrupelallianz mit dem 
Wiener, Dresdner, Londoner Hofe habe vorfchlagen wollen; der Bice- 
tanzler Habe fie mit allem Eifer betrieben, aber da Woronzow, der 
ihn allein halte, in dem Weg getreten, habe er wicht weiter zu gehn 
gewagt; es fei nicht bis am die Katjerin gebracht worden®); fie ſelbſt 
fei nad) wie dor von dem beften Gefinnungen gegen Preußen. 

Wenn aud) für den Wugenblid der Plan der drei Höfe und der 
Beſtuſchews geſcheitert war, fein Zweifel, daf fie ihm damit nicht auf 
gaben. „Der Zivet meiner Verbindung mit der Katferin“ ſchreibt Fried⸗ 
rich 29. Juni, „ft nicht ſowohl mid ihres Beiftandes zu verfihern, 
als zu Kindern, daß fie nicht meinen Feinden beiftehe; term fie nicht 
meine Pläne ftört, fo ift ihr Syſtem volllommen gefihert; aber id 
fürchte die Beſtuſchews werden fie anders beftimmen wollen, zumal 
wenn fie den Frieden mit Schweden hat.“ 

Da ftanden die Dinge in voller Krifis. Am 3. Mai war in Abo 
den Schweden das Ultimatum geftellt: die Kaiferin fordere die Wahl 
des Biſchofs als Erblönig: man meldete zurüd, fie jolle gefhehn, wenn 
Finland bis zur Kymene bei Schweden belaffen werde. Schon waren 
die Dalefarlier in vollem Aufftand, in drei Colonnen rüdten fie auf 
Upfala vor, vereint nad Stocholm zu ziehn; 12,000 Dänen lagerten 
hart an der Grenze, 2 Kriegsichiffe lagen auf der Rhede von Stopen- 
hagen, 7 andere machten ſich fertig. Schon hatten die ruſſiſchen Galeeren 
Hangd genommen, die Alandinſeln bejegt. In Stocholm war Ber- 
zagen und Verzweiflung, die Wohlhabenden flücteten. Die Bauern zu 
befchwichtigen , beſchloſſen die drei andern Stände (24. Juni), wenn man 
nicht His zum 1. Juli die Nachricht habe, daf die ſchwediſchen Ber 
dingungen in Abo angenommen jeien, fo folle der Kronprinz von Däne- 


midt getsante, jemals davon S. M Lortrag zu thun, weil Cie ſolches wicht 
mirben als eine gefliſſentliche Zundthigung et comme si on cher- 
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en Baar Bataillone, die gegen die Bauern geführt wurden, verfagten 
den Gehorſam; jene zogen in die Stadt ein; das Landvolk aller Orten 
war in Bewegung ihnen zu folgen. Nur mit äußerfter Anftrengung, 
nicht ohne ſchweren Kampf in den Straßen wurden die Bauernbaufen 
zurüdgetrieben. 

Aber es blieb die größere Furcht vor der däniſchen Invaſion, der 
ſich das erbitterte Landvolk gewiß fofort angeſchloſſen hätte. Dänemart 
behauptete, duch den Beihluß der Stände vom 24. Juni ein Anrecht 
erworben zu haben, man glaubte zu willen, daß England, wie völlig 
ruffiih es fi in Petersburg zeigen mochte, Dänemark vorwärts treibe; 
daß der engliſch⸗däniſche Heirathsvertrag jegt vollzogen wurde, ſchien 
die Beitätigung dafür. Man hatte in Schweden, nah Allem was ge- 
ihehen, militärifch volllommen ohnmächtig, feine andere Rettung als 
fib unter den Schuß der Macht zu flüchten, vor der man fi fo eben 
gedemüthigt hatte ; im dritten Artifel des Aboer Vertrages hatte die Kaiferin 
dviefen Schuß und ein of- und defenfives Bündniß mit Schweden zuge, 
fagt!); auch dieß Bündniß war am 17. Aug. vollzogen und fofort ratificirt. 

Alfo Rußland wird fortan feine ſchützende Hand über Schweden 
balten, und daß der von Rußland den Schweden aufgezwungene Thron⸗ 
tolger zum Erbkönige gewählt worden ft, wird dieſe Depenbenz 
Schwedens verewigen. Rußland bat zugleid mit dem holiteinifchen 
Befig des Großfürſten, mit deſſen ſchleswigſchen Anſprüchen den Hebel 
in der Hand, Dänemark zu drücken und zur Parition zu zwingen. 

Wemnn nur die inneren ruſſiſchen Verhältniſſe nicht jo gar zer- 
rüttet geiwefen wären. „Das Misvergnügen“, jchreibt Mardefeld, „gegen 
die Kaiſerin, den Großfürſten, die Deutfchen in ihrer Umgebung fteigert 
ſich“ Daß Keith und Yascn auf die perfünliden Bitten der Kaiferin 
noch in Dienſt geblieben waren, hatte der Erbitterung, dem Haß gegen 
die Fremden neue Nahrung gegeben; ſelbſt in der Vollsmafle begann 
Bas Murren über den „Holſteiner“. Die Kaiferin fteigerte ihre Devotion 
und ihre Schenkungen an die Kirche, um fi der Bopen und ihres Ein- 


1) &o Dieftel 19. Juli, der Artikel lautet: au cas que contre toute attente 
la Sutde vient & être inquietee A l'occasion de cette election, la Russie con- 
joinctement avec la Sudde prendra les mesures les plus propres pour arräter 
et assoupir de pareils tronbles. Zur Erllärung fügt Dieftel hinzu: que dans 
je protocolle tenu dans la conference les Ministres plenipot. sont convenus 
d’une alliance defensive et offensive, dont les conditions seront exprimes dans 
be trait de paix. 
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fluffes zu verfiern; das Geld zerramm ihr unter den Händen. Schon 
Hatte man die Gehalte um 20 Procent gefirzt, um die nothwendigften 
Ausgaben zu beftreiten; man vergeudete Geld über Geld, um „die wilden 
Geifter“ zu befänftigen, namentlich die Garden bei quter Laune zu 
erhalten. Der ſchwediſche Krieg hatte die Armee nur noch zuchtloſer ge» 
mat; ihren Ruckmarſch aus Finnland bezeichneten die Truppen mit 
entſetzlichen Plinderungen und Berwüftungen, mit viehiſchen Rohheiten 

Die Kaiſerin wußte, wie fie misbraucht und getäuſcht werde; fie 
lief Alles gehn wie es ging, aber fie wurde die Angft vor der geſtürzten 
Familie nit 1os; immer wieder wurden Gonfpirationen zu deren 
Gunſten wie es hieß entbedt. „Daß die Beſtuſchews“, ſchreibt Marder 
feld 30. April, „fh auf dergleichen einlaffen foltten, ift wenig wahr⸗ 
ſcheinlich; aber fie find mit den mächtigften Familien des Reichs ver- 
wandt; fie haben diefelbe Politik, die unglücliche Familie zu begünftigen 
fo viel fie es können, ohne fid) verdächtig zu machen.“ Schon regte ſich 
die Eiferfucht der Kaiferin ‘gegen den jungen Großfürſten Thronfolger; 
daß er zwei fremde Offieiere zur Anftellung zu empfehlen ſich erlaubt, 
zog ihm eine ſcharfe Weiſung zur, ſich fünftig jeder Einmiſchung iu die 
Geſchafte zu enthalten. Sie hatte die von der Regentin nad) Sibirien 
Verbannten begnabigt; ihrer bei 20,000 fehrten zurüc, viele Vornehme 
darımter; fie mehrten nur dem giftigen Hader in den leitenden Streifen, 
um fo mehr da der verhafte Leſtocq, deſſen Einfluß ſeit Chetardies 
Entfernung ſich gemindert hatte, von Neuem im hohe Gunft fam. Nur 
um jo eifriger lief Chevalier Wi, der perfünlic das Aeußerſte that, 
ihn zu gewinnen, durch die Freunde Englands gegen ihm arbeiten’); 
das Gerücht im Juli, daß Chetardie wieder kommen werde, mahnte 
zur Eile; heftiger denn je, von Woche zu Woche, zumal feit dem Schluß 
im Abo, ſchwankte die Wage zwiſchen Leitocq umd den Beſtuſchews, zwi« 
ſchen der holfteinifchen und der englischen Partei. 

Was wollte England? konnte es Dänemark finten laffen, um Ruß 
land feftzuhatten? konnte es geſchehen laſſen, daß ſich das baltiſche 
Uebergewicht Rußlands vollende? 


Bielleicht gedachte Lord Carteret nun, wo es zum Zuſammenſtoß 


1) Mardefeld 29. Juni: Le Cheralier Wich fait tout son possible pour #’In- 
sinuer auprös de lui pour sa personne; il ne rdussira pas ır. f. ww. Und 18. Ang.: 
Les ministres de la Reine de Hongrie dopuis le trait# de Breslau se tiennent 
tranquilles ot n'ngissent du moins pas directement contre V. MM... Ilest 
toute fois Assex vraisemblable, que le Ministre Anglois en fasse la fonction. 
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Dänemarts und Rußlands kommen zu müſſen fchien, zwiſchen fie tretend 
fein Syftem des nordiſchen Gleichgewichts zu vollenden; vielleicht ſchien 
es ihm leiht mit englifden Prinzeifinnen in Petersburg, Stodholm, 
Kopenhagen, mit der Nachhülfe engliiher Guineen die Dinge zu führen, 
wie das Intereſſe Englands forderte. Das Verlöbniß mit Dänemart 
war fertig; er rieth in Petersburg, den Dänen Schleswig zu garantiren. 
Und wenn es ihm gelang, daß auch Holiten nit dem Großfürſten 
blieb, fo war die größte Sorge des däniſchen Hofes beruhigt. Noch 
ſchmeichelte der engliihe Hof dem Dänentönige mit der Ausficht feine 
Tochter dem ſchwediſchen Thropfolger zu vermähblen; aber beifen Ber- 
löbni mit einer engliihen Prinzeifin war in der Stille jo gut wie 
fertig: Yord Garteret empfahl in Petersburg, ihm das großfürftliche 
Holftein abzutreten, da er als König von Schweden ſonſt nicht zu leben 
babe. Und der Großfürſt Thronfolger ſchien in der Ausſicht auf bie 
Hand der engliſchen Prinzeſſin, deren Bild ihn entzüdte, zu Allem 
bereit; der Chevalier Wi fagte ihm: „allerdings würde eine jolde Ver⸗ 
bindung für die ruffiide Nation ſehr vortheilhaft fein, eine Nation, 
die nichts als Freiheit athme, wozu eine engliihe Prinzeifin geeigneter 
jei, als jede andere“) 

So ftanden die Dinge im Norden um den Anfang Auguft 1748. 
Wie hier diplomatiih, fo hatte England in der Dettinger Schlacht 
militäriſch Frankreich überholt; der Kaiſer hatte fi wie auf Discretion 
in Englands Hand gegeben: die üftreihiihe Armee hatte den Feind aus 
Baiern vertrichen, war im vollen Marſch nah dem Rhein, voll Un⸗ 
geduld ihn zu überjchreiten, der Dresdner Hof ſchien im beften Zuge 
jib mit Teftreih und durh Deftreih mit England zu verjtändigen. 
Riemand wirkte thätiger dazu als Kaiſerlingk; dur ihn veranlaft, ging 
der Antrag nah Petersburg, 20,000 Ruſſen in fähfiihen Dienft zu 
geben, die von England bezahlt, als ſächſiſches Auriliarcorps der 
Königin von Ungarn gejtellt werden follten?);, von ihm wurde, gar jehr 
dem ſehnlichſten Wunih des Dresdner Hofes gemäß, in Anregung 


1) Mardefeld 2. Juli: que le @rand Duc lui en avoit parl& avec tendresse, 
que cette alliance . . . seroit fort avantageuse & la nation, qui ne respiroit 
que la liberte & quoi une Princesse d’Angleterre £toit plus propre qu’aucune 
autre. 

2) Reſcript an Klinggräffen 24 Sept.: je viens de decouvrir tout r&ecemment 
qu’ils ont travaille d’engager !’Imperatrice à leur fournir des troupes pour 
€tre donnees sous leur nom & la Reine de Hongrie quoique au fond elles 
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eine fähfifche Prinzeſſin für den Großfürften zu beftimmen; 

ine Wahl werde in Rußland willtommener fein. Raſch ſchien ſich 

zu finden und feft zu verſchürzen. Selbft Mardefeld 

: er beginne beforgt zu werden, daß es jegt in der That zu 

der Quabrupelallianz tommen könne; der Vicefanzler fei von Grund 

feines Herzens öſtreichiſch, engliſch, ſächſiſch und ſeit dem Friedensſchluß 
wachſe fein Anſehn und ſein Einfluß.) 

Wie im vollen Siege, wie ſtolz ſich England fühlte, zeigten Lord 
Carterets verlegende Aeußerungen gegen Graf Finkenſtein?), fein rüd- 
ſichtsloſes Verhalten gegen den Kaifer, gleich als wenn die von Preußen 
geforderte, von Georg II. gegebene Erklärung zu deſſen Gunften Eng- 
land nicht mehr binde. 

Nur noch ein Zug, und das Spiel war gewonnen. Die Schweden 
hatten in Petersburg flehentlih um Hülfe gebeten; die däniſche Flotte 
treuzte bereits bei Bornholm, die däniſche Armee in Norwegen wurde 
verftärtt. Die Kaiferin wollte fofort ihre Galeeren in See ſchicken; 
die Beſtuſchews hielten fie zurüd, Im engliihen JIntereſſe mußte es 
überhaupt nicht dazu kommen, theils damit die ruffiihe Macht nicht mit 
der Nettung Schwedens die dominirende Stellung im Norden gewinne, 
theils damit die ruſſiſche Armee im Rüden Preußens verfügbar bleibe, 
„Der König fürchtet fih mehr vor Rußland als vor Gott“, ſchreibt 


1* 


E 


dussent ötre & la solde de l’Angleterre et qu’il n’y a que la decouverte des 
de Botta ,.. . qui ait rompu leurs mesures. “ 

N) Mardefeld 23. Juli und ein Reſcript an ihn vom 23. Juli: je me con- 
de plus, que les fr&res Bestuschew poursuivent constamment 


tapis se cachent qu’afin de le derober ä ceux qu’ils savent attach&s 
au systime ancien et naturel de la Russie et d’&pier le moment favorable 
pour entrer 
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Lord Hyndford 18. Juli; „fo lange diefem unerfättlih ehrgeizigen 
zürften nicht die Flügel beichnitten find, wird er für bie Freiheit 
Deutihlands und die Ruhe Europas jo gefährlich bleiben, wie es kaum 
Frankreich iſt.“ Er traf gewiß feines Königs und Lord Garterets Mei- 
nung, wenn er ausſprach: „es muß überall Zwed der englifden Politik 
fein das Haus Brandenburg zu erniedrigen.”*) In Berlin war Anfangs 
Auguft das Gerücht, daß Hyndford an Wis Stelle nach Petersburg 
gehn folle.®) 

Da verdarb ein feltfamer Vorfall alle diefe Hoffnungen und Be- 
rehnungen. Sehen wir, wie derfelbe in den Geſichtskreis des Berliner 
Dofes trat. 


Bie ruſſiſche Konfpiration und Bette. 


Syn den Tagen, als die Hanauer Verhandlungen gefcheitert waren 
und Yord Garteret die Anträge Hagels an Friedrich II. geſandt hatte, 
am 20. Auguft fam ein Bericht Mardefelds (vom 6. Auguft) nad 
Berlin, in dem e8 hieß: Frau v. Lapouchin, Staatsdame der Kaiferin, 
jei verhaftet, es heiße — höchſt unwahrſcheinlich — man habe die Kaiferin 
und den Großfürjten ermorden wollen, um den Zaaren Swan wieder 
auf den Thron zu bringen, und Mardefe Botta fei Treiber und Leiter 
der ganzen Sade; Marquis Valory habe an d'Allion wiederholt ge- 
ihrieben, daß Botta in Berlin gelagt habe, in zwei Monaten würbe 
eine große Revolution in Rußlarıd eintreten; ?) wenn etwas Wahres an 
der Sade jet, jo müſſe man fagen, daß nie ein verruchterer Blan ge- 
ibmiedet worden. 


| — — — — — 


1) Hyndford 18. Juli, 28. April 1743 bei v. Raumer p. 194. 

2) Zriedrih II. an Mardefelt, Jmmebdiatrefcript 2. Aug.: comme le cas 
peut arriver qu’il seroit absolument necessaire que je gagne les freres Bestu- 
schew moyennant etc. surtout si le Lord Hyndford devoit relever le Sr. Wich 
et tächer de les attirer tout & fait dans les inter&ts du Roi d’Angleterre, 
vous devez me mander votre sentiment ı. |. w. 

3) Genauer giebt Mardefeld 27. Aug. an: B’Allion babe vor länger als einem 
Monat Briefe von Balory vorgezeigt, die von unvorfidhtigen Weußerungen 
Bottas meldeten, und andere Briefe Laumaried, des franzöfiihen Geſandten in 
Ctodhelm, laquelle denote plusieurs particularites et circonstances de cette 
conspiration et assure qu’il s’y est trouve des gens qui ont voulu parier que 
dans un mois l’Imp£ratrice ne seroit plus sur le throne. 
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Die nähften Berichte ergaben, daß die Gemahlin des Obermarſchall, 
ihre Tochter erfter Ehe die ſchöne Anaftafia Jagusbinsto, der Sohn der 
Lapouchin, der Kammerjunler bei der Megentin gewefen war, beffen 
Schweſter die Hofdame der Kaiferin, andere Vornehme aus dem Kreife, 
deſſen Mittelpuntt Botta geweſen, verhaftet feien. Im den Geftänd- 
miffen der Verhafteten, die im roheſter Weile, zum Theil umter der 


nute erpreft wurden, hatte ſich ergeben, da in dieſen Kreifen übel 


genug von der Kaiferin gefproden, bie glüdlicere Zeit der Regentſchaft 
zuricgervünfcht war; am meiften Habe fie, darin ſtimmten alle Aus- 
fagen überein, zu fo ftrafbarem Thum ermuthigt, daß Botta im ver- 
traulichen Geſprach mit ihnen jede Gelegenheit benugt habe, übel von 
der Kaiferin zu ſprechen, die Regentin zu preifen, zu verfihern, daß 
er Alles thun werde, fie wieder auf den Thron zu bringen, daß er 
nicht eher fterben wolle, bevor es nicht erreicht fei, daß er, wenn er in 
Berlin fei, den König beftimmen und antreiben werde, mit den Waffen 
in ber Hand zur Ausführung dieſes Planes mitzuwirlen, umd wenn 
derfelbe, beſonders nach feiner bekannten Liebe zum Gelde, auch Schwie ⸗ 
rigteilen mache zum Wert zu fchreiten, fo habe er doch darum micht 
weniger alle Hoffnung mit ihm zum Ziele zu fommen. So die An- 
gaben in dem Schreiben der Kaiferin an ihten Gefandten in Wien 
mit der Weifung, Beihwerde über Bottas Verhalten zu führen und 
Genugthuung zu fordern. Noch genauer lauteten Mardefelds Berichte 
über Bott‘). Man Hatte in Berlin nicht eben Anlaf, fie zu bejwei- 
fein; man kannte den intriganten und verfclagenen Charakter diejes 
geiftvollen Jtaliäners; man wußte, daf er wie zur Zeit der Negentin wit 
dem Dinifter Golowtin, jo nad deren Sturz — Golowfin war wie die 
Vöwenwolde, Oftermann, Mengven nad Sibirien gefhidt — mit deffen 
Schweiter Jagushinstys Wittwe in intimſtem Verhältniß geftanden habe, 
daß ihre Wiedervermählung zum Theil fein Wert gewefen fei; ex jelbit 
hatte in Berlin fein Hehl darans gemacht, daß er mit der ſchönen 
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Anaftafla ein Verhältniß habe.) Nicht minder erflärlih war, daß 
Yeitoca, in Anlaß der Briefe, die ihm d'Allion gezeigt, fofort Schritte 
gethan hatte, einer Gefahr vorzubeugen, die der Kaiferin und bem 
Haufe Holftein das Schickſal der geftürzten Familie, ihm und feinen 
Freunden den qualvoliften Tod gebracht hätte. 

Mardefelds Schreiben laflen feinen Zweifel, daß er von biefen 
Borgängen vollftändig Überraiht worden ift. Noch mehr war man es 
in Berlin.?) Natürlih, dak man bier die Bedeutung, die diefer Vor⸗ 
gang für das preußiihe Intereſſe hatte, ins Auge faßte. Man hatte 
lange und peinlid) genug den Einfluß der englifh-öftreihiichen Intrigne 
am ruſſiſchen Hofe empfunden; jest mußte fie in ihrer Wurzel gerftört, 
es mußten ihre Helfer und SHelfershelfer niedergeworfen, es mußte der 
Möglichkeit, den Namen des armen kleinen Iwan als Yofung zu immer 
neuen limtrieben zu misbrauden, ein Ende gemadt werden. Und war 
es denkbar, daß Botta gethban, was er gethan, ohne Borwiffen feines 
Hofes? wurde nun nicht begreiflid, warum England in Kopenhagen 
fo dreift vorwärts getrieben? „man muß bier gewußt haben“, fagte ber 
ruſſiſche Geſandte in Kopenhagen zum preußiigen, „daß ein Ereigniß 
der Art in Petersburg im Werte war?) Und der Schreden am 


1) Podewils an den König 20. Aug.: il est devenu Eeperdument amoureux 
de sa fille la belle Anastasie qui a presentement depose contre sa mere; ila 
le portrait de cette fille ici a Berlin dans sa chambre de lit et ne fait pas 
la petite bouche d’avouer qu’elle est l’idole de son coeur u. f. w. Botta, 
plus je le connois plus que je le trouve que c'est un homme rempli d’intri- 
gues, fin et ruse comme tous ceux de sa nation u. f. w. 


2) Friedrich Il. an Podewils 21. Aug. (mit dem Urlaub auf feine Güter nad 
Vommern zu gehn) eigenbändige Nachſchrift: j’ai ordonne & Eichel de vous 
envoyer la copie des ordres que j’ai donnes & Mardefeld par oü vous verrez 
que j’ai éêté plus loin que vous encore dans cette affaire. Il faut saisir la 
balle an bond, je n’epargnerai point d’argent pour gagner à present la Russie 
et pour l’avoir toute & moi; et cela en est le vrai temps. ou nous n'y r&usai- 
rons jamais. C’est pouryquoi il faudra nous frayer le chemin en culbutant 
Bestuschew et tous qui pourroient nous &tre Opposes; car quand nous serons 
bien cramponnes à Petersbourg,, nous pourrons parler bien haut en Europe. 

3) Deufinger 31. Aug., Baron Korff fagt: que la cour d’ici ne peut pas 
avoir ignore ce qui s’est trame en Russie et que c’est sur un €venement 
semblable qu'elle a compte dans l’entreprise qu’elle medite. Bon demfelben 
Zage ıf ein Nefcript an Mardefeld, worin ed beißt, daß in Kopenhagen von 
emer bevorſtehenden Revolution in Petersburg geiprodden worden fei; alfo ficher 
— denn die Briefe aus Kopenhagen nah Berlin brandıten 10—15 Tage — ſchon 
ver dem 15. Aug., daber die Aeußerung in dem Nefcript: qu’il paroit que plus 


Töne Graf Lynar als Obertammerherr, wozu fie ihn hırz vor ihrem 
Sturz bei Auguft III. fi erbeten Hatte, nun an ben ruſſiſchen Hof 
zurüdtehrte. Es nicht damit im Widerjpruh, wenn man Baron 


burg Freund 
eine geheime Zufammenhmft gehabt hatte;?) es bedeutete nur, daß ſich 
Graf Brühl für den Fall, daß die Gonfpiration mislänge, eines andern 


Man bemerkte, daß Botta feit einigen Tagen ſichtlich bedrüdt und 
nachdentlich war, daß er viel mit Hyndford und Tſchernitſchew conferirte. 
Es ſchien nicht angemeffen, fih gegen ihn zu äußern, bevor man aus 
Petersburg Beftimmteres über die Ausfagen gegen ihm erhalten. 

Gleich nad Eingang der erften Nachrichten von Mardefeld Hatte 
der König aus dem Cabinet an ihm ſchreiben laffen: er fei gewiß, daß 
die Kaiſerin eime zu gute Meinung von ihm haben werde, um ven 
lacherlichen Aeuferungen Bottas, die er verabſcheue, Glauben zu jhen- 
ten; feine Freundſchaft für fie ſei umveränderlib; er bitte fie, um ihrer 
eigenen Sicherheit Willen die unglüdliche Familie, die in Dünaburg 
zu leicht erreichbar fei, zu trennen, die Regentin in ein Kloſter, ihren 
Sohn nad Sibirien, den Herzog nad Deutjhland zurü zu ſchicken- 
„Jet oder nie“, fügte er hinzu, „ft der Moment um Rußland für 
immer zu gewinnen“. ®) 
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Die Kaijerin war voll Dantes für die Freundſchaft, die ihr ber 
König bewahre, für feinen Rath. Und der feine und vorfichtige Marde⸗ 
feld verftand es, dur Leftocq, Brümmer, Woronzow der Kailerin zu- 
fommen zu laflen, was fie weiter gewinnen und beftimmen konnte. 
Site überzeugte fih, wie übel ihr Tſchernitſchew diene; fie ſprach den 
Wunſch aus, daß der König geftatten möge, an deſſen Stelle den Ober- 
marichall, defien Gemahlin ihre Strafe empfing, nad Berlin zu fenden;') 
ohne ihn, ſchrieb Mardefeld, werde fein Bruder ein Leib ohne Kopf 
fein. Leſtocq glaubte Beweife in der Hand zu baben, daß der Vice- 
tanzler das Bertrauen der Kaiferin misbraudt babe; fie fchien nicht 
abgeneigt, auch ihn auf einen Geſandtſchaftspoften etwa nad Paris zu 
Ihiden. Sie verwarf die ;zorderungen, die Dänemark als Erſatz für 
das gewonnene Anrecht auf die ſchwediſche Krone ftellte; weder von ber 
Bermählung des Gewählten in Schweden mit einer däniſchen Prinzeifin, 
nob von Abtretung des gottorpiſchen Holſtein könne die Rede fein. 
Sie fandte Befehl an General Keith, mit feinen Galeeren auf ben 
erſten Hülferuf von Stodholm nah Schweden zu fegeln. Aber fie 
wünſchte den Dandel ohne Kampf geendet; fie erjuchte Friedrich II. die 
Bermittelung zu übernehmen, zu der ihn Schweden aufgefordert hatte. 
Ten Bicelanzler — fo ſchmiegſam war er jetzt — bat Mardefeld, den 
Courier, den er zurüd zu fenden im Begriff ftand, noch einige Tage 
zurück zu halten, damit er die Accelfion zum Breslauer Frieden mit- 
nehmen fönne. ?) 

Bon Neuem taudte in der Umgebung der Kaiferin der Wunſch 
auf, für den Großfürſten eine preußiihe Prinzeſſin zu wählen; nit 
ganz wies es Friedrich II. von der Hand, doch müſſe zuvor die un- 
glückliche Familie — noch hatte fih die immer ſchwankende Kaiferin 
zu einem To harten Act mit entſchließen können — getrennt und ent- 
fernt jein.?) Er batte in Anlaß der Sendung Gersdorfs der Katferin 
jagen laffen: wenn fie des Großfürften ſicher bleiben wolle, würde fie 





1) Nefcript 12. Dct : foll auf alle Weife abzuwehren ſuchen ce coup que 
je regarde comme un nourvel artifice des Partisans de Vienne et de Londres: 
bob giebt der König bald darauf feine Zuftimmung. 

2: Mardefeld 8. Sept.: Beſtuſchew fage, er wolle der Kaiferin einen Artikel 
vorihlagen, im dem fie Schlefien, Preußen die an Nußland jetzt abgetretenen 
Eräde Finlauds garantire: je prends tout ceci pour une leurre. 

3) Immediatreſcript 28. Sept. ın Antwort auf einen Bericht vom 14... .. 
mais si j’y dois pröter les mains, il seroit absolument nöcessaire qu’on 
&loignoit auparavant le jeune Iwan sa mere et le Prince son 6poux de la 
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wohlthun, ihm nicht aus einem großen und mächtigen Haufe eine Ge⸗ 
mahlin zu wählen, fondern aus einem der kleineren deutſchen Fürften- 
hauſer. *) Wie gern ergriff das die Kaiferin; fie erſuchte ihm um feinen 
Rath; er nannte (2. Nov.) mehrere, vor Allen die junge Pringeffin 
von Zerbſt, deren Vater preußiſcher General und Gouverneur in Stettin 
war: er wundere fih, daß die Kaiferin nicht ſchon an fie gedacht habe, 
ihre Mutter ſei des ſchwediſchen Thronfolgers Schweſter. Sofort war 
die Kaiferin dazır entfchloffen, lud, ohne den Beſtuſchews davon zu 
fagen, die Fürftinnen von Zerbſt zu einem Beſuch am ihrem Hofe ein. 

So ſchien Alles auf beftem Wege. Aber dem ſcharfen Blit Marde- 
felds entging es nicht, daß die Beſtuſchews, jo ſchmiegſam fie ſich zeigten, 
in aller Stille ihre Netze ftellten. Und nod immer machte der Ober 
tammerherr feine Anftalten abzureifen, noch immer waren die Ge» 
fangenen von Dünaburg nicht entfernt, der Beitritt zum Breslauer 
Vertrage nicht vollzogen. Selbſt der Gedanke einer Tripelalliang zwiſchen 
Nufland, Schweden, Frankreich ſchien von diefer Seite nur angeregt 
zu fein, um den Einfluß Preußens zu breden. „Es liegt mir daran“, 
ſchreibt der König, „daß Frankreich mic; bei der Kaiſerin nicht im den 
Schatten ftellt, daß fie mich als die einzige Macht anfieht, deren Allianz 
ihr natürlich und nothwendig ift."2) Er empfahl Mardefeld (8. Oct.), 
zu fondiren, ob nicht Preußen mit Schweden und Rußland eine Tripel- 
alfianz bilden fünne, deren Zwed fein werde, nach Beilegung des däni- 
fen Handels zugleich das Gleichgewicht im Norden und die Ruhe im 


en ee eher — 


Tobligation & I’Imp6ratrice seule d’avoir fait sa fortune. 

2) Nefeript 24. Sept., er foll forgen, que la France ne prenne trop le 
dessus ni m’sclipse & In cour de Russie et que j'y sois toujours regarde 
comme la seule puissance dont l'alliance soit naturelle, utile et necessaire . . . 

sur 
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Reich zu erhalten. Er ließ Leſtocq jagen: von guter Hand wifle er, 
daß beflen Feinde Beineswegs ruhten, daß fie neue Wege juchten, ihre 
Pläne auszuführen. Er fchidte (4. Nov.) einen Bericht Tyintenfteins 
an Mardefeld, in dem es hieß: „Carteret habe feinen Anſtand genommen, 
ihm zu fagen: es würden in Kurzem in Petersburg vielleiht einige 
Köpfe von der feinvlihen Partei fpringen und es gebe in ganz Ruß⸗ 
land nur zwei Berfonen, die für Frankreich zu ſprechen wagten.“ 

Wie dankbar war die Kaiferin: „es giebt an meinem Hofe 
Echlangenzungen, die mir immer gepredigt haben, daß der König von 
Preußen falſch ſei; jetzt ſehe ih, daß fie gelogen haben.” Sie ſelbſt 
erinnerte jegt an die Acceffion zum Warfchauer Bertrage, fie wurde 
am 1. November vollzogen. Aber den Vicekanzler zu entlaffen, gewann 
fie nicht über fih: „fie mistrant ihrer Kenntniß in der Politik, fie hat 
Widerwillen gegen alle Geſchäfte.““) Nur in ihrer Erbitterung gegen 
den Wiener Hof, in ihrem Haß gegen Botta ſchien die Kaiſerin feft. 
Sie hatte ſich in der Zuſchrift an die Königin, in dem Manifeſt über 
die entdedten limtriebe in einer Weife geäußert, daß man fi in Wien 
auf das Aeußerfte verlegt fühlen mußte. Es lag der Gedanke nahe, 
daß man in Wien nad folden Vorgängen die Hoffnung aufgeben werde, 
mit dieſer Kaiferin je ein leibliches Verhältniß berzuftellen, daß bie 
Freunde Oeſtreichs in Nußland nur defto eifriger fein würden, auf 
ihren Sturz zu arbeiten, um die ruſſiſche Politik in ein anderes Fahr⸗ 
mafler zu lenten. 

In Wien wurde in den erften Septembertagen allgemein gefagt 
und geglaubt, daß cine preußiihe Armee in Schlefien zufammengezogen 
werde, um in Mähren einzubrehen, fobald Prinz Karl über den Rhein 
gebe; bald las man in den Zeitungen, daß ein öſtreichiſches Corps von 
15000 Dann zufammenrüde, Mähren zu deden. Die Stimmung 
wurde mit jedem Tage Fühler und argwöhniſcher. 

Votta hatte nit nöthig gefunden, auf die Nachrichten aus Peters- 
burg, auf die dort gegen ihn gemadten Ausſagen dem Hofe, bei dem 
er beglaubigt war und den fie fo nahe angingen, irgend eine Er⸗ 
Märung zu geben;*) vielleiht in dem Gefühl feiner völligen Unſchuld. 


1: Rardefeſd 31. Oct.: elle se defie de ses lumiöres en fait de Politique 
et elle ne marche qu’aux tätons; . . . son aversion pour le travail... . - 

3) Wenigfiens die erfien drei Wochen nicht. Borde meldet 7. Sept., daß 
dent Betta gelommen fei, aber ihn nicht zu Haufe getroffen habe. Der König 
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AUS jene Ausfagen durch die officiellen Veröffentlichungen des ruſſiſchen 
Hofes zu aller Welt Kenntniß gelommen waren, beauftragte Friedrich IL. 
feinen Gefandten in Wien, Bottas Abberufung, aber in den behutſamſten 
Ausprüden, in Anregung zu bringen.*) Er ließ einige Tage fpäter dem 
Marchefe ſelbſt mittheilen, daß er um feine Abberufung gebeten habe 
er werde wohl jelbft erfennen, daß er, nad dem, was geſchehen, am 
dem Berliner Hofe nit mehr Vertrauen erwarten könne; und da 
er aus Rücſicht auf die Königin von Ungarn die Sade gern in 
möglihft guter Art abgethan zu jehen wünſche, jo zweifle er nicht, daß 
Botta eilen werde, feine Abberufung jelbft in Wien zu beantragen,?) 
es fei aus perfönfiher Rüdfiht für den Marcheſe und aus Hodadtung 
für die Königin, daß er diefen Weg wähle, den glimpflicten, wie Botta 
felbft einfehen werde, der möglich fei; es würde ihm ohne biefen üblen 
Vorfall nichts lieber gewejen fein, als ihm am feinem Hoflager beftändig 
zu behalten. 

Botta ſelbſt ſprach es aus: daß des Königs Großmuth und 


wiederfomme, ihm zu fagen: die Sache thue ihm leid, 

andem wäre, fo wäre fe bäßlih und wider alles 

nit anders unaugenehm fein, 

ime i i traducirt hätte u. ſ. 

1) Wefeript 17. Sept.: Ausprüden qui ne marquent ni aigreur ni 
u). 
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„in ganz allgemeinen Ausdrücken“ aus; er befahl, dem Grafen Dohna 
von Allem Nachricht zu geben, dem Botta aber zu fagen, wie man in 
Confideration des ruffiihen Hofes nicht anders thun könne.) 
Friedrichs II. Verfahren in diefer Sade war, wenn auch weſentlich 
von politiihen Rückſichten beftimmt, doch in der Form fchonend, im 
Eahlihen völlig correct. Wie er perfünlih von der Schuld Bottas 
und von dem Verfahren der ruſſiſchen Juſtiz denken mochte, die ihm 
amtlih aus Petersburg zugefandten Ausfagen der Inquiſiten wieber- 
holten: daß Botta gefagt habe, „er wolle nad feiner Ankunft in Berlin 
den König zu einer nachtheiligen Intention wider das ruſſiſche Reich ber 
ftimmen, damit derfelbe, fobald fih in Rußland nur einige Malcontente 
bervortbun möchten, von der Gelegenheit profitiren, jene unterftügen 
und fomit die beabfidhtigte Dethroniſation glüdlih ausführen könne.” 
War nah diefen Ausfagen Friedrichs II. Name von dem Geſandten 
der Königin von Ungarn in einer Weife gemisbraucht, die feine Be⸗ 
ziehungen zu Rußland auf das empfindlichſte traf, jo ſchuldete ihm der 
Wiener Hof die Genugthuung, die Sade zu unterfuden und den Rad» 
weis zu liefern, daß Botta falſch beſchuldigt worden ſei; bis es ge- 
ſchehen, haftete auf diefem die Beihuldigung, die man in Wien nit 
mit der PVerfiberung völligen Vertrauens auf feinen Charakter und 
ſeine Pflichttreue?) konnte deden wollen, ohne ſich felbft in ein bedenk⸗ 
lies vicht zu jtellen.?) Friedrich II. hatte nicht den geringften Anlaß, 


1) Auf die Frage, ob ein Abfchiedsgefchen!? verfügt der König: „bei den 
egigen Umftänden, worin er mit Rußland fiehe, werde es ſich wohl nicht fchiden; 
wenn er aber in Wien angelommen jei, wolle er ihm ein Andenten dur Graf 
Tobna überreiden laffen.‘' 

2) Graf Dohna 19. Oct.; der Hofcanzler Graf Ulfeld Habe ihm gefagt: quoi- 
qu’il voudroit r&pondre pour lui, fo meine er doch, man muſſe feine Juſtification 
terdern. Schr auffallend ıft, was Graf Podewils (Haag 15. Oct.) von dem 
lähftihen Geſandten dem General de Brofied berichtet: il m’a dit en me priant 
pourtant de ne pas le nommer, que le Comte d’Ulfeld avoit été instruit depuis 
Iong-temps du complot trame par le Marquis de Botta et qu’il y &toit m&me 
entre ... .... il m’a dit cependant ces jours passes que le credit du Comte 
d’Ulfeld commencoit & tomber mais que celui du Comte de Harrach augmen- 
toit. Darauf Friedrichs II. mündliche Weußerung: „die wienerifhe Zeitung, fo 
te Eadıfen in Hollant haben, fcheine mir fehr sujet & caution.‘ 

3) Dieß dentet das Manife der Kaiferin vom 10. Gept. an: „fie fei weit 
entternt zu glauben, daß die Königin die geringfte Wiflenfchaft von der Aufführung 
ibres Minifers gehabt, noch aud, daß fie ihm Befehle gegeben habe, auf jo außer- 
erdentlihe Weife zn verfabren.” Gchärfer äußert fib Das Wefcript an Dohna 
vom 17. Sept: möglich, daß Botta nur jo geiprocden, um die Misvergnägten zu 
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irgend eimen Schritt, den jein Verhältniß zum ruſſiſchen Hofe moth- 
wendig machte, zu unterlaffen, um den Gejandten ber Künigin von 
Ungarn zu ſchonen, nod weniger Anlaß, in ſchlaffer Gutmüthigteit für 
ihn einzutreten; er war völlig gerechtfertigt, wenn er feinen Gefandten 
im Wien beauftragte, in Gemeinſchaft mit dem ruſſiſchen auf die Unter 
ſuchung zu dringen, die der Wiener Hof fih ſelbſt und dem Marcheſe 
ſchuldig war. Und wenn er die Erklärung hinzufügen ließ, „daß er 
aus Rüdficht auf die Kaiſerin nicht anders fünne, als wegen des Botta 
Satisfaction fordern“, jo war das einfach der Wahrheit gemäf und 
der Vorwurf, als wenn er „ein verbedtes Spiel“ vorhabe, zerfiel im 
ſich jelbft. k 

Ob Botta ſchuldig, ob er das Opfer einer Jutrigue war, — die 
pragmatifchen Verbündeten fanden für das, was fie in Petersburg ein- 
büßten, in den Vorgängen am Rhein nichts weniger als Erſatz Faſſen 
wir dieſe, wie fie fich feit der Dettinger Schlacht entiwidelt, unter diefem 
Gefihtspunft no einmal ins Auge. 


Die Reife ins Keich 


Nach der Dettinger Schlacht, nad dem Rüchzuge der frangöfiigen 
Armee über den Oberrhein war alle Welt der Meinung geweſen, daß 
‚der Kaifer feinen Frieden machen, daß der Deftreihs mit Spanien, 
Spaniens mit England bald folgen werde, 

Die Rathlofigteit, die Entmuthigung am franzoſiſchen Hofe war der 
Art, daß er bereit jhien, fi jede Demüthigung gefallen zu laſſen, um 
nur aus dem Kriege zu kommen. !) Nicht bloß, daß er in Frankfurt 


ermuthigen, möglich aber au, gu’ en’ dga vuns plus profodlien ek qui ara 
pas &t& füch de jeter par la les semences de mesintelligenee ou du moins 
de refroidissement entre Ia eour de Russie et la mienne au cas que l’intrigue 


qui 
1) Marqmis d’Argenjom IV. p. 83, 30. Jufi: ia plume tombe de mes mains 
tout ce qu'on volt & notre France . . . nous sommes sans ressources et & 
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dem Reichstage jene Erklärung übergeben ließ, in der er in aller Form 
jede weitere Unterſtützung aufgab; er hatte auch dem Sailer „hart au⸗ 
gelegen“, ji bei den Neichsfürften ein Verdienſt daraus zu maden, 
das er die Hülfe Frankreichs heimgeſandt habe, und der Kaiſer Hatte 
ihm diefen Heinen Dienft abgeſchlagen, da die franzöfiſchen Truppen 
fib mit folder Haft zurüdgezogen, daß niemand fich werde berebem 
laffen, es fei auf des Kaifers Verlangen geicheben.!) Dan war in 
Paris in ernfter Sorge, daß der Kaifer fih völlig den Berbündeten 
bingeben, daß er den Reichskrieg erklären, daß man ihm eine Ent⸗ 
ſchädigung für Baiern, das er dur Frankreich verloren, in Frankreich 
zu erobern ſuchen werde. Die Armeen, die man im Felde gehabt, 
brauchten mehr als 60,000 Rekruten, um ihre Lücken zu ergänzen; 
man batte für den Augenblid nicht mehr als 70 höchſtens 80,000 
Dann dem Feinde entgegen zu jtellen. 

In ſolcher Noth verjuchte der Hof von Berfailles alle möglichen 
diplomatiſchen Yuftgriffe, er ließ jenen Datel mit feinen Anträgen nad 
Mainz gehen, er unterhandelte in Zurin, er nahm Voltaires Antrag 
an, jih gleih als wenn er am Hofe zu Berjailles in. Ungnade jet, 
einer Einladung Friedrichs II. folgend an den von Berlin zu über- 
fiedeln, um dort feinen Einfluß im franzöftihen Intereſſe zu verwenden.?) 

Es mag einen Moment gegeben haben, wo der Kaiſer an ſolche 
Moöglichkeiten dachte, wie man jie in Paris fürdtete. Auch Friedrich II. 
glaubte, daß in der Gonvention Sedendoris mit Khevenhüller Weiteres 
verabredet jei, als der Kaiſer ihm mitgetheilt, daß der Reichskrieg gegen- 
Frankreich die Bafis der eingeleiteten Friedenshandlung fei, er lieg in 


la merci de nos enncemies qui n'ont plus à mesurer notre destruction que sur 
leurs desirs ..... la revolution est certaine dans cet &tat-ci; il s’&croule par 
les fondements; il n’y a plus qu’& se detächer de sa patrie et & se préparer 
& passer sous d’autres maitres et sous quelque autre forme de gouvernement. 

1: Podewils Concept zu einer Depeihe auf Chambriers Bericht vom 19. Juli 
auf Anlaß der Anzeige VBalorys, Daß Yrantreich feine Armeen zurüdgezogen. 

8) Boltaire, der, feit ihm die Etelle ın der Academie verjagt war, ſich nad) 
m Haag begeben batte, lieh fih für Berlin auch Empfeblungebriefe von Lord 
Trevor an Hondford mitgeben, er fchreibt an Amelot 16. Auguſt: je tächerai de 
me lier avec lui et de tourner & votre avantage l’heureuse obscurite & l’abri 
de iaquelle je peux &tre recu partout avec assez de familiarite.e Kin glüd- 
Liber Zupbemismus für den Spionsdienft, zu dem er fidh erbietet. Er felbit batte 
duräber cime Scene mit dem Könige: on lui manda de plus d’un endroit que 
j'tais envoye pour €pier sa conduite; il me parut alors altere u. ſ. w. Brief 
an Amelot vom 27. Oct. Benchot LIV. p. 609. 


[2 
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Paris erflären, daß er nicht gemeint fei, am einem ſolchen Theil zu 
nehmen, *) er lieh in Frankfurt andenten, daß, wenn er dem Kaijer 
nüglich fein ſolle, man ihn wiffen laffen müſſe, was man wolle, daf 
man völlig aufrichtig gegen ihm fein müffe-*) Er fandte Graf Finken ⸗ 
ftein nad Hanau mit der Weifung, daß er ſich durchaus umd um jeden 
Preis in die Friedenshandlung eindrängen folle. 

Wir fahen, mit wie geſchicten und ungeididten Künften Lord 
Earteret den Grafen, „Dielen Meinen Teufel von Geift“, wie er ihn 
nannte, binzuhalten und ferm zu halten ſuchte; nicht bloß, um König 
Georg allein den Ruhm und den Gewinn des Friedensſchluſſes davon 
tragen zu laſſen, fondern, um den Kaiſer defto tiefer hinunter zur 
drüden. Die Mahnungen Fintenfteins, das immer fhärfere Drängen 
Friedrichs II. beachtete er nicht; er glaubte, mit dem, was er an den 
nordiſchen Höfen angeſponnen hatte, Preufen völlig im Schach zu 
halten. °) 

Aber die Verhaftumgen in Petersburg, die Betenntniffe der Ber- 
hafteten — im der erjten Septemberwoche erfuhr er davon — ftörten 
feine Berechnungen, *) nöthigten ihn, feine Tactit zu ändern, wenn er 
auch fortfuße, zuverfihelich und diffimufirend zu fprecien wie bieher 
Er verſicherte Fintenftein, daß, wenn es demnächſt zu der Friedens- 
handlung komme, er zu derfelben, wie natürlich, zugezogen werben folle; 


1) Refeript auf Chambriers Depeche vom 19, Juli. Und des Königs Ant- 
wort auf ein Schreiben von Podewils vom 4. Juli: er billige Alles, was Pobe- 
wils fage, hormis le seule article oü vous croyez qu’en cas qu’on entraine 
TEmpire dans une guerre contre la France, je devrois m&me fournir alors 
mon contingent comme Electeur et ötat de "Empire, article que je ne govterai 
Jjamais et que je ne ferai absolument point. f. oben p. 91. 

2) Refcript vom 9. Juli, er müffe vermutben: qu’on me cache toujours 
Vessentiel de la chose. 

3) Fintenftein 19. Oct.: je sais de bonne part les raisonnements qu'il a 
fait sur ce sujet. Le danger qu’il y auroit de fournir & la cour de Vienne 
dans l’ötat de superiorit& qu’elle se trouve maintenant. un prötexte d’andantir 


paix separde et surtout la crainte de Russie dont il se croyoit sür et par la- 
quelle il comptoit de tenir V. M. en öchec &toient selon Ini autant de garants 
qui l’assuroient de ses id6es pacifiques m. ſ. w. 

4) Fintenftein 19. Oct.: jai suffisamment compris par les discours qu'il & 
tenu sur la decouverte de cette conspiration, qu'elle Iui faisoit de la peine 
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auf deflen Anfrage, ob der Courier mit der Wiener Antwort auf die 
legten Anträge Haßlangs noch nit zurüd ſei? fagte er: „er ſei 
zurück“, — er war gar nicht abgeihidt — „aber die Königin fordere 
Zeit zum Erwägen, erwarte von Englands Freundſchaft, daß man fie 
nicht drängen werde”. ') yintenfteins Bemerkung, daß aus dem weiteren 
Verzögern Schwierigleiten fehr ernfter Art entitehen könnten, fand er 
jehr richtig: auch er fei nicht zufrieden damit; wenigftens fo viel fei 
erreicht, dak man in Wien die Unmöglichkeit, Batern zu behalten, zu 
begreifen anfange, das Weitere werde fih mit der Zeit finden; er werbe 
einen zweiten Eourier fenden, aber man dürfe die Königin nicht zu fehr 
drängen, da fie in jedem Augenblid mit Frankreich abſchließen könne, 
deffen erftes Opfer der Kaifer jein würde. Er berief fih wiederholt 
darauf, ein wie großes Zeugniß feiner Hingebung für Preußen er mit 
der Zufendung der Hatzel'ſchen Anträge gegeben habe: es ftehe nun bei 
S. M., fib zu überzeugen, was er von Frankreichs erneuten Be- 
mühungen um die Freundſchaft Preußens zu halten habe. 

Auf Friedrich TI. hatten dieſe Eonfidenzen wenig Eindrud ge⸗ 
macht. Wohl nicht, weil er fih durch Englands Garantie Schlefiens 
fiber fühlte, aber fein englifher Deinifter hätte es wagen bürfaı, 
Oeſtreich aus der Hand zu laffen, die öſtreichiſch⸗franzöfiſche Allianz 
mwäre der unrettbare Verluft des amerilanifhen Handels geweſen, den 
zu gewinnen die Nation ſchon fo viel Geld geopfert hatte. Hatte 
England die Thorheit gehabt, den Moment zu verfäumen, wo der Kaifer 
ın feiner höchſten Bedrängnik leicht zu gewinnen geweien wäre, fo 
mußte Frankreich, ſchon in feinen eignen Grenzen bedroht, an ihm feit- 
balten, wenn fib die geringfte Ausficht zeigte, dab er noh im Reich 
anigen Rüdhalt fände. 

Erinnern wir uns, wie in Frankfurt in der ſchweren Bedrängniß 
Anfang Auguft von Rurpfalz und dem Kaiſer der Gedanke einer Neu⸗ 
tralitätsarmee, einer Aſſociation unter den Reichsfürſten, fie aufzuftellen, 
mieder angeregt, Mittheilung davon nad) Berlin gefandt worden war. 
Friedrich II. hatte, noch ehe er von den Vorgängen in Petersburg erfuhr, 
jenes Reicript vom 17. Auguft nad Frankfurt gefandt, in dem er fi bei- 
iällig über diefen Plan ausſprach, zugleih dem Kaifer die Verſicherung 
mieterbolte, daß er ihn nicht finten laffen, daß er Alles thun werde, ihn 


1) Zintenfkan, Worms 6. Zept.: que S. M. Br. ne voudroit presser si 
furieusement. 
v. 2. 11 
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wieder in be Beſitz feiner Erblande zu bringen und ihn bei feiner kaiſer ⸗ 
lichen Würde zu erhalten. Wenn mit jenen Entdetungen in Petersburg 
die engliſch/ oſtreichiſche Jutrigue am ruffiihen Hofe zerriffen war, wenn 
gar die Beſtuſchews darüber zur Sturz kamen,) ſo fonnte der König um 
fo ſicherer ausführen, was er geplant hatte. 

Die Kriegführung Georg II: — noch ſchlaffer und planlojer als 
die der Franzojen?) — ließ nicht erwarten, daf noch in diefem Herbſt 
Entſcheidendes geſchehen werde, um fo weniger, da in der Nepublif der 
Niederlande mit dem Zwieſpalt der Parteien die Entmuthigung und das 
Verlangen nad; Frieden wuchs. „Wenn Frankreich nur diefe Campagne 
binhalten kann, ohne eine Schlacht oder eine wichtige Feſtung zu ver« 
lieren, fo tft es über dem Berg“. Noch ftand die pragmatiihe Armee 
bei Worms, unſchlüſſig, ob fie ſich nah Speier hin. vorwagen jolle; 
noch liegen die Holländer auf fih warten; der erjte Verſuch Lothringens, 
über den Ahein vorzugehen, war geſcheitert; und in Jtalien hatte Traum 
feit der Schlaht bei Campo Santo nichts mehr gethan, Lobkowitz, von 
dem man Großes erwartete, traf erjt Ende September bei der Armee 
am Po ein. Bon der leidenfhaftliben Königin von Spanien war zu 
erwarten, daf fie, je dreijter die Berbündeten in Italien vorgingen, um 
fo heftiger in Paris vorwärts treiben werde. Mochte der Eifer der 
ungariſchen oder der ſpaniſchen Königin wirtſamer fein, Frankreich hatte 
bereits feine eigenen Grenzen zu vertheidigen; und jelbft wenn ſich der 
ZTuriner Hof — er ſchwankte noch — von Deitreid-England gewinnen 
Tief, ihre Offenfiofraft für den entſcheidenden Kampf wurde darum nicht 
weſentlich verftärkt, während fie auf den ſächſiſchen Hof, fo ſchien es 
nach den Vorgängen in Petersburg, nicht mehr rechnen konnten. 

So die Lage der Dinge im Anfang September. Alle Welt wußte, 
daß Friedrich II. rüfte; feine Macht und Bedeutung ihwoll wie eine 
Wetterwolte am Horizont; aber noch ftand fie unbeweglic, 

Es war nicht feine Meinung, fih auf die Seite Frankreichs zu 
ftellen. Er hielt den Gedanfen feit, daß der Breslauer Friede ihn 
nicht Hindere, als Fürft des Reiches und in Gemeinſchaft mit anderen 
reihstreuen Ständen für die Erhaltung des einftinmig gewählten Kaiſers 





1) So Podewils am den König 26. Aug.: tout depend de cola pour lexd- 
cution du dessein glorieux que V. M. ınddite pour lets 

2) Fintenftein 19. Oct.: on seroit embarrasse de dire qui a &t& le plan 
de cette campagne, qui s’est fait & ce que disent tous les gens de metier, 
sans aucun projet suivi et simplement du jour ä la journde. 
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und des Reichsſyſtems einzutreten. ‘Die Verbündeten hatten feine wieder- 
bolte Erklärung, daß diefe zwei Punkte die Grenze feines Zuſehens be» 
zeichneten. Ronnten fie an feinen Vorbereitungen eriennen, daß er feiner 
Erllärung Folge zu geben, entjchloffen fei, jo war wenigftens von König 
Georg zu erwarten, daß er fid feiner Declaration vom 29. Januar 
erinnern, daß er einem fehr erniten Conflict auszuweichen in die Winter- 
quartiere eilen werde; und dann batte man den Winter, im Reich die 
nöthigen Vorbereitungen zu treffen. „ 

Friedrich II. ließ dem Kaifer empfehlen, in aller Stille die Aſſo⸗ 
ciation einiger Kurfürften und Stände einzuleiten; „Kurpfalz und 
Helen werden gern bereit fein, Würtemberg, Anſpach, Baireuth hoffe 
ib zu Ichaffen, vielleicht läßt fih auch der Bilhof von Würzburg dazu 
beftimmen;, der Kaifer muß diefe Conföberation zu machen ſuchen, um 
zum nädjten Frühjahr eine Neutralitätsarmee zu formiren, wie fie Lord 
Garteret felbft in Vorſchlag gebracht hat”. (29. Aug) Er widerräth 
den Dresdner Hof, wie man in Frankfurt gewünfcht hat, ins Geheim⸗ 
niß zu ziehen; !) er macht zur Bedingung, daß Preußen im Anfang 
diefer Unterhandlungen nicht genannt werde. Er empfiehlt, in Paris 
darauf zu dringen, daß die nüthigen Mittel beichafft werben, ven Mann⸗ 
beimer Hof verftärkte Nüftungen maden zu laffen, den kurcölniſchen, 
der fait Ihon von England gewonnen fer, feitzubalten, dem Prinzen 
Wilhelm von Heilen die Rüdberufung feiner 6000 Mann aus dein eng⸗ 
liſchen Solde möglih zu maden. Er ſelbſt entſchloß ſich zu einer Reife 
ins Rab unter dem Borwande, feine Schweitern in Yaireuth und 
Anſpach zu befuchen.?) 

Eden jegt fam Boltaire nad Berlin, „ohne den Ehrgeiz‘, fo jagte 
et, „wie einft Prior und Deſtouches, Poeten, wie er jelbft, mit politi- 
iben Aufträgen betraut zu fein.“ Warum hätte der König mit dem 
geiſtwollſten aller Yıiteraten, nicht auch über Politif plaudern und ſpötteln 
ſollen? er wußte, daß, was er ihm ſage, fofort feinen Weg nad Paris 
und von da in alle Welt finden werde; und ihm lag daran, fo befannt 


1: Befenpt 7. Sept.: secretissimum: qu’elle bonne mine qu’elle fasse à 
l’Empereur, je sais d'une maniere à ne pas en pouvoir douter, qu'elle n’a 
maintenant rien plus en coeur que de s’unir d’une facon bien etroite avec 
la cuur de Vienne. 

2) Aus Martevilles Bericht 10. Sept. fieht man, daß die Diplomaten in 
Lerlin über den Zwed ver Reiſe des Königs völlig im Unflaren waren; „man 
glaube, er werde bis ins Lager der Verbündeten und vielleicht weiter gebn.‘‘ 

11* 
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als möglich werben zu laffen, daß er mit Frankreich keinerlei nähere 
Verbindung habe oder ſuche, daf er im dem Kampfe der Bourbonen 
mit England-Oeftreic völlig neutral zur Seite ftehe, daf er fih mur 
um feine und die deutſchen Intereſſen kümmere. Auf alle denkbare 
Weife fuchte ihm Voltaire auszuholen und für Franfreic in Action zu 
bringen; „ich beſchwore X. M. mir nur ein Wort zu ſchreiben, das ich 
in Frankreich vorzeigen kann“; er legte ihm auf gebrodenem Bogen 
eine Reihe von Punkten vor, auf die er ihn erfuchte feine Anfichten und 
Befehle beizufchreiben. Friedrich that es in einer Weife, die dem Poeten 
mit der beften Laune von der Welt bemerklid machte, daß er im der 
volitit ein Dilettant fei, und denen, die ihnen abgechiett Hatten, daß fie 
erft Handeln müßten, wenn fie mit ihm unterhandeln wollten.) 

, Dam veifte er über Halle nad) Franken. Es find nur einzelne 
‚Büge, die man von biefer Meife kennt; fie find bezeichnend genug. 

Am Hofe zu Baireuth der glänzendfte Empfang, die Markgräfin 
in freudigfter Erregung, den geliebten Bruder wieder zu ſehen. Und 
doch hatte fie ihm wenige Wochen vorher fehr fpige Briefe geſchrieben, 
mit der Herzogin-Mutter von Würtemberg gegen ihn intriguirt, feine 
Einladung nad Berlin abgelehnt. Ihre Vertrauteften waren Oeftreiher 
oder öftreichifch gefinnt, während ihr Gemahl — er war kürzlich zum 
Kreisgeneral des fräntifchen Kreiſes gewählt — fih wenigftens äufer- 
lich zum Kaifer hielt, dem er gegen allerlei Begünftigumgen in feinen 
Heinen Neichsangelegenheiten ein Regiment zu Dienft geftelit. 

Nach Baireuth Fam auch die Herzogin- Mutter von Wirrtemberg, 
die ihre drei Söhne im Jahre vorher nach Berlin geführt, die in einem 
geheimen Wertrage mit Friedrich IT. den älteften mit der Toter der 
Meartgräfin verlobt Hatte,?) jetzt voll bitterer Misftimmung gegen den 


1) Die merkwürdige Stüd (bei Beuchot LIV, p. 596 und darans in Fried- 
richs II, Oeuv. XXII, p. 141) ift vor der Abreife des Königs nach Baireuth 
(10. Sept.) und nad dem oben im Tegt eitirten Brief Voltaires am den König 
vom 7. Sept. gefchrieben. Was Boltaire in früheren Briefen ans dem Haag an 
Amelot und Andere nad) Paris, namentlich auch über feinen Einfluß auf den 
jungen Grafen Podewils fchreibt, it fehr Bedenklicher Natur; namentlich die Ber- 
fagung des Durchmarſches der bolländifhen Truppen durch Geldern (E. Reſcript 
Wlay 8. Aug.), die er als fein Werk in Anfpruch nimmt (Brief vom 17. Ang., 
Bendot LIV, p. 574: ces effets sont assez considerablesi, ift durch Refcript 
vom 16. Aug. zurüdgenommen, da fich nach Einfiht der Convention vom 1713 
ergab, da der Durcmarſch ohne ansprüdliche Erlaudniß den Holläudern zuſtand. 

2) Pobewils am Eichel 14. Oct. . . . die vermittwete Herzogin fowohl als 
der Adminiftrationsrath werden es S. M. in Ewigteit micht vergeflen oder ver- 
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König, deſſen Abſicht ihr zu fein ſchien, den jungen Herzog möglichſt bald 
an die Regierung zu bringen, damit die Regentſchaft ein Ende habe, 
voll Eiferfuht auf den Einfluß, den der König über ihn und feine 
Brüder zu gewinnen ſchien, in der Stille — fie war katholiſch und 
ihre Mutter eine Xoblowig — der Sade Oeſtreichs zugewandt, für 
die fie auch den Baireuther Hof zu gewinnen ſuchte. Voltaire, der 
mit in Baireuth war, erzählt, wie die Würtembergerin geflagt babe, 
dag der König ein Tyrann gegen fie fei, ihr nicht ihre Söhne wieder- 
geben wolle, fie müfje fie haben; fie wolle fie ja nicht in Wien erziehen 
laſſen, ſondern unter ihren Augen in Stuttgart.’) Der König wird 
mit diejer flugen und dreiften Dame, „dieſer Medea“, ſchon fertig ge- 
worden fein. Des Markgrafen und feiner Miniſter Hielt er fich fiher: 
er werde über Batreuth zurüdtommen, wie er hoffe, mit großen Plänen 
und großen Erfolgen. 

Der König hatte dem Grafen Gotter, der auf jenem Schloß 
Molsdorf bei Gotha lebte, no von Berlin aus den Auftrag gefandt, 
nah Würzburg zu geben, um den Fürſtbiſchof von Würzburg und 
Bamberg zu einer Beiprehung nad Anſpach einzuladen;*) ex hatte 
hinzugefügt, daß er vielleicht bei feiner Nüdreife über Molsporf gehn 
werde, wohl weniger in dem Wunfch, die ihm oft gepriefene „philofo- 
phiſche Herzogin“, die geiftvolle Yuife Dorothea, perfünlih kennen zu 
lernen, als mit ihrem Gemahl, der einige taufend Dann tüchtige Truppen 
batte, Beziehungen anzufnüpfen. &otter verfäumte nicht, den Herr- 
ibaften in Gotha davon Nachricht zu geben. Unbejchreiblie Aufregung: 
„ia, ia, es iſt jhlimm genug”, jagte Herzog Friedrich III., „aber ic 


— — nn 


geben, daß dieſelbe an Erledigung der Vormundſchaft gearbeitet, da doch das 
Gegentheil davon in dem ſecreten Tractat, fo mit der Herzogin wegen der Heirath 
geichlofien, aufs Bündigfte verfprochen worden.‘ Nach dem Receß vom 6. Nov. 1787 
war nad mandem Streit zwifchen der Herzogin Wittwe und dem Herzog von 
Bärtemberg-Tels ein Bergleih geichloflen, nach dem fie gemeinfam für die Er- 
ziehung der drei Prinzen forgen, der Herzog mit fünf Räthen (Hardenberg, 
Georgi u f. w.) die Verwaltung des Landes führen follten; cf. die lehrreiche 
Flugſchrift la verit€ telle qu’elle est, Stuttgart 1765 (mit einigen wichtigen 
Nachrichten aus den Acten). 

1: Voltaire an Amelot 8. Dct. 1748 bei Beuchot LIV, p. 587 ff. 

2) Taf folde Weifungen von Berlin aus und durh Podewils an Gotter 
ergangen, lehrt ded Königs Schreiben an Dieftel (Deuv. XVII p. 320, vom 7. Sept.). 
Der König beſtellt Gotter nach Gera (in dem Drud ſteht fehlerhaft: le 12 de ce 
mois), da er am 11. Sept. von Halle über Gera biß Hof fahren will. 
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thue nimmermehr, was er verlangt und wenn ic mic hundertmal mit 
ihm brouilliren ſollte“ Und die Herzogin: „man müßte ihm aus dem 
Wege gehen, aber im Grumde meines Herzen wünſchte id, daß er uns 
Überrafchte; es würde mir ein Vergnügen fein, einen fo auferorbent- 
fichen Fürften zu fehen, ic würde feine Künfte nicht fürchten, ich wirde 
ihm vielleicht mehr als er wünſcht die Wege zeigen“.") Dann bringt 
Hauptmann Kleiſt ein neues Schreiben des Königs: es fei im der That 
möglich, daß er komme. Welder Schreden; foll man gehen, ſoll man 
bleiben? Graf Manteufel ift in der Nähe, man zieht ihn ins Vertrauen, 
gemeinfam beräth man ber umd hin; die Herzogin: „entweder feine perfün- 
liche Anweſenheit, feine Künfte bringen uns zu der Thorbeit, ihm Trup- 
pen zu geben, umd dann find wir matt geſetzt, oder der Herzog bleibt dabei, 
fie ihm zu verfagen, und danm find wir mit ihm überworfen; wenn 
wir ihm aus dem Wege reifen, wird er dann nicht um fo übler gegen 
uns geftimmt fein“? der Herzog: „er wird mich fidher zu allem bereden, 
was er will; er wird mich zu Dingen fortreifen, die mid, mein Haus, 
meinen Staat zu Grunde richten; meine Truppen werden ihm folgen 
müſſen, wenn er ſich wieder mit Frankreich verbündet, oder ein neues 
Feuer in Deutſchland entzündet; das Sicerfte iſt, daß ic ihm aus 
dem Wege gehe“. Mantenfel tieth, der Herzog möge fortreifen, die Her- 
zogin bleiben, Die hohe Frau wurde darüber jehr nachdenklich: fie 
wolle es fih bis morgen überlegen; aber, fügt fie hinzu, fie würde vor 
Schaam fterben, wenn fie fi auf der Schwäche ertappte, der Begegnung 
mit dem Könige aus dem Wege gehen zu wollen, aus Furcht, feinen 
Syllogismen, feinen grob angelegten Feinheiten zu erliegen. „Was 
daraus werden wird“, ſchließt Manteufel, der diefe Dinge nah Dresden 
ſchreibt, „weiß ic noch nicht; der König ift in Baireuth, will heut den 
16. September in Anſpach ankommen, wo man nicht minder in Ber- 
legenheit ift als hier.” 

Natürlich fehlte es im Anſpach nicht an den officiellen Ehren- 
bezeugungen und Herzlichteiten. Die Martgräfin, weniger geiftreih und 
anfpruchsvoll als ihre Schweter in Baireuth, Half fih fo gut fie konnte, 
und ihr Gemahl, ein faber, auffahrender, debauchirter Herr,*) benahm 


1) Je ini ferois peut-ätre voir plus de pays qu'il ne s'attend & voir 
Manteufels Schreiben an Brühl, Jchtershaufen 16. Sept. 1748. 

2) Prinz Ferdinand von Braunfhweig, Berlin 12. Sept. . . . der Markgraf 
von Anfpac werde zum Befuch erwartet: la Reine et tout Berlin tremble pour 
son arrivde et s&jour dans cette ville. 
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fih fo gut es ihm gelingen wollte Der Biihof von Würzburg war 
nicht da; er hatte feinen „Generalfeldwachtmeiſter und Kammerherrn“ 
Freiherrn von Hutten gefandt, den König im fränkiſchen Kreife zu be- 
grüßen: er fei zu alt, um fo weit zu reifen, babe nit einmal zur 
Inthroniſation feines Neffen Oftein nah Mainz reifen können, aud 
nähmen am 15. September die Feierlichkeiten zur Einweihung der neuen 
Hoftirche in Würzburg ihren Anfang; nad feinen gottesdienſtlichen 
Pflichten werde er große Freude haben, den König zu fehen, vielleicht 
auf deilen NRüdreife über Schweinfurt, etwa in feinem Schloß zu 
Gaibach oder dem zu Werned. Sihtlih, meinte Gotter, wolle ber 
alte kluge Herr, daß fih die Zufammenkunft wie zufällig mache, damit 
niemand Anftoß daran nehmen könne. !) 

Auch die fonftigen Erwägungen, die der Bifhof dem Grafen Botter 
mit auf den Weg gab, werden den König nicht eben zu weiterem Ent- 
gegentommen gereizt haben.?) Wichtiger war ihm, den General der 
taiferliben Armee zu ſprechen und diefe zu ſehen. 

Sedendorf war im Auftrage des Kaiſers nad Anſpach gelommen, 
des Königs Anfiht und Rath zu erbitten, welde Stellung vie kaifer- 
lichen Truppen in Betreff des großen Projectes, das im Werk fei, 
nehmen follten. Er legte dem Könige dar, wie die Reichskreiſe, nament- 
lich der fränfiihe, bisher nur durd ihre Schwäche und die Vereinzelung 
ihrer lieder abgehalten feien, fih für den Kaifer zu erheben; überall 


1: Gotter, Würzburg 16. Sept.: der Biſchof fei etwas gealtert, mais la täte 
est la m&me et faisant semblant de rien il täche de se fourrer et de s’ingerer 
de tout. j’espere qu’il donnera satisfaction A V. M. par les sentiments qu’il a 
sur les affaires de l’Empire et la pacification. TI m’a dit que si V M. lui 
en vouloit peut-Öötre parler, il leur en falloit plus d’une heure pour le 
debrouillement de ce cahos . ... Il suppose que pour faire une prompte et 
bonne paix pour l'Empereur, il seroit necessaire que les cours de Berlin de 
Dresde et de Hannovre furent avant tout d’accord sur les principes, et cela 
etant le reste de l’Empire s’y accommoderoit aisement, et la Reine de 
Hongrie y seroit trainee bungr& malgre par le torrent, au lieu qu’autant 
qu’elle voyoit qu'il y eüt des gens qui vouloient de gaiete de coeur se risquer 
et sacrifier pour elle, elle ne pouvoit faire moins que de profiter de ces dis- 
positions favorables et courir la m&me aventure. 

2) Es liegt auch nicht die geringfle Spur dafür vor, daß der König mit dem 
Viſchof zuſammen gelommen fei, wie in neueren Schriften angegeben wird. Er 
ging von Anſpach nah Lettingen, war am 19. wieder in Anſpach, reifle am 
20. von dort ab, war 21. Mittags in Baireutb; er verweilte am 24. in Leipzig, 
webin er von Baireuth nach feiner Art zu reifen zwei Tage brauchte. 
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in den Kreifen, an die man ſich gewandt, fei bie Aınvort: man erwarte nur 
das Eintreten des ganzen Reiches, um die eigenen Gontinente zu ftellen; 
darım ſei die Bildung einer Affociationsarmee fo dringend wie nothwendig; 
wenn der König vorantrete, jo fei man gewiß, daß Alle folgen witrden. 

Waren wenigftens die kaiſerlichen Truppen, die nun ſeit drei Mor 
naten die Ruhe der Neutralität gemoffen hatten, in vollem Stande? 
Sie lagerten bei Wemdingen im Nies, fie marſchirten nad Dettingen, 
wo der König fie befühtigte (18. Sept.), noch etwa 7000 Mann; „es 
fehlen bei 8000 Mann an dem completten Stande“, ſchreibt Friedrich 
dem Kaiſer, „die Leute jheinen ziemlich gut und vom beften Willen zu 
fein; aber was von Officieren da it, taugt herzlich wenig, viele darunter 
find alt und unfähig, viele von jehr niedriger Ertraction, da wird 
gründliche Neform nöthig fein“ Um jo mehr empfahl er, mit der 
Affociationsarmee zu warten, zumal da die Jahreszeit zu weit vor 
gerüct fei, um noch Bedeutendes vorzunehmen; die rechte Zeit werde 
der nädjte Frühling fein, dann werde aud er im der Yage fein, zu 
fprechen. Er empfahl dem Kaiſer, jeine Truppen in neutralen Gebieten 
Winterquartiere nehmen zu laſſen, im Bisthum Eichftädt, in dem Gebiete 
Nürndergs, Frankfurts, anderer Reichsſtädte; er erbot ſich, ein Reiter 
vegiment im Cleviſchen aufzunehmen; den Winter hindurch möge der 
Kaifer im fränfifhen und ſchwäbiſchen reife, namentlib bei dem 
Biſchof von Würzburg für die Affociation arbeiten lafjen.*) 

Er ging von Anſpach nicht über Schweinfurt, jondern nad Bair 
reuth zurüd. Voltaire jagt, daß der König in Anfpah nur allgemeine 
Verfpredungen für die große Sade, wenn er felbft vorangehen wolle, 
erhalten babe, daf in Baireuth nicht weiter von Erfolgen der Reife, 
von politiihen Plänen gefproden worden fei. Ob dem Könige entging, 
wie weit feine geliebtefte Schwefter ihm ſchon entfrembet war? fie ſchrieb 
ihm in defto ftärferen Ausdrücken ihren Dant für feinen Beſuch: wie 
ein Paradies jei ihr im biefen ſchönen Tagen Baireuth erſchienen, mit 
feiner Abreife fühle fie fi wie in die Hölle verfenft u. j. w. 

Die Gothaer Herrigaften hatten ſchließlich doch noch eine Einladung 
an den König gelangen laffen.?) Indem er fie mit dem verbindlichſten 


1) Friedrich U. am den Kaifer, Auſpach 17. und 19. Sept, an Sedendorf 
Anfpad) 16. Sept. 
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Dank ablehnte, Iud er fie zu einem baldigen Beſuch in Berlin ein. 
Ueber Yeipzig eilte er dahin zurüd. (25. Sept.) 

Des Königs Reife, feine Zuſammenkunft mit dem General der 
fatjerlihen Truppen, feine Inſpection derfelben hatte überall großes 
Aufjehen erregt, namentlih im engliihen Hauptquartier, das joeben von 
Worms nah Speier aufgebroden war. Wir ſahen, wie fchnell dieſe 
aggreifive Bewegung ins Stoden gerieth; aus welden Gründen immer, 
die pragmatiihe Armee trat in den eriten Octobertagen ihren Rück⸗ 
mari an, möglichft bald in möglichſt fihere Winterquartiere zu fommen.!) 

Friedrich hatte die Reife nicht unternommen, um einen Fürſtenbund 
unter preußiſcher Führung zu bilden, die Aſſociation, die er wünjchte, 
mußte des Kaiſers Werk fein, um den preußiichen Intereſſen zu ent- 
jprehen. In Allen, was er jab und hörte, wiederholte fi ihm bie 
Erfahrung, die er jhon im Anfang des Jahres mit dem Project der 
Keutralität3armee gemadt, nur in erhöhtem Maaße. Er bat nachmals 
geibrieben: „die Enthuſiaſten für das Haus Oeſtreich würden fih für 
die Königin von Ungarn geopfert haben, während diejenigen, welde auf 
des Kaiſers Seite ftanden, durch deſſen Diiserfolge fo eingefhüchtert 
waren, daß jie in dem Moment, wo fie ihm zu helfen ſich entſchloſſen 
bitten, fib und ihr Yand verloren geglauft haben würden.““) Syn 
jenem politiihen Galcul bat er die maaßgebenden Momente anders 
und ſchärfer aufgefaßt. Derſelbe liegt in drei Actenftüden, die der Zeit 
unmittelbar nad jeiner Rückkehr angehören, jo vor, daß man mit 
Eiberheit zu erkennen vermag, was er wollte. 

Mit dem ſchmählichen Zurüdweiden der ;sranzofen waren die 
Freunde des Kaiſers namentlid in den vorderen Kreiſen im büdjten 
Maaße blopgeitell. Wie hätten ſie hervorzutreten wagen follen, fo 
lange des Kailers Sache feinen NRüdhalt hatte als vie ſchlaffe und 





1: Dan hatte im Haag ein Schreiben aus Frankfurt aM. vom 19. Oct. 1748, 
ın dem es beißt: on assure que le Roi de Prusse avoit fait entendre au Roi 
d’Angleterre que s’il faisoit hiverner ses troupes en Allemagne, S. M. s’y 
oppuseroit avec les autres etats qui prennent & coeur le retablissement du 
repus de l’Empire et que c’etoit le principal motif de la separation des 
troupes allies. 

2) Noch mertwürdiger in der Redaction von 1746: c’etoit une guerre sourde 
que je faisois à la Reine de Hongrie; je lui suscitois des ennemis oü je le 
pouvois et bien loin d’ötre rebut& par les obstacles que je trouvois dans mon 
chemin, un sentiment intörieur me ranimoit sans cesse & former de nouveaux 
desseins lorsque quelques autres avoient manque. 
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‚zweibentige Politit Frantreichs. Die Affociation wurde erſt möglich, 
wenn Preußen fih für fie erflärte, wenn es die Afjociation mit feiner 
Garantie und Macht dedte. 

‚Die meiften Reihsftände, ſelbſt gröfere, hatten feine Feldtruppen; 
unter denen, die deren hielten, waren wenige — neben Preußen und 
Deftreih allenfalls noch Sachſen und Hannover — in der Lage, die 
Koften aus eigenen Mitteln zu beftreiten; fie mußten entweder ihre 


die fürftliche oder aud) ftändifche Caſſe obenein, wie denn demnächft die 
Stände des Bisthums Münfter ihren Biſchof, den von Cöln, dringend 
erfuchten, einen Sieferungsvertrag auf 10—12,000 Mann mit Holland 
zu fchliehen, ) da „das Land von jungen triegstüchtigen Leuten wimmle.“ 

Frantreich zahlte ſchlechter und unvegelmäßiger als die reihen See⸗ 


im Reich nicht mehr nöthig feien, daß fie aufgehört hätten, Auriliar- 
truppen zu jein, die tiefe Entmuthigung des franzöſiſchen Hofes nach 
der Dettinger Schlacht ließ darauf fliehen, daß Frantreic, auf welche 
Bedingungen immer, feinen Frieden zu maden fucen werde; und wie 
man in Paris vor einem Angriff auf die franzöfiihe Grenze zitterte, 
zeigte die Sendung Hatels. Wenn jett, wo die Macht der Verbündeten 
ſich im vollſter Ueberlegenheit fühlte, Frankreich Frieden ſchloß, jo war 
nicht bloß das militärifche Gleichgewicht zwiſchen den großen Mächten 
für lange dahin; der Friede konnte nur um einen Preis geſchloſſen 
fein, der die jo oft umd fo energiſch wiederholten Erklärungen Preußens 
zum Gelächter der Welt gemacht haben würde. 

In einer Zufhrift an feine Minifter?) — einem der denkwürdigſten 
Actenftüde, die aus dem Cabinet hervorgegangen find — giebt ihnen 
der König die Geſichtspuntte, nad denen fie arbeiten follen. Es iſt 
von abjoluter Notwendigkeit, jagt er, daß ber allgemeine Friede nicht 
mit Ausihluß Preußens gemacht wird, oder, es mit einem Wort zu 


V Immebiatrefeript an Minggräffen 28, März 1744: comme fort avantageux 
pour leur pays qui fourmille de jeunes gens propres A porter les armes. 

BITBURG! Benin 
Prussien deit travailler. 
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fagen, Preußen muß den Frieden maden, wie e8 ihm gut ſcheint. Die 
Gründe dafür find einmal, die Garantie Schlefiens von allen Mächten 
zu erhalten, fodann, die deutfhen Fürſten und den Kaifer an Preußen 
zu knüpfen, endlich, diefen Nuhm dem König von England zu entreißen, 
in dem Preußen immer feinen Gegner fehen muß,') andere Neben⸗ 
vortheile nicht zu ermähnen.?) Es kommt noch eine zweite Betrachtung, 
die wichtigſte von allen, hinzu; es ift die Teidenichaftlihe Begier bes 
Wiener Hofes, den Kaiſer Baierns zu berauben, ihn jo zum Aufgeben 
der Kaiferwürde zu zwingen; wenn Preußen deffen Abdankung duldet, fo 
ift das fo viel, als wenn es fih an Händen und Füßen gebunden in 
die Gewalt derer liefert, die feine unverſöhnlichſten Feinde find. Es 
frage fib, auf welde Weile kann man jenes für Europa fegensreice, 
für Preußen rühmlihe Ziel erreihen? Der Weg der Verhandlungen 
hat fib als vergeblich erwiejen; Unterhandlungen ohne Waffen find wie 
Roten ohne Inſtrumente. Es gilt alfo, den Mediationsvorſchlägen das 
Gewicht und den Nahdrud der Waffen zu geben; es gilt, eine Armee 
gededt durch den Namen des Reichs ins Feld zu ftellen. Die Schwierig- 
keit ift, fo viele Köpfe zu vereinigen, den dabei zumeift Vetheiligten be- 
greiflih zu maden, welder Gefahr fie fih ausfegen, wenn fie anders 
bandeln. Aber da fünftige Gefahren weniger Einvrud machen, als 
unmittelbare Vortheile, fo muß man Mittel zu finden fuden, ihnen 
(Welt zu Ichaffen, damit fie ihre Gontingente ftellen können. Das ift 
die Sache des Kaifers oder vielmehr Frankreichs. Man muß die 
Miniſter des Kaiſers veranlaffen, einen Plan für diefen Zweck zu 
machen und ihn nah Verfailles zu fehiden: unter dem Namen des 
Kaiſers für Rurpfalz, Caſſel Subfidien, ein Geſchenk für die Herzogin 
von Würtemberg, cine Beſtechung für die philofophiihe Herzogin von 
Gotha und jo weiter. Wenn man fofort daran geht, fo fann ib mich 
im Juli 1744 an der Spige der bedeutendften Streitfräfte des Reichs 
befinden und jo den König von England und die Königin von Ungarn 
netbigen, die Bedingungen anzunehmen, die man ihnen vorſchreiben wird. 


1) pour arracher cette palme des mains du Roi d’Angleterre, que la 
Prusse doit toujours regarder comme étant par principe ennemi de l’agran- 
dissement et de la prosperit€e d’un voisinage aussi redoutable. 


2 ensuite pour tous les avantages que l’vuvrage de la paix peut prucurer 
a la Prusse pour ses pretensiong, pour cent petits arrangements et principale- 
ment pour l’influence considerable que cette mediation nous donnera pour 
un Empereur a élire vu à reprouver & la suite. 
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Holland wird ſich dem Neich anfchliehen; das preußiſche Haus wird der 
Schiedsrichter eines Ausgleihes fein, der für eine Periode die Lage 
Europas feitftellen wird. *) 

Unmittelbar darauf legte der kaiſerliche Gejandte in Berlin den 
Entwurf eines Affociationstractates dem Könige vor mit der Bitte im 
deffen Urtheil darüber, mit dem Antrag, deu preußiſchen Reichstags 
gefandten feiner Zeit demgemäß zu inftruiven. Es war in diefem Ver 
trage durchaus nur von Defenfive die Rede; nur die Bewahrung umd 
Wiederhertellung der Ruhe, Freiheit und Sicherheit des Reichs, bie 
Erhaltung des gewählten Reichsoberhauptes bei feiner Würde follte der 
‚Zwed diejer „engen und fejten Bindung“ fein. Der König fand das 
Project wohl entworfen: feine Meimung fei, daß der Kaifer jegt mit 
den einzelnen Reichsfürſten, mit jedem befonders, unterhandle und fi 
ihr Wort geben laffe, aber daß die Affociationsacte erft im nädjiten 
Mai gemacht werde und darauf die Berfammlung der Truppen folge ;®) 
bebürfe es nur feines Namens, um die wohlgefinnten Fürjten zu er⸗ 
muthigen, jo möge Klinggräffen ihn nennen; „im Monat Mai werde 
id) ohne Bedenten unterzeichnen als Garant diefer ganzen Affociation.“?) 

Der König nahm Anlag, mit Balory im Intereſſe des kaiſerlichen 
Projects zu ſprechen. Er jegte als unzweifelhaft voraus, daß Frant- 
reich nicht daran dente umd denken könne, jet den Frieden zu ſchließen; 
Frantreich, fagte er, ift in Folge feiner ſchlaffen Kriegführung in einer 
Lage, welche die größten Anftrengungen für den nächften Feldzug fordert, 
es muß wenigftens 160,000 Dann, die Garnifonen und Miligen ungerech ⸗ 
net, ins Feld ftellen, 70,000 M. unter Noailles, um den Engländern, 
60,000 M. unter Coigny, um dem Prinzen Karl die Stirn zu bieten, 
30,000 M. unter einem dritten General, feine Operationen gegen Flan- 
dern zu beginnen; es muß, um die Engländer da zu treffen, wo e8 ihmen 
am empfindlichiten ift, Kaper in Menge ausjenden; da ferner Fyrant- 





1) Der Schluß lautet: tout done ce qui peut avoir connexion & ce plan, 
doit &tre pris vivement & coeur par le ministere Prussien et il doit travailler 
auit et jour pour raffiner encore sur d’autres moyens qui peuvent y contribuer. 

2) Der König m. p. anf den Bericht vom Podewils uud Borde vom 3. Oct. 
über den von Freihertn v. Spon vorgelegten Plan: car si cet acte se fait & 
present avec 6clat, les autres prendront des mesures contre, au lieu si cela 
se fait en m&me temps que l'on frappe le coup en assemblant les armdes, 
alors personne ne peut en prövenir l’effet. 

3) je signerai sans diffieult# comme menant toute cette association sous 
ma garantie. 
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reich mit der bloßen PVertheidigung feiner Grenzen fih nit aus ben 
Berlegenbeiten rettet, in denen es ift, fo muß es, um draußen wirt- 
fame Schläge zu thun, fremde Hülfe zu gewinnen fuchen, und dieſe 
kann es in Deutihland gewinnen; freilihd Preußen ift dur feine Ver- 
träge gehindert, ſich offen für Frankreich zu erflären, aber fein Reichs⸗ 
contingent zu ftellen, ift e8 durch diefelben nit gehindert, und um 
Preußen dazu den Anlaß zu geben, müffen fid andere Reihsfürften zu 
einer Affociation vereinigen. Frankreich allein ift in der Lage, eine 
ſolche Bildung gelingen zu laffen. Preußen fordert nichts weiter, als 
Frankreichs Garantie für Schlefien, die es fhon hat; aber wenn Frank⸗ 
reich die nöthigen Geldmittel aufwendet oder vielmehr fie dem Kaiſer 
überweift, fie bei Kurpfalz, Helfen, Gotha, Würtemberg u. f. w. zu 
verwenden, fo fann man leicht ein Heer von 60,000 Mann zufammen- 
bringen und damit die Königin von Ungarn und ihre Verbündeten nöthigen, 
ihre ftolzen Pläne fahren zu lafien und fi zum Frieden zu legen. !) 

"Man fieht, wie fi Friedrich II. fein und Deutfhlands Verhältniß 
zu Frankreich denkt. Frankreich hat in feiner zweideutigen Politik, im 
feiner elenden Kriegführung den Kaifer an den Rand des Berberbens 
geführt, fo gut wie allen Einfluß auf die deutfhen Höfe verloren; es 
ift fbon in feinen eigenen Grenzen gefährdet, mit dem Wormier Ver⸗ 
trage ift Sardinien auf die Seite der Verbündeten getreten und damit 
Stalien für die Bourbonen fo gut wie verloren; dem Kaiſer ift bereits 
unter der Bedingung, daß er den Reichskrieg gegen Frankreich erflärt, 
der Friede angeboten worden. Friedrich II. fieht Frankreich auf den 
Punkt gebradt, dag es verzweifeln muß in der nädften Campagne der 
vereinigten Macht Oeſtreichs und der Seemädte, ihrer Weberlegenheit 
an Geld und Kriegsvolf fih zu erwehren, jd dak es froh fein wird, 
wenn ſich eine deutihe Affoctation zwiſchen den kämpfenden Parteien 
bildet und durch bewaffnete Mediation den Frieden erzwingt, der allein 
Frankreich retten fann. Mag aljo Frankreich dem Kaiſer die Mittel 


1: Ueber diefe Eröffnungen an Balory liegt mir die Nachricht vor, die das 
Reicript an Baron Ghambrier vom 8. Oct. von denfelben giebt. WBalory bat fie 
ſefort tur Courier nach Paris gemeldet; derfelbe iſt am 15. Oct. aus Paris 
wieder abgefertigt, wie Chambrier 20. Oct. meldet. In einem NWefcript an 
Ghambrier 8. Feb. 1744 beißt es: le peu d’attention que la cour de France 
avoit eu pour mes conseils et le plan que j'ai fait communiquer au M. de Va- 
lory Fété passe. Und genaner in einem zweiten Reſcript defielben Tages: si 
Elle avoit agree au mois d’Aoüt passe le plan d’operation que je lui proposois 
alors. Ron diefen früheren Eröfinungen liegt nichts weiter vor. 
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ſcaffen eine ſolche Aſſociation zu bilden und auf diefe geftät in An- 
Tehnuig. an Preufen die Selbfttändigfeit zu gewinnen, die Frantreiche 
Eiferſucht ihm. bisher nicht hat gönmen wollen. 

In diefem Syſtem des Königs war Ein umfiherer Punkt. Nicht 
den Ungeftüm des Wiener Hofes, noch die hochgeſpannte Anmaaßung 
Englands fürdtete er; aber war er fiher, daf Frantreich nicht die 
Flinte ins Korn werfen werde? 

Für Preußen ſtand jhon mehr als Schlefien auf dem Spiel, 

Seit dem Tage von Dettingen hatte Friedrich IL. zunächſt nur 
die Aufgabe, die Dinge hinzuhalten, einem voreifigen Friedensfeluß von 
Seiten Frankreichs vorzubeugen. Daher jeine wiederholte Bitte an 
den Kaiſer, nichts zu übereilen, den Engländern nicht zu weit entgegen 
zu fommen, feine beftimmte Zufiherung preußiſcher Unterftügung ; daher 
feine Weifung an Klinggräffen, mit Graf Montijo nähere Beziehungen 
anzumüpfen, ihn hoffen zu laffen, daß jegt die im Frühling 1741 von 
Spanien gewünfchte Allianz zum Abſchluß kommen Könnte; *) daher feine 
immer ernſteren Erklärungen gegen England, endlich am 18, October 
die Weiſung an Fintenftein, Lord Carteret zu verfihern, daß weder 
Preußen, nod irgend ein Reihsfürft, dem das Wohl des Vaterlandes 
am Herzen Liege, geduldig anfehn werde noch könne, wenn man ſuchen 
wollte, den von den Kurfürften einmal erwählten Kaifer unter die Füße 
zu treten oder feiner Erblande zu berauben. 

Dit großer Befriedigung ſah man in Paris, daß Preußen ſich zu 
regen begann; man ſchictte Correfpondenzen in die eugliſchen, die Hollän- 
difhen Zeitungen, welche die nahe Schilderhebung Preußens verfündigten; 
„Gott jei Dank“, hieß es da, „Preußen ift ganz in unferm Intereſſe“?) 


1) Refer. vom 16. Oct. . qu’il fasse naitre & sa cour de nouvelles 
esp6rances qui la puissent döterminer & pousser la guerre presente de toutes 
ses forces, ce qui est tout le but qui je me propose dans ce chipotage comme 
vous le gouterez facilement vous-m&me 

2) Audris 13./27. Sept. ſendet eime folde Correſpondenz. Da heißt es, Fried- 
rich IL. werde eine Declaration, werde ein Manifeſt erlaffen: que comme l’Empire 
stoit en quelque fagon deshonore en voyant son chef vagabond et r&duit 
dans un 6tat peu convenable & sa dignit6, que le Roi &toit absolument r&solu 


ſollie, vom taiferfihen Hofe nach Paris gemeldet war. 
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Wie wenn der franzöſiſche Hof, ftatt um fo entfchloffener zu weiterem 
Kampf zu werden, diefe günftige Wendung benußte, einen Frieden zu 
ſuchen, den ihm der Wiener Hof jet gewiß unter günjtigen Bedingungen 
gewährte, um ſich auf Schlefien werfen zu können. Briefe aus Paris, 
die Finkenſtein noh in Worms ſah, bezeugten, daß man in großem 
Schreden fei, daß man um Alles gern den Frieden wolle, daß felbft 
von Propofitionen, die gemadt feien, geſprochen werde. Und Lord Car⸗ 
teret verficerte ihn, daß Frankreich anfange, ziemlich vernünftige Vor⸗ 
ſchläge zu maden, ſolche, die wohl zum Frieden führen fünnten.!) Um 
fo auffallender war, daß Marquis Chetardie — auf eine Andentung 
jrietrihs II. war feine Rückkehr nah Rußland beſchloſſen — feinen 
Weg nicht über Berlin, fondern über Hamburg nahm, um fi zunädjt 
nah Stodholm zu begeben.?) Mitte September meldete Ehambrier von 
der Ankunft des faiferlihen Kammerherrn &rolier, eines franzöſiſchen 
Dealtheierritters, der mit einer jehr geheimen Sendung betraut jet; zu- 
gleib, daß England einen neuen Verſuch, fih mit Spanien zu verftän- 
digen, bei der Königin und durd fie beim Könige gemacht habe.?) In 
derielben Zeit war Graf Montijo plöglihd von Frankfurt nah Paris 
gereaift, es war Chavigny, einer der bervorragenditen franzöfiichen 
Tiplomaten, der einzige, der die deutſchen Verhältniſſe gründlich kannte, 
auf dem Wege nah Frankfurt. 

„Es muß irgend eine große Unterhandlung im Werte fein“, jchreibt 
Podewils am 28. Tctober. ?) 


1) Chambrier 6. Sept., Amelot fage ibm: que le Roi etoit bien sensible 
a l’attention de V. M. de dire & M. Valory les raisons, qu’Elie avoit de 
penser qu’il ne falloit plus differer de le renvoyer; der September werde nicht 
su Ende gebn, obne day Chetardie nach Petersburg zurüdtehre. Gr war Mitte 
Tctober in Hamburg. 

2 Mardefeld 21. Sept., d'Allion babe mebre Stafetten aus Stodholm er- 
balten: et on pretend que ces frequents envois ont pour objet une alliance 
entre la Russie la France et la Sudde. 

3) Ghambrier 15. Zept.: der König von Spanien habe darauf gefagt, er wolle 
gern den Frieden mais sans manquer à ses engagements avec la France; das 
enzıge Mittel dazu fei, dag er dem Prinzen von Afturien die Regierung abtrete; 
das babe der Königin den Mund gefclofien. Mebr über Ghevalier de Grolier 
bei Luynes Dem. V. p. 142. 

4) Podewils an den König 28. ct. ... je crois si j’ose le dire que pen- 
dant cette crise qui ne sauroit durer au delä de deux mois on fera bien 
de se tenir serre et boutonne plus que jamais, d'être extremement alerte & 
tout ce qui se passe et de tächer d’avoir d'une ou d’autre facon les mains 
dans les negociations qui pourront se faire ou qui existent actuellement. 


Schwankungen in Petersburg. 


Dit dem Ausgang October hatten die großen Kriegsoperationen 
eim Ende. Aber in alien blieb Fürft Lobkowitz im Vorbringen; er 
rüdte in dem päpftlihen Gebiet bis Rimini vor, in Hoffnung auf 
Voltserhebungen im Neapolitanifhen, zu denen man die Brandfäden 
gelegt Hatte; und die Republit Genua fürctete jeden Tag den Einbruch 
der Sardinier, denen der Wormjer Vertrag Finale überwiejen hatte, 
Zt Norden ftand die dänifche Armee Hart an der ſchwediſchen Grenze 
zur Invaſion bereit, die das Signal einer neuen Erhebung der Bauern 
werben follte; ihnen gegenüber Alles, was Schweden an Truppen hatte, 
denen zur Unterftügung bie ruſſiſchen Galeeren mit 12,000 Mann unter 
General Keith in die Stocholmer Scheeren einliefen. Selbſt am Ober 
rhein kam es nicht zur Ruhe; bei Raſtadt, bei Hüningen gingen die 
Franzoſen über den Rhein, warfen am rechten Ufer Schanzen auf, 
ftreiften weit und breit. 

Bald Gerüchte von Friedensverhandlungen, vom ſchon fertigen 
Präliminarien, von einem demnäcftigen Congreß, bald Nachrichten von 
großen Rüftungen namentlich Frankreichs und Deftreihs, von Truppen 
märjchen aus Baiern nad Italien und aus Ungarn nad Mähren, aus 
dem Innern Frankreichs nad der Provence, nah Flandern, nach dem 
Elſaß hielten die politiſche Welt in Spannung. Wie das traurige 
Better im diefen hurzen Tagen des fintenden Jahres, jo jhwantten die 
Stimmungen, in jo beflommener Ungewißheit um jo trüber und ver- 
worrener, Was da umd dort aus dem Geheimniß der Gabinete ins 
Deffentlihe drang, zeigte, wie die Dinge fih weiter trieben und die 
vLeidenſchaftlichteit wuchs. 

Selbſt der Berliner Hof, jo achtſam und wohlbedient er war, 
vermochte nicht den Zufammenhang der zahlloſen Verhandlungen herüber 
und hinüber, am den großen und Heinen Höfen zu verfolgen; er jah 
wohl, daß England fortfuhr in Dänemark zu treiben und in Jialien zu 
äögern, daß Deftreih in Petersburg wieder Terrain zu gewinnen, daß 
Frantreich in Nom und Genua wie in Stocholm vorzubringen ver« 
ſuchte; er ſah vor Alle, daß zwiſchen Paris umd London, *) zwiſchen 

« 





1) Fintenftein, Hannover 20. Det: Garteret babe ibm geſagt, que Ia France 
remuoit ciel et terre pour platrer quelgue chose et pour tirer son &pingle 
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Yondon und Madrid, zwifhen Wien und Paris!) fort und fort ges 
jponnen wurde. Was gewollt werden modte, wie viel in den Heim- 
lichkeiten her und hin aufrihtig gemeint, wie viel Maste -die Gegner 
zu täuſchen, Blendwerk den Verbündeten Angft zu maden, wie viel 
bloße Eoloratur oder Fermate fein modte, — weder auf der einen, 
noch andern cite [dien mehr ein beftimmtes Ziel, ein Flarer Gedanke, 
ein nah dem Künnen bemeffenes Wollen ertennbar. Wenn Lord Car 
teret nach feiner berechneten Art dreifter Offenheit jüngft einem franzö⸗ 
fiihen Herrn gefagt hatte: „fein Zweck fei, der Krone Frankreichs alle 
ihre Bundesgenoffen zu entziehen und das ganze Europa zur Hetzjagd 
auf fie zu vereinigen”, fo war das weniger ein ftaatsmännifches Pro- 
gramım als eine Basconade, weniger der Ausdrud wahren Machtgefühls 
als der jeit Robert Walpole bekannten Moral: daß jedermann feinen 
Preis habe. Wie oft der Wiener Hof feine Formel: „Genugthuung für 
das Pergangene und Sicherung für das Kimftige”, wiederholen mochte, 
ließ dieſe Formel in ihrer evafiven Entfchiedenheit eine andere Deutung 
zu, als dak man ihren Sinn je nad den Ilmftänden weiter und weiter 
zu beftimmen fi vorbehalte? Wenn die Republik der Niederlande, die 
dritte im Bunde, nah langem Sperren fi hatte beftimmen laffen, ihr 
Auriliarcorps ins Reich zu fhiden, weil damit, jo war ihr gelagt 
worden, der Krieg von den ftaatifhen Grenzen ferngehalten werde, 
ſo fah fie nun, wo die ganze pragmatifhe Armee fib nah den Nieder- 
landen zurüdgezegen hatte, die nächſte Gefahr, wenn nicht Frieden 
wurde, hart an ihren Grenzen und zitterte vor den Folgen ihrer un⸗ 
mweiien Klugheit. Was Seitens der bourbonifhen Höfe gewollt oder 
mer gewollt wurde, wer fonnte es errathen? Inter welden Bedingungen 
immer ihnen gemeinlam oder jedem für fi der Frieden angeboten fein 
mochte, mit dem „Abfall“ Sardinieng war Italien doppelt gefährdet; und 
Bak weder Oeſtreich ohne Elfaß-Yothringen und die drei Bisthümer, 


da jeu. qu’il n'y arvoit rien si eblouissant que les offres qu’elle lancoit & la 
cour de Vienne; Frankreich werde. mit Freuden geben, was England fordere und 
fit um Deutſchland nicht weiter fümmern ... que je pouvois hardiment assurer 
V. M. qu’il ne feroit point de paix plAtrde à moins qu’il n’y soit force, que 
ce seroit donner gain de cause & la France qui profiteroit de ces fautes et 
qui prendroit mieux sa bisque une autre fois. 

1° Tobhna 26. Oct. ... l'on m’assure que la France flattoit le Grand- 
Duc par M. de Stainville de la royaute des Romains pour tächer à faire une 
paix separee ou particuliere comme 1738. 

v. 2. 12 
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nod England ohne Zugeftänpniffe, die den Handel Frankreichs todt ger 
legt Hätten, abfehliefen würden, war nach dem Ietten Felbzuge gewiß; 
Was zu alle dem Marquis Chetardie in Stocholm und Petersburg 
folfte, was Desalleurs in Dresden, Yemaire in Kopenhagen betrieb, war 
völlig unklar; noch unflarer, ob Frankreih, wie das Gerücht jagte, in 
Conſtantinopel Schritte gethan hatte, dem Wiener Hofe eine Diverfion 
zu maden. 

Nicht viel mehr als fo Ungefähres wußte man in Berlin. Preußen 
hatte mit feiner wiederholten Erklärung, daß es den Kaiſer nicht finfen, 
das Reichsſyſtem nicht verlegen laffen werde, jeine Stellung beftimmt 
genug bezeichnet; aber das war weder, was Frankreich wollte, noch 
genug, um England und Deſtreich zu entnüchtern. Weder die Einen 
noch Andern zogen den Berliner Hof in ihr Vertrauen, oder, wenn fie 
08 thaten, geſchah es, um ihn zu dauſchen oder zu falſchen Schritten zu 
verloden. Preußen war Allen im Wege, Alle mistrauten ihm, 

Um jo mehr hielt ſich Friedrich IL. geſchloſſen; er fonnte warten, 
während jene in zu großer Zuverſicht oder zu großer Beſorgniß über» 
eilig den und jenen Schritt thaten, mit dem fie vom dem, was fie tief 
verhüfft Halten wollten, genug fihtbar werden ließen, um den kundigen 
und jharfipähenden Beobachter das Geheimniß ihrer Abſichten errathen 
zu lafjen. 

Lord Carteret hatte im Hannover, kurz vor der Nüdtehr des Hofes 
nad England, nod einmal ausführlih mit Graf Finkenſtein geſprochen 
Unter den Offenberzigfeiten, mit denen ber Yord ihn überſchüttete, war, 
wie ſchon erwähnt, aud die, daß in Betreff Bottas nad dem Manifeft 
ber Raiferin der König nit anders habe handeln können als er gethan; 
aber er wiſſe aus: ficherfter Quelle, daß der Schlag nicht für die ber 
ftimmt geweſen fei, die er getroffen; Frankreich verbreite überall, daß 
nicht bloß der öſtreichiſche, jondern aud der engliihe Hof bei der Com 
fpiration betheiligt geweſen fei, aber man fei in Rußland geſcheut genug, 
fih das nicht weiß machen zu lafjen; vielleicht in Kurzem würden einige 
Köpfe von der Partei, die es betrieben, fpringen; es feien nur zwei Per- 
fonen im ganzen ruffiihen Reich, die für Frantreich zu ſprechen wagten, 
und dieſe ſeien von ſehr untergeordnetem Rang.!) In denjelben Tagen 





1) So das Reſcript an Mardeſeld 4. Nov., auf Grund der Berichte Finten- 
feind vom 30. Dct. oder mie es ſcheint 1. Nov. Der Hof reifte am 12. Nov. von 
Hannover ab. 
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meldete Dohna, daß einer der vertrauteften Diener des Oroßherzogs 
mit einem großen Vorrath von Edelfteinen nad) Leipzig gereift ſei, ihn 
dort noch zu vermehren, daß er von dort weiter nad Petersburg gehen 
werde. !) 

Der däniſche Hof hatte, entweder in der Sorge, den vereinigten 
ſchwediſch⸗ruſſiſchen Streitträften doch nicht gewachſen zu jein, oder weil 
England die dänifhen Truppen für den nädjten Feldzug zur Verfügung 
behalten wollte, jih in Schweden erboten, den gedrohten Einmarſch auf- 
zugeben, wenn der gewählte Thronfolger, um allen Hader zwiſchen beiden 
Kronen für immer abzuthun, fi mit der däniſchen Königstochter ver- 
mähle und auf feine holfteinfhe Succeifion verzihte. Wie gern wären 
die ſchwediſchen Miniſter darauf eingegangen ; aber der Thronfolger hatte 
es beſtimmt abgelehnt, und von Rußland erhielten die Minifter auf ihre 
Anfrage eine jharfe Enviderung.?) Der dänifhe Hof wandte ji nad 
Berlin, um preußiihe Vermittelung zu bitten, da die Kaiferin erklärt 
babe, fie jeder andern vorzuziehn; er erbot fih, die Renunciation des 
Zbronfolgers auf Holftein fallen laffen zu wollen, wenn die Kaijerin 
der däniſchen Krone Schleswig garantiere.?) Zugleih mit diefem An- 
trage jandte Friedrich II. an Mardefeld die vertraulihe Nachricht, dak 
das ſchwediſche Deinifterium für den XThronfolger um die Hand einer 
preufiihen Prinzeijin gebeten habe. Eine Verbindung, auf die auch 
die Kaiſerin ſchon hingedeutet hatte: es gebe für den ſchwediſchen Thron- 
tolger feine andere Sicherung und feine befjere für fie felbft und den 
Großfürſten IThronfolger. Auch die dann von Schweden angeregte 
Zripelalliang zwiſchen den Höfen von Petersburg, Berlin und Stod- 
beim fand ihren lebhaften Beifall. 

Trotz alle dem ſah Friedrich mit jedem Tage mehr, wie die 
Beſituſchews und ihr Anhang die auswärtigen Beziehungen Rußlands, 
obne Rückſicht auf den Willen der Kaiſerin und ihr Berbältnig zu 
Preußen, zu leiten fortfuhren; ſelbſt Tſchernitſchew in Berlin unterließ 
die Artigleiten, die die Natjerin Durch Mardefeld hatte ankündigen laſſen, 


1 Tobna 26. Ict.... pour gagner Lestocq et prevenir le Marquis de 
la Chetardie. Es war Zouffaint, den Dobna nannte. 

2 Dieſtel, Stodbolm, 22. Nov.: elle a temoigne au Ministere de Sudde 
qu’un ne faisoit pas par l& la cour à S. M. Imp. 

3. Reſcript 17. Dec.: si S. M. 1. garantisse la possession du Duché de 
Sieswie &S.M Dan et de ne jamais se mèêler en aucune facon des difierens 
qui pourrovient naitre entre elle et la maison ducale de Holstein. 

12° 
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auszurichten; und die fächfich-öftreihiihen Verhandlungen, die mit Recht 
in Berlin für außerſt bedenklich angefehn wurden, war niemand eifriger 
zu fördern als Baron Kaiferlingt. „Man muß doch die Kaiferin von 
diefen Schurtereien unterrichten“, ſchrieb der König am 28. December; 
und Poderwils an den König 30. December: „wenn bie Kaiferin jolde 
Treulofigfeiten nicht ftraft, jo ift auf ihren guten Willen nicht viel zu 
rechnen‘. ") 

Zwiſchendurch fam zu des Künigs Kunde, was ber ſchwediſche 
Gefandte in Petersburg nad StoCholm berichtet hatte: die Kaiferin 
genehmige, wenn es in Schweden gewünſcht werde, daß der ſchwediſche 
Thronfolger auf feine ſchleswigſchen Rechte verzichte; der ruſſiſche Ge» 
fanbte in Stodholm, jo wie General Keith fein angewiejen, in allen 
Stüden Hand in Hand mit dem öftreihifcen und englifchen Gefandten 
zu gehn; die Kaiſerin fei auf dringende Empfehlung Englands dem 
Breslauer Vertrage beigetreten.?) „Mit Indignation“, läßt der König 
ap Mardefeld jchreiben, „habe er diefen Bericht gelefen; er fei überzeugt, 
daß alles das ohne Wiſſen der Kaiferin, auf Veranlaffung des Vice 
tanzlers geſchrieben ſei; er müſſe alles Ernſtes dahin arbeiten, nicht 
Geld, noch Intrigue, mod Bemühungen fparen, denfelben über den 
Haufen zu werfen.“ 

Anfangs December war der junge Großfürſt Thronfolger ſchwer 
erkrankt; die Kaiferin war in größten Sorgen. „Sie hat oft geweint, 
wenn fie mit Leſtoeq umd Brümmer allein war; fie haben die Gelegen- 
heit benutzt, ihr über Vieles die Augen zu öffnen“. Man jab voraus, 
daß der Tod des Thromfolgers für die Kaiferin höchſt gefährlich werden 
könne; man kam auf den Plan, die unglüdlihe Familie nah Preußen zu 
ſchiden, die Erziehung Jwans ganz in des Königs Hand zu legen mit 
der Pflicht, ihn nad) dem Tode der Kaiferin auf den ruffifchen Thron zu 
jegen, Der Großfürſt genas. Während der Zeit feiner Krankheit war 
nad Berlin Namens der Kaiferin die Bitte gelommen, einen Kefländi- 
schen Edelmann, der in ſchwediſchen Dienften gejtanden hatte und ſich nun 


1) Darauf des Könige mündliche Nefolution 31. Dec: „ich glaube es micht, 
daß die Kaiferim davon weiß, ſondern daß es eine Jutrigue von Beſtuſchen und 
Kaiferlingt ift, welches uns ein großes avis au lecteur fein muß, um Alles an» 
zumenden, den Beſtuſchew zu euldutixen.‘ 

Eichel an Podewils, Potsdam 2. Jan. 1743 (fo ftatt 1744 verichrieben, 
daher in ben Meten am falfher Stelle eingeordnet). Der Bericht Diefteld aus 
Stodholm ift vom 20, Der. 
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in Königsberg aufhielt, den Baron Stadelberg, verhaften zu laffen: er 
babe dort gegen einen franzöfifhen Agenten im Vertrauen geäußert, daß 
in Kurzem eine Revolution in Rußland eintreten werde. In Beters- 
burg telbjt hatte ein Tfficier, des Namens Frank, den Vertrauten der 
Katjerin einen Brief zugejtellt, in dem ihm Großes veriprodhen wurde, 
wenn er bei einer Beränderung des Gouvernements, die bevorjtehe, mit» 
beilfen wolle.) Es folgten viele Verhaftungen; es wurden drohende 
Aeußerungen aller Art bezeugt: der Kaiferin werde man ſchon Meijter 
werden, jelbit die 24 Srenadiere in ihrem Schlafgemah würden fie 
nicht Tbügen, ein Paar Granaten genügten u. |. w. Aber Weiteres 
entdeckte man nidt. 

Tas Diistrauen der Kaiferin gegen den Bicelanzler wurde immer 
lebhafter; dag Georg II. auch das Berlöbnig feines Sohnes Gumberland 
mit der däniſchen Küönigstochter eingeleitet hatte, daß er in Stodholm, fo 
biek es, intriguire, die Wahl des Bilhofs von Eutin rüdgängig zu 
madben, die Gumberlands durchzuſetzen, daß der ruſſiſche Gefandte in 
Stochholm und felbit General Keith in diefem Sinne mitwirke, erregte 
fie auf das Aeußerſte;) fie war um fo ungeduldiger, das Verlöbniß 
ihres Thronfolgers mit der Prinzeſſin von Zerbſt — ſelbſt Chetardie 
ahnte noch nichts davon — und die preußiſch⸗ſchwediſche Vermählung 
zu beileunigen: fie überzeugte ſich, daß der Vicefanzler überall ihren 
Intentionen entgegen arbeite, jie fprab in den ſchlimmſten Ausdrüden 
über ihn, fie Jagte in (Begenwart des jungen Sroßfürjten: „der Vice⸗ 
fanzier babe fie in der Yeit der Kegentin Anna für immer ein|perren 
laſſen wollen, er habe das Haus Holjtein verrathen“. Es gab einen 
Moment, wo fie entihloffen ſchien, ihn zu bejeitigen; über Nacht war 
jie anderes Sinnes geworden. Mochte fie ihn und feinen Anhang fürd- 
ten, mochte jie ihn, den jie für geſchäftskundig hielt, nicht entbehren zu 


ı Mardefeld 1. Jan. 1744: s’il vouloit bien se preter a ce qu'on lui pro- 
puse et couperer au changement du gouvernement present, duquel tout le 
munde en general etoit degoute. 

2) Mardefeld 13. Jan.: ayant été informe des noires intrigues des Cours 
de Lundres et de ('openhague & Stockholm et que le gen. Keith y concourt 
innocemment etant trompe et seduit par les instructions du Vicechancelier 
aussi bien que l'imbecille Korf j'ai cru necessaire qu'on y envoyät au plus 
site a l’inscu de V. M une ordre de confidence pour informer le Prince 
successeur et le bon parti au juste des veritables sentiments de l’Imperatrice. 
Die Karlerın felbit fandte den Ben. Wacdhtmeifter mit Aufträgen in eben dieſem 
<ınn nad Ztodbelm. 
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tnnen glauben, er blieb Vicelanzler ohne einen Großlanzler über ſich, 
und mit ihm blieb ben engliſchen, öſtreichiſchen, ſächſiſchen Einflüffen, 
was fie brauchten, um den preufifchen und franzöfifchen das Terrain 
ftreitig zu machen. 

Schon erbot ſich der ſachſiſche Hof im Bottas Sade zwiſchen 
Wien und Petersburg zu vermitteln, und der Vicekanzler empfahl der 
Kaiferin biefen Ausweg; ſchon erbot ſich der däniſche Hof in Stocholm 
feine Forderungen fallen zu laſſen und die Dinge einfad; auf den 
früheren Stand zurüdzuführen, ein Zeihen, welche Opfer England zu 
bringen bereit jei, um ſich in Petersburg angenehm zu machen; ſchon 
wurde aus Stocholm nad; Petersburg berichtet, man habe fihre Nach-⸗ 
richt, daß Preußens Rüftungen den Zwec hätten das polniſche Preußen 
und Eurland zu nehmen, die einzigen wahren Freunde der Kaiferin ſeien 
der Wiener und Drespner Hof, die ganze Botta’fche Sache erweife ſich 
als reine Fiction, erfonnen, die Kaiferin über ihr wahres Intereſſe zu 
täufchen. *) 

Fir Seiebrig D. lag Alles daran⸗ fin J der Macht in ſeinem 
Rüden in ein ſichres Verhältniß zu ſetzen. Noch durfte er hoffen, mit 
der nahen Bermählung des Großfürften Thronfolger, mit der ſchwedi⸗ 
ſchen feiner Schweter, mit der Allianz der drei Höfe — 
perſonlich ſah ja in diefen drei Punkten ihr eigenes Jutereſſe, ihre eigene 
Sicherheit — zu feinem Ziele zu gelangen. Aber er konnte ſich micht 
verbergen, daf England, Sachſen, Deftreih Alles daran fegen würden, 
ihm den Vorfprung abzugewwinmen; und wenn es ihm nicht gelang, ben 
Vicefanzler entweder mit größeren Beſtechungen zu ſich herüber zu ziehn 
ober immerhin mit Beihülfe Chetardies zu ftürzen, fo war fein Spiel 
am Petersburger Hofe verloren. 

Die Kreuz und Querfprünge der cagiſchen Bolitit | in den nordie 
fen Dingen ließen ihm ſchließen, daß fie um jeden Preis Preußen 
gebunden halten wolle. Freilich hörte Ford Carteret nicht auf zu ver- 
fihern, daß ihm nichts mehr am Herzen liege, als in Gemeinſchaft mit 

* 

1) Die Kaiferin ſchrieb auf dieſen Bericht Korfs: „was ih mit meinen Augen 
gefehn umd mit meinen Obren gehört, wirb mir niemand aus dem Sium bringen, 
Korf foll ſogleich aus Stodholm abreifen und nad Mostan kommen.” Sie ſagte 
zu Leſtocq: vous voyez la mauvaise intention de ces gens qui me veulent 
tromper; . . . sur quoi Lestocq ini baissa la robe en #’6criant: Dieu em soit 
load qu’enfin V. M. y voit clair. Mardeſeld 18. Ian. 1744. Auf Beſtuſchews 
Reifung blieb Korf in Stodholm, 
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Preußen den Kaifer mit dem Wiener Hofe auszugleihen, daß er fort 
und fort daran arbeite!) Wie es damit in der That ftand, zeigten 
die Vorgänge, die eben jet den Frankfurter Reichstag in Athem hielten. 


Ber Bictaturfireit. 


Einft bei der Wahl von 1519 war von einem der Kurfürſten als 
Motiv für die Wahl Karls V. geltend gemadt worden: „man müffe 
ihn wählen oder es werde Deftreib und was daran hänge vom Reich 
abgezogen werden.‘ 

Wenn Maria Therefia, als das Kurcollegium im Herbſt 1741 
beſchloß für die bevorftehende Wahl die Stimme Böhmens ruhen zu 
laffen, nicht bloß gegen die Vornahme der Wahl, dann gegen die ger 
ihehene Wahl, fondern au gegen die auf des Gewählten Antrag be- 
ihloffene Verlegung des Reichstags von Regensburg nah Frankfurt 
und gegen die Activität in Frankfurt proteftirte, jo war das nichts 
anderes als das Entweder⸗Oder in jenem Wort von 1519. 

Tas Weder-Noh, welches die gebührende Antwort darauf geweien 
wäre, hatte weder der Kaifer die Maht noh das Reich den Willen 
durchzuführen, nod die europäifhen Mächte das Intereſſe durchführen 
zu laſſen. Die Königin opferte Schlefien, um ihr pragmatiihes Erbe 
zu verten. Das Compromiß, das Friedrich IL. möglich hielt und empfahl, 
gab ihr die Zuverſicht, daR fie ſich demjelben nicht zu fügen braude. 

Sie hatte tiefer und vollftändiger, als nad den offictellen Formen 
des Reichs nöthig geweſen wäre, ihre Beziehungen zu demfelben durch⸗ 
ſchnitten; daß von Kaiſer und Reich dieß hingenommen war ohne irgend 
welchen officielen Gegenzug, chne Pönalmandate, ohne Act, ließ ihr 
freie Hand, wenn es ihr an der Zeit Ihien, die durchriſſenen Fäden 
wieder anzufnüpfen. 2). 


1) So u. a. Gartercts Aeußerungen gegen Yinlenftein in Betreff des letzten 
Vorichlages von Haßlang: er habe ibn allerdings nicht, wie er verfprocen, nad 
Xen gelantt, mais ayant examine de plus pres la nature de ces propositions 
il avoit pris le parti de menager le nom de l’Empereur et de n'en communi- 
guer que la substance en insinuant cependant, que c'étoit l& ce qu’il se 
faisoit fort d'obtenir de la cour Imperiale. tintenftein, Hannover 6. Nov. 

2: Es bätte nabe gelegen an diefer Stelle an die angeblichen Privilegien zu 
erinnern, nah denen ben Öftreiciichen Yanden eine Ausnahmeftellung im Reich 
sußche. Aber fie werden in den publiciftiihen Tiecuffionen diefer Zeit, fo viel 
ich ſehe, nicht erwähnt. 
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Nach den glänzenden Erfolgen in Baiern, dem Siege von Dettingen, 
in der Zuverfiht, daß nun in raſchen großen Schlägen die Entſcheidung 
gegen Frankreich und den Kaiſer folgen werde, hielt fie es an der Zeit 
den erjten Schritt zu thun. 

Ihre Protefte Bisher waren von Seiten des Reichs nicht officiell 
entgegengenommen, fie waren nicht zur Dictatur gebracht worden. Jetzt 
hatte fie mit dem Kurfürften von Mainz verabreden laffen, wie ein folder 
Proteſt gegen die Kaiferwahl und deren Folgen von ihren im Regens- 
burg weilenden Neichstagsgefandten einzureichen und zur Dietatur zu 


in gewöhnlicher Art zur — 
tagsgefandten das Promemoria mi 
veröffentlichten Proteften des Wier 


den officiellen Acten des Reichs 
jelbft eine Antwort auf das dent 
fandten am 26. Juli übergebene 


werde”, über die Nulfität des durch n 
Seanffurt verlegten Neichstages“, 


1) Das von den dftreiciichen Reichstagsgeſandten, den Freiberen v. Palm 
und von Plettenberg an Kurmainz abgefandte „Promemoria’ iſt datirt Regend- 
burg 16. Aug. 1743. Es galt dafür von Bartenftein verfaßt zu fein, „der mit 
feiner zaumloſen Meder,” fo fagt eine Gegenfchrift, „dem vorigen taiferfichen 
Haufe eben fo viel Schaden zugefügt bat, als mit feinen bedmitbigen, himäri- 
ſchen und Übel zufammenbängenden Rathſchlägen.“ 
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dem Maaße ald es von Verſailles aus vorgeſchrieben“, gethan was 
man gethan, endlid die ‚Forderung, daß dem Haufe Oeſtreich „Schad- 
losbaltung für das Vergangene, Sicherftellung für dag Künftige” gewährt 
werden müſſe. Und nad allem diefen, als wolle man fih für alle 
Fälle eine Hinterthür offen halten, die Berjiherung, daß der Königin 
„jede der Gerechtigkeit abbrüdige Vergrößerungsbegierde“ fern jet, daß 
fie nur „Das allgemeine Wohlfein und die Wiederberftellung des fo tief 
jerrütteten Reichsſyſtems“ wolle, daß jie 'teinesweges „die Anfechtung 
der angenommenen Eigenſchaften des Reichsoberhauptes“ in Abjicht habe. 

Ueber die Dictatur diefes Schriftjtüdes hatte Yord Garteret in 
Mainz mit dem Grafen Cobenzl geſprochen; er hatte gemeint, jie werde 
einen Federkrieg geben, aber man fünne die Königin darum nicht tadeln. 
Gewiß nicht, wenn es ihre Abfiht war durch einen eclatanten Act 
der Welt zu zeigen, was fie dem Reich bieten könne, und wenn das 
Reich ihre Fußtritte hinnahm, ohne dag mehr als die reihsüblichen Ver⸗ 
wahrungen in die Hand deſſelben Kurerztanzlers, der ihr diefen Yiebeo- 
dienſt gethan, niedergelegt wurden. 

Dan hatte wohlweisiihd — ſchon im Juni — in Berlin durd 
Bora mittheilen lajfen: man beabfihtige, wie man nah allem Recht 
befugt fei „durch eine unfhuldige Rechtsverwahrung“!) beim Neichstage 
das Recht der böhmiſchen Wahlſtimme ſicher zu jtellen, und hoffe, daß 
Preußen, wenn man die Tictatur beantrage, nicht entgegen fein werde. 
Ter König batte Botta darauf die mündlibe Antwort geben lajfen: 
wenn der Proteſt jo jei, wie er jage, und man nichts einfließen laffe, 
was die Ehre des Kaiſers und der kaiſerlichen Würde verlege oder 
direct deſſen Wahl angreife, fo könne er jih wohl entſchließen die Hand 
dazu zu bieten, der preußiſche Neihstagsgejandte jolle demgemäß ange 
mieten werden.?) Der Wiener Dof hatte dann im dieſer Sadbe nichts 


1) une innocente protestation, jagt das Wefcript an Klinggräffen 15. Oct. 1743, 
dem auch tie weiteren Angaben entnommen find. Dit ihnen ſtimmt nıdt eben 
überein, was Votta (8. Juni) Darüber nah Wien berichtet. (Arnetb IT, p. 529.) 
Arnetd ſtellt die Dinge je Dar, als handele es fi in dem fogen. Dictaturftreit 
um Den ion 1742 veröffentlichten öſtreichiſchen Proteſt, nicht um das Bromemoria 
ır Antwert auf de la Noues Memorial vom 26. Julı. 

2 ver wıe Podewils und Borde 6. Let. in dem Bericht au den König die 
Art:eort an Botta angeben: qu'on ne 8'y opposeroit pas & la dicte si les autres 
De »'y upposeroient jwint puisyue si la Reine Je Hongrie protestoit contre 
l’election. ce n’etoit qu’autant qu’elle vouloit sauver les droits de la voix 
eiectorale de Buheme 


— 
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weiter nad) Berlin gelangen laffen?), am wenigften die Sthriftftüde 
felbft, die er zur Dietatur bringen lafjen wollte. 

Die erfte Nachricht, die man von dem geſchehenen Act durch Klinge 
gräffen (d. Oct.) erhielt, meldete zugleich, daß bejonders der hanndvriſche 
Geſandte die Sache betrieben, daß Graf Cobenzl die Juſtruction, die 
in dieſer Frage dem preußiſchen Neihstagsgejandten aus Berlin gefandt 
worden ſei, mitgetheilt habe, daß er fie von Botta empfangen haben 
wolle, daß fie in Frankfurt’ faſt allgemein bekannt ſei und ungemeines 
— errege, daß fie den faiferlichen Hof in die äuferfte Unruhe 

etze. 

Alſo zu allem Anderen noch eine Fälſchung auf des Königs 
Namen.?) Der kaiſerliche Gejandte überreichte ein an die Kurfürjten 
gerichtetes Circularſchreiben, in dem um gutachtliche Aeußerung über 
dieß unregelmäßige Verfahren gebeten war, um fo mehr, da ber 
Wiener Hof im Begriff fei noch ein neues Schriftjtüd in die Welt zu 
ſchiden und zur Dietatur zu bringen, um fo die Gültigfeit der Wahl 
mehr und mehr zu umtergraben. „Alſo iſt es am beiten“, meinte 
Podewils, „vorerft eine allgemeine Antwort zu geben ımd zu warten 
bis der Kaifer feine Beſchwerden durch ein Commiffionsdecret an den 
Reichstag gebracht“ Auf das Vebhaftefte verwarf das der König: „ich 
will, daß man in dem ftärkjten Ton fprede; man muß ein Votum 
nad) Frantfurt fenden, in dem auf das Stärkfte von den Freiheiten 
Deutſchlands geſprochen wird, welde die Königin von Ungarn vernichten 
will; kırz man muß Lärm fchlagen gegen die Königin von Ungarn?) 


1) Nefeript an Mlinggräffen 15. Oct... . ayant trouv6 moyen de parvenir 
& son büt sans proposer la chose au collöge Electoral par la deference hon- 
teuse de la cour de Mayence, Er foll das überall jagen und hinzufügen, daß 
der Wiener Hof en persuadant l’Electeur de Mayence à en faire une dietature 
irrögulaire et clandestine m’avoit relev6 elle möme de cet engagement verbal. 

2) Refeript am Minggräffen 16. Oct., was Gobenzl vorgebraht, ſei une 
pitce fausse u. f. w. Dan gefteht das im Wien felbit zu, Dohnas Bericht 
23, Oct ..... que Mr. de Cobenzl n’avoit eu ordre que de faire valoir ce 
que V. M. avoit fait declarer & M. de Botta (lequel n’avoit que rapport& que 
Vaffaire s’&toit trait& de bouche) et positivement ce que V, M. avoit promis 
de sorte que ce seroit & tort qu’on auroit des instructions de M. de Pollmann 
desquelles rien n’etoit connu ich et l’on n’en avoit point entendu parler. 
Einftweilen that der Betrug feine Wirkung. 

3) Auf Podewils und Bordes Bericht vom 6. Oct. m. p. Non, je veux que l'on 
parle fort. Vouz etez la plus grande poule-moulliee que je connoisse; je veux 
absolument que l’on parle sur le plus haut ton, et je veux lire moi-möme Im 


— 
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In demfelden Sinn wurde Dohna in Wien zu ſprechen angewiefen. 
Rah der Stellung die Friedrich II. mit dem Breslauer Frieden, den 
er fefthalten wollte, dem Wiener Hofe gegenüber hatte, konnte Dobna 
in Wien nur eben über die Frage der Dictatur und was fih im Zu- 
fammenhang mit ihr ergab, Beſchwerde führen. Und wieder die öftreicht- 
ihen Minifter waren fo liebenswürdig, wie möglich gegen ihn, be- 
mübten fih ihn zu überzeugen, daß fie in der Dictaturfadhe völlig in 
gutem Glauben gehandelt, daß fie an Eobenzl nur das, was gegen 
Botta mündlih geäußert fer, mitgetheilt hätten; fie verfiderten auf 
Ehre und Gewiffen, daß ihnen die letzten ?yriedenserbietungen des 
Kaiſers, die durch Haßlang gemachten, fo wenig wie die früheren mit- 
getbeilt feien, daß Carteret fie wohl für nicht ſchicklich noch annehmbar 
gehalten haben müffe, daß er den Courier, von dem er zu Finkenſtein 
geiproden, gar nicht nah Wien gefandt habe, und wenn der Kaifer 
Finkenſteins Theilnahme an den Verhandlungen gewüniht haben folle, 
jo wiſſe man das nit mit dem Umſtande zu vereinigen’), daß das 
Reich und defien Haupt bisher allein England und Holland zur Theil- 
nahme an der Mediation aufgefordert habe, die ihrerfeits darüber weder 
einen Entſchluß gefaßt noch Nachricht nah Wien gefandt hätten; wie 
lebhaft man jedem Wunſche Preußens entgegen zu fommen wünſche, 
daron habe man jüngft noch in der Abberufung Bottas einen Beweis 
gegeben. Tarauf ein neues Refeript an Tohna: den öftreichiichen 
Miniſtern mit guter Art und mit aller Politeſſe bemerflib zu machen, 
daß, wenn der Wiener Hof die Mediation des Neihes rund abſchlage, 
man notbivendig Verdacht ſchöpfen müffe, daß derfelbe fehr bedenkliche 
Abfihten damit verfolge, und daß es fein Dertrauen zu demjelben 
erweden fünne, wenn er in diefer Sache das Reih veradte und gleic- 
ſam eine Zuperiorität gegen deffen Stände in Anſpruch nehme.?) Auch 


lettre ecrite a l’Empereur et notre votum & Klinggräffen, oü il faut parler 
tout haut des libertes de l’Allemagne que la Reine de Hongrie veut opprimer; 
il faut que Dohna agisse & Vienne; en un mot il faut sonner le tocsin contre 
Is Reine de Hongrie. Und auf die Antwort ded Minifters vom 7. Oct.: il faut 
faire la-dessus un carillon de tous les diables. 

I Tobna 16. Oct.: & la requisition de mediation de PEmpire et de son 
chef a l’"Angleterre et la Hollande seules ... et sans requerir en mê me tems 
celle de V. M., marque evidente que l’Empereur ne l’avoit pas desire encore. 

2: Zo des Königs mündliche Nefolution 27. DOct.. demgemäß Reſcript vom 
23.: à travers des protestations &mmiellees d’amitie et de droiture d’intention 
tant & mon €gard qu'à celui de l’Empire que les Ministres de la cour de 
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darauf wurde in Wien mit der liebenswürdigſten Herzlichteit geant- 
wortet, nicht ohne gelegentliche Seitenblide auf die Zweidentigfeit und 
Rüdfihtstofigfeit der englifchen Politit, von der man fürdten müffe 
entweder zu einem für Oeſtreich nachtheiligen Frieden gezwungen oder 
gar völlig vwerlaffen zu werden‘), ja micht ohne wiederholte Hin- 
deutungen auf den Gedanten der Säcularifationen, den freilich weder 
der Kaifer mehr vorbringen, nod Lord Garteret im deſſen Namen 
empfehlen fönne, noch irgend ein Fürft des Reichs auf jein Conto werde 
nehmen wollen. 2) 

Aber wenn jo die öſtreichiſchen Minifter ſprachen, ſo bemerkte 
Dohna, wie die Aufregung der Bevölferung gegen Preußen im Wachen 
fei, wie die Priefter Kanzel und Beichtſtuhl benutzten, die Furcht zu 
nahren und den Haf zu ſchüren. Er entdeckte geheime Beziehungen 
mit den Katholiten in Schlefien; er meldete die Namen angefehener 
Perjonen aus Brieg und andern Orten, die zwiſchen Schleſien und 
Wien ab⸗ und zugingen. Dann wurde gefagt und geglaubt, daß in 
Breslau ein Corps verfammelt ſei, urploblich in Mahren einzubrechen; 
es verbreitete ſich in Wien, in Böhmen, i in Mähren ein Manifeſt wieder 
unter dem Namen des eldmarſchall Schwerin, das ohne Weiteres für 
&dt gehalten wurde die Anzeige, die “ enthielt, * die Preußen nad 


de ——— "N Dont bt de Kobliget de. se rendre & discretion afin 
Wötre ensuite en &tat de disposer ä leur volonts de ’Empire et de tous ses 
membres, d’en renverser le systeme et d’en &tablir un nouveau suivant leur 
convenance; et que c'est pour n’ätre pas traverse dans ce grand ouvrage 
qu'ils abhorrent jusqu’au nom d’un accommodement et qu'ils ne veulent ab- 


. quoique raisonnablement m6contents ü present 
de l’Angleterre ils sont si fort sous la tutäle pour ne pas dire ferule de 


Dohna 6. Nov, Die Art, wie der Hofcanzler von den Säcularifationen 
feine ihm fo, qu’ils voudroient qu’on leur les propose ou pour ainsi 
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zu entſchädigen, verbreitete Schreden und Wuth in Stadt und Land. ') 
Taf dann Tohna aus einem neuen Reſcript aus Berlin (27. Nov.) 
dem Hofkanzler mittheilte: der König erfläre beftimmt, er denke nicht 
daran, feine Engagements mit dem Wiener Hofe zu brechen, und fei der 
Friede in Deutihland geichloffen, fo werde die Königin Preußen nicht 
auf ihren Wegen finden, wenn fie gegen Frankreich und in Italien 
ihre Senugthuung juhen wolle, — diefe Verficherungen wurden mit 
beftem Dank entgegengenommen: allerdings babe man Borfihtsmaaf- 
regeln treffen müſſen, „da die Drohungen des Königs nicht wenig einer 
Kriegserflärung geglihen hätten”, nun aber ſei man beruhigt; übrigens 
bätten die Truppen und die Artillerie, die nah Mähren gingen, dort 
ihre Standaquartiere u. f. w. lm jeden Zweifel zu befeitigen und feine 
Stellung völlig Mar zu bezeichnen, dictirte Friedrich II. eine neue 
Weifung an Dohna (5. Dec.): „So lange der Wiener Hof nichts gegen 
die Würde und Macht des Kaifers unternehme, werde S. M. in unver- 
brũchlicher Freundſchaft mit der Königin von Ungarn leben; wofern 
fie aber etwas unternehmen wolle, fo der Würde des Reichs oder ber 
faiferliben Autorität zumider fer oder den SBintergedanten hätte, des 
Kailers Würde oder auh Macht — er fügte hier ein NB. Hinzu — zu 
ſchwächen, fo könnte S. M. nicht anders, als ſich folhem mit allen 
Kräften zu widerſetzen und es fo zu nehmen, al$ ob es S. M. felbft 
geihäbe und fie desfalls von der Königin angegriffen wäre; inzwiſchen 
wären dieß feine menaces, jondern vielmehr ein Avertiffement, wie wenn 
jemand, dem man drohe den Arm abzujhneiden, vor fi jagte, daß 
er ſolches niet leiden, fondern fih wehren würde”. In Betreff der 
Dictaturſache folle Tohna jagen, daß damit der Wiener Hof vielleicht 
noch nicht jo weit fei als er glaube, in Saden des Kaifers fo ſprechen, 
daß man in Wien fih nicht einbilde, „al® hätte oder künnte der Wiener 
Def mit feinen angeblih gemadten Rüftungen S. M. intimidiren.” 
Ter Wiener Hof fuhr fort, in Mähren und Böhmen Truppen 


1) Das Manifeft it datirt Berlin 15. Oct. 1742. Schon 11. Nov. fendet 
2 der preußiſche Agent Reutbuber in Regensburg ein, mit dem Bemerten, daß 
s von eınem Pfaften aus dem ®ortigen Hocſtift berfommen folle. Dobna ſendet 
e2 23. Nov., mıt dem Bemerlen, der Zweck der Regierung fei: & engager les 
peuples de ce Marggraviat (Mäbren) A un soulevement qui alloit &tre seconde 
par une puissante armee de sa part. Tohna 27. Nov.: man äußere gegen 
ibn, das angebliche Danifeft fei von Frantreih angegangen, um Preußen und 
Oeñerreich zu brouilliren, aber man läßt es weiter verbreiten und wirten. 
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aufammenzuziehn, Magazine zu errichten, an den Werten von Britun, 
Olmüg u. ſ. w: eifrig arbeiten zu Iafjen; in Böhmen wurde den. Ständen 
geftattet, 20,000 Dann Nationaltruppen aufzuftellen; es wurden nach 
Troppan und Yägerndorf Garnifonen gelegt, von dort bis hart an 
die Grenze nad) Weidenau und Johannisberg Commandos vorgejhoben ; 
„Beranftaltungen“, fo ſchreibt der König 12. Dec. an Dohna, „die, auf 
Grumd völlig unwahrer umd grober Erditungen vorgenommen, jehr 
befremden müſſen; fie mögen daher nur fagen, ob fie des Breslauer 
Friedens ſchon überbrüffig find, damit ih meine Maafregeln danadı 
nehmen könne.“ Man verfiherte, daß man fehr weit davon entfernt 
fei, aber man könne nicht läugnen, daß man mit den wiederholten 
friedlichen Erflärungen des Königs die nichts weniger als rüdjidts- 
vollen Aeußerungen preußiſcher Gefandten an verſchiedenen Höfen nicht 
reimen könne; vor Allem ſchmerzlich ſei es für die Königin, daf man 
ihr nicht einmal das flebile beneficium des Protejtes am Neichstage 
geftatten wolle u. j. w. Friedrichs erneuten Mahnungen, dem Kaifer 
Frieden zu gewähren, dem Mei feinen Ruheſtand wieder zu geben, 
wurde mit allgemeinen Berfiherungen wie bisher geantwortet. 

So gegen Ausgang des Jahres. Dohna hatte den Eindrud, daß 
man in Wien alles Ernftes die Abſicht habe Schlefien wieder zu nehmen, 
jo jehr die Minifter das Gegentheil verfiherten; man babe die Hoff- 
nung gehabt Neapel: leiht erobern zu künnen, jehe aber daß England 
nicht daran wolle; um jo mehr fomme man auf Schlefien zurüd, man 
wünſche mit Ungeduld, daß Preußen breche und fo der Königin Ge 
legenheit gebe, neue Alltirten zu gewinnen und die alten zu erhöhten 
Anftrengungen zu veranlaſſen ), da jeder fehen werde, daß Preußen, 
mit Schlefien nicht zufrieden, noch weitefe Eroberungen machen wolle; 
lieber werde man dem Kaiſer, ja den Franzoſen etwas opfern, indem 
man darauf rechne, daß beide, eingedenf des Breslauer Friedens, ber 
Duelle ihres Unglüds, gern ihre Nade dafür nehmen würden, um fo 
mehr da Nichts ihre Eiferfucht mehr entflammen werde als neue Ber 
größerungen Preußens. 

Was die Königin im Werk habe, jah Dohna in Wien zum Hein» 
ſten Theil, Zunachſt und vor Allem lag hr daran, in der Dictatur- 


1) Dobna 12. Dec. .... . en montrant que V. M. non contente de cette 
n considerable rompoit le trait€ en voulant encore prendre d’avan- 
tage ou obliger h quelque cession en fareur de l’Empereur. 


Yortgang des Dictaturftreiteß, Ende 1748. 191 


ſache durchzudringen; gelang e8, fo war die öſtreichiſch⸗böhmiſche Stimme 
beim Reichstage, die dur ihren Proteſt gegen die Verlegung des 
Reichsſstages nah Frankfurt ſich ſelbſt ausgeſchloſſen Hatte, factiſch bei 
demſelben legitimirt, und das Weitere ergab ſich dann von ſelbſt. Schon 
ſchrieb man von Wien aus, daß, ſo wie die Dictaturſache beendet ſei, 
Kurmainz einen Wahltag berufen werde; man ſei nur noch in Zweifel, 
ob des Großherzogs oder des zweijährigen Erzherzogs Joſephs Wahl 
zum römiſchen Könige räthlicher ſei. 

Von den Kurfürſten antworteten auf das kaiſerliche Circular⸗ 
ſchreiben Preußen, Pfalz, auch Cöln, trotz der engliſchen Zahlungen für 
die Winterquartiere im Erzſtift, im Sinne des Kaiſers, Hannover in 
ſehr ausführlicher Erörterung zu Gunſten der Dictatur, Trier ſchloß 
ſich Hannover an; Sachſen endlich — es feilſchte noch mit dem Wiener 
Hofe — erklärte, daß das Verfahren von Kurmainz gegen die aus⸗ 
drückliche Beſtimmung der jüngſten Wahlcapitulation ſei und den Präro⸗ 
gationen des kurfürſtlichen Collegii widerſpreche, fand aber bedenklich 
durch einen förmlichen Reichsbeſchluß die einmal dictirten Schriftſtücke 
aus den Reichstagsacten zu entfernen. 

Gerade dieſen Antrag ſtellte das kaiſerliche Commiſſionsdecret vom 
11. Dec.: der Wiener Hof wolle ſich nur den Weg zur Activität bei 
dem gegenwärtigen Reichsſtage bahnen, ohne das gegenwärtige Reichs⸗ 
oberbaupt anerkannt zu haben. Baron Palm war bereits auf dem 
Wege nah Frankfurt, um jofort die Stimmen für Böhmen im Kur- 
collegium, die Stimmen für Teftreih und Burgund in dem der Fürſten 
zu übernehmen.?) Im Kurcollegium ftanden jegt, da auf Sachſen faum 
mehr zu rechnen war, vier gegen vier Stimmen, jo lange Göln nidt 
abibwenfte; im Fürſtenrath hätten ſich die zahlreihen geiftlihen Stim- 
men chne Zweifel auf Oeſtreichs Seite geihlagen und eine geſchloſſene 
Maijorität gebildet. , 

Dan war tim Rathe des Kaiſers in äußerjter Verlegenbeit; man 
fam auf den Gedanken, die Stimme für Böhmen vom Katjer führen 
zu lajien. Friedrich Il. warnte vor einem fo bedenflihen Manöver, 


1), Reſcript an Dobna, 28. Dec.: je doute qu’il y reussisse, cependant 
l’entreprise marque assez clairement les dangereuses vues de la cour de 
Vienne et les sentiments despotiques en pretendant de faire recevoir son 
Miuistre a la Jiete tandis qu’elle refuse de reconnoitre cette assemblee aussi 
bien que I"Empereur son chef. 
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da das Kurcollegium dem Kaifer nicht einmal bei jeiner Wahl, wo er 
factifch die Krone Böhmen inne gehabt, diefen Titel Habe geden wollen; 
genug daß die Stimme von Böhmen ruhe.) Er beforgte, daß ber 
Wiener Hof — ſchon fprad das Gerücht davon — den Kaifer und 
den Frankfurter Reichstag anertennen werde; „das wäre der gefähr- 
lichfte Schlag für den Kaifer, da der Reichstag niemals die Qualität 
Maria Therefins als Königin von Ungarn und Erzherzogin von Oeſt ⸗ 
reich beftritten, nur für die Wahl von 1742 die böhmiſche Stimme 
micht zugelaffen hat; die Verlegenheit würde um fo gröfer fein, da 
Sachſen gewiß demnädift mit dem Wiener Hofe verftändigt und dann 
die Mojorität im Kurcollegium ſechs gegen drei Stimmen für Oeſtreich 
fein wird.” 

Der Wiener Hof war zu leidenſchaftlich oder ſeiner Erfolge ſchon 
zu gewiß, um dieſen Weg zu wählen. Palm ging nad; Mainz, „weil 
in Frantfurt doch nichts zu machen jei.“*) Den weiteren Verlauf bes 
Dictaturftreites zu verfolgen iſi nicht nöthig; es ‚genügt | zu bemerten, 
daß es mit ihm zu feinem Schluß tam, daß Kurmainz am 25. April 
1744 ein neues öͤſtreichiſches ‚Schreiben über die Dictatur zur Dictatur 
brachte, daß der Kaifer am Ef enſchrift, bie bieje Dictatur 
wie bie frühere für null und nichtig erflä N , zur Dietatur gab u. |. w. 


ud 
Die Dinge im Reid, 
Dem officielien Deutſchland war mit dem Dictaturftreit glüdlid die 
Volte geſchlagen. Raſch und breift ging der Wiener Hof weiter. 
Baron Palm hatte den Auftrag auf feiner Reife von Regensburg 
nad Frankfurt einige Kreisverfammlungen und fiebzehn Höfe, geiftliche 
umb weltliche, zu befuhen. Die Inftruction, die ihm für biefelbe gegeben 
war — fie wurde aus Stuttgart, wo er demgemäß geworben, nad 
Berlin mitgetheilt — wies ihn an, vor der „Afiftenz für Frantreich 
und ben Kaiſer“ zu warnen, darzulegen, „wie Oeſtreich fih allemal auf 


1) Refeript an Alinggräffen, 12. Nov.: moi-möme je ne pourrois voter & 
sujet en faveur de l’Empereur sans contrevenir ouvertement au traite 
paix. 


2) Dohna 26. Jan. 1744, fo babe Palın an feine Freunde in Wien ge 
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das Aeußerſte bemüht babe, das Reich zu unterftügen”, wie e8 bie 
„deutſche Freiheit” gegen Frantreih und Baiern aufreht erhalte, wie 
der Kurprinz von Baiern „zu einem römiſchen Könige injufficient ſei“, 
weil Baiern nicht die Macht habe eine Stüge für das Neih zu fein; 
„Oeſtreichs hochherzige Abficht fei, die dem Reich abgeriffenen Gebiete 
wieder herbeizubringen; darum ſei es die Pflicht jedes patriotiihen Reichs⸗ 
ftandes, die Durchmärſche öſtreichiſcher Truppen zu geftatten und mög- 
fichft zu erleichtern; wenigftens dürfe erwartet werben, daß fein Kreis, 
fein Fürſt oder Stand, der es mit dem PBaterlande wohl meine, dem 
Kaiſer Auriliartruppen ftellen werde; die Königin verſpreche ihre Neu- 
tralität zu achten und zu ſichern“.) 

Eben ſolche Anliegen hatte Baron Palm beim ſchwäbiſchen Kreis- 
tage vorgebradt, und zwar als „öftreihiiher Directorialgefandter bei 
den vorderen Kreilen” wie das Greditiv lautete, das troß des Ein- 
Iprudes des kaiſerlichen Diinifters beim Kreife zur Kreisdictatur ge- 
nommen wurde, „da es einem neutralen reife nicht zukomme, einem 
bei gegenwärtigen Kriege verwidelten Theile vorzufchreiben, mit was 
für einer Würde er feine an den Kreis gefandten Miniſter belegen 
wolle.“ 

Und zu gleicher Zeit erließ der Wiener Hof ein Eircularfchreiben, 
das in den jtärkiten Ausdrüden darlegte, wie von Neuem die deutfchen 
Erz. und Hodftifter mit Säcularifation bedroht jeien und wie damit 
„Me Unterdrüdungsgefahr der jämmtlihen mindermädtigen Stände des 
Reichs ohne Unterſchied der Religion‘ bevorftehe; fie, die Königin, hätte, 
wenn fie daran Theil nehmen wollen, ihrem Haufe „nicht geringe An- 
ſtändigkeit“ verſchaffen können, aber wie fie Alles, was gemeinfhädlich 
und ungerecht fei, verabiheue, fo habe fie Alles, was dahın abzielen 
wolle, itandbaft verworfen. 

Ter Aufruf zündete, der Erzbifhof von Salzburg erliek (6. Febr.) 
eine Aufforderung an Rurmainz, Schritte zu thun damit man gemein- 
ſam ſolche „gett- und gewiffenlofe auf den gänzlihen Umſturz der Reichs⸗ 
verfallung abzielende Bacificationsentwürfe” abwehre, da es notoriſch 
ſei, daß „gewille protejtantifhe Höfe dafür unausgefegt und um fo 
afriger jeien, je mehr ſolche Pläne von dem Religionshaß, ihrem eigenen 
Intereſſe und unzulälfigem Eigennutz angefrifht würden”. Kurmainz 


1 Vodewils an den König 22. Dec.: die Mittbeilung fam von dem würtem- 
bergiichen Miniſter Monteauleon. 
V. 1. 13 
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danfte dem Erzbiſchof für feinen patriotiſchen Eifer, verficerte if, daß 
die Kurfürften von Trier und Göln, fo wie die Fürſten von Conftanz, 
Speier, Augsburg ganz einverftanden feien u. j. w. Der alte Herr in 
Würzburg Tora) feine Zuftimmung (11. Febr) in höchſt gefteigerten und 
doch Hug evafiven Ausdrüden aus: es fei kaum denfbar, daß man 
die Stände zur Errichtung einer fogenannten Neutralititsarmee ernfte 
lich zufammenzubringen hoffen könne, mod weniger, daß der Gedante 
umverantwortlicher Begierde, die fürjtlihen Hochſtifter als die Erbſchaft 
Gottes wegen menſchlicher Erbſchaften, welche man feines Theiles unter 
reichſatungsmaßige Erlenntniß ftellen wolle, umter Katholiſchen and 
nur von Weitem follte Beifall finden; auch die Afatholifhen würden 
ſich fehr beventen einem jo unbedachtſamen Rath ihr Ohr zu leihen, 
da die überbleibenden weltlichen Fürſten „fh im einem fehr zergliederten 
Fürftencollegio und ſehr erſchwerter Nachbarſchaft auf ſpäte Bereuung 
geſtellt ſehen würden“; und jo zweifle er „ob es Ernſt ſei eben alſo 
dieß Nentralitätsglaucoma als Säculariſations ⸗ Impietät an den gemeinen 
Neichstag zu bringen und mit entdedter ſpäter Scham gar hinaus zu 
treiben“ u. ſ. w. So ſchrieb diejer geiftlihe Fürft drei Wochen nad. 
dem er dem faiferlihen Gefandten, der ihm zur künftigen Afjociation 
einzuladen fam, geantwortet hatte: er müfje wegen feiner Befigungen 
im Oeſtreichiſchen die Königin ſchonen, aber wenn er einen mächtigen 
Fürften, wie etwa den König von Preußen, die Hand zu dem Werte 
bieten jähe, ſei er für das Wohl des Reichs bereit einzutreten und fein 
Contingent zu ftellen. *) 

Nicht minder arbeiteten andere Agenten der Königin, jo nament- 
lich Graf Eobenzl am Baireuther Hofe, dem die Markgräfin vertran- 
liche Dittheilungen höchſt erftaunlicher Art über die ehrgeizigen Abſichten 
ihres königlichen Bruders machte: fein nächſter Plan ſei auf die Er 
oberung Hamburgs gerichtet; er ſei Willens, wenn der Kaiſer jterbe, 
die faiferlihe Würde am fid zu bringen, und völlig bereit zu diefem 
Ende auch die Religion zu wechſeln; fie beflage das Reich und befonders 
den Fürftenftand, der umterbrüct jei und jo lange feinen Schutz finden 
werde, als das Kaiſerthum micht wieder an das Haus Oeſtreich komme, *) 
Die Bewegung für das Haus Deſtreich war im raſchen Steigen. 


1) Minggräffen 14. Jan. 1744, nad den Angaben des kaiferlihen Gefandten 
am den Bifhof, des Baron Raab. 
2) Cobenzl am Maria Thereſia, Erlangen 2. Nov. 1764 bei Arneth II, p- 530. 
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In der Wahl zu Speier erlag der kaiſerliche Candidat dem öſtreichiſchen, 
einem Großneffen des Bilhofs von Würzburg. Kurmainz fandte nad 
Yondon, einen Subfidientractat anzubieten: für 250,000 Thlr. jährlid 
jei er bereit, 5000 Mann zu engliſchen Dienften zu ftellen, Kurcöln 
unterhandelte in aller Stille, erbötig nod etwas mehr zu leijten, wenn 
man ihm 400,000 Thlr. jährlih zahle — „ein Abfall von des Kaifers 
Sache“, fagt ein Reſcript an Chambrier 7. Dec., „Das höchſt entmuthigend 
im Neih wirkt.“ 

Das wenigftens, ſo ſchien es, hätte der Katfer hindern müffen, 
Frankreich hindern können. Es kamen nod andere Dinge hinzu, die 
Friedrichs Mistrauen gegen beide vedhtfertigten. 

Dringend genug hatte er dem Kaifer ans Herz gelegt, jenen 
Aſſociationsplan vom Auguſt vorerft nur vorzubereiten, auch mit den 
Borbereitungen zu warten, bis der König von England nit mehr im 
Reich Sei. Bereits Mitte October wußte Lord Carteret das Geheimnif 
und ſprach öffentlih davon.!) Und in Paris hatte man des Künigs 
Gröffnungen an Valor „ein wenig zu weit ausfebend” gefunden, man 
hatte nach längerem Zögern eine Antwort darauf gegeben, die Friedrich 
für eine Ablehnung nahm. „Entweder Frankreich will um jeden Preis 
jeinen Frieden maden, oder es bildet fih ein, dak ich es ſuchen werde; 
ib bin jehr weit davon entfernt. ?) 

Freilich Graf Montijo war Ende Tctober in Paris; nah einigen 
Tagen ſagte er felbjt zu Baron &hambrier, daß Frankreich große 
Rüſtungen für den nächſten Feldzug made, daß es in Flandern bie 
Tffenjive ergreifen werde. Mittheilungen des kaiſerlichen Hofes nad 
Berlin beftätigten es, liegen erfennen, daß neue bindende Verabredungen 
zwiſchen Frankreich und Spanien getroffen ſeien?), daß aub Spanien 


1: So Klıngaräften 26. Tct. Der König darauf m p. je me suis bien 
attendu quer le secret ne scroit pas aussi religieusement gard« qu’il et e&t- 
a souhaiter. 

2) Reicript an Ebambrier 19. Nov.: ils se trompent lourdement dans 
leur calcul du moins pour ce qui me regarde. 

3 Es iſt in Fontainebleau 26. Tct. der secondo pacto de Familia (Cantillo 
Tratadus de paz p. 307) geichloflen werden. Frankreich verpflichtet fi, den 
Karıcy fortzufegen, bis Bıbraltar und Port Mahon zurüdgegeben iſt, Don Pbilipp 
Milaud, Farma und Biacenza, die Farneſen Gajtro und Wonciglione erhalten, 
Sardinien das ım Utrechter Frieden Gewonnene zurüdgegeben bat, nit minder 
den Englindern in Amerika Weorgien und alle auf fpanifchem Gebiete dort an- 
gelegten Feſtungen wieder zu entreißen. 

13* 
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vorgehn werbe, daß Sachſen für den Kaifer fei, daß man große Hoff- 
nungen haben dürfe, daß jegt Preufen nur offen hervorzutreten brauche, 
fo würden die deutſchen Fürften folgen. *) 

Wie Hätte Friedrich II. am energiſche Entſchlüſſe in Verſailles 
glauben follen, wenn, wie Chambrier ſchrieb, die Minifter dort den 
Grafen Montijo für einen Mann hielten, „deſſen Phantafie mit ihm 
durchgehe“, wenn fie ihn läftig und zudringlic nannten? Mochte immer» 
hin der wadere alte Noailles den beften Willen haben, Cardinal Tencin 
ſich mit großen Dingen hervorzuthun wünſchen, die eigentlichen Geſchäfte 
Tagen in ben Händen der vier Staatsfecretäre, die, jeder auf den andern 
und deffen Refjort eiferfüchtig, mr einig waren, wenn es galt, nicht 
jene beiden Staatsräthe oder gar dranfenftehende wie die Belleisles oder 
den Herzog von Richelien zu Einfluß fommen zu laffen. Daher in 
Lerfailles ein fortwährendes Schwanfen, immer vergeblihe Anläufe, 
immer Halbheiten und widerſprechende Maafregeln.?) Allerdings waren 
die jehr ernften Eindrüde der Tegten Monate nicht ohne Wirkung auf 
den König geblieben; und Noailles, dem er Vertrauen fchenkte, war 
unermüdlich zu mahnen und zu rathen; es gelang ihm für die Sendung 
nad Frankfurt des Könige Wahl auf dem energiihen Chavigny zu 
Tenten; es gab ihm einen Nüdhalt mehr, daf der König feine Gunſt 
von der Gräfin Mailly auf deren jtolze und geiftvolle Schwefter die 
Herzogin von Chateauroug gewandt hatte. Die Niederlagen Frankreichs, 
die fintende Machtbedeutung ihres König empfand niemand tiefer als fie; 
fie 309 Belleisle der feit Jahr und Tag zur Seite gefhoben war, wieder 
heran, auf deſſen Nath hatte Noailles Chaviguy für die Sendung 
nad Frankfurt empfohlen. Und Cardinal Tencin war klug genug, ſich 
der Richtung anzufchliegen, die des Königs größere Gumft zu finden 
bien; er ließ fi in den milttärifhen fragen, von denen er nichts 





1) Podewil® an den König 22. Nov.: der taiferlie Gefandte Spon babe 
ihm diefe Mittheilungen gemacht ... et qu'il ne leur restoit A souhaiter si non 
que V. M. voulüt bien se montrer A decouvert dans l’Empire et encourager 
les autres ötats par son exemple se mettant à 1a töte de l'association sans 
quoi les autres Princes trop eraintifs et timides n’y vondroient pas entrer. 

2) Motbenburg an den Adnig 9. März 1744: cette cour &tant composce 
de cabales et intrigues auxquelles le maitre donne lieu par son peu de 
travail et d’application aux affaires ce qui fait que chaque ministre est 
maltre dans son departement. Ils sont quatre comme V. M. sait qui par- 
tagent le erödit et qui s'unissent quand il s’agit d’eearter celni qui vent 
la sup6riorit sur eux u. |. w. 
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veritand, durch Belleisle aufllären und leiten. Aber in deu Händen 
der vier Staatsiecretäre blieben die eigentliden Geihäfte, was konnte 
Chavigny in Frankfurt zu Stande bringen, wenn er feine Weiſungen 
aus der Hand des pebantifcdh-MHügelnden Amelot!) erhielt und wenn 
die Geldfunmen, die er zu bewilligen Vollmacht hatte, durch ben 
immer zögernden Orry fläffig gemacht werben mußten? bie Sriege- 
rüftungen, bie befohlen waren, ins Wert zu fegen lag in der Haub 
des Grafen Argenfon, eines Verwaltungsmannes, der die Generäle 
gern empfinden ließ, daß fie nur Militärs feien; der immer wigige und 
immer leichtfertige Maurepas enblih, der die Marine unter fi hatte, 
ſchaltete da, als wenn fie fein Wert und eine Welt für fi fei.”) Der 
König fah das, er gab Noailles Net, daß es in der Leitung feines 
Staates an Zufammenbang, an Yyolgerichtigleit, an einem leitenden 
Gedanten fehle, aber er war einmal an biefe Perfonen und an biefe 
Urdnung der Geſchäfte gewöhnt und Hatte weder das Gelbitvertrawen 
noch die Energie daran zu ändern. 


Mit dem Anfang November war Chavigny in Frankfurt. Er brachte 
die ſchönften Verfiherungen: nicht Frankreich werde zuerft von Frieden 
Iprehen; er bedaure, daß es bisher fo fchlaff verfahren; das werde num 
anders werden: Frankreich verlange auch nicht ein Dorf zu gewinnen; 
aber um des Kaiſers Willen in feinen &renzen angegriffen, werde es 
ihm mit allen feinen Kräften beiftehn; im nächſten Frühling werde es 
200,000 Dann unter den Waffen, 250 Millionen in feinen Gaffen 
haben. Und in Berlin hatte Valorv mitzutheileu, daß Frankreich bie 
Zubfidien für den Kaijer, die Anfangs October ſchon auf 8 Mill. L. 
erböbt worden feien, auf 9'/, Mill. bringen wolle®), dab Spanien 


1) Chambrier 10. Jan. 1744; ... le haut et le bas qu’il y a dans los 
idees de ce Ministre viennent de sa timidit€ et Incertitude naturelle et de 
sa facon d'agir lente et en tatonnant. 

3) Ghambrier 10. Jan. 1744... Le comte de Maurepas qui est celui de 
tout le Ministöre qui halt le plus cordialement les Anglois, tächera de leur 
jouer quelque tour s’il le peut dans la Mediterrance; 30 franzöfifde und 10 
ſpaniſche Linienſchiffe feien in Toulon fertig in See zu gehn. 

3) Podewils an den König 23. Nov. ... . dont 3 millions 6toient pour 
l'entretien de la maison ou alimentation comme il (Valory) l’appelloit, 
6'„ millions pour mettre son armde en &tat de pouvoir agir au nombre 
de 24,000 h., que l’Espagne y ajouteroit pour cet effet un subside de 2 mil- 
livas u. |. w. 
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noch 2 Mitt. Hinzufügen werde; man Hoffe, daß nun auch Preußen 
etwas für den Kaifer thun werde. 

In Frankfurt war man über diefe Erbietungen, über die ein⸗ 
Taufenden erften Zahlungen hoderfreut. Man glaubte der Verſicherung 
Chavignys, daß in Franfreih das Wort Frieden jet vergeffen ſei; 
man verließ fih auf den Eifer Montijos, der in Paris bfieb; jede neue 
Nachricht von dort zeigte, daß Amelots Einfluß mehr umd mehr fürtfe, daß 
Tencin, Noailles und Chavigny die läffigen und furchtſamen Cotterien 
die bisher die Geſchäfte in der Hand gehabt, zu überholen im Begriff 
ſeien. Der Kaifer brannte vor Verlangen Batern wieder zu haben; 
die früher geplante Affoeiation hätte ihm dazu wenig geholfen; im den 
hoffnungsloſen Tagen des Auguft und September war fie tie ein letzter 
Troſt geweſen, jetzt durfte man den Kopf ſtolzer erheben; jene Dictatur, 
die Mainz gewagt, die Rundreiſe Palms an den füddeutſchen Höfen 
zeigte, daß man eilen müſſe. Hatte Friedrich II. feine Unzufriedenheit 
geäußert, daß das Geheimniß der Afjociation ausgetonmen fei, fo ließ 
der Kaiſer ihm jet melden; er wolle von einer Afjociationsarmee nicht 
weiter ſprechen, er wolle fi bemühen, jo viel Truppen zu bekommen 
wie er für Subfidien erhalten fönne; er bat, in Berlin den Plan zu 
einer Convention mit den wohlgefinnten Fürjten zu entwerfen, um 
während des Winters mit ihnen noch abſchließen zu können’); er fügte 
den Wunſch hinzu, daß Preußen ſich zugleih mit ranfreid verjtändigen 
möge, Frankreich fei bereit, eine neue Garantie für Schlefien zu übernehmen. 

Schon in den früheren Beiprehungen über die Afjociation hatte 
der Kaifer immer zuerft den Dresdner Hof ins Vertrauen zu zieh 
gewünscht; jet kam er — vielleicht nicht ohme Anregung von franzöfir 
ſcher Seite her — auf diefen Wunſch zurüd. Freilich Yord Earteret 
hatte ſich, gerühhmt, Sachſen fo gut wie in der Hand zur haben; man 
glaubte in Frankfurt beſſer umterrichtet zu fein; Sedendorf, der ja feit 
langen Jahren die vertrauteften Beziehungen in Dresden hatte, über⸗ 
nahm es den Dresdner Hof zu beftimmen; er fagte gut dafür, daß der 
König von Polen feldft den Antrag machen werde troß aller Ber- 
fiherungen Garterets. *) 

1) Minggräffen 2. Nov. -. . envoyer un projet sur une convention du trait& 
& faire avec les Princes bien intentionnes pour se les attacher pendant cet hiver. 

2) Minggräffen 12. Nov.: qu'il se faisoit fort de In disposer de fagon 


que sans nommer V. M. In Saxe seroit Ia premiöre & en faire Ia proposition 
malgr& tout ce que M. Carteret pouvoit assurer. 
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Auch das hätte in Berlin nur erwünſcht fein fünnen; aber man 
wußte, daß die ſächfiſch⸗oſtreichiſchen Verhandlungen im vollen Gange, 
daß fie dem Abſchluß nahe feien, und Secendorf zögerte den ganzen 
November , bis Ende Deceinber mit feiner Neife.’) Das Broject zu 
einer Gonvention mit den wohlgefinnten Yürften zu entwerfen, lehnte 
Friedrich II. ab: der Kaifer felbft müſſe willen, welde Bortheile er 
ihnen bieten könne; ex empfehle den Aflociationsplan, wie ihn Baron 
Spon in Berlin vorgelegt, auszuführen, im neue Beziehungen mit 
Frankreich zu treten fei für Preußen aus vielen Gründen nicht mög. 
lich; auch würde eine meue franzöſiſche Garantie für Schlefien Teine 
größere Sicherheit geben, als bie ſchon beitehenbe. 

Mit dem Ausgang des Jahres ſchienen die Berabrebungen zwiſchen 
dem Kaijer und Frankreich fo gut wie fertig, Chavigny reifte nad 
Paris um fie, fo dien es, dort genehmigen zu laſſen. Genaueres über 
diefelden wurde in Berlin nicht mitgetheilt; Klinggräffen erfuhr nur, 
daß es in Abſicht ei, bie fremden Truppen in der franzöftichen Armee, 
8 Wegimenter Deutſche, Jeländer, Schweden, Staliener, etwa 12,000 
Dann an die tatferlide Urmee abzugeben, daß Frankreich im Februar 
die Operationen beginnen werde und zwar brei zugleich, die eine im 
der Richtung auf Freiburg, eine zweite in der auf Mons, eine britte 
„mit einer Flotte wie jie ſchöner kaum je gefehn worden‘; man hoffe 
daß auch Preußen mit einigen Neihsfürften eine Armee für den Kaiſer 
ins Feld Itellen werde.?) 

Der Kaifer hatte fich beſtimmen lafien, die Kriegscaſſe, die Graf 
Zerring jo lange übel gemig verwaltet Batte, den Grafen Sedendorf 
wmd Kaiſerſtein zu übertragen. Run endlich kam Ordnung in die Ge⸗ 
ſchäfte: als von Seiten Frankreichs vor der zweiten Zahlung Wedhen- 
ſchaft über die Verwendung der erften Million gefordert wurde, Tonnte 
über jeden Poſten Quittung vorgelegt werden. Sehr zur Befriedigung 
Chavignvs; er glaube veriprecen zu können, hatte er vor feiner Abreife 
dem Grafen Sedenvorf gelagt, daß Frankreich die Subfidien für den 
Kaifer auf 12 Million erhöhen werde. Mit folder Summe glaubte 


— — en m — — 


1) Friedrich II. an Secendorf 17. Dec. P. S. eigenhändig: il est ma fol 
temps que vous alliez & Dresde sans quoi la cour de Vienne vous gagners 
de vitense. 

2) Klinggräfien 24. Dec.: um corps d’arm6e avec quelques Princes de 
l’Empire ... . pour la comservation de l’Allemagne. 
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Sedendorf fiber zum Ziele zu fommen; nicht bloß in Gotha, in 
Dresden, am Würzburger Hofe, den er mit 100,000 Thlr. haben zu 
können meinte; auch Kurcöln hoffte er wieder zu gewinnen. Es ftörte 
ihn micht, daß der ſächſiſche Gefandte dem Kaifer eröffnete, fein Hof 
habe am 19. Dec. mit der Königin von Ungarn abgejhtoffen; er fügte 
ja ausdrũdlich hinzu, der Vertrag enthalte nichts gegen den Kaifer, 
nichts gegen defjen Verbündete, nichts was auf den gegemvärtigen Krieg 

"gebe; und die Königin von Polen ſchrieb der Kaiſerin ihrer Schwefter 
in demjelben Sinne, mit dem Bemerken: man würde ſich in Dresden 
über die Erfolge des Kaifers auf das höchſte freuen. Eben jegt wurde 
von Dresden aus die Erneuerung des bairiih-jähfiichen Freundicafts- 
tractates von 1732 angeregt, zwei Geheimartitel hinzugefügt, wie fie 
der Kaifer gewünſcht hatte.) 

Wie der December, jo verging der Januar ohne daß der Berliner 
Hof vom Kaifer oder von Frankreich irgend Beſtimmteres erfuhr. Frank 
reich wollte im Februar bereits in Action treten, und noch jtanden 
die laiſerlichen Negimenter von der Donau bis Eleve zerjtreut im den 
Winterquartieren, noch war weder Kurpfalz in den Stand geſetzt feine 
8000 Dann zu ftellen, noch Prinz Wilhelm feine 6000 Heſſen in eng⸗ 
liſchem Dienft, wie er ſich erboten, zurüdzurufen. Und was follte es 
bedeuten, daß der Kaifer im Januar Baron Haklang über Paris nad, 
London gehn lieh, wo er von Lord Garteret „mit großer Freude“ bes 
grüßt wirde??) Daß der Kaifer von diefer Sendung nichts nad 
Berlin meldete, machte fie um jo auffallender. 

Anfangs Januar war Prinz Wilhelm von Caffel in Berlin; auch 
er empfand lebhaft die Zweideutigfeit in dem Verhalten des kaiſerlichen, 
des framgöfiichen Hofes. ¶ Daß Frantreich einen zweiten Sriegsplan in 
Frankfurt mitgetheilt hatte, nad) dem man nicht, wie früher angegeben 


1) Klinggräffen 1. Feb: der eine par lequel la Saxe contrihuera de son 
mieux en vertu de l’union Electorale à la prompte restitution des &tats 
pätrimoniaux de l’Empereur, et l’autre par lequel la Saxe s’interessera vive- 
ment contre Ja dietature. Daß Sedendorf befonders zum Abſchluß diefes Ber- 
trages mitgewirkt Kat, bezeugt ein Mefeript an Graf Bee vom 11. eb. 1744. 

2) Chambrier 3. Jan., Amelot habe fih gegen ihn jehr unzufrieden darliber 
geäußert, que c’&toit marquer un empressement pour la paix ce qui rendroit 
les Anglois encore plus diffieiles. Andrie, London 6/17. Jan.: Garteret habe 
Haßlang glei gefragt: s'il m’dtoit charge d’aucune commission particuliöre 

autre de quelque proposition, worauf Haflang: ver Kaifer ſei zum 
Frieden febr bereit, werde aber keine. Propofitionen mehr machen. 


Der Raifer ganz bei Fraukreich, Jam. 1144. 


r. 0) 
war, auf Mons, fondern auf Yyreiburg ben Angriff richten, gegen 
Flandern fih auf bie Defenfive beihräulen wollte, warf Lit auf 
jenes Erbieten, dem Kaiſer die 12,000 Mann fremder Truppen in der 
frangöfiichen Armee zu überweifen. Freilich mit foldem Plau war bie 
Affociation nicht vereinbar; es ſchien nothwendig ben Kaiſer daran zu 
erinnern, daß er nur mit diefer auf die Unterftägung deutſcher Yürften 
vediuen könne, nicht wenn er mit Frankreich offenfiv vorzugehn gebente.') 
Prinz Wilhelm übernahm e8 den Kaiſer zum Erlaß eines Gircularjchreibens 
in diefem Sinne an bie Reichskreiſe anfzuforbern; wenn fi auf Grund 
einer folden Einladung an alle Reichsftände, zum Schu des Reiches 
eine Reutralitätsarmee aufzuftellen und der Mediation des Reichs Rad 
brud zu geben, angelehene Reihsfürften, Preußen mit ihnen, zuſam⸗ 
menfanden und ihre Truppen vereinigten, fo blieben fie innerhalb ber 
Neichsverfaſſung und ftügten das Neichsoberbaupt, das daran war, ganz 
in die demäthigende Abhängigkeit von Frankreich zu verfinten. 

Die nächſten Tage ſchon follten Friedrich II. erlennen laſſen, daß 
die Dinge weiter waren, als er geahnt hatte. 


Bie Pläne gegen Preußen. 


Br ſahen, wie Xord Earteret in Hannover kurz vor feiner Rückkehr 
nach England gegen Graf zyintenftein die Berfiherung ausſprach, daß 
ihm der ‚zrieden des Kaiſers am Herzen liege, daß er fortfahren werde 
fih für denfelben zu bemühen und auf die Mitwirkung Preußens rechne. 
Seine Gedanken niederzufchreiben und nad Berlin mitzugeben lehnte er 
ab: da der Kailer nicht bloß Neftitution feiner Erblande, fondern aud 
erhöhte Revenuen begehre, die das Reich ihm nicht gewähren könne oder 
wolle, ſei die Sache höchſt labyrinthiſch; er müſſe, ehe er fi äußere, 


1) Reſcript an Kınggräffen 28. Jan. 1744, dem Kaifer mitzutheilen, daß 
Aſſeburg das Gircularjchreiben vorgefchlagen babe, weil der Wffociationsplan für 
Helen wie für andere Neihsftände große Vebenten baben werde: si P’Empersur 
faisoit remarquer, qu’il desiroit que l’armede de neutralit# qu’on asseımbleroit 
en consequence, agit offensivement contre la Reine de Hongrie, au lieu que 
dans le projet du trait d’association il 6toit enonc# en termes exprös, que 
Valliance devoit &tre purement defensive, qui ne tendit à l’offensive à per- 
soane; de sorte que la seule proposition du contraire suffroit pour faire 
&chouer tout l'ouvrage, sur quoi S. M. Imp. devroit régler ses mesures. 


— 
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die Ideen des Parlaments und der Nation darüber kennen lernen 
(30. Det.). Nach London zurüdgelehrt, benuuue er die exfte Gelegens 


werde allernächſt Jnftructionen aus Berlin erhalten mit ihm das Weitere 
zu verhandeln. *) 

Seit drei Monaten hatte der Ford den ———— 
zeichnet; eine Mittheilung deſſelben, wie fie Friedrich II. nach der Defen ⸗ 
fivallianz vom 29. Nov. 1742 erwarten durfte, erfolgte nicht. 

Daf im demfelben die Martgrafihaft Finale, Stüde von Parma, 
Mailand, Piacenza, alfo von Reichslehen an Sardinien überwieſen 
waren, ohne daß man Kaifer und Rei darum gefragt hatte, lief feinem 
Zweifel, daß wie Deftreih, jo England» Hannover zu einem nenen 
Schlage gegen frankreich, der zugleih den Kaifer treffen mußte, aus⸗ 
holten. 


Am 24. Dec. meldete Graf Bee aus Dresden, daß der ſächſiſch⸗ 
öftreichifche Vertrag in Wien unterzeichnet jei. Graf Brühl hatte ihm 
drei Wochen früher gejagt, daß es ſich nur um einen Gartelvertrag 
handle?); aus den häufigen Gonferenzen die mit Efterhazy gehalten 
wurden, aus der Theilnahme Kaiferlingfs an mehreren derjelden hatte 
Beeß geſchloſſen, daß etwas anderes im Werte fei; von einem Subal» 
ternbeamten des Gabinets hatte er erfahren, daß allerdings an einem 
politifhen Vertrage mit Dejtreich gearbeitet werde, der jedoch nur eine 
neue Redaction des Allianzvertrages von 1733, wie ihm die veränderten 
Umftände forderten, fein folle; daß die alten, Polen betreffenden Artitel 
befeitigt ſeien, daß die pragmatiihe Sanction von Sachſen anerkannt 
werde, daß man bie gegenfeitige Hillfeleiftung für den Kriegsfall, und 
zwar von fähfiicer Seite auf 6000 Dann feitgeftellt habe, daß auf 
ausdrüdliche Forderung Sachſens vereinbart jei, für ben gegenwärtigen 
Krieg diefen Artifel ohne Wirkung fein zu laſſen. Graf Beeß theilte 
weiter mit, daß ſich Auguft III. bemüht habe, für feinen Schwieger- 
john, den König von Neapel, Neutralität auszubedingen; daf der ſardi⸗ 
niſche Gejandte Sachſen aufgefordert babe, dem Wormfer Bertrage beir 


2) Andrie 23. Nov. /3. Dec. 1743, pr. 16. Der. 
2) Ein Gortelvertrag war allerbinge Wien 26. Dept. 1748 abgefchloffen 
worden. 
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zutreten. „Aus guter Quelle” konnte er melden, daß Graf Wratislaw, 
der nad längerer Abwejenheit nah Dresden zurüdgelehrt jei, fih und 
dem engliſchen Sefandten in Wien ein bejonderes Berdienft um dieſen 
Abſchluß zuſchreibe, daß er gefagt babe: die Königin trete drei Kreiſe 
von Böhmen an Sachen ab, und Sahfen gebe dafür 6000 Mann, die 
in Böhmen und Mähren in Sarnifon bleiben würden. !) 

Allerdings beeilte fih Graf Brühl, in Berlin verfibern zu laffen, 
daß man den gefchloffenen Vertrag mittheilen werde, fobald er ratificirt 
jet, daß es nichts unſchuldigeres gebe als diefen Vertrag, daß man ihn 
auch vor den heftigften Feinden des Wiener Hofes nicht zu verheim- 
lichen braude: Sachſen bleibe nah wie vor in der ftrengften Neutra⸗ 
lität. Und Sedendorf, der demnächſt nad Dresden fam, überzeugte fidh 
dat dem fo ſei; das ungeminderte Vertrauen des Kaifers zu Sachſen, 
die Erneuerung der bairifh-fähfifhen Allianz von 1732 ſchien jeden 
Zerdadt bannen zu müſſen. 

Aber war es denkbar, daß Sachſen nad) fo langen Verhandlungen 
einen fo inhaltlofen Bertrag geihloffen haben follte? oder vielmehr es 
mußten ihm ſehr beftimmte Vortheile zugeftanden fein, wenn es feine 
pragmatifben Anſprüche in dem Augenblid opferte, wo die Verbündeten 
nab ciner ſchließlich mislungenen Campagne von den verboppelten 
Rüftungen Frankreichs einen noch härteren Kampf zu erwarten hatten. 
Was konnte dem Tresdner Hofe geboten fein? daß die Königin von 
Ungarn ein Biertel Böhmens bingeben werde, fonnte niemand für 
möglih halten: ein Supjidienvertrag Sachſens mit England war früher 
geibeitert und jeßt noterifh nicht im Werk; wenn dem Dresdner Hofe 
das Schickſal des Königs Karl von Neapel am Herzen lag, fo war die 
in Tresden überreichte Einladung, dem Wormfer Bertrage beizutreten, 
Veweis genug, daß in diefem nichts ftand, was ten Schwiegerſohn 
Auqufts III. erntlib gefährdete. Wenn der Wiener Hof dem ſächſiſchen 
Dandel Zugeſtändniſſe gemacht, wenn er auf die böhmiſche Yehnsheheit 


1 Reeß 21. Dec.: C’est à Vienne que l’ouvrage en a ete entame par le 
(te. de Wratislaw par l'entremise de l’Angleterre. Und in dem Bericht vom 
17. Tec.: le Cie. de Wratislaw a dit & un de ses amis, que les frequentes 
ennferencer d’Esterhazy avec les ministres d’ici aboutissoient à engager 
bientöt cette cour dans une grande alliance en consideration de laquelle la 
Reine pourroit bien faire quelque chose en faveur de la Saxe, & quoi ce 
comte avoit beaucoup contribue pendant son sejour à Vienne. Die urfprüng- 
de Anttructien für Graf Yünau (4. Oct. 1742) batte allerdings auf die Forde— 
rung des Leitmeritzer, Saatziger, Röniggräger und Bunzlauer Kreifes gelautet. 
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über bie Reuß, die Schönburg u. ſ. w. verzichtet hätte, jo wäre das 
höchſtens ein Erſatz für bie Millionen gewefen, die Sachſen ſeit 1712 
zu fordern hatte. „Es müffen andere Gründe, — — 
von denen man ſich in Dresden hat beſtimmen laſſen.“ *) + 

Eine erfte Aufklärung brachte ein Schreiben Klinggräffens vom 
11. Jan. Graf Praitlohn, unter den Miniftern des Kaijers derjenige, 
der am ehrlichſten für die Verbindung feines Herrn mit Preußen thätig 
war, hatte ihm mitgeteilt, daß der Nuntius Paulucei aus Dresden 
an den Nuntius Doria geſchrieben habe: er habe den Wiener Vertrag, 
auch die. beigefügten geheimen Artitel gelejen; einer derſelben beſage, 
daß wenn der König von Preufen das Geringfte gegen die Königin 
von Ungarn unternehme, Sachſen ihr Beijtand leiſten werde; „alle 
daß diefer Vertrag gegen E. M. gerichtet ft“, fügt Alinggräffen Hinzu). 

Den eifrigen Bemühungen des Grafen Beeß und ſeiner überaus 
gewandten Gemahlin gelang es zunächſt nicht, Genaueres zu erkunden, 
Nur entdedten fie, daß der General Graf Poniatowsty nah Dresden 
berufen jei, ein Project auszuarbeiten, wie die Republit Polen zu der 
längft von der Krone gewünſchten Augmentation der Armee zu bejtime 
men fei), ein Plan, zu deffen Durchführung, da der Reichstag. gewiß 
darüber „zergehen“ werde, dann eine Conföderation gebildet werben folle; 
zugleich ſei im Wert eine Defenfivallianz der Nepublit mit dem Wiener 
Hofe zu Stande zu bringen. 

Wenn eine folde Defenfivallianz mit dem „unſchuldigen Vertrage“ 
in Ausfiht genommen war, fo trat deſſen Zwed um jo deutlicher herr 
vor.*) Und eben diefen beftätigte der Bericht Mardefelds (4. Jan), 


1) Diefe Argumentation it einem Reſcript am Beck vom 31. Dec. 1749 ent · 
nommen. 

2) Minggräffen 11. Jan., die Rachricht war von Baron Raab, der au 
Würzburg wegen der Afiociation gefandt war, aus Pommersfelde mitgebracht, 
wo der Nuncius Garbinal Doria ven Brief Pauluccis erhielt. Ilinggräffen 
21. Jan.: die Angabe Pauluccis beftätige fih. Der Wortlaut des Gcheimartitels 
fei: que la Saxe assistera de toutes ses forces en cas que V. M. entreprit 
quelque chose contre la Bohöme. 

8) Beeß 11. Jan. ; das Project Poniatorwstys ift fpäter dem Reichstag zu Grodno 
vorgelegt worden und zwar in ber form einer Broclre, vie Wallenrodt, Grodue 
12. Sept. 1744 einſendet: Traduction d’une lettre d’un gentilhomme Polonais 
de province & un de ses amis dans un autre Palatinat, ein für die damaligen 
polnifden Verhaltuiſſe überaus Ichrreiches Schriftftüd, 

4) Nefeript an Graf Beeh 21. Jan. . . » que le prineipal si non unique 
objet du dit traite &toit.de me brider et qu'l 5 arolt un artiele secret qul 
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daß Gersdorf in Petersburg den Antrag auf Subfibien geftellt habe, 
damit der Dresdner Hof 20,000 Mann von ben benachbarten Yleinen 
Fürften in Dienft nehmen könne, „dann hat berfelbe 50,000 Dann 
und auf diefe gründen England und Oeſtreich ihr Spiel, E. M. an 
einer Unternehmung oder Diverfion zu Gunſten des Kaiſers zu hindern.” 
Man glaubte in Berlin zu vwiffen, daß England beim Abſchluß 
des Wormier Vertrages nicht feine Zuſtimmung zu ber von Deſtreich 
geforderten Eroberung Neapels und Giciliens babe geben wollen. ') 
Natürlich, um fih die Verftändigung mit dem Hofe zu Mabrib 
nicht unmöglih zu maden. Die Erfahrungen bes legten Feldzugs 
hatten gezeigt, daß es mit Eroberung franzöfifher Provinzen nicht fo 
leicht gehe, wie man gedacht hatte, wo alfo follte die Königin von 
Ungarn ihre Entfhädigung für Schlefien erhalten? oder follten die Erb⸗ 
lande des Kaiſers dazu dienen, ohne daß ihm bafür Erſatz gegeben 
wurde? Der mit Sachſen geſchloſſene Vertrag ſchien den Plan der Ver⸗ 
bündeten, wie verhält immer, eriennen zu laflen. Nur flir ben gegen- 
wärtigen Krieg hatte Sachſen ſich ausbebungen, die vertragsmäßige Hülfe 
nicht zu leiften, wenn man Preußen zu einer Schilberhebung trieb, fo 
war das ein neuer Krieg, für den jener Vorbehalt nicht mehr galt; 
und man konnte Preußen dazu treiben, indem man gegen den Kaiſer 
in der Weile verfuhr, wie Friedrich II. erllärt Hatte nie und nimmer 
dulden zu wollen. Griff aber Preußen zu den Waffen, fo konnte man 
jagen, es babe den Breslauer Frieden und die engliide Garantie 
Schleſiens damit verfcherzt, und das Weitere ergab ſich von ſelbſt. 
Oder ſchlug Friedrich mit folder Unterftellung den üblen Willen 
und den Muth des fächfiihen Hofes zu hoch an? Sedenborf, der am 
11. Februar von Tresden nad Potsdam kam, verfiderte, daß der Ver⸗ 
trag nichts für Preußen Beunruhigendes enthalte, allerdings garantire 
er der Königin von Ungarn die Länder der pragmatiiden Sanction 





parloit que des que j’entreprendrois la moindre chose contre la Reine de 
Hongrie, la cour de Saxe l’assisteroit de toutes ses forces; j’ai meme lieu de 
soupconer qu’on ne s’est pas borne A des pre6cautions de defense contre moi 
et qu’on a peut£tre pousse les choses jusqu’& l’offensive et pris des mesures 
pour m'attaquer en tems et conjoncture convenable. So die Deutung, die 
dieß Hefcript der von Klinggräffen gefandten Nachricht vom 11. Jan. giebt. 

2) Reſcript an Beeß 31. Dec. 1748... que dans ce trait6 de Worms 
l’Angleterre n’a pas voulu consentir & la stipulation de la conquöte des 
deux Siciles. Der zweite Eeparatartilel zeigt, daß die Sache fi doch anders 
verbielt. 
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aber ausbrüdlid nur die zur Zeit in ihrem Beſitz befindlichen, „so daß 
Sclefien davon jactife ausgenommen feiz Graf Brühl wünfee nichts 
‚mehr als mit Preußen in nähere Verbindung zu treten‘; eine Andeutung 
ob nicht 6000 Mann Sachſen dem Kaifer überlafen werden könnten, 
habe Brühl nichts weniger als zurücgewieſen. 

Ehen jet ſandte Graf Podewils aus dem Haag den Wormſer 
Vertrag, wie er in den englifhen Zeitungen veröffentlicht jei und zwar 
ehe man ihm den Herren Staaten mitgetheilt habe, obſchon in demſelben 
der Beitritt der Nepublif vorbehalten ſei, eine Misadtung, die man im 
Haag ſehr empfinde.) 

Friedrich war auf das Aeußerſte überrafht, in diefem Vertrage 
Dinge zu finden, die das, was er bisher geargwöhnt hatte, nod über» 
boten. Ju Art, 2 garantiren die drei Mächte ſich gegenfeitig die Lande, 
„die fie gegemwärtig befigen oder befigen follten“, in Gemäßheit der umd 
der früheren Verträge; aber der Breslauer Friede war unter dieſen 
nicht genannt, und nad den genannten war Schlefien eines der Länder, 
welche die Königin von Ungarn zwar nicht beſaß, aber befigen follte; 
die außerordentliche Genanigfeit und Umfiht, mit der der ganze Ber- 
trag vedigirt war, gab dieſer Auslafjung ihr Gewidt.?) Was im Plan 
fei, ſchien der 13. Artifel zu befagen: wenn Italien von Feinden befreit 
amd in Sicherheit ift, foll die Königin von Ungarn nicht bloß befugt 
fein, von ihrer für Italien vertragsmäßig beftimmten Feldarmee von 
30,000 Mann einen Theil abzuberufen, fondern zur Sicherung ihrer 
Beſitzungen in Norditalien wird der König von Sardinien Truppen 
hergeben, „damit fie jo in den Stand gejegt werde, ſich einer größeren 
Truppenmacht in Deutſchland zu bedienen“. Alſo die Königin hatte die 
Zuftimmung Englands, die Unterftügung Sarbiniens gefordert und er» 
halten, in Deutſchland mit überleguer Kriegsmacht aufzutreten, nachdem 
Italien befreit und in Sicherheit fei; wenn man von den Bourbonen 
dort nichts mehr zu fürchten hatte, jo war von Frankreich, deſſen Heere 


1) Immediatrefeript au Mardeſeld 11. Febr.: je erains qu’il y nit dans oe 
trait6 quelque serpent cachd sur I’herbe par quelque article secret qui se 
fonde sur le trait# que l'Angleterre et la Reine de Hongrie ont conclu avec 
le Roi de Sardaigne & Worms. 

2) Podewils, Haag 4. Febr. Bereits am 9. in des Königs Hand. 

3) Merc. hist. et pol. 1744 febr., p. 192 ce fameux traite, un des ‚plus 
beaux, des mieux couchds et des mieux circonstancids qu’on ait lu depuis long- 
tems. Rouffet ſpricht gern einmal mit der Kennermiene des gelehrten Pubheifien. 
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zur Zeit des Bertrages über die Grenze des Reiches zurückgeworfen 
und faum zur Abwehr ſtark genug waren, auch in Deutihland wenig 
zu fürdten. Wen alfo wollte der Wiener Hof mit fo verftärkter Macht 
treffen? der Kaifer war ſchon jegt nur noch ein Name; der nächſtfolgende 
Krieg, zu dem fih Sachſen mit Oeſtreich verbindet hatte, konnte nur 
gegen Preußen gemeint jein. 

Es kamen noch andere Diomente hinzu. Art. 15 des Wormier 
Vertrags verhiek der Krone England befonders günftige Handels⸗ und 
Schifffahrtsverträge, ımd Dohna meldete, daß ein folder mit dem 
Wiener Hofe dem Abſchluß nahe fet, daß in demſelben Oſtende und 
Trieſt zu Freihäfen erHlärt, der Eingang großer Maſſen engliſcher 
Waaren freigegeben werden folle, daß darüber große Aufregung in den 
öſtreichiſchen Yanden jet, daß die Yanditände dagegen Einſprache erhoben 
hätten.!, Oeſtreich mußte irgend ein Zugeſtändniß von England erhalten 
haben, wenn es als Preis dafür jolde Opfer bradte; es lag nur zu 
nahe zu vermuthen, daß Yord Carteret für fo große Begünitigungen 
des engliiben Handels die Garantie des Breslauer Friedens daran 
gegeben habe. Daß eben jegt Xord Tirawley mit großen Wechſeln aus- 
gerüftet über den Daag und Dresden nah Petersburg gegangen war, 
Nitter Wich abzulöjen, dag er Weiſungen an den ftaatiihen, den ſäch⸗ 
jiihen Geſandten erbeten und erhalten hatte, überall mit ibm im Ein⸗ 
verſtändniß zu handeln, lich feinen Zweifel, daß man aud Rußland zu 
gewinnen gedenke. *) 

Da vor Allem ſchien vorgebaut werden zu müſſen. Sogleich, nad- 
dem Friedrich 11. jene Wormſer Artikel gelefen, trug er dem Miniſterium 


1 Dobna 4 Jau. ... on s'est engage de laisser entrer une trop grande 
quantite Je manufactures anyloisos dans les pays hereditaires. 26. Feb.: les 
etata et piovinces protestent sur la quantit€ & en introduire et sur la dimi- 
nution considrable de la Douane que les Anglois pretendent, ainsi que les 
etats (des pays et les troupes conjoinctement contre ce qu'on voudroit qu’elles 
ne soyent a l’avenir habilles que d’etoffes de laine d’Angleterre. die Stäude, 
wel das der bermmichen Induſtrie den Todesſtoß gebe, Tie Audern, weil die eng- 
Iıfden Zude zu tbeuer. 

2) Immcdiatrefeript an Mardeield 2. März: Tirawley babe gewiß feine 
andere Inſiruction que de detacher l’Imperatrice tant de la France que sur- 
tout de moi et de raccrocher la Reine de Hlongrie avec I’Imperatrice et de 
faire une alliance entre les puissances et la Russie pour attirer celle-ci dans 
le parti de la Keine de Hongrie . .... Vous aurez à faire avec une partie 
tres furte . mais j'espere que vous ferez maintenant votre coup de maltre 
et que par l’assıstance de la princesse de Zerbst et de vos amis u. |. w. 
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auf, fie am Marbefeld zu ſenden, damit er fie feinen ruſſiſchen Freunden 
als einen neuen Beweis von der Zweidentigfeit des engliſchen Hofes 
mittheile. Podewils und Borde hatten Bedenlen dabei: die Kaiſerin 
werde, wenn man Beforgniß in Betreff Schlefiens merken laſſe, Ber 
denfen tragen, die ſchon eingeleitete Tripelalfiang zu ſchliehen; fie werde 
die in derfelden gewünſchte Garantie Schlefiens nicht übernehmen wollen, 
weil ihr daraus ein Krieg erwachſen fönne; der Vicefanzler werde es leicht 
haben, die Kaiferin in folhem Sinn zu bejtimmen; er werde fragen, 
ob man von dem Wiener und Londoner Hofe über die verdächtigen 
Stellen des Vertrages Erflärung gefordert habe, wie es gewöhnlich, 
geſchehe. 

„So ſoll Mardefeld nichts davon der Kaiſerin, noch dem ruſſiſchen 
‚Hofe declariren“, ) erwiderte der König. Aus dem Cabinet ſandie er 
am Mardefeld die Abſchrift der Wormfer Artikel „zu feiner Inſtruction“. 
Er empfahl ihm, Alles anzuwenden, damit die Tripelalfianz zum Ab⸗ 
ſchluß fomme, namentlich zu hindern, daß die Kaiſerin nicht dem ſächſiſch ⸗ 
oͤſtreichiſchen Vertrage beitrete. Er forderte jowohl von Podewils, wie 
von Borde, ihm ihre Anficht über die Wormfer Artitel darzulegen, „ohne 
mit irgend jemand oder umter ſich darüber zu conferiren“, * 

Borde verbarg nicht, daß dieſelben ihm ernſte Bedenlen erregten. Die 
Königin von Ungarn ſcheine ſich den Weg für künftige Projecte bahnen 
zu wollen; ſie werde Schleſien nie verſchmerzen, und die Eiferſucht 
Hannovers gegen Preußen ſei belannt genug; man werde ſich auf England 
nie verlaſſen können, fo lange der König von England zugleich Kurfürſt 
von Hannover fei. Aber die materiellen und moralifhen Mittel des 
Wiener Hofes feien nicht der Art, für Schlefien ernfte Beſorgniß zu 
erweden; und die englifhe Nation werde, kaufmänniſch wie fie ſei, immer 
bemüht fein, eine gewiffe Reputation zu bewähren, um ihren politiſchen 
Eredit nicht zu verlieren, alfo fi der Garantie Schlefiens nicht ent- 
ſchlagen, jo lange Preußen nicht den Breslauer Frieden brede. Es 
fomme darauf an, ob der König Beſorgniß und Empfindlichkeit fiber 
diefen Vertrag zeigen ſolle oder nicht; nad) jeiner Anficht: nein. Hätte 





1) Mündliche Refolution 11. fyebr. . . . meine Imtention ift, daf derfelbe 
von dieſer Sache in Zeiten inſtruirt werden foll, damit, wenn ich von dem 
Wiener und Londoner Hofe Declaration Über den Wormfer Tractat gefordert 
haben werbe, und es eben deshalb Larm giebt, ex von Allem au fait fei, und davon 
ſprechen und darauf Antwort geben lönne; wonach bie Erpebition zu ändern. 


— 
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in Frankreich ein Mann wie Belleisle, Chauvelin oder jelbft Tencin 
das Ruder in der Hand, jo würde man auf Frankreich Rechnung mahen 
können; wie jet die Dinge dort feien, ſcheine es mit angemefien, mit 
den Verbündeten des Wiener Hofes zu breden, um dem Hofe von Ver⸗ 
fatlle8 den Dorn aus dem Fuß zu ziehn und ſich felbft in Gefahr zu 
bringen. ') 

Podewils legte dar, was fih für eine entſchuldigende Erklärung 
jener Artilel, was für deren gehäffige Abſicht fagen laſſe. Es fchien ihm 
faum glaublib, daß fi die Höfe von Wien und London bei der jegigen 
Krifis noch neue Gefahren follten erweden wollen. Auf Eid und Ge⸗ 
wiffen müffe er fagen, daß diefer ganze Vertrag dem König leine Un- 
ruhe machen könne, e8 fei denn, daß es geheime Artikel gebe, die ben 
Inhalt von Art. 2 und 13 zum Nachtheil Preußens und des Breslauer 
Friedens näher erläuterten. Er empfahl, in Wien und London Erfiä- 
rungen zu fordern, in London das Erftaunen auszudrüden, daß man 
den Wormſer Bertrag nicht, wie nad dem Vertrage von Weftminfter 
Pflicht geweien wäre, in Berlin mitgetheilt habe. 

„Brühliana” ſchrieb der König auf Podewils Schreiben. Ihm 
ſchien nicht die Zeit danach, den Kopf in den Buſch ftedend fih zu 
beruhigen. Und wozu noch von dem Wiener und Londoner Hofe Er- 
Märungen fordern ? um nichtsfagende Anworten zu erhalten? mit gleich» 
gültigfter Miene völlig ſchweigen war jett das Wichtige, mochten fie 
um jo zuverfichtliher und dreijter, oder bedenklich und verlegen werben. 
Mas vorlag, genügte, zu ertennen, was fie im Schilde führten. 

Aus München erfuhr man, daß die öftreihiihe Cavalerie, die in 
den umliegenden Dörfern cantonirte, nah Böhmen abgerüdt ſei (4. Feb.); 
aus Franken: dar ein öſtreichiſches Korps bei Pillen zufammengezogen 
werde. Und die Königin hatte die Convention von Niederichönfeld nie 
„förmlich anerkannt”, für fie hatte die Neutralität der kailerlichen 
Zruppen, von denen die meiften im fränlifhen Kreife zeritreut lagen, 
feine Seltung. Tie Tftreiher, von der Donau, von Bilfen ber, konn» 
ten mit wenigen Märfcben fie umftellt haben, fie friegsgefangen maden; 
nichts hinderte fie dann, weiter nah Frankfurt zu marſchiren, den Kaifer 


1) Xorde Pensees et remarques sur le traite de Worms 14. eb. Der 
Edlup ift: il ne seroit pas convenable que V. M. rompit en visiere avec les 
allies de Vienne pour tirer l'’&pine du pied de la France et se plonger Elle- 
m€tme dans l'embarras. 

v. 2. 14 
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entweder zur Flucht über die deutihe Grenze zu zwingen, ober vom 
ibm, dem völlig umftellten und wöllig Hülflofen, jedes Zugeftändnif zu 
erprefien. Nur diefer Schritt noch, umd die Sache des Kaifers hatte 
ein Ende. 

Wenn die Höfe von Wien und London in diefer Weife verfuhren, 
fo rechneten fie entweder darauf, daß Friedrich II. wie beim Einmarſch 
der engliihen Truppen ins Neid, bei den Hanauer Verhandlungen, bei 
dem Dictaturftreit ſich mit Vorbehalten und Einreden begnügen und im 
Uebrigen ruhig bleiben werde, — und dann war Preußen an die Luft 
geſetzt, feine Machtbedeutung ſank tiefer als fie mit der fühnen Schild» 
erhebung, mit ber der junge König begonnen hatte, geftiegen war —; 
oder fie thaten ihm die Ehre an, voraus zu fegen, daß er nicht ſich 
rubig werde den Arm abjchneiden lafjen; er hatte ihnen oft genug die 
zwei Falle bezeichnet, in denen fie ihn auf ihren Wegen finden würden, 
und werm fie trogdem dieſes Weges gingen, fo war das eine Heraus ⸗ 
forderung, jo wollten fie den Krieg. 

Für diefen wohlangelegten Plan alfo hatten fie die Defenfivallianz 
mit Sachſen geſchloſſen; fie hatten in eben diefer Allianz die Einleitung 
getroffen, auch die Mepublit Polen für diefelbe zu gewinnen. Tirawleys 
Sendung zeigte, daß fie aud Rußland für das große Syftem der an 
gebli rein defenfiven Verbindung zu gewinnen Hoffnung hatten; mit 
Rufland Hätten fie ohne Weiteres den Hof von Stodholm gehabt; ımd 
wie hätte der König von Dänemark, doppelt verſchwägert mit Georg 
von England, nicht mithelfen follen, wenn ihm die engliſchen Guineen 
dazu, wie jhon zu gewagteren Dingen, Kraft und Muth gaben? 

Noch waren fie mit ihren diplomatifhen Vorarbeiten nicht fertig; 
aber Friedrich fah, wie man ihn rings zu umftellen, ihn zu binden und 
einzufchmüren gedachte, wie man ihn dann mit einem legten Gewaltact 
gegen den Katfer zu dem Schritte zwingen wollte, den man ber chr- 
baren Welt als unerhörten Angriff, als Bruch des Breslauer Friedens 
darſtellen fonnte. 

Aus den Dislocationen der pragmatiſchen Armee in den öſtreichiſchen 
Niederlanden ſchloß er, daß Georg II., um den Schein des ehrlichen 
Maunes zu wahren und feine deutſchen Lande keinem Gegenſchlage auszu- 
fegen, an der nächften Campagne in Deutſchland ſich nicht betheiligen, jon- 
dern gegen Frantreich vorgehen werde, da die Erecution gegen den Staijer 
der Königin von Ungarn vorbehalten jei, daß diefe möglichſt bald, mög. 
lichſt rüchaltslos vorgehen werde, um Preußen deſto cher zur Schild- 
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erhebung zu zwingen, mit der der Breslauer Frieden und die engliſche 
Sarantie deſſelben ein Ende hatte und für den König von Polen der 
erfehnte Moment der Action eintrat. 

Friedrich II. hatte ftetS gezweifelt, daß der Wiener Hof Schlefien 
für immer aufgegeben babe, er hatte weder von Georg Il. große 
Freundſchaft, noch von Lord Garteret ein ehrlihes Intereſſe für Preu- 
Gen, von den hannövriſchen Staatsmännern freundnachbarliche Gefinnung 
erwartet. Aber er hatte erwartet, daß feine Kriegsmacht die Gegner 
des Kaiſers zu einiger Vorſicht beftimmen, daß man ihm die Einſicht 
und den Entſchluß zutrauen werde, für deffen Sade nöthigenfall® den 
Degen zu ziehn, um Sclefien zu deden. Jetzt traten ihm die deutlichen 
Umriffe einer Gombination entgegen, die er nicht zu fefter Geſtalt ge- 
langen lajfen durfte, wenn er den Gegnern nicht gewonnen Spiel geben 
wollte. ?) 

Cr kannte die Stimmungen des ſächſiſchen Hofes gegen den „bölen 
Nachbarn“, die wüfte Erregbarkeit des polniihen Adelsvolles, das eben 
jegt durch die Sreulthaten empürter Gutsunterthanen und die empören⸗ 
deren, fie niederzuhalten, in doppelter Hige war; dazu im Hintergrund 
die vermworrenen, explofiven, unberedenbaren Zuftände des ruffiichen 
Hofes; dazu in den deutſchen Yanden der Ueberdruß an dem landloſen 
Katier, die träge Unlujt zu wollen und zu bandeln, um ſo raſcheres 
Steigen der Spmpathie für Oeftreid. 

Mochten feine Miniſter noch nichts, was ihn beunrubigen dürfe, 
entdeden fünnen, modten fie meinen, daß, wer fi wohl befinde, ruhig 
bleiben müffe,?) er jah fi in einer Xage, in der zu handeln immerhin 
gefahrlich, jtille zu ſitzen gewiljes VBerderben ſei; „es wäre Xhorheit, 
einem Unglüd nicht zuvorlommen zu wollen, wenn man die Mittel in 


1) In dem frei bearbeiteten Actenftüd hist. de mon temps p. 37 wird er- 
wäbnt, daß der Öftreidifche General Mole (die Handichrift giebt Molc, d. h. 
Moltken durch Xerlin reifend zu Schmettau gefagt habe: fein Hof werde nicht die 
Zborheit baben, Schlefien anzugreifen: nous sommes alli6s avec la cour de 
D’resde. le chemin de la Lusace est le plus direct qui mèêne & Berlin; c’est 
la oü il nous convient de faire la paix. Denſelben Plan babe Prinz Louis von 
Vruunfchroeig aus dem Munte der Königin gebört und diefen feinem "Bruder, 
dem regierenden Herzog, gefcdhrieben, der ibn dem Könige mitgetbeilt. Da das 
Tatum bei diefen Nachrichten nicht mehr feftzuftellen it, babe ich fie nicht in den 
Tert aufgenommen. 

2) Hist. de mon temps 1. 34: que quiconque se trouve bien, ne doit 
pas se mouvoir, que c'est une mauvaise assertion en politique de faire la 

14° 


212 Friedrichs IL. Entfhlüffe, Feb. 1744. 


Händen hat, ſich davor zu ſchützen“. Er wußte, daß er einem ſchwereren 
Unternehmen entgegengehe, als die Eroberung Schlefiens gewefen war, 
ſchwerer nicht bloß, weil der Gegner, auf den er zunächft gewiefen war, 
um bie Kraftanftrengung dreier Kriegsjahre und das Selbftgefühl bes 
deutender Erfolge ftärker geworden war, fondern und mehr noch, weil 
Preußen, nicht wie damals um den Vortheil des erften Schlages voraus, 
ſich jegt Andern anſchließen, fih auf ihre Sache mit einlaffen, ihre 
Schwähen und Unberechenbarkeiten mit in Rechnung ziehn mußte. 

Noch Hatte er feine Beziehungen zu ihnen nicht geordnet. Er mußte 
damit eilen, wenn er fid nicht politiſch in ähnlicher Weife, wie ihm bei 
Molwig militäriſch geſchehen war, umgangen und umftellt zum Ent» 
ſcheidungslampf gezwungen jehen wollte. Er durfte ſich nicht übereilen, 
wenn er nicht von denen, auf deren Seite ihn fein Geſchick zwang, ab» 
bängig und misbraucht werden wollte. 

Bor Allem, mit der ſchlaffen und jcheinhaften Art, wie bisher 
Frantreih und umter Frankreichs Aegide die anderen Bourbonen und 
der Kaifer den Krieg geführt hatten, war fein Mefultat möglid; mit 
ihr hätte er fih nun umd nimmermehr einlaffen können. Auch die 
Gegner hatten bisher den Krieg — kaum der Dettinger Tag machte 
eine Ausnahme — wie mit flahen Hieben und mit blinden Schüffen 
geführt; jegt ſchienen fie den entſcheidenden Schlag vorzubereiten. Es 
galt, ihnen mit einem größeren zuvor zu kommen; es galt, fie jo zu 
treffen, daß fie völlig zuſammenbrachen, ihnen einen Frieden zu dictiren, 
der für lange hinaus Ruhe und Sicherheit verbürgte. Die Seemädhte 
waren mit alfen ihren Reichthümern nichts ohne die Heeresmafjen 
Deſtreichs umd bie großen offenfiven Pofitionen, die Deftreih gegen 
Preußen, Deutſchland, Jtalien inne hatte; und die Genugthuung für das 
Vergangene und Sicerftellung für die Zufunft gab dem Ehrgeiz Eng- 
lands eine Schraube ohne Ende in die Hand. Hatten die Gegner ihre 
Verträge darauf geftellt, in der Zerftüdelung des preußiſchen Staates 
ihre Sicherheit und den Frieden Europas zu gründen, war dann nicht 
Friedrich II. in dem Recht der Nothwehr, wenn er feine Sicherheit und 
einen europätfchen Friedensſtand, fie zu garantiren, auf dem gleichen Wege 





‚guerre pour I'eviter, et qu'il falloit tout attendre du bendfice du temps. 
Die Aetenftüde, in denen ſich die Minifter in foldem Siun geäußert, haben 
mix nicht vorgelegen, fo wenig wie bie glänzende Entgeguung, die der Aönig nach 
jener Darftellung ihmen daranf zugefandt. 
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juhte? Der Zwed des Krieges mußte fein, das Haus Oeſtreich fo zu 
mindern und zurüd zu drängen, daß es aufbörte, ihm gefährlich zu fein.!) 

Darauf war fein Kriegsplan geftellt. Er konnte fhon nicht mehr 
darauf warten, ob Frankreich wolle oder nit. Er mußte, wie immer, 
die Schlaffheit und Kleinlichkeit, die zu Verſailles berrichte und Ludwig 
XV. beherrſchte, überwältigen, ihn emporreißen, zu Kühnheit, Energie 
und großen Entihlüjjen entflammen. 

Er wählte Graf Rothenburg zu diefer Miffion, den kühnen Reiter⸗ 
general von Chotufig, der in Frankreich geboren und begütert, mit den 
Noailles und andern großen Familien des Hofes verwandt, dort ohne 
Weiteres eine Stellung batte.*) Friedrich, zu deſſen vertrauteiter Um⸗ 
gebung er gehörte, hatte mit ihm und nur mit ihm feinen Plan be 
Iproden; er wies ihn an, unmittelbar an das Cabinet zu berichten. Für 
bie Miniſter und den Hof hieß es, Rothenburg fei nah Paris, feine 
nob offene Wunde von Chotufig heilen zu laffen. 

Nothenburg war in Paris, ehe die Gegner mit ihren weitläuftigen 
diplomatiſch⸗ militärifhen Bombinationen über die eriten Grundzüge 
binaus waren. Es war der kühnfte, ſchärfſte, furdtbarfte Kriegsplan, 
der fie treffen follte, während fie weiter fannen und fpannen mit ber 
berubigenden Zuverfiht, daß der, gegen den fie es meinten, nichts merte, 
und wenn er etwas merke, nichts dagegen thun könne ohne die Ver⸗ 
trage zu breden, und wenn er es dennoch verfude, verloren fe. Nah 
den Berichten ihrer ‘Diplomaten und Agenten in Berlin meinten fie, 
dar da an eine Scilderhebung nicht gedacht werde, daß es fi höchſtens 
um die Aufitellung eines katferliben Obſervationscorps handle, zu dem 
Preugen 25--30,000 Dlann jtellen werde, von Vorbereitungen, wie 
jte zu einem Feldzuge nöthig jeten, von Dagazinirung, Pferdeankäufen, 
Alufjentransporten, Zruppenbewegungen wurde nit das Geringfte ge- 
meldet: Alles war und blieb wie im tiefiten Frieden. 

Ein griehiider Dichter jagt, die Hoheit des Zeus ſchildernd: 
„Alles allzumal Ihwingt er auf und nieder, ohne auch nur raſcher zu 


1) In folder Schärfe ſpricht Friedrich II. freilich erft fpäter feine Gedanken 
aus: fo Immcdiatreſcript an Klinggräffen 7. Mai: mon grand but dans tout 
ce que j’aı resolu d’entreprendre n'est autre chose que l’abaissement de la 
maison d’Autriche et le soutien et retablissement de l’Europe. Und an den- 
jelben 7. Juni: une paix stable et glorieuse, le retablissement des affaires 
de l’Empereur et l’abaissement de la maison d’Autriche. 

2) Am 20. Feb erbielt Hotbenburg das Weifegeld (fein Schreiben an Eichel 
20. Feb.). 
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athmen“. Der König erſchien fo ruhig, heiter, voll Geift und Scherz 
wie je. Der Earneval brachte Feſt auf Feit, zur Eröffnungsfeier der 
nei geordneten Academie der Wiſſenſchaften eine erfte glänzende Sitzung 
in den Sälen des Schloffes, dann Schlittenfahrten, Masteraden, Bälle, 
immer der junge König mit dabei, als lebe er nur für Freude und 
Genuß; im Opernhanfe der Cato von Utifa, die entzücenden Tänze 
der Barberina, im vertrauteren Kreiſe Flötenconcerte des Königs. In 
eben diefen Tagen die merhvürbige Feier des Megierungsantrittes des 
jungen Herzogs Carl Eugen von Würtemberg, dem der König das 
Majorennitätsdiplom, das er ihm beim Kaiſer erwirkt hatte, in Gegen» 
wart alfer Prinzen und des ganzen Hofes überreichte, Tags darauf des 
Königs Zuſchrift an ihm, die unter dem Namen des „Fürftenfpiegels“ 
berühmt geworden ift.) 

Sedendorf war in diefer Zeit in Berlin, dem König das Unions- 
werf zur empfehlen, ihm jeine Gedanken darüber zur entwideln. Der 
König theilte ihm von feinen Plänen fo viel mit, als ſchon jet zur 
Kenntniß des Kaifers zu bringen nothwendig fdien;2) er forderte ihn 
auf, die faiferlihen Truppen in Franken jobald irgend möglich zu 
ſammeln und an einen fihern Ort zu führen.?) Die wiederholten längeren 
Beiprehumgen, die ev mit dem Grafen Hatte, die große Auszeihmung, 
mit der er ihn behandelte, das glänzende Geſchent, das er ihm in der 
Abſchiedsaudienz überreichte, *) erregten in den geſandtſchaftlichen Kreifen 


2) Oeuv. IX, p. 18. Zuerſt finde ich die Schrift erwähnt in einem Schreiben 
des jungen Herzogs Karl Eugen an Friedrich IL. 24. Oct. 1744: les legons saln- 
taires et paternelles que vous avez daignd me donner &crites de votre propre 
main ä mon depart de Berlin u. f. w. 

2) Bon den Puntten, die der König nach hist. de mon temps II, p. 38 
Ähın mitgetheilt Haben will, ift der Über den Marſch eines franzöfiicien Corps nach 
‚Hannover erſt fpäter in dem Juimediatſchreiben des Königs an Sedendorf 29. Feb. 
erwähnt worden. Daß der König überhaupt nicht fo offen, wie er felbft angiebt, 
gegen Sedendorf geweſen, zeigt das Jumediatreſcript au Klinggtäffen 5. März, 
wo e8 zum Schluß beißt: voilä de quelle manitre je me suis expligu6 vers * 
le Cte. de Seckendorf. 

3) Friedrich II. am Sedendorf 18. März: vous vous souviendrez qu’entre 
les propos dont je vous ai entretenu pendant votre s&jour & Potsdam, In 
erainte que les troupes autrichiennes ne tombassent sur celles de I"Empereur 
‚avant l’ouverture de la campagme, stoit justement une des principaux u. |. w- 
er bedauert, daß immer mod nicht demgemaß verfahren fei. 

4) Der König gab ibm fein Portrait mit Brillanten, „die auf 12,000 Tür. 

geſchart werden“. Berlimifche Nachrichten 20. Feb. Das Folgende nad) Porrmils 
Bericht am den König 17. eb. 
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Berlins die größte Aufmerkſamkeit; man glaubte allgemein, „daß mit 
ihm zu Gunſten des Kaifers etwas verabredet ſei“. Noch mehr ber 
ihäftigte fie die Neife Rothenburgs; Lord Hyndford glaubte feinen 
Hofe melden zu können, daß Rothenburg mit großen Aufträgen nad 
Baris geſchickt fei, daß, um feine Geſchicklichkeit zu prüfen, der König 
die Holle des franzöfiihen Miniſters übernommen und alle erdenkbaren 
Einwürfe erhoben, Rothenburg fie einen nah dem andern widerlegt 
babe. Aber was im Werte fei, hatte er nicht ergründen können; „ber 
König weiß felbft mit, was er will oder nicht will, nie bleibt er auch 
nur 24 Stunden lang eines Sinnes“; fo beruhigte fih der weiſere 
Schotte.) Am meiften in Pein war Bülow; hatte vielleiht der 
Wiener Vertrag veritimmt? er verfiherte Podewils, daß er ihn in den 
nächſten Zagen erhalten, daß er ihn in Gemeinſchaft mit dem öſtreichi⸗ 
chen Yegationsfecretär — denn der für Botta angemeldete Graf Roſen⸗ 
berg war immer nod nicht eingetroffen — fofort vorlegen werde, man 
werde jehen, daß es nichts unſchuldigeres gebe; er hoffe, daß Graf 
Sedendorf nah den Aufllärungen, die er in Dresden empfangen, ganz 
daffelbe geſagt haben werde. 

Noch mehr ſchien er und Andere über die plötzliche Reiſe der 
Fürſtin von Zerbſt und ihrer Tochter nad Petersburg betreten: das 
bedeute gewiß nichts anders, fagte er zu Podewils, als das Verlöbniß 
der Prinzeſſin mit dem Großfürſten Thronfolger, und dann fei die 
Vermählung der Prinzeß Ulrife die natürliche Folge und gewiß ſchon 
eben je abgemacht.?) 

Noch größer war das Erftaunen in Petersburg, als die Kaiferin 
unmittelbar vor ihrer Abreiſe nah Moskau befahl, daß die Yürjtin 
Nariihfin den Zerbſter Herrihaften an die Grenze entgegen reifen 


1: So Lord Hyndfords Beriht vom 22. Feb. ‚bei v. Waumer, p. 188), 
Baron Young, der fib ſonſt wohl mit dergleichen Zuträgereien Dank und Geld 
verbiente, war gewiß nicht zufällig in diefer Zeit mit irgend einem Wuftrage an 
die Darkgräfin von Baireuth gefandt. Ob der Lord von irgend einem beſtochenen 
Kammertiener ſich jene Wefchichte bat berichten laflen, bleibe dahingeſtellt, mehr 
neh ıbre innere Wabriceinlichleit. 


2) Podewils an den König 17. eb... .. et il ne sent que trop la m£che 
de toutes les consequences, qu’on en peut tirer; er babe Bülow geantwortet 
en battant la campagne und gefragt si la negociation du mariage de la Prin- 
cesse Marianne de Saxe etoit fort avancee, worauf Bülow die Unterhaltung 
abgebrocden. 


— 
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foltte.Y) Mardefeld blieb im Petersburg, um fie dann nad Mostau 
zu geleiten. Daf es jegt zum Aeuferften ftehe, zeigte den Freunden 
Deftreihs die Weifung an den Obermarſchall Graf Beſtuſchew, fih in 
acht Tagen als Gefandter nad) Berlin zu begeben. Und mehr als das; 
die Zuftimmung zu dem Verlöbniß des ſchwediſchen Thronfolgers und 
zu der Tripelallianz nad Stodholm zu überbringen, wählte die Kaiſerin 
den General Yubras,*) den erklärten Gegner des Vicefanzlers; fie gab 
ihm auf Leſtocqs Rath den Kammerheren Simulin zum Begleiter, der 
alle Ränfe der Engländer kannte. Freilich, der Bicefanzler hatte ſchon 
vorgebaut; der eine der ſchwediſchen Herren, die um die Hülfe Rußlands 
gegen Dänemark unterhandelt hatten, der ihm völlig ergebene General 
Düring war bereits nach Schweden abgereift, um der officiellen Sen- 
dung zuvortommend das Gegenteil von dem zu bewirken, was bie 
Kaiſerin beabfihtigte. Auch diefe Umtriebe entvedte Mardefeld; er zog 
den andern ſchwediſchen Abgeordneten, den Grafen Wachtmeifter, ins 
Vertrauen, er erfuhr von diefem weitere, ärgere Dinge; fie verabredeten 
das Nöthige; mit Briefen und mündlichen Aufträgen der Kaiferin eilte 
Wachtmeiſter nah Stodholm zurüd, wo möglih Düring noch zu 
überholen. 

Dem Vicefanzler und feinen Freunden blieb noch eine Hoffnung. 
Dänemark hatte auf den dringenden Rath Englands, das fic die bänie 
hen Truppen verfügbar halten wollte, in Stofholm einen Frieden 
einfach auf dem früheren Stand ohne alle Vermittelung angeboten, ?) 


1) Mardefeld 6. Feb. Diefe Zerbfter Heirat a Et& un coup de foudre pour 
les Saxons et les Bestuschews, ils ont &t6 en conference plusieurs heures de 
suite .... apparement dans la vue qu'ils pourront l’empöcher par le clerge 
car ils ignorent que ce venerable corps l’a dejä approuvd . .. damit ift ihr 
ganzer Plan geftört, ayant bati toute leur fortune sur le mariage de la Prin- 
cesse Marianne en cas qu'ils ne puissent venir & bout de chasser I’Imperatrice 
avec leur neveu du thröne. Der ſachſiſche Geſaudte hat ſogar Curlaud als Mit- 
gift angeboten. 

2) Marvefeldo 6. Web.: qui est homme de confiance de I’Imperatrice 


Legati ö 
aetione et la conduite de Grand- Maröchall Bestuschew. 
3) Rach de Cheuſes Meittheilung 29. Jan. und Geufingers Beriht, Kopen- 


Fattente de tout le monde et sans l'entremise de personne en moyen d'une 
simple deelaration r&ciproque d’amiti6 et que 8. M. D. sans toucher & ia 
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und in Schweden war man mit Freuden bereit, jo endlich zur Ruhe 
zu fommen. Da war der Punkt, wo der Vicelanzler den Hebel ein- 
jegen konnte; es war leicht, der Kaiſerin vorzuitellen, daß das holſteinſche 
Intereſſe damit nicht geſichert, daß das Abkommen nicht zu genehmigen 
ſei; wenn die Schweden es doc ſchloſſen, jo war das Zerwürfniß da, 
von der Zripelallianz und vielleiht von der ſchwediſchen Heirath nicht 
mehr die Rede. 

Friedrich II. beeilte fih, durch Mardefeld der Kaijerin begütigende 
Vorjtellungen machen zu laffen: den holſteiniſchen Rechten ſei nicht das 
&eringfte vergeben, ihm liege Alles daran, daß jetzt, wo feiner Schwefter 
Vermählung nahe fei, die Kaiferin dem unglüdlihen Schweden die Huld 
nicht entziehe. Schon war (27. Febr.) die Fürſtin von Zerbſt mit ihrer 
Zodter in Moskau eingetroffen, in glänzendfter Weife empfangen wor» 
den: „unglaublid, wie fie gefallen“, ſchrieb Mardefeld. Der Vicelanzler 
und feine Freunde wurden jehr Heinlaut, ſelbſt Tirawleys Guineen 
waren aus dem Felde geihlagen; und die geſchickte Diverfion, die Marde- 
feld mit Graf Wachtmeiſter gemacht hatte, ſchien aud die Zripelallianz 
zu ſichern.!) 

Rußlands fider zu fein, war für das, was Friedrich II. im Wert 
hatte, der Eckſtein. Auf das Yebhafteite bezeugte er dem unermüpdlichen 
Diarvefeld jeinen Dank; „jagt mir Eure Meinung, ob ich, wenn unjre 
Allianz geihloffen ijt und ih mich genöthigt ſehn jollte, mit der Königin 
von Ungarn Krieg zu beginnen, mir Hoffnung maden kann, dag mir 
die Raiferin ein Corps von 15—20,000 Mann ihrer leichten Truppen 
liefert, ih meine Tartaren, Kojaden und Kalmücken“. 

Seine Rüftungen waren im Wefentliben fertig, die Negimenter 
vollzäblig, die Rekruten ausgebildet. Er hatte, die Regimenter, Ba⸗ 
tatlione und Compagnien zum Garnifondienjt (20 Bat.) mit ein 
gerebnet, 120 Bataillone,?) eine Zahl, die, wenn die Grenadiercompag⸗ 


succession en Suede ni à ses pretensions sur le Holstein s’engage purcment 
et simplement à desarmer aussitöt qu’elle apprendroit que la Sutde auroit 
fait de meme. 

1) Immebdsatreicript an Mardefeld 29. Feb., darunter der König m. p. bravo 
Mardefeld; encore un coup d'eclat et je vous passe pour maitre. Ür erhöhte 
ſeiu Gehalt um 2000 Thlv nebit jährlich 1200 Thlr. zur Reiſe nah Mostau: 
tout cela ne me suffit encore; er beitimmte ihm 3000 Thlr. lebenslängliche 
Penſion. 

2) In den Rang- und Quartierliſten find die Regimenter „zu Fuß“, Die 
„nüftltere” (20 Bat.ı, Das Negiment „Pioniere Walrawe) und die Garniſon⸗ 


— 
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nien zufammen geftelit wurden, ſich auf 150 erhöhen ließ. Aus zwölf 
jener Grenadiercompagnien, die durch Werbung ihrer Regimenter erſetzt 
werben ſollten, formirte er jegt das Grenadierregiment Polenz.) Er 
hatte an Gavalerie 61 Escadrons Cuiraſſiere?), 70 Escadrons Dras 
goner in 12°), 80 Escadrons Hufaren in 8 Negimenter. Bon diejer 
Armee hatten 12 Bat. in den weſtphäliſchen Provinzen, 20 Bat. und 
50 Esc. Dragoner und Hufaren in Oſtpreußen ihre Standquartiere; 
die größere Maffe, 88 Bat. und 151 Esc, unter diejen ſämmtliche 
Euiraffiere, jtanden in den mittlern Provinzen des Staates, am dich⸗ 
tejten in der Mark (35 Bat. und 45 Esc.) und in Schlefien (25 Bat. 
und 70 Ese.). 

Im März ging der König zur Inſpection nad Schlefien; die 
Werte von Glogau, von Brieg waren fertig, die von Neiße bis auf ein 
Geringes gleihfalls; in Glatz, in Schweidnitz fand er Alles nad Wunſch; 
er ging über Peig zurüd, wo die neuen Werke, die er angeordnet, raſch 
wuchien. 

Er Hatte Graf Dohna nad Breslau beſchieden, deſſen Berichte 
feit Ende December auf und ab geſchwankt hatten, bald als ſei die 
allgemeine Meinung in Wien, daß es im nächſten Feldzuge der Wieder» 
eroberung Schlefiens gelten werde, bald daß man folde een, die er 
ſelbſt für Gasconade halte, völlig aufgegeben habe; dann wieder: Eng- 
land habe verfproden, den Kaiſer, er möge wollen oder nicht, zum 
Aufgeben feiner Allianz zu nöthigen, wofür ihm fein Land und zwar, 
fo zu Grunde gerichtet es fei, ohne Schadloshaltung wiedergegeben wer» 


truppen umterfchieden. Letztere werden angeführt unter der Rubrit der „nicht 
mebr zu Felde gehenden Officiere”. 

1) An fändigen Grenadieren gab es bereits: „bes Königs Bataillon 
Grenabiergarde” (G.-M. Einſiedel) in 6 Comp. und das dritte Bataillon 
(„Grenabierbataillon) im des „Königs Regiment zu Fuß”. Die Errichtung 
des Gr.» Megimentes Polenz erwähnt Prinz Ferdinand von Braumfchweig am dem 
‚Herzog Karl 29. Mai 1744. 

2) Die Garde du Corps (Jaſchinsty), errichtet 1740, hatte mur 1 Esc. zu 
162 Pferden. Die Bezeichnung Guiraffiere ift micht officiell; fie heißen Regi- 
ment N. N. „zu Pferde’. 
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den folle, England werde dafür Oftende behalten. Was Dohna in Neiße 
mündlich berichtet, liegt nicht mehr vor;) wie der König es auffaßte 
und combinirte, zeigt fein nächſtes Schreiben an Mardefeld: durch Nach⸗ 
richten von verſchiedenen Seiten fei er von dem üblen Willen der Königin 
gegen ihn überzeugt, er könne nit mehr zweifeln, daß alle ihre Ver⸗ 
fiberungen, den Breslauer Frieden gewiflenhaft zu halten, nur dienen 
jollten, ihn einzufdläfern, bis fie ihren Krieg mit Frankreich geendet 
habe, um dann mit ihren Verbündeten über Preußen berzufallen und 
es zu vernidhten.?) Im tiefjten Geheimniß theilt er ihm mit, dag er 
ih zur Bertheidigung gegen die Königin fertig made und, wenn mög- 
ih, ihren böfen Abfichten zuvortommen wolle, um das Reich vor der 
Knechtſchaft zu retten, mit der e8 bedroht jet, wenn die Künigin und 
ihre Clique mit ihren Plänen zum Ziele komme, babe er beidloffen, 
iih der Fluth von Unglüd, die den Kaifer und das Reich bedrohe, 
entgegen zu werfen, falls die Konjuncturen es irgend geftatteten, um 
die Ausführung möglih zu maden, feien zuvor einige Punkte mit dem 
ruffifhen Hofe feitzuftellen, die Mardefeld erwirken müffe, namentlih 
die Zripelalliang und die Abberufung Kaiferlingts aus Dresden. 

Noch hatte er drei Monate Zeit, wenn nit unerwartete Ereigniffe 
die allgemeine Yage änderten. 


1), Die einzige Notiz findet fih in einem Briefe des Prinzen Ferdinand von 
Braunſchweig, Neiße 23. März: le Roi lui parla très long temps et il parut 
que S. M. #tuit contentce de son rapport; Dohna parle tr&s avantageusement 
de Vienne et n’exagere en rien et dit en tout la pure verite. 

2 Immediatreſcript 30. März secretissimum: Comme la mauvaise volonte 
de la keine de llongrie sur mon sujet se decouvre de plus en plus et que 
je suis averti de plus J’un lieu d’une maniere & n’en pouvoir douter aucune- 
ment que toutes les demonstrations que cette Reine me fait faire de vouloir 
observer religiensement la paix qu’elle a conclue avec moi ne sont que pour 
me bercer jusqu'à ce qu’elle aura fini sa guerre contre la France et qu’elle 
ayec ses ailies veuillent tomber alors tout d’un coup sur moi pour m’abimer, 
je me vois oblige de vous dire dans le plus grand secret et sous la condition 
expresse de n'en faire ouverture & qui que ce soit ni d’en toucher même la 
moindre chose dans les relations que vous ferez à mes Ministres des affaires 
etrangeres les circonstances oü je suis avec la Reine de Hongrie et les 
mesures que jſai envie de prendre pour n’en ötre point abime. 





Yerträge gegen Preufen. 


Don dem Kriege, an deffen Schwelle wir ftehn, ift wohl — aud 
nod in neuiter Zeit — jo geiproden worden, als wenn Friedrich II. 
ihn in höchſt frivoler Weife, nm um neue Eroberungen zu maden, 
unternommen habe: weder der Wiener Hof, noch deſſen Verbündete 
bütten im Enferntejten daran gedacht, Preußen irgendwie zu fchädigen, 
geichweige denn Schlefien, das die Königin von Ungarn für immer aufe 
gegeben, deſſen Beſitz England der preußifhen Krone garantirt habe, ihm 
wieder zu entreißen; im Vertrauen auf den Breslauer Frieden und 
Friedrichs II. unzählige Dale wiederholte Verfiderung, ihn. gewiffen- 
baft halten zu wollen, hätten die Verbündeten fi zu dem lebten ent- 
ſcheidenden Schlage gegen die bourboniihen Höfe gewandt, namentlich 
die Königin von Ungarn habe den größten und beiten Theil ihrer 
Streitfräfte nah dem Tberrhein geſandt, endlih die Freiheit Deutih- 
lands herzuftelen und dem Reichsfeinde die ſchönen Provinzen, die er 
der deutiben Nation in Zeiten ihrer tiefiten Schwäche geraubt, wieder 
zu entreigen: da, als die öftreihiihen Waffen im vollen Siegeslauf ge- 
weſen, jei plögli, meuchlings, mit unerhörtem Vertragsbruch Friedrich II. 
in das unbewehrte Böhmen eingebroden. 

War die öftreihiih -engliihe Politik wirklih fo unfchuldsvoll? 
batte wirflid Maria Therefia jeden Gedanken an Sclefien aufgegeben 
und Georg II. aufgehört, auf feinen küniglihen Neffen ſcheel zu fehn? 

Friedrich II. jagt in feiner Geſchichte diefer Zeit: er babe die Copie 
eines Schreibens von Seorg II. an Maria Therefia gefehn, in dem er 
auf ihre Klage, daß man die Abtretung Schleſiens von ihr fordere, 
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antworte: „was gut zum Nehmen, fei auch gut zum Wiebergeben“,) 
Von wen immer der König dieſe Copie erhalten haben mag, im An« 
fung des folgenden Jahres, als Lord Carteret nicht mehr Minifter war 
und das neue Minifterium Verftändigung mit Preußen fuchte, ließ 
Friedrich II. dem Lord Chefterfield im Haag, der die Unterhandlungen 
führte, von diefem Schreiben Kenntniß geben; der Lord darauf: er 
önne kaum glauben, daf der König fein Herr einen folden Brief ger 
ſchrieben habe, er möchte faft das Gegentheil zu behaupten wagen.) 
Aber er kam in fpäteren Unterhaltungen nicht auf die Frage zurüch 
mag er genauere Erkundigungen einzuziehn unterlaffen oder nicht die 
erwartete Antwort erhalten haben. 

Und kurz vor dem Abſchluß des Breslauer Friedens hatte Lord 
Oyndford gemeint: man folle dod in Wien diefe „einftweilige Abtretung‘ 
bewilligen, denn feine Macht im Himmel und auf Erden fünne das 
Haus Deſtreich tabeln, wenn es das Bergeltungsrecht amvende, um bei 
geeigneter Gelegenheit dieß Land wieder zu erobern.?) Erinnern wir uns, 
wie oft Lord Garteret in feinen Unterhaltungen mit Andrie, mit Finten- 
ftein hervorgehoben hat, daß der Wiener Hof die Wiedereroberung 
Sölefiens beabfihtigen könne, wie Ford Trevor und der Greffier Fagel 
im Matz 1743 ausgefproden haben, daß die Königin Schlefien wieder 
Haben müſſe, wie im den geheimen Verhandlungen zwiſchen Wien und 
Paris die Rüdgabe Schlefiens den Angelpunft bildete. 

Bon ſolchen Unterhandlungen, von den politifhen Combinationen 
und Plänen der Mächte haben wir im Früheren nur das erwähnt, was 


1) Hist. de mon temps p. 27 ce qui est bon & prendre est bon A rendre. 
Genauer in dem Jmmediatrefeript an Graf Podewils im Haag 9. Feb. 1745: 
que le Roi d’Angleterre . . . avoit- derit & la Reine de Hongrie immediate- 
ment apr&s la signature de la paix de Breslau une lettre relative & ce traite, 
ob il avoit dit entre autre en termes exprös: ce qui #toit bon & prendre 
«toit bon ä rendre. 

2) Bericht von Graf Podewils, Haag 21. Web. 1745, Chefterfield fage: quil 
avoit bien de la peine ä ce persuader de la realit6 de ce fait, & moins que 
V. M. n'en eüt une entire certitude il l’oseroit presque assurer du con- 
traire. Ameth II, p- 899 glaubt, dafi ein foldes Schreiben „nie erifirt babe, 
mie egiftirt daden Wine“, 

3) the temporary cession Pr. Pol. V., p. 457. Hyndford ſchreibt 27. April 1744 
bei d. Maumer p. 194: „es muß Überall we der engliſchen Staatshmft fein, 
das umerfätt! 
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in den Geſichtskreis Friedrichs II. und zu feiner Kunde fam. An diefer 
Stelle dürfen wir e8 nit unterlaffen, einen Blid auf die Dinge zu 
werfen, von denen er nichts erfuhr. 

Die Wormjer Verträge enthielten dod mehr, al3 er glaubte, feldft 
ausdrüdlibe Erwähnung Preußens. Für den Fall, daB es gelänge, die 
Bourbonen aus Stalien zu treiben, wurde in ihnen der Königin von 
Ungarn Neapel und der Stato deli Prefidii, ſowie dem Zuriner Hofe 
Sicilien zugeſagt; aber daß ſie von der fünftigen Entihädigung 
und der Sicherung für die Zukunft nur in allgemeinen Ausdrüden 
fpracen, genügte dem Wiener Hofe nicht, der König von England gab 
in einer binzugefügten Declaration die Verfiderung, „doch ohne darüber 
ein fürmlihes Engagement zu übernehmen“, daß er der Königin von 
Ungarn die beſte Entihädigung und die größte Sicherſtellung für die 
Zukunft, die nah den Erfolgen des Krieges möglih fein werde, mit 
Daranjekung aller feiner Kräfte verfchaffen wolle. Auch damit war die 
Königin nicht befriedigt; felbft big zu der Drohung, einfeitig, etwa auf 
rund der Anträge Hatzels mit Frankreich abzuſchließen, fcheint man 
öftreihifher Seits gegangen zu fein; endlich unterzeihneten Yord Carteret 
und Baron Warner eine bejondere Konvention, die einmal der ferneren 
Unterftügung Englands den Ausdrud gab: Georg II. wird, „fo lange 
der Krieg und das Bedürfniß Dauert“, der Königin eine jährlihe Zub- 
ſidie von wenigſtens 300,000 Pfd. St. zahlen, ſodann in Betreff der Ent- 
ſchädigung und Ziceritellung bejtimmte: „der König von England erneut 
ſeine Berpflibtungen zur Garantie der pragmatiihen Sanction und des 
Breslauer Friedens!) und veripridt, im Jul, dab der König von 
Preußen wider alle Erwartung diefen Frieden breden follte, die Garan— 
tie, Die er zu Gunſten der Königin übernommen hat, nit minder ge— 
tren zu erfüllen als er die zu erfüllen haben würde, welche er zu Gunſten 
Preußens übernommen bat, im Fall die Königin zuerjt den ‚zrieden 


1 Konvention, Worms 3.14. Cct. 1743. 8. M. Br. promet ... d’executer 
tdelement tous les engagements precedents et nommement ceux qui resultent 
du secund article de d'acte d’accession du 20. Feb. 1732 et les assurances qui 
ent ete Jdonnces a S. M. la Reine de Hongrie à l’occasion de la paix de 
Breslau touchant une juste satisfaction pour le passe et la sureté pour 
l’avenir et qu’enfin au cas que le Roi de Prusse vint jamais & rompre la 
dite paix u. 1 mw. Taber Newcaſtles Ausdrud: it contains a very offensive 
supposition with regard to the king of Prussia (an Stone 14. Tct. 1743 bei 
Coxe Pelhlam I, p. 77. 

v.2. 15 
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bräde, was nie gejhehen wird“. Alfo nur der andere Fall fteht zu 
erwarten, und man bat es in der Hand, den Kaifer weiter preſſend 
und erniedrigend Preußen zum Bruch zu treiben; dann hat die Garantie 
Schleſiens für England ein Ende umd die ältere Garantie der pragmatir 
ſchen Sanetion tritt wieder in ihr volles Recht. Die Gegenleiftung des 
Wiener Hofes war, daß er ſich verpflichtete, feinerlei Frieden oder Ber 
trag mit den Mächten, mit denen man jet im Krieg fe, —— 
ohne den König von England und Kurfürſten von Hannover, die 
Generalſtaaten und Rußland mit einzuſchließen, jo lange fie ihre Ver⸗ 
pflichtungen erfüllen. 

Wenn hier nicht Sachſen, aber Rußland genannt war, ſo ergiebt 
ſich daß England forderte und Deſtreich gewährte. Es ift früher er» 
wähnt worden, wie während des Herbſtes 1743 Deſtreich den Dresöner 
Hof zu gewinnen fuchte, während England zuerſt 
Wloſſen * wolle, *) wie sg Diespen 


« 0. p. 98. Sauau, Wien 30. Oct: der Hofcanzler fage, Lord Garteret 
Wafnerd Meldung renvoy& les eonferences avoe lui et Flemming, 
que les deux cours (Wien und Dresden) pour se rapprocher enfin 

suivre leurs intöröts naturels et se lier 
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um Sachſens fiher zu fein. „Ich habe nicht den Muth“, ſchreibt 
Bünau aus Wien 18. December, „den Herren hier etwas von den 
Eröffnungen mitzutheilen, die Cardinal Tencin an Graf Voß gemacht 
hat; man würde es ſofort den Engländern mittheilen und dieſe würden 
argwöhnen, daß wir den Wiener Hof von ihnen abziehn wollen, wäh- 
rend derjelbe ſeit dem Dictaturftreit ihnen mehr als je hingegeben ift; 
man weiß ja in Dresden, wie eiferfüchtig die Engländer find, daß ſich 
niemand der Unterhandlungen bemädhtige, deren Yeitung fie abfolut allein 
bebalten wollen”. 

Anı Tage nach diefem Schreiben unterzeihnete Bünau mit dem Hof. 
fanzler Graf Ulfeld den „unfchuldigen Vertrag”, die „zu niemandes gering» 
jter Beleidigung angeſehene“ Defenfivallianz. Allerdings in den oftenfiblen 
Artikeln derjelben war der Königin und ihren Nahlommen der rubige 
Beſitz nur „derer innehabenden Erblüntgreihe und Lande“, jo wie dem 
ſächſiſchen Haufe die Succejfion in dielelbe, wenn die Nachkommenſchaft 
des Kaiſers Karl VI. ausftarb, garantirt. Aber die Separatartitel ent- 
bielten, immerhin in höchſt behutſamen Formen, die eigentlihen Gedanken 
dieter Allianz. 

Der erite, nah dem die Pfliht Sachſens zur vertragsmäßigen 
Hülfe „wicht für den jett wirflid ausgebrodenen Krieg und fo lange 
derielbe fortdauere”, zu veritehen fein jollte, hob defto nachdrücklicher 
bervor, daß fie unbedingt eintreten müffe, wenn in dieſen Krieg andere 
als die „bereits darin verfangenen Mächte in Deutichland” unter weldem 
Vorwand immer einträten.!) Alſo Preußen jollte nicht die Befugniß 
baben, Augiliartruppen für den Kaiſer, wie England und Holland 
für Die Königin von Ungarn bisher getban, ins Feld zu jchiden, nod 
als Reichsſtand mit andern Ständen für den Kaiſer, den fie gewählt, 
einzutreten. 

Indem der zweite Secretartifel den Fall vorausſah, daß fi 
Sachſen ned Für den gegemvärtigen Krieg feine vertragsmärtgen 6000 
Mann oder mebr gegen Frankreich zu jtellen bereit finden laffe, fo war 
dem ſächſiſchen Hofe die Befugniß zugeitanden, eben das zu thun, was 
Anderen als Entzündung eines völlig neuen Krieges angerehnet werden 


I) Art secr. 1 ... „doch dar nichts deſto minder diefer Bertrag.. . . wegen 
aller und jeder künftigen Fälle, fo unter was Borwand ed immer fein möchte, 
von jeden andern ald obbenannten (den in dem Kriege bereits verfungenen) 
Machten in Teutichland erittiren fönuten .. . in feiner völligen Gültigkeit verbleibe.‘‘ 

15° 
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foltte. Als Belohnung für folhe Hilfeleiftung wurden dem Dresdner 
‚Hofe „proportionirte Bortheile“ und namentlich ſolche, die ohne Schaden 
der Königin von Ungarn zur Erleihterung der Communication zwifchen 
Polen und Sachſen geeignet feien, in Ausſicht geftellt.') Außer der 
ſehr fernliegenden öſtreichiſchen Succeffion war die der einzige Gewinn, 
der dem ſachſiſchen Hofe geboten wurde, dafür geboten wurde, daß er 
mit diefer Allianz fi völlig und für alle Zeit mit Deftreih verband; 
um jo mehr war es Sachſens Jutereſſe, daß es zu dem Kriege kam, 
der ihm diefen Gewinn „ohne Schaden Deftreihs“, d. h. auf Koften 
Preußens, bringen ſollte. 

Ein dritter Secretartifel beftimmt, daß dem Könige von Polen, um 
eine zuverläffige Communication zwiſchen Sachſen und Polen zu haben, 
die „nicht minder in gewiſſen Fällen nöthig und dem gemeinfamen 
Intereſſe beider Mächte zuträglih fein würde“, der Durchzug durch 
Böhmen, Mähren und das öftreihiihe Schlefien mit einer Escorte bis 
höchſtens 1200 Mann zuftehen ſolle. 

Endlich ein vierter Secretartifel, 
anheiſchig macht, die Nepublit Polen zur Erneuerung ihrer pacta con- 
venta?) mit dem Wiener Hofe zu veranlaffen; die Königin von Ungarn 


verfpricht dafür der Republit Polen, wenn fie beunruhigt oder angegriffen 
werden follte, mit realer Hilfe beizufpringen, aud mit dem Dresdner 
Hofe vereint Rußland zu gleicher Zufage zu bewegen. 

Der ſachſiſche Hof hatte nit unterlaffen, den ruffifhen Conſenz 
zum Abſchluß diefes Wiener Vertrages einzuholen, und der Bicelanzler 


1) Art. seer. 2 (theif® wegen der 6000 M., tbeils wegen mehrerer Hilfe in 
dem gegenwärtigen Kriege) „. - + fo wird fid wegen der erfteren inäbefondere zu 
verſtehen fein, amd wegen ber zweiten wollen und werden X. M. von Ungarm 
und Böhmen nad ſolch mehrerer Hülfeleiftung proportionafe Bortbeile dem x. 
Haufe Sachſen und je vorab was ohne dero Schaden zur Facilitirung der Com · 

imieation zmifhen dem Königreich Polen und ben hurfäcfikhen Landen nach 


glich anfinden laſſen.“ Diefen Artitel ſcheint Arneih IT, 
ee 

o untereinſten auch zum Behuf und mehrerer Befeftigung des all- 

gemeinen Aubeftandes, ohme jemandes auch mur mindefte Beleidigung abzielet, 

— ee ee a nern Mit 

follte . . . fo jebod anders nicht als ohne mindefte Kräntung 

Gerechtjame zu verfleben if umd vielmehr die Beibehaltung 

ihrer ber Republit Berfoffung umd Gonftitutionen zum Grunde 
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gab den Beſcheid: die Kaiſerin habe nichts einzuwenden, wenn derjelbe 
nichts gegen ihre und ihrer Verbündeten Intereſſen enthalte. Er gab 
ihn, wie es ſcheint, völlig auf eigene Hand; die Kaiferin wenigftens 
äuferte zu ihren Vertrauten: fie fer im Zweifel, ob man von diefem 
Vertrage mit ihr geiproden habe. Bon Beſtuſchew war zu erwarten, 
daß er die Katjerin noch einige Schritte weiter, zur Erneuerung der 
ruſſiſch⸗ſächſiſchen Verträge, ja zum Eintritt in die Wiener Defenjio- 
allianz, an der ja Kaiſerlingk jo fleißig mitgearbeitet, bewegen werde. 
In diefer war (Art. 5) der Beitritt Rußlands und der George II, 
jewohl als König von England wie als Kurfürft, „unbeichadet ihren 
ohne dieß habenden Verbindlichkeiten“, ausdrüdli vorbehalten. 

Geſchah das, To hatte diefe Wiener Allianz ihre ganze Bedeutung: 
fie war eine Coalition, nicht gegen die Bourbonen, jondern gegen Preußen 
für den ‚Fall, daß Friedrich II., unter weldem Vorwand immer, in 
den gegenwärtigen Krieg mit einträte, wozu ihn zu treiben in der Hand 
der Verbündeten und auf ihrem Wege lag. 


Man ſcheint nur noch nicht einig gewefen zu fein, ob man, um 
den Schein zu wahren, diefen weiten Umweg wählen jolle, ob nit ge- 
ratbener je, den Stier bei den Hörnern zu faffen. Ein ſächſiſcher 
Bericht aus dem Haag Magt über die „wunderlihen Menſchen, die 
Hanneveraner“; man jet in Holland jehr unzufrieden, daß ein Yand, 
das To unmittelbar mit im Kriege jet und doch noch nichts zu den 
Koſten der gemeinſamen Maaßregeln beigetragen habe, fortwährend die 
Gedanken der Berbündeten von dem großen Ziel ablenfe, das man allein 
tm Auge baben müſſe, nämlih dem Könige von Preufen auf den Yeib 
zu gebn, fo lange er noch erihöpft jei, und Frankreich in Schach zu 
halten, bis man mit Preußen fertig ſei.!) 

Nicht blog Hannover bemmte. Die Stunmung in England war 
über den Ausgang des legten Feldzugs aufgeregt; die Art, wie Yord 
Earteret den Wormier Vertrag geihlojjen, auf eigene Hand Artikel in 
denjelben aufgenemmten batte, die England auf das Unbeftinnmte hinaus 


1) Schreiben vom 2. Jan. 1744 . .. de tomber sur le corps du Roi de 
Prusse tandis qu'il est encore abattu et de tenir toujours la France en 
echee jusqu’ä ce que, apres avoir ramene les Princes qu'un intérôt parti- 
eulier et mal concu a vendus & cette couronne, on puisse agir avec efficace 
contre elle-ım&me pour ravoir une bonne barriere, s’il est possible, sur le 
Rhin et de ce cöte=ci. 
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zu Subfidien verpflichteten, *) hatte im Minifterium ſelbſt eine Oppofition 
gegen- ihm hervorgerufen, die ſich noch bebentlicer anlieh, als der König 
auf Mobert Walpoles Rath in die erledigte Stelle des erften Lords im 
Schatzamt Heinrih Pelham, Newcaftels Bruder, berief. So wie das 
Parlament zufammengetreten war, erfolgten die heftigſten Angriffe auf 
den „Allein Deinifter“, den „Hannoveraner-Truppen-Deinifter“, Anträge 
gegen das fernere Miethen hannovriſcher Truppen, gegen den Wormier 
Vertrag; der Lord- Kanzler weigerte fih, das große Siegel unter den⸗ 
ſelben zu jegen, und Lord Garteret darauf Öni, 


den polniſchen Reichstage” ; nur die Unerfügung Peldams und der 
Einfluß Walpoles brachte nod eine Miajorität zuſammen. 2) Im aller 
Stille hatte Lord Carteret neue Unterhandlungen zu einem Separat- 
frieden mit Spanien angenüpft, fie ſchienen gelingen zu follen;?) für 
den gefiherten amerifaniihen Handel hätte ihm die öffentliche Meinung 
Englands alles Andere verziehen. 

Nur um fo ungebulbiger wurde man in Wien; man gab den 
Engländern allein Schuld, daß die legte Campagne nicht, gröfere Erfolge 
gebracht habe; man war entjhloffen, mit raſchen und großen Schlagen 
zum Ziele zu eilen. Es wurde Alles aufgeboten, im nachſten Frühling 


1) &8 in die Formel der Bewilligung von wenigften 
die Königin von Ungarn as Jong as the war should | 


2 a we 
must always expect from him. Carteret habe fih damit entſchuldigt, daß 
Wafıner ihn gedrängt and that the whole affair was at an end, if he had not 
signed this declaration (Coxe Pelham I, p. 77.) 

2) Für die Kritik des Hanfard ift nicht ohme Juterefie, was Andrid 2. Feb 1744 
mit Ueberfendung des Magazin du mois de Decembre dernier ſchreibt: mon 
devoir m’oblige de dire A V. M. que tout comme dans le pröcedant que j'ai 
envoy6 il ne so trouve pas non plus dans celui-ci um seul mot de vrai dans 
les prötendus debats qui y sont contenus sous des noms supposds, n’dtant 
que des Actions invontds pour amuser le lecteur. 

3) Eo find die durch den Marquis von Taborniga, einem früheren Günftling 
der Königin von Spanien, der ald Berbaunter in Lomdon lebte. Reſct. 8. Feb. 
an Ghambrier: je sais que la nögoelation est fort avancde et qu’on croit dejä 

temp6raments pour satisfaire la nation Angloise sur le eris 


es foße fih mr noch am dem dtablissement des Don 
Boilipp, das die Engländer in Berlegenbeit fege, während la Reine d’Espagne 
y Insiste inebranlablement. 
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mit überlegener Macht im Felde zu erſcheinen; mehr als 40,000 Re⸗ 
ruten wurden eingeftellt; „die Königin hat in Deutihland über 130,000 
Dann unter Waffen, mehr als je einer ihrer Vorfahren”, jchreibt der 
bolländiihe Geſandte 22. Februar, „das find Anftrengungen, die über 
die Kräfte diefer Yande zu gehen fcheinen und die von den Frommen 
bier als Mirakel bezeihnet werden; aber ift nicht Alles, was feit drei 
Yahren Hier geihehen, über die Kräfte diefer Lande? oder vielmehr eine 
natürlibe Wirkung eben diefer Kräfte, welde mit den ımerhörten An- 
jtrengungen, die fie erfhöpfen zu müffen feinen, fih nur gefammelt 
und gejteigert haben? nicht die Subfidien Englands und der Republik 
haben das möglid gemadt, wohl aber deren Ernft und Eifer in der guten 
Sache der Königin das allgemeine Intereſſe Europas zu unterftügen; 
vor Allem das eben jo entichloffene wie gütige Negiment der Königin, 
ohne die alle diefe unerſchöpflichen Hülfsquellen die Beute derer, die 
darauf fein Recht hatten, und uns Allen zum Nachtheil geworden fein 
würden.” 

Freilich unerhörte Anftrengungen; die Lieferungen waren faum mehr 
zu erihmwingen, die Vermögensſteuer namentlih ſchien die legte Kraft 
zu erfhöpfen.?) Und fhlimmer als das, um die ungariſchen Biſchöfe 
und Deagnaten bei gutem Willen zu erhalten, wurden die Evangelifchen 
dert troß aller ſchönen Verſprechungen, troß aller ernten Vorjtellungen 
Englands und Hollands nah wie vor dem Tirud preisgegeben.?) Selbft 


1) Dobna 4. Dat auf des Königs Frage nah den Mitteln des Wiener Hofes: 
er febe nicht qu’on ait du fond ou d’arrangement assure sur lequel on puisse 
compter. l’argent presant venant en plus grande partie de la Toscane et au 
inuyen de ce que les domaines de Boheme ont éêté engages ... . quoique les cris 
et les lamentations sourdes feroient foi des Bermögensfteuer, recrues, autres 
iınpöts nouveaux et extraordinaires et de ce que les Provinces livrent et 
entretiennent grand nombre de troupes et fournissent les recrues à leurs 
depens, si l'on ne le savoit d’ailleurs, de maniere qu’on va r&eellement du jour 
a la journee et joue pour ainsi dire quitte & double, se refiant (sic) d’ailleurs 
sur des arrangements et esperances chimeriques u. f. w. 

2. Ausführliches Darliber berichtet der hanndorifche Nefident in Wien namentlich 
27. April 1744 . . . dag der Proteftanten Zahl die ungleich flärtere, ift ausge: 
madıt: aber vie Katboliſchen haben den Vortheil, dag nicht allein alle Bifchöfe, 
ſondern auch alle Magnaten, etwa ein Baar Barone ausgenommen, der römifchen 
Religion zugetban find; viele fchreiben ihnen allein das Yob zu, was die biöherige 
Vereitwilligleit der ganzen Nation für J. M. Dienft billigt verdient, und meinen 
alfo, Tag es nunmehr Zeit fei, den Weg zu völliger Untertrüdung der Prote- 
tanten zu bahnen, weil die Königin ihnen jetzt nicht Leicht etwas abfchlagen 
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in Wien liefen ungariſche Obriften- ihre proteſtantiſchen Leute, die in 
‚eine der proteftantijhen Geſandtſchaftscapellen zum Abendmahl gingen, 
in firengen Arreft werfen. Andere Rohheiten brachten es in Kroatien 
und Slavonien zu einem Vilitäraufftand bedrohlicher Art; die Kroaten 
wandten ſich, um Hilfe bittend, am den Paſcha von Bosnien; aber er 
erhielt aus Eonftantinopel Befehl fie abzuweiſen, und fo endete bie 
Empörung mit Unterwerfung auf Gnade und Ungnade und mit jtrenger 
Beftrafung von etwa 300, die für die Näbelsführer galten.*) 

Für den Wiener Hof geringe Sorgen; „man ift in dem Kraft- 
prineip: Alles für Alles eingufegen, Alles bis aufs Hemde zu wagen, 


Kaiſer verachtete man, aller Haß wandte ſich auf Preußen; in dieſem 
Haß wetteiferten mit der Königin ihr Gemahl, ihr Schwager, ihre 
Mutter, die karoliniſche, ihre Muhme, die joſephiniſche Kaiferin, 2) i 
Schweſter, die ſich eben jegt mit Prinz Karl von i 
und dann, mit ihm nach Brüffel zu reifen, weite e 
nicht preußiſches Gebiet zu berühren. Ju den n Kreiſen ſprach 
man von Friedrich IL. im den ärgſten Ausprüden: einen verruchten 
Charakter, ein Ungeheuer nannte ihn der Großherzog, einen Feind des 
Menſchengeſchlechts Batthyany; immer neue Ungeheuerlichteiten brachte 
der Elerus von ihm unter die Menge, in allen Schichten der Gefell- 
ſchaft, im allen Landen der Königin, felbft bei den Protejtanten im 
Ungarn derſelbe Fanatismus des Haffes; „Pie Erbitterung“, ſchreibt 
ber Großherzog, „wird, hoffe ih, jede Defertion hindern“, 

Mean hatte ſeit dem vorigen Sommer die Ueberzeugung, daß 
Friedrich II. auf einen plöglien Angriff denfe, daß er „entweder aus 
Furcht oder aus einer zum Untergang des menſchlichen Geſchlechts ad» 





Friedrichs II. angebliche Ränke bei der hoben Pforte, März 174. 233 


ztelenden Zreulofigkeit” ihn in der Ruhe der Winterzeit beginnen werde. 
Daß er troß der Dictaturfadhe, trog jeiner Erklärung vom 5. Dechr., 
die man eine Drohung nannte, nicht dazu fehritt, daß er fortfuhr ftille 
zu jigen, fteigerte die Bellommenheit, die Erbitterung, die Ungeduld. 
Dean war in der Stimmung, aus Furcht vor dem Regen ins Wafler 
zu bringen. 

Wenn man die faiferlihen Truppen, wie es im Werk war, über- 
fiel, ’) jo mußte man wfffen, daß man Preußen damit berausforderte. 
Noch war die Nepublif Polen nit gewonnen, noch die Kaiferin von 
Rußland unter entgegengefegten Einflüffen ſchwankend. Man fand einen 
Köder für beide. „Dean glaubte, Andeutungen von der Anweſenheit 
eines preußiſchen Emiffars in Conſtantinopel zu beſitzen; unterjtügt von 
den NRepräfentanten Frankreichs und Schwedens follte er die Pforte 
zum Bruce des Friedens mit Maria Therefia, zum Einfall in Ungarn 
zu vermögen verſuchen.“*) Hatte man wirflid ſolche Nachrichten, oder 
eriand man fie fib, um auf den ruſſiſchen Hof zu wirfen, — das 
Nachſte war, daß Beſtuſchew der Kaiſerin die Nothwendigleit eines 
neuen Bruches mit der Pforte ans Herz legte;”) dag ein ruſſiſches 
Corps im April bei Kiew zulammengezogen wurde, deutete man in 
diefem Zuſammenhang. Natürlib, daß der Dresdner Hof mit in das 
Bern ſtieß: derſelbe ſchickte fib an, nah Polen zu gehen, um bei jo 
drohender Türkengefahr Altes einzuleiten, von dem zum Herbſt nad 


1: Arnetb II, p. 391 beruft fib auf ein Schreiben Maria Xberefiad an 
Waßner 11. März 1744, wenn er fagt: ‚fie begriff den Bortbeil, wenn man dem 
Feinde zuvorzutommen vermöcte:; durch eine foldhe Unternebmung wäre noch über: 
dien Dem Anfebn des Kaifers in Deutfchland der letzte Stoß verfeßt und gleidh- 
zeitig durch die Befeitigung jeder feindlichen Streitmacht auf dem rechten Ufer des 
Rbeines Ten beabfihtigten Unternehmungen auf dem linken Stromufer eine wejent- 
Iıhe Erleichterung zu Theil geworden.‘ Es erbellt nicht, ob tiefe Motivirung 
aus dem Schreiben Ter Königin entnommen if. 


2: So Arnetb I], p. 407. Im Berliner Staatsarchiv bat fi bei den forg- 
faltigiten Nacforfhungen auch nicht die geringfte Spur von ciner ſolchen Ver- 
bindung, von folder Abſicht gefunden. Friedrich II. bätte nichts verichrteres tbun 
tönnen, wenn er Rußland von Tefterreih fern balten wollte. 


3) Reſcript an Mardefeld 28. April: s'il y a donc de la realite dans ce 
projet il est vraisemblablement que ce n’est que l’effet de l’intrigue formée 
entre le Vicechancelier et les cours de Dresde et de Londres et que le bät 
en est de mettre I’Imperatrice dans la n&cessite de se lier etroitement avec 
la cour de Vienne et d’entrer par consequant dans toutes les vues des Anglois 
et des Saxuns. 
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Grodno berufnen Reichstag die Augmentation der Aronarmee, die Ev 
nenerung ber Heiligen Liga mit Rußland und Deftreih bewilligt zu er⸗ 
halten. Freilich, die Artitel der Liga lauteten nur auf den Krieg gegen 
die Ungläubigen; — da verbreitete von Dresden aus ſich das Gerücht, 
daß ein preußiſches Corps in. Ermeland zufammengezogen werde; jo 
bedroht, hoffte man, werde der Reichstag bereit fein, der Heiligen Liga 
einige Artitel hinzuzufügen, die ihre Wirfamteit aud für den Fall 
ansdehnten, „daß die eine ober andere der cöntrahirenden Mächte vom 
einer Kriftlihen Macht angegriffen würde‘. Graf Poniatowsty war 
die Seele diefer fühnen Combinationen und KRaiferlingt fein Helfer.”) 
Ende März erließ Maria Therefia ein Manifeft an die Ungarn, 
das fie zur Abwehr eines neuen Angriffs von Seiten Preufens mit 
dem auch ihr Fand bedroht fei, aufrief.*) Gleichzeitig wurden neue Ans 
träge nad Dresden gejandt, um gemeinfame Maafregeln gegen die 
drohenden Abfichten Preußens zu treffen?): es gelte Erhöhung der ver- 
tragsmäßigen Hülfe auf das Doppelte und Dreifache, Bereitftellung der 
Truppen, damit fie nicht erft, wie der Wiener Vertrag bejtimme, nad 
drei Monaten, fondern ſogleich „auf die erfte Nachricht von einem Ein- 
bruch der Prengen“ marſchiren fünnten. Am 6. Mai wurde „die Concert» 
acte“ in Wien unterzeichnet: „in Betracht der immer gefährlicher anſchei⸗ 
enden Conjuneturen und gewiffer in der Nachbarſchaft bemerkter Zu⸗ 
rüftungen feien fie gemeint, auf ihrer Hut) fein und feft dagegen zur 
fammenhalten zu müfjen, um fo mehr, als die Abficht davon geheim 
gehalten werde”. Man kam überein, daf der Wiener Hof ein Corps von 





1) So Friedrich IT. Refeript an Mardefeld 28. April, 2. Mai, 23. Mai: 
on se flatte d'y (in Rußland) avoir si bien lie sa partie, que quand I’Impe- 
ratrice se voudroit opposer aux desseins des Saxons, le Senat lequel A leur 
dire partage l'autorit& avec elle, trouveroit bien moyen de l'en empächer. 

2) Der Aufruf vom 30. März jagt: quia varia sunt neque ignota eorundem 
nostrorum inimicorum molimina exindeque non immerito verendum, ne denuo 


de quel cot# il se toumera, notre Intention eteit de nous entendre plus 
particuliörement avec sa eour u. |. m. 
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30,000, der Dresdner eins von 20,000 Dann aufftellen und bereit 
balten jolle. 

Mit folder Armee in Böhmen, mit dem ungarifhen Aufgebot in 
Mähren, den Zaufenden irregulären Volles und bewaffneter Bauern, 
die man nah Schleſien einbreden lafjen konnte, war man gegen einen 
eriten Angriff gededt, während die Armee in Baiern aufbreden follte, 
den großen Schlag gegen die faiferlihen Truppen und womöglich den 
Raifer jelbjt zu thun. 

Aber Graf Khevenhüller, der der rechte Mann für diefe Expedition 
gewejen wäre, jtarb, bevor fie beginnen konnte. Ende Februar waren 
die Regimenter an drei, vier Punkten zufammengerüdt, zum Vorgehen 
bereit: die Ankunft Des General Zraun, der den Befehl übernehmen 
jollte, verzögerte fih. And mit Sachſen war man doc nit zu völligem 
Verſtändniß gelommen; der Wiener Hof Hatte au jegt noch nicht 
Beitimmteres über die dem Dresdner Hofe zu gewährenden Bortheile 
feitjtellen wollen.) In Tresden war man nod über Rußland in Sorge; 
man fürdhtete, dab doch vielleicht die Kaiferin im holſteinſchen Intereſſe 
ihre Truppen aus Schweden nad Holſtein ſchicken, vielleiht Bremen 
und Verden für Tänemarf als Erfag für Schleswig fordern, darüber 
mit Georg II. in Gonflict fommen könne. Es folgten neue Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Wien und Dresden; gegenfeitig fügte man der Ratifi— 
cation der Eoncertacte Erklärungen hinzu (15. Mai); die Königin von 
Ungarn: „daß unter der in der Acte bezeichneten nahbarliden Macht 
einzig und allein der König von Preußen verjtanden und zum Augen- 
merk genommen werden jolle, daß ferner die von ihr nah Sacſen 
bejtimmten 30,000 Mann mittlerweile nicht außerhalb Böhmens und 
der benachbarten Gegenden marjdiren, jondern bereit gehalten werden 
jellten, um gleich in Sachſen einrüden zu können“. — König Auguſt 
III.: „daß die fähjtihen 20,000 Dann nur zur Vertheidigung der im 
Reich belegenen öſtreichiſchen Lande verwendet werden dürften, und daß 
mit dieſer Koncertacte, wie fie auf der Wiener Alltanz vom 20. Tecbr. 
bafirt tet, To den mit verſchiedenen Mächten fortdauernden Krieg nicht 
betreffe“. Dazu eine Erläuterung, die deutlih zeigte, was Teitreid 


1 Graf Beeß, Tresden 16. Mai meldet von beftigen Ecenen zwifchen Graf 
Yrubl und Eſterbazy: on se plaint encore ici de la hauteur Ju Ministere de 
Vienne ... man llagt que la cour de Vienne poussoit sa fierte et son inflexi- 
bilite au meme degre vü elle «toit marche sous le regne du feu l’Empereur 
Charles VI. 


Zurüdweihen Sachſens, Mai 1748. 


und Sachſen nicht mehr wollte: als casus foederis will 

gelten laſſen, wenn der König von Preußen von ſich ans 
und in eigener Sache die deutfchen Erblande der Königin angreift; wenn 
dagegen Preußen einem der Feinde der Königin während des gegen» 
wärtigen Krieges Augiliartruppen ftellt und agiven läßt, fo twird Sachſen 
darin den casus aggressionis nicht fehen. ") 

Damit Hatte Sachſen ſich eine Hinterthür- geöffnet; mochte dei. 
Wiener Hof mehr bieten, wenn ihm die ſachſiſche Hülfe nicht entgleiten 
folite; vorläufig war Graf Loß in Paris thätig und Graf Mori, nun 
Marſchall von Frantreich, im vorzüglichen Maaß geeignet, ihm die 
rechten Wege zu erſchließen. n 


Trankreidjs erfter. Stoß. 


Mit äußerfter Ungeduld hatte Friedrich II. auf den Abmarſch der 
taiſerlichen Truppen aus Franken gedrängt. Hätten die Deſtreicher 


ihren Schlag ausgeführt, jo wäre damit die Neutralität des Reichs 
verlett geweſen, und er hätte nicht umbin fünnen für fie einzutreten.) 

Fur den entjcheidenden Stoß, den jein Eintreten bringen mußte, 
war bie allgemeine Yage nod nicht reif, fo lange Frankreich und Eng» 
land, Deftreih und Frantreich mod formell im Frieden waren. Und 
er ſelbſt hatte noch nicht feine Tripelallianz, noch fein ſicheres Verhält · 


1) Der Wortlaut it: „alfo wen der König von Preußen nicht vor ſich und 
in propria causa ber Königin deutſche Erblande anfiele, fondern etwa wider fie 
eim Gorps feiner Truppen einem ihrer declarirten Feinde zu Hilfe fende und 





Der franzöfifhe Unionsvlan, Feb. 1744. 237 


nig mit dem Kaiſer und im Reich; was Frankreich wollte, war no 
wie in Nebel gehüllt. 

Allerdings hatte Chavigny bei feiner Rückkehr nah Frankfurt die 
Berfiberung mitgebracht, dar Frankreich bereit fei, die Summen zu 
gewähren, welhe Kurpfalz, Heilen Caſſel, andere Reichsfürſten in den 
Stand ſetzen jollten, der Affociation beitretend ihre Zruppen zu ftellen. 
Aber Für dieſe Verbindung felbit hatte er einen Plan mitgebracht, 
welder jih von dem früheren Affociationsplan fehr weit entfernte. !) 
Ter Plan ging davon aus, dar Preußen dem Kaifer nützlich zu jein 
wünſche, ohne den Frieden von Breslau zu verlegen; der geeignete Weg 
dazu werde fein, wenn der König und einige deutihe Fürſten fih unter 
fihb und mir Frankreich in der Art des Rheinbundes von 1658 ver- 
einigten 2, um den Frieden im Reich berzuitellen, und das Neichsinften 
auf dem Fuß des wejtpbäliichen Friedens aufrecht zu halten; man werde 
von der Königin von Ungarn die Anerkennung des Kaiſers und die 
Rückgabe Baierns fordern, aber zugleih fi verpflidten, fie, wenn fie 
ſich deſſen weigere, dazu zu zwingen; die Feſtſtellung der Contingente, 
die gegenteitige Garantie des Beligftandes und der angemeſſenen Ent- 
ihädigungen, tie Dauer der. Union bis ihr Zweck erreicht fei, endlich, 
jobald fie geichlojien, die Aufforderung an alle Reichsſtände mit einzu— 
treten, Tollte den Inhalt Der weiteren Artikel bilden. 

Es war Das ungefähre Gegentheil von dem, was Friedrich II. 
empfoblen batte. And wenn Chavignp von den großen Scerüjtungen 
Frankreichs, von den 330,000 Dann, die es ins Feld Stelle, von den 
kühnen Tperationen die nob im Februar beginnen ſollten, ſprach, — 
die Erfahrungen dreier Nriegsjahre hatten gezeigt, daß Die Thaten 
Frankreichs ten Worten nicht gleib zu kommen pflegten. Während 
einige Wochen früher der franzöſiſche Kriegsplan geweſen war, ben 
enticheidenden Angriff auf Flandern zu richten, dann verfihert wurde, 
man werde ben Hauptſtoß auf Freiburg richten und zugleh ein Corps 
nah Hannover Ichiden, gab nun Chavigny an, die ſpaniſch⸗franzöſiſche 
Flotte in Toulon ſolle den Admiral Matthews angreifen, zugleich die 


1) Points principaux qui peuvent servir de base à l’union confederal. 
Zen Rlinggräfien 4. ‚eb. 1744 eingelandt. 


2 que moyennant une ligue dans l’Empire sur le pied de celle de 1658 


a la quelle la France accederoit comme garante de la paix de Westpbalie 
V. M pourroit conserver 58 neutralite. 
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Flotte von Rochefort und Breſt in ben Ganal gehn.) Wenn 
Pläne fo von Woche zu Woche wechſelten, wußte man überhaupt noch 
nicht was man wollte oder machte ein Geheimniß daraus; follten die 
deutſchen Fürften der Union, follte Friedrich II. darauf warten, wie 
man in Paris über ihre Operationen verfügen werde? * 
Mochte immerhin der Kaiſer, ungeduldig nad München zurüc- 
zutehren, dieſem Unionsentwurf, der weſentlich auf die Offenfive gegen 
Deſtreich gerichtet war, feinen Beifall jhenten, nad) Friedrichs II Ans 
fiht war diejer Entwinf genau das, was die Hindentung auf 1658 
bezeichnete, der dreiſte Verſuch Deutfchland für immer von der franzd- 
ſiſchen Politit abhängig zu machen, um es als Boltwert und Stoßfiffen 
gegen die Macht des Hauſes Oeſtreich zu verwenden, während rant« 
reich feine ganze Kraft gegen England und auf Italien wandte. 2) Hatte 
doch Chavigny ausdrüdlid geſagt: die Königin von Ungarn werde, 
wenn fie jo die Heere ber deutjchen Fürſten und hinter ihnen die Frans 
zoſiſche Armee jähe, ſich außerſt gefährdet fühlen und, ob fie nachgebe 
‚ober weiteren Kampf wage, in jedem Fall die Koften davon tragen miffen. 
Wozu eine Union, wenn es ſich um weiter nichts handeln follte, als 
dem Kaijer feine Erblande wieder zu geben? das könne, ließ Friedrich IL. 
eriwiebern, Frantreich mit der großen Kriegsmacht, die es habe, ohne 
Mühe allein bewirken; die Herftellung der bairiſchen Erblande fei eine 
Sache, die ſich ohne alle Frage beim Friedensſchluß von jelbft ergeben 
werde; aber die Macht des Haufes Deftreih werde damit um nichts 
geringer, jo daf ſich auf diefem Wege für den Kaiſer weder Sicherheit 


werde nie vorzufhlagen wagen, daß man 330,000 Mann zur bloßen 





1) Jurmebiateefeript am Minggräffen 11. Feb. . . . que je ne savols que 
penser de tant de changements des plans et qu’il (Chaviguy) seroit oblig6 de 
dire Iui-möme qu'on ne sauroit jamais r&pondre des gens qui par des change- 
ments «i re faisoient tant remarquer leur incertitude et leur foiblesse 
dans 
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Defenfive bejtimme gegen Feinde, die höchſtens ein Drittel der Macht 
hätten. 

Er jtellte voran, daß die Unton, zu der fi) deutfche Fürſten ver- 
einigen follten, eine loyale und den Geſetzen des Reiches entiprechende 
jein müſſe, daß nur dann die vereinigten Fürſten mit Recht die Mediation 
zwiſchen den Kriegführenden fordern könnten. Er dictirte einen Gegen⸗ 
entwurf !), in dem als Zweck der „confüderirten Union‘ bezeichnet wurde 
die Aufrehterhaltung des Reichsſyſtems, wie es im weftphälifchen Frieden 
gegründet fei, die Heritellung der Ruhe und des Friedens im Weich 
jo wie die Erhaltung der kaiſerlichen Würde umd Yänder; „die Berbün- 
deten werden die Küntgin von Ungarn auffordern, den Kaiſer als 
Oberhaupt des Reiches anzuerkennen, das NReihsardiv an ihn auszu- 
liefern, ihm feine Erblande zurüdzugeben, da es völlig der Kırfürften- 
einung von 1521 zuwider fein würde, ihn deren zu berauben und 
berauben zu laſſen; es wird ein Waffenitillitand zwiſchen dem Kaifer 
und der Königin geſchloſſen und ihr Streit von dem gefammten Reich 
entweder in Güte vermittelt oder durch rechtliche Entſcheidung beigelegt; 
die Eonfüderirten garantiren ſich gegenfeitig ihre Yänder und verpflichten 
ſich, wenn einer derjelben diefer Union halber angegriffen werden follte, 
denselben mit gefammter Hand zu ſchützen; es werden zur Theilnahme 
an diefer Union Göln, Sachſen und alle übrigen Kurfürften eingeladen 
und bleibt den anderen Neihsfüriten frei derjelben beizutreten.‘ 

Er batte in demjelben Sinn mit Sedendorf geiproden: Frankreich 
durfe nicht mit dem Reich To verfahren wollen, wie England mit der 
Republik der Niederlande: man müfle durbaus gelinde und behutſam 
vorgebn: man müſſe mit einer Berbindung zwiihen Preupen, Kurpfalz, 
Heſſen beginnen, Dann weitere Theilnehmer, zunächſt Cöln und Sachſen 


1) points de lNunion confederale ‚von Eichels Hand, wohl vom Könige 
dictirt) und cine Abichrift Davon „precis eines zu fließenden Unionstractates‘ 
mit Korrecturen) von Eichels Hand. Die Hauvtpunlte der Einleitung lauten: 
„Nachdem nah den Ableben Kaiſer Karls VI. wegen der dftreidiichen Erbfolge 
belannter Maaßen fi große und mweitaugfebende Umſtände bervorgetban ..... . 
vor endlich cın völliger Zerfall des H. Römiſchen Heihes und deflen systematis. 
were und Nerfafiung zu beforgen, als wollen des Kailers Waj., des Königs 
von Yreußen Diai., Dex Nonigs von Schweden Maj als Landgraf von Heſſen 
und dee Nurfüriten von der Pfalz D. aus woblgefinntem und patriotifchem Kifer 
vor Das allgemeine Woblſein Des wertheiten deutſchen Vaterlandes und zur Be» 
feit:zgung des Keiche :systematis nachitebenden beftäntigen Unionstractat feierlichit 
verabreden. Tas Schriftſtück it am 11. Feb. an Klinggräfien gefandt worden. 
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zu gewinnen fuchen, die Unionsacte müſſe in fo unſchuldigen und 
allgemeinen Ausdrücken gefaßt jein, daß man fie aller Welt, auch dem 
Wiener Hofe vorlegen könne; nachdem man diefe Union als Grundlage 
adgeichloffen, fönne jeder der Theilnehmer durch Separatartitel für feine 
Gonvenienz forgen, und zugleid über die Maafregeln, die man zur 
Erreichung des Zieles treffen müfje, Verabredung getroffen werden; 
Frankreich dürfe dabei nicht eher erideinen, als bis «8 feine Unter- 
mehmngen gegen den Breisgau und wo es fonft nöthig, wirklich und 
mit Nachdruck begonnen habe, daun möge es als Garant des weit 
phälifchen Friedens mit binzutteten. ) 

An Rlinggräffen war der Entwurf ge mdt worden mit der Weifung, 
Chavigny zu überzeugen, daß nur auf ſem Wege mit Erfolg gehan- 
delt werden fünne, daß Preußen nicht in der Lage jei ſich auf das 
franzoſiſche Project einzulaffen , daß man nad) dem, was bisher von dent 
frangöftichen Minifterium gethan und nicht gethan ſei, keinerlei Ver⸗ 
trauen zu demſelben haben könne, wie namentlich die für Heſſen ver⸗ 
ſprochenen. aber immer od) wicht bewilligten Zahlungen deſſen Unzu- 
verläffigfeit zeigten, wie Chaviguy in diefer Sache getäufcht werde?) u. ſ. w. 
Mlinggräffen follte das und Aehnlihes mit aller Verbindlichteit und 
NRücficht für Chavigny felbft jagen, deffen Einfiht und Energie un« 
äweifelbaft jei; er ſollte die Verhandlungen mit ihm fortfpinnen, um 
gegebenen Falls durch ihn eine Thür zu Frantfurt offen zu halten en. 
Wenn Chaviguy gejagt habe, daß Frankreich als Gegenleiftung die 
Garantie Schlefiens übernehmen wolle, jo jei das nicht der Mede werth, da 
Frankreich diefelbe ſchon durch den Vertrag von 1741 übernommen und 
dafür den preufifchen Verzicht auf Jůlich/ Berg erhalten habe.*) 


1) Immebiatrefer. am Minggräffen 5. März ... ce sera alors qu’elle aees · 
dera comme garant de la paix de Westphalie au trait# pour lai donner le 
ton et le branle. 

2) que j'ötois fäch& de dire & M. de Chavigny quil etoit dupe da Mi- 
nistere frangois et que celui-ci n’avoit tent& jusqu'a prösent d’accorder 
Vargent pour les subsides des Hessois que parcequ'il avoit craint de trouver 
trop de facilit6 pour y reussir. Jmmediatrefcript am Klinggräfien 11. Feb. 

3) eontinuer toujours une espöce de nögociation avec lui afln qu’en cas 
que le voulusse me racerocher A ia France j'ai toujours une porte ouverte 
d'y venir par son canale. 

4) vous pourriex bien dire tout de loin et comme de vons m&me que 
dans tout ce que la France m’avoit dit jusqu’& present, les motifs n'avoient 
pas dt& assez grands pour entreprendre des choses dont il ne me reviendroit 
aucun avantage. 





Ein neuer kaiſerlicher Unionsentwurf, Ende eb. 1744. 241 


Friedrich II. erwartete, daß das, was er an Seckendorf geſagt, 
und die Mittheilungen Rothenburgs, der um den 8. März in Paris 
ſein konnte, ſeinen Vorſchlägen Eingang geben würden. 

Er war ſehr überraſcht, ſchon am 2. März aus Frankfurt, noch 
ehe Seckendorf dorthin zurüdgelehrt war, einen neu redigirten Unions⸗ 
entwurf zu erhalten; noch mehr erjtaunt über deſſen Inhalt. Auf deu 
preußiihen Entwurf war teinerlei Rüdfiht genommen; unter den con» 
trahirenden Mächten war Frankreich genannt; e3 waren die Maaf- 
regeln angeführt, die man gegen die Königin von Ungarn ergreifen 
werde, wenn fie fich nicht in Güte füge, damit hatte die Verbindung 
einen wummittelbar offenfiven Charakter: „Denkt man denn, daß ich 
mib um nihts und wieder nichts mit Oeſtreich überwerfen und bie 
ganze Yajt des Krieges über mid nehmen foll? denn es wäre lächerlich 
zu glauben, daß ih auf folde Maafregeln eingehn könnte ohne den 
Breslauer Frieden und meine Neutralität zu breden.” Unter den con- 
trahirenden Höfen war Anſpach, Baireuth, felbit Würtemberg genannt: 
„hat man fi denn ihrer Zuftimmung verjidert? bedenkt man nidt, 
wie dieje Yänder erponirt find und wie Oeſtreich fie behandeln würde, 
ſobald e8 von dem bloßen Plan diefer Union erführe, was bei jo vielen 
Theilnehmern fofort gefhehn würde?” Chavigny und der kaiferliche 
Geh. Rath v. Bünau, die diefen Entwurf gemadt, hatten gegen Kling- 
gräffen geäußert: der König fünne, fo wie er das Project genehmigt, 
ſich ın einem Zeparatartifel die Vortheile, die er nur wolle, aus⸗ 
bedingen. Der König darauf: „nicht ich ſuche den Eintritt in diefe Union, 
jondern ih werde geſucht; man muß mir anbieten, was man mir leijten 
mwill,!, Chavigny muß nicht glauben, daß ich den wahren Zweck feines 
Vorſchlages nicht durchſchaue; ich weiß jehr wohl, daß Aranfreih uner- 
merliben Gewinn von dem ſpaniſchen Handel zieht und daher feinem 
Könige das Intereſſe Spaniens mehr am Herzen liegt, als das des 
Kaiſers, nicht minder, daR das franzöfiihe Minifterium wohl fühig 
wäre, für eine angemeffene Zerforgung Ton Philipps und die Rüd- 
gabe Baierns das Spiel aufzugeben umd die mwohlgefinnten Reichs⸗ 
füriten, die fib Für den Kaiſer und Frankreich blofgeftellt, ver Rache 
Teltreih3 und Englands zu überantworten, davor muß man ji 


1... . und da neben Frankreich ich befonderd es fein werde, qui sera 
oblige de mener le branle, il font faire ma convenience d’une manière pro- 
portionnt aux hazards et aux risques que j'y Cours. 

V. x. 16 
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ſicher ſtelen, und es ift Chavigmps Sache mir foldhe Sicherheiten zu 
zeigen, die mid beruhigen fönnen; dann, aber mer erjt dann kann id; 
weiter auf bie ganze Frage eingehen. ') 

Chavigny wird gemeint haben, daf der Künig vor Allem erſt jeines 
Vortheils ſicher fein wolle. Er und Bünau verabredeten mit dem 
Kaifer das Nöthige: man finde nichts was für Preußen geeigneter fein 
tönne als der Königgräger Kreis bis zur Elbe; der Kaiſer habe feinen 
Anftand genommen, der Abtrenmung deſſelben von der Krone Böhmen 
beizuſtimmen 2); es ſcheine angemeffen, zugleich die Genugthuungen für 
den Kaiſer zu beſtimmen, derſelbe wolle ſich beſchränken auf die Krone 
Böhmen mit Ausſchluß jenes Kreifes, auf Oberöftreih bis zur Enns, 
Borderöftreih umd die Fürftenthümer Neuburg und Sulzbach, für welche 
das Pfälzer Haus in den öſtreichiſchen Niederlanden entſchädigt werden 
müßte, 

Das hieß nicht bloß wenig bieten und viel fordern, jondern vor 
Allem die Hauptfahe umgehen, die Garantie dafür, daß Frankreich den 
Krieg mit Energie fortfegen und zu Ende führen wolle. 

Allerdings Hatte Frantreich eben jegt einen großen Zug gethan 

Die frangöfifc-fpanifehe Flotte, die feit Jahr umd Tag in dem 
Hafen von Toulon von Admiral Matthews bloquirt gehalten wurde, 
hatte Befehl erhalten ſich zum Ausſegeln fertig zu machen, im Lauf 
des Januar ohne weiteren Befehl, jobald Wind und Wetter günftig, 
die Anker zu lichten, auf die Engländer loszugehn, die Bloquade zu 
durchbrechen. Zugleich — 6. Febr. — ging Admiral Roquefeuille von 
Breft mit 17 Schiffen und den für 40,000 Dann nöthigen Borräthen 
an Gewehren, Uniformen, Munitionen in See; nad wenigen Tagen ver» 
einte fih die Flotte von Rochefort im Canal mit ihm, fie jegelten an 
Wight vorüber nah Dünfirhen, wo fi eine große Transportflotte 
verjammelte und bei 50,000 Manıt bereit fanden eingefchifft zu werben. 


1) Immediatrefeript am Mlinggräffen 6. März 1744, der Schluß diefer aus · 
füsrfihen Inſtruction lautet . e’ötoit & M. de Chavigny de montrer les 
Arte qui powoll ma procurer pour me trngulier at gun c seroit alors 
que je pourrois entrer plus en matidre, 

29) 8. M. Imp. ET EEE 
eouronne de Bohdme et c'est de son aven et de son consentement formel 
qu’on le propose et qu’on le remet au choix de Sa M. Pr. Aus den Artiteln, 
die Bünau und Chaviguy an Minggräffen übergeben und die diefer 14. März 
einfendet. 
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In derfelben Zeit verbreitete fi das Gerücht, daß der Ritter von 
St. Georg, Prinz Karl Eduard, der Sohn des Prätendenten, Nom 
verlafjen habe, in Antibes gelandet jei, bald darauf, daß er in Paris 
geweien, daß er nah Dünkirchen abgereift fei. Graf Moriz von Sachſen 
reiite am 23. Febr. aus Paris, als General-Capitain den Befehl über 
bie Erpedition zu übernehmen. Auf die Anfrage des engliihen Gejandten 
in Paris (18. Febr.), was er über die auffallenden Zurüjtungen, über 
das Gerücht von des Nitters von St. Georg Verweilen auf franzöfi- 
Ihem Boden, das nad den Verträgen Frankreichs mit England unmög- 
lich fei, einem Hofe melden follte, hatte Amelot (25. Febr.), geant- 
wortet: England babe feit zwei Jahren fo mannigfadh feine Verträge 
mit Frankreich verlegt und die darüber erhobenen Beſchwerden in folder 
Weiſe misadhtet, daß der König ſich beredtigt halte zu thun, was er 
jeiner Ehre und dem Intereſſe Frankreichs angemeſſen glaube, ohne daß 
England mehr das Recht habe, darüber NRedenihaft zu fordern. ’) 

Es wurde befannt, daß unter befonderer Mitwirkung des heiligen 
Stuhls der Vater des Prinzen alle feine Rechte dem Sohne abge- 
treten habe, daß diefer unter Garantie Frankreichs mit dem Hofe von 
Madrid einen Vertrag geihloffen habe, nach dem der englifhen Nation, 
jobald er in Befig der Krone fein werde, alle die Bortheile in dem 
amerikaniſchen Dandel, die fie gefordert habe, namentlid die jährlichen 
zwei Freiſchiffe nah dem ſpaniſchen Amerika, gewährt fein follten, daß 
in Schottland und Irland Alles zum Empfang des Prätendenten bereit 
fer, daR deilen Anhänger in England und Schottland gegen 70000 Mann 
unter Waffen hätten, daß in Irland auf mehr als 40,000 Dann zu 
rechnen jei, die freilih, da es in Irland bei Todesſtrafe verboten 
jet Waffen zu Haben, deren erit durb die Ankunft der Expedition 
erbalten würden. 

Am 3. März hatte man in Paris die Nachricht von einer großen 
Seeſchlacht bei den hveriſchen Inſeln und daß die ſpaniſch⸗franzöſiſche 
Flotte, 27 Yinienfchiffe gegen 30 englifhe, die offene See gewonnen 


1 Shambrier 28. Feb.: Amelot babe ihm gejagt, daß er 'auf Wefebl des 
Königs am 25. Feb. diefe Erflärung an Thompſon gegeben habe. Nach Lord 
Garterets Mittbeilung an Andrie (14.,25. eb.) habe ſowohl Amelot ald Tencin 
ertannt, qu’ils n’avoient nul part du voyage u. ſ. w. Bon beiden abweichend iſt die 
Angabe in Thompſons Schreiben an Nemwcaftle 7.:18. Feb. und 15.,26. Feb. (Merc. 
hist. et pol. p. 328), da ift die Anfrage am 18. geftellt, die formelle Antwort acht 
Tage fpäter erfolgt, damit ſtimmt im Wefentlichen Barbier Chronique III, p. 489. 

16* 
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habe. Am 5. März lag Roquefeuille mit 29 Kriegsſchiffen vor 
lingen und Dünkirchen, um am folgenden Tage die erfte Hälfte 
Erpedition, 9000 Mann, zu geleiten. Und die englifhe Flotte, die ihr 
imter Admiral Norris begegnen follte, zählte mır 25 Schiffe, von denen 
aus Mangel an Matrofen vorerft nur 21 in See gehn konnten. ") 

Die Beltürzung in Brüffel, im Haag, in London war unbeſchreib⸗ 
Li. Sie wurde erhöht durch die Nachricht aus Franffurt, dab ſich 
ein franzöfiiches Corps mit den Truppen mehrerer deutſcher Fürften 
vereinigen werde, um auf Hannover zu marfchiren,?) — durd die Nach⸗ 
richt aus Stocholm, daß Frankreih 10,000 Schweden in Dienft zu 
nehmen wünfce, um fie an der Elbe oder gegen Hannover agiren zu 
Taffen ®), — durch die Nachricht aus Turin, daß die Genuefen ihre Regi⸗ 
menter aus Corfita herüberholten, daß der König von Neapel 20,000 
Dann marjcbereit habe und dem über den Tronto zurücdgedrängten 
Gen. Gayes zu Hülfe eilen werde, wenn Lobkowitz diefen Grenzfluß 
des Königreiches zu überjehreiten wage. 

Die ganze Lage der Dinge war wie mit einem Schlage umge | 
wandelt. Man hatte fi daran gewöhnt zu glauben, daß Frantreich 
tief erfhöpft, daß es außer Stande fei, den Krieg fortzufegen; Lord 
Earteret hatte noch jüngft im Haag mit lahender Miene gefagt: er 
Lnne den Frieden mit Frankreich machen wenn er wolle, er habe ihn 
jo gut wie in der Tafhe, aber man müffe es kommen laffen; und zu 
Andris (Anfang Februar): der Hof von Mabrid werde ſich bald über- 
zeugen, daß alle frangöfif&h-ipanifchen Anſchläge auf Italien ohne Wirkung 
bleiben würden, und dann feinen Frieden mit England ſchließen.“) Mit 


1) Pobewils, Haag 3. März Über den großen Mangel an Matrofen in Eng- 
Iand: Schuld daran jeien leurs lois tyrannignes de garder et de faire serrir 
par force pendant toute une guerre les matelots sans leur donner la liberte, 

o fage ein Schreiben ans Amfterdam 1. März. fe 

2) So der ftaatifche Secretait Buſch in Frankfurt 20. eb: pour marcher 
dans l’Electorat de Hannoyre et s’en emparer comme le coup le plus sensible 
pour 8. M. et la diversion la plus puissante et la plus propre & faire resti- 
tuer & l"Empereur la Bavitre. 

3) Eichel an Podewils 13. Feb. auf Chambriers Bericht vom 31. Jan. und 
Wefeript über dieſen franzöfifden Antrag am Dieftel in Stodholm. 

4) Andrid 18. Feb., alle diefe Berſuche Halte er für völlig unfähig de produire 
des effets prejudiciables aux interöts des allies, il &toit porsunde qu’aprs 
Tessai de tous ces projets qu’il comptoit comme manquds, ’Espagne feroit aa paix 
avec l’Angleterre et que l'on verroit ensuite le dessous des cartes. C'est le lan- 
gage que tont le reste du Ministöre tient A tout le monde depuis quelques jours. 
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gleiher Zuverfiht fprah Robinfon in Wien: nad feiner Ueberzeugung 
werde jeder allgemeine Friede, den man jchließe, ohne Frankreich gänz- 
lih zu erniedrigen, weder für einen wahren Frieden gelten nod irgend 
welden Nutzen haben können; er hoffe Holland werde ftatt der 20,000 
Mann des legten Feldzugs für den nächſten 40,000 ins Feld ſtellen; 
Admiral Matthews halte die ſpaniſch⸗franzöſiſche Flotte eingefperrt, fo 
dag den Spaniern im Kirhenjtaat keinerlei Hülfe kommen lünne und 
Fürſt Yoblowig fie in das Königreich treiben werde. 

est war Alles das und noch mehr in Frage geftellt; jegt Tab 
man Frankreich fih mit einer Kühnbeit, Energie, Machtfülle erheben, 
die alles Schlimmſte fürdten ließ. 

„Dan ijt feit einigen Tagen jehr liebenswürdig gegen mich“, ſchrieb 
Dohna aus Wien (3. April). Die öftreihiihen Truppen in Baiern 
waren aufgebroden; aber zugleih war die Nachricht von dem plötz- 
lihen Abmarſch der Staiferlihen aus Franken eingetroffen, man war 
äußerjt betreten darüber.) Und wenn Admiral Matthews, wie man 
fürdtete, jih nad der Seeſchlacht nad Port Mahon zurüdgezogen batte?), 
jo lag er, da der enge Hafeneingang leicht gefperrt werden konnte, dort 
fo gut wie abgefchnitten, die ſardiniſche Kriegsmacht, nicht mehr von 
der Zee ber geftügt, war außer Stand dem Infanten ‘Don Philipp 
die Päſſe nah Genua zu Sperren; und die franzöfifh-jpantiche Flotte 
hinderte nichts mehr, Truppen jo viele jie wollte nad Orbitello über- 
juiegen, mit deren Yandıung, dem gleichzeitigen Vorgehn der Spanier 
unter Seneral Gages, des Königs Karl von Neapel, der jett gewiß 
Die Neutralität von 1742 über Bord warf, Fürſt Yoblowig zum Rück⸗ 
zuge bis hinter den Po gezwungen war. 

Deſtreich hatte wentgjtens eine mädtige Armee in Deutihland und 
Volt genug neue Deere aufzuftellen. 

Aber wie trojtios war die Yage Englands. Bon der engliiden 
Armee ſtand Der bejte Theil, 21,000 Dann, in Flandern, andere 10,000 


1) Zobna 8. April: l'evacuation subite de la Franconie par, les troupes 
imperiales. qu’on assure s’ötre embarquees & Frankfort, cause de l’6tonnement 
et intrigue sur les desseins ainsi que sur les motifs. 

2) Tie verlebrte Angabe über die Seeſchlacht in der hist. de mon tems II, 
p. 43 berichtigt jih aus dem Zert von 1746 . . . elle ne laissa pas de faire 
honneur a l’amiral Espagnol Navarro et & un capitaine de la même nation 
nonme le Saye qui montoit le Royal Philipp; l’action fut sans doute indecise, 
dont les Anglois avoient l’affront, les Francois la honte, les Espagnols la repu- 
tativn. mais personne l’avantage. 


— 
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in Gibraltar, Port Mahon, den Colonien. Wohl bewilligte das Par- 
lament in dieſen ſchrechaften Tagen fofort die Summen fir 40,000 
Matrofen, 11,500 Marinefoldaten, 16,000 Hannoveraner und zum 
Dienft daheim die Summen für 19,000 Mann; aber unter den Waffen 
hatte man kaum die Hälfte diefer Mannſchaft. Was half es, daß die 
Kaufleute in der City dem Minifterium 3 Dill, Pfd. St. zu 3 Procent 
fogleich und des Weiteren ihren ganzen Gredit anboten, da die Lords, 
die fehsipännige Equipagen hielten, je ziwei Pferde davon zu 30 Pfd. St. 
anboten, „To daß man für 240,000 Pfd. St. in vierumdzwanzig Stunden 
8000 Mann beritten machen fann“, daß die Kaufleute der Hafenftäbte 
ſich erboten die Bemannung für 14 Kriegsihiffe zu ftellen, dak Adreſſen 
von vielen Städten und Grafſchaften feierlichſt erklärten, man wolle 
für das Haus Hannover und den Proteftantismus Gut und Blut 
daran geben; alles Geld und aller Eifer that für die Gefahr des 
Augenblids wenig, und nicht viel mehr, daf man die Papiften, ein 
heimiſche wie fremde, austwies, einige Priefter, einige Lords verbaftete, 
die Habeas-Eorpus-Acte fuspendirte. Man brauchte vor Allem Soldaten, 
und diefe hatte man nicht. 

Noch troftlofer war die Lage Hollands. Seit zwei, drei Jahren 
in immer beftigerem inneren Zwieſpalt wie vor dem Winde treibend, 
waren die Herren Staaten in den Provinzen und im Haag immer 
rathloſer geworden. So ſchwer fie unter der Lajt ihrer Schulden und 
unter der empfindlichen Abnahme ihrer Einkünfte und ihrer Bevöllerung 
feufzten *), — das dreifte Drängen derer, die auf dem Umwege eines 
Krieges die Statthalterfhaft wollten, trieb den Staat in ein politiſches 
Syſtem, das jet nicht bloß neue Yaften und Opfer aufbürdete, ſondern 
ihn Heimfuhungen und Züctigungen ausſetzte, vor denen am wenige 
ften die, für welde er die Waffen ergriffen, ſchützen konnten und wollten, 
Wohl Hagten die Friedensfreunde im vertrauten Geſpräch, daß Eng- 


1) Poderils, Haag 8. Dec. 1748, die erſte Augmentation (1741) zu 10,000 DM. 
babe man aus früheren Exrfparuiffen machen lönnen, fir die zweite umd drute 
(10,000 und 20,000 M.) babe man 13 Mill, Aulelhe machen mifen; der Steuer» 
drud fei im Wachſen: ce qui faisoit desister une quantit& innombrable d’habi- 
tans, que le Magistrat d’Amsterdam ayant fait une liste exacte des malsons 
vuldes dans cette ville avoit trouv& quo le nombre en montoit A 889; in äbn- 
Tipeım Verhaltnißz alle Städte; noch ſchliumer jei die Beldverlegenbeit in Seeland 
et que le pays devenoit de plus en plus desert et que de l'aveu möme des 
prineipaux Rögens il #'y trouvoit encore ä pelne 100,000 ames. 
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land den Staat misbraude, ihn auf das fchnödefte behanbele, daß er 
weder von den Verhandlungen des Breslauer Friedens, noch von dem 
in Hanau, in Worms, in Dresden gepflogenen, am wenigften von den 
geheimen Exrbietungen in Paris, in Madrid, an den norbilden Höfen 
das Geringfte erfahren habe, daß zwiſchen England und Deftreih Han⸗ 
delsverträge gefchloffen feien, die dem holländiſchen Handel ſchweren 
Schaden brädten, daß das ſchönſte Werk des wadren Rathspenfionär 
Siingeland, die Löſung des ‚Staats von der engliſchen Bevormundung, 
unter dem jeßigen dahin und in das Gegentheil verlehrt fe. Aus 
Nüdfiht auf England hatten die Hochmögenden weber bie von Preußen 
fo oft empfohlene Mediation, noch Frankreichs wieberholtes Erbieten 
eines Neutralitätsvertrages angenommen; und die immer neuen War- 
nungen Preußens, die immer ernfteren Eventualitäten, die Frankreich 
in Ausfiht ftellte, hatten nır um fo mehr Phrafen von Bertrags- 
treue, männlider Conſequenz, republitanifher Nichtachtung aller Hof⸗ 
gunft und Fürſtengnade hervorgerufen. Man unterließ es nah Berlin, 
wo feit Gen. van Ginkels Heimkehr nur ein ftaatifder Secretär refl- 
birte, einen angefehenen Mann als Gefandten zu ſchicken, und war jehr 
erftaunt, daß Graf Podewils endlih Weifung erhielt, wenn es nicht 
bald geichähe, abzureifen. Als der franzöſiſche Ambaſſadeur Marauis 
Feneſdn im Dec. 1743 wirklich ‚abreifte, war der Schreden groß; 
„warum Wgt man ung nicht“, fagte der Greffier Fagel zu Graf Bode- 
wils, „irgend einen Friedensplan vor, auf den wir weiter arbeiten 
können? glauben Sie mir, wir wünfden von Herzen den Frieden.“ 
Dan that wirflih einen Schritt, der als Beweis dafür gelten ſollte; 
als die Königin von Ungarn fordern ließ, für das nächſte Kriegsjahr 
neh ein zweites Corps von 20,000 Dann zu ftellen und den Heft der 
Zubfidien zu zahlen, wurde für den Beſchluß, den Antrag in Erwägung 
zu ziehn, die Majorität von 4 gegen 3 Stimmen nur dadurch gewon- 
nen, dak man zugleih (31. Yan.) eine Sendung nad London befchloß, 
dort den ‚srieden zu empfehlen und die beiten Wege dazu zu verabreben; 
und es war Amiterdam, das diefe Sendung beantragt hatte. Aber ebe 
man über die Artifel der Inſtruction, über die geeignete Perſon u. |. w. 
fib veritändigte, konnten nah Art des bolländiihen Geſchäftsganges 
Wocen und Monate vergehn. Wozu auch fi) übereilen? „Wenn yranl- 
reih”, fagte einer der Fugen Herren von der Friedenspartei 31. Januar, 
„ſich mit einer ftarten Armee in Flandern in der Defenfive hält, wird 
es die engliihen Miniſter in die größte Verlegenheit jegen, fie werben 
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weder anzugreifen wagen aus Furcht, daß die Mepublif, weil fie damm 
die Agrefforen find, zurüdtreten wird, nod ihre Truppen aus Flandern 
zurüdzugiehn wagen, aus Furcht, daß die Republit, fo won ihnen 
einer größeren Armee gegenüber allein gelaffen, fih mit Frantreich 
verftändigen und einen Neutrafitätsvertrag für ſich und die Lande der 
Barriere unterzeichnen wirrde“, umd wie der völfig zuverläffige Calcül 
weiter ging. ‘ 
Da begannen jene Bewegungen der franzöſiſchen Flotte im Canal, 
jene Einfhiffungen bei Dunkirchen; das hatte niemand möglich gehalten, 
niemand vorbedadht; man zitterte für Irland, das völlig unbewahrt 
war; man ſprach von nichts als den furdtdaren Plänen Franfreihs; 
die Neligion, der Handel, die Staatenfreiheit, das Gleichgewicht Europas, 
hieß es, jei im Gefahr.) Auf die Nachricht von der Ankunft des 
Prätendenten forderte England die vertragsmäfige Hülfe von 6000 
Dann und 20 Schiffen. Gleich auf den erften Antrag des Lord Trevor 
beſchloſſen die Hochmögenden — feit lange zum erften Mal einjtimmig, 
mit einer Eile, die in den Annalen der Nepublit ohne Beiipiel war — 
mod denfelden Abend 29. Febr. die geforderte Hülfe; fie hielten folgen- 
den Tages, obſchon es ein Sonntag war, Conferemz, um die nöthigen 
Maaßregeln zum Transport zu beſchließen.e) Freilich die Wontirafität 
von Anfterdam erflärte auf gefhehene Anfrage, in jehs Wochen hoffe 
fie ein Schiff von 64, fünf von 50 und 44 Kamonen fertig ftellen zu 
Können; bie von Rotterdam: fie habe nur ein ſeetüchtiges Kriegsſchiff 
und brauche wenigitens ſechs Wochen es auszurüften; die von Seeland, 
Hoorn und Harlingen ſcheinen mit der Antwort gezögert zu haben.) 


1) Bodewils, Haag 13. März: la religion, la liberts, l'amour de la patrie, 
le soutien de l'&quilibre sont les lieux communs encore ici qu’en aucun 


2) Poderwils, Haag 3. März: il est certain que les Rögens les plus opposes 
au parti Anglois et & tout ce qui peut entrainer l'tat dans ia guerre, disent 
hantement, qu’ils conseilleroient eux-mömes de sacrifier jusqu’au dernier 


f 
| 
| 
i 


3) Podewils, Haag 10. März: jamais ia marine n’a &t6 icl dans un dtat 
aussi pitoyable qu'elle Test aujourd’hul 
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Und wenn nun Frankreich zugleich zu Lande, in den Bereich der Barriere 
eindbrah? Mons war, wie ein Officter der Garnifon angab, in elen- 
dem Zuftande, die Artillerie nicht der Nede wertb, die Magazine leer, 
die Werke zum Theil verfallen, und Mons war noch die beitgehaltene 
ber Feſtungen. Bon den 66,000 Mann, die die Yandarmee auf dem 
Bapter zählte, hatten die 20,000 Mann Auriliartruppen, die nah dem 
Main marſchirt waren — den Feind hatten fie nicht gefehen — auf 
den Märſchen mehr als die Hälfte verloren und noch nicht fi wieder 
recrutirt; 15,000 Dann nahmen vertragsmäßig die Barrierepläge im 
Aniprud, 6000 mußten nad) England geſchickt werden — fie landeten 
17. April; — blieben nad den Etats, gefhweige denn in Wirklichkeit 
nicht genug, um die zahlreihen Feſtungen in den fieben Provinzen und 
den Generalitätslanden zu bejegen. 

Aljo der erite Erfolg des heftigen Anlaufes, den Frankreich nahm, 
war, daß in Holland die Stimme der Friedensfreunde verſtummte und 
die Republik ſich völlig auf Englands Seite jtellte, — und in England, 
dag Alles, was gut engliih war, fi einigte für das Haus Hannover 
und den Protejtantismus einzujtehn, daß die Klagen über die hannöv⸗ 
riihe Bolitit des Königs verjtummten, und die erſchütterte Stellung des 
vord Carteret neue Feſtigkeit gewann, — bier wie dort ein guter Anfang, 
wenn nit der überwältigende Einbrud erfolgte, bevor man ji fertig 
maden fonnte ihn abzınvehren. 

So die Yage der Verbündeten im Anfang März. Sie war ernft 
genug. Im Mittelmeer jchien Alles verloren, was man dort feit zwei 
‚jahren gewonnen hatte, und England war nit in der Yage von feiner 
Flotte im anal und von der Themſe auch nur ein Schiff dorthin zu 
jenten. Wie jtattlihe Truppenmafjen die Königin von Ungarn in 
Teutihland haben ınodte, die in dem am weiteften vorgejchobenen 
Winterquartiere lagen in Batern; fie brauchten wenigjtens vier Wochen, 
ebe fie fih zu einem Schlage am Uberrhein jammeln konnten, Zeit 
genug, dag in England, in den Niederlanden, in Italien alles Ent 
\eglichite geſchehn ſein fonnte. 

Es fam nidt ganz jo furdtdar. Ein Nordoſtſturm, der jih am 
5. März erhob, tried Roquefeuilles Flotte völlig auseinander und 
zwang Die auf der Rhede von Dünkirchen Thon eingeſchifften M000 Dann 
wieder an Yand zu gehen. Und mit der Seefhladht am 22. Febr. hatte 
die franzöfifh-ipanifhe ‚zlotte zwar das offene Meer gewonnen, doch 
Dank der Zurüdhaltung des adhtzigjährigen franzöſiſchen Admirals oder 


— 
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vielleicht einer geheimen Weifung aus Paris, Minen Sieg; die in ruhm⸗ 
vollem Kampf ſchwer mitgenommene ſpaniſche Flotte hatte fich im dem 
Hafen von Barcellona, die frangöfiihe nad) Aicahte und Karthagena 
umverfolgt zurüdgezogen. *) 

Die augenblidliche Gefahr war vorüber. Aber bie ftolze brittiſche 
Flagge hatte weder im Canal noch im Mittelmeer an Ruhm ger 
wonnen; das Gefühl völliger Sicherheit auf der i Inſel, 
an das ſich die engliſche Nation gewöhnt hatte, war dahin. mili» 
tärifche Schwäche Englands und nod mehr Hollands wurde aller Welt 
offenbar. 

Frantreich“, ſagte Greffier Fagel, 3. März, „ſcheint feinen Ent» 
ſchluß gefaßt zu haben; es will den Krieg nicht bloß nach England, 
fondern aud im die Niederlande tragen; jegt könnte der König von 
Preußen unendlich viel für den Frieden thum.“ Und in England hörte 
Andrie von mehr als einem der dortigen Staatsmänner: „der König 
von Preußen ift jegt Schiedsrichter von Europa; in feiner Hand Tiegt 
es zu Gunften der Partei, für die er ſich entſcheiden will, den Frieden 
herzuſtellen. 

Am 15. März unterzeichnete Ludwig XV. die Kriegserflärung gegen 
Georg II. als König von England und Kurfürft von Hannover; drei 
Wochen daranf die gegen die Königin von Ungarn. 


Die Kriegserklärungen Frankreidjs. 


Um 8. April hatte man in Berlin die erfte Nachricht vom des 
Grafen von Sachſen Ankunft in Dünfirhen und der begonnenen Ein» 
ſchiffung der Truppen, am 13, daß es in der Nähe von Toulon zu 
einem Seegefecht gefommen fei. 

Alfo Frantreich ergriff die Offenfive, raſcher und breifter als 
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mußten fie Italien verloren geben, und der König von Sardinien 
wechſelte die Partei; in dem anderen wurden die englifden Truppen, 
England zu vertheidigen, zurüdgezogen, und dann waren die öſtreichiſchen 
Niederlande nicht zu halten. In beiden hatte der Kaifer und Baiern 
zunächſt feinen Gewinn von den Erfolgen Frankreichs, vielmehr größere 
Sefahr. Daß der Wiener Hof Ytalien oder die Niederlande oder beibe 
Preis geben werde, um Deutihland feftzuhalten, war außer Zweifel; 
und ebenfo gewiß, daß die Seemädte, jet in die Defenfive geworfen 
und in jehr ernfter Gefahr, wenn nicht ein raſcher und mächtiger Vor- 
jtoß der öftreihiihen Madt über den Oberrhein Frankreich lähmte, 
der Königin von Ungarn gegen Kaifer und Reich Alles geftatten würden, 
was fie forderte. 

Jetzt erflärte fih, was Frankreich mit Chavignys Sendung, mit 
deſſen Unionsvorſchlägen gewollt hatte. Es ftellte den Kaifer einft- 
weilen wie auf verlornen Boften, um ihn, wenn die begonnenen Unter- 
nehmungen gelungen waren, defto abhängiger von fi zu machen, wenn 
fie mislangen, ihn für den Frieden zu opfern. 

Bald folgten die weiteren Nadridten von dem Ausgang beider 
Expeditionen, von den Stimmungen, den Beſchlüſſen in England und 
Holland.) Es fam aus Frankfurt die Nahridt, daß Landgraf Wilhelm 
-- neh marftete Frankreich um die Subfidien — erihredt durd das 
Auftreten des Prätendenten und deffen nur zu gewifje Folgen, die das 
Intereſſe feines Hauſes und feiner Religion zugleih trafen, zurüd- 
treten wolle. Mochte Chavigny verſichern, daß der Prätendent ohne 
Vorwiſſen jeines Dofes gefommen fei, mochte auf feine Anfrage in 
Paris diefelbe Erklärung wiederholt, hinzugefügt werden, der beite 
Beweis dafür ſei das Mislingen des Unternehmens, das gewiß fehr 
anders vorbereitet und ausgeführt worden wäre, wenn man den Prä- 
tendenten auf den engliiben Thron hätte zurüdführen wollen; mit 


1 Andrié 23. März, 3. April: les personnes les plus desinteressees ne 
comprennent pas comment la France a pu prendre aujourd’hui une resolution 
de cette nature apres avoir pour ainsi dire comme averti 'l’Angleterre de se 
tenir sur leurs gardes par l’entreprise marquee de Dunquerque et apres avoir 
par là reuni tous les esprits de cette nation en faveur de S. M. Br. qui se 
trouve par cela m&me mieux en etat que jamais d’etre soutenue par son 
parlement et par son peuple. Man glaubt que c'est une d&marche forcee de 
la France à la sollicitation de l’Espagne, cette derniere menacant de s’en 
detächer à moins qu’elle ne voulät la soutenir plus efficacement contre 
l"Angleterre. 
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der Kriegserflärung, ) die dann Frankreich erlich, wurde die Verlegen, 
heit in Frankfurt um jo größer und die Stimmung in England und 


es war einer ber Artifel, die Rothenburg fordern ſollte, — gewüuſcht 
und zwar gegen England und Holland zugleih. Aber es hätte mit 
der Sriegserflärung zugleich ein entſcheidender Schlag folgen müfen, 
etwa mit dem Einrüden im die öſtreichiſchen Niederlande zugleich der 
Marih nad Hannover; damit wäre Holland terrorifirt, es wäre 
Georg II. an der empfindliciten Stelle getroffen, in der engliſchen 
Nation der Widerwille gegen die hanndvriſche Politit neu entzündet 
worden. Die Kriegserflärung nad) der „Reculade“ war ein blofies 
Kunftfeuer, ein blinder Schuß, ber die Gegner allarmirte und ihnen 
die Mühe abnahm ihrer Seits den casus belli zu begründen, 

Friedrih IL. — er war auf ber Inſpectionsreiſe in Schlefien — 
erhielt in Neiße die Nabriht von Dünfirhen, von Prinz Wilhelms 
Berenten. Er ſchrieb nad Frankfurt: man möge den Abſchluß der 
Union auf Grundlage feiner Vorſchläge beſchleunigen, er werde fofort 
Vollmachten jenden, fie in feinem Namen zu unterzeichnen, ſobald 
Frantreich in Action getreten fei; denn das jei der Hauptpunlt des 
ganzen Vertrages, daß Frankreich im Voraus feine riegsoperationen 
mit aller Macht beginne; eher werde er feinesfalls unterzeichnen.) 
Weder die Vorgänge von Toulon, noh die Dünkirhner Expedition 
konnten dafür gelten; beide erſchienen ihm thöricht, nur neue Symptome 
derſelben evafiden Politit, nur neue Beweije derjelden Schlaffheit, 
Halbheit, Zufammenhangslofigkeit, die ſchon fo viel Schaden und Schande 
über Frankreich und deſſen Verbündete gebracht.) 


1) Minggräffen 24. März, Chaviguys Courier habe die Antwort zurd- 
gebracht: que larrivde du fils du Prötendant en France s’stoit fait & Pinsgu 





2) Jurmebiatrefeript am Minggräffen, Reife 24. März . . car il faut que 
yous schln que det I pin priochpal e I base de tn co rat 
France commence pröalablement ses opdrations de guerre d'une manidre 
——— nd 20. zner Eng Mel kp 
le tralt& en question. Soll das 

3) Im diefem Siun der Schluß des Jmmeriatreferiptd vom 24. März, die 
Erinnerung am 1743: oü des le commencement elle (la France) promit monts 
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Kein Zweifel, daß die Kriegserflärung das engliſche Minifterium 
in Berlegenheit fegte!), im Haag Schreden erregte.?2) Aber eben fo 
gewiß war, daß England wie Holland, die fo lange mit dem Kriegs 
feuer gefpielt, nım zum erften Mal felbit ganz nahe von der furdt- 
baren Flamme bedroht, Alles daran jegen würden, fi fo ftarf als mög⸗ 
ih zu rüften. Schon wußte man in Berlin, dat England die Sub» 
fivienverträge mit Mainz und Eöln zu ſchließen im Begriff fei, daß 
die Stände im Bisthum Münfter von dem Eölner, ihrem Biſchof, die 
Genehmigung erhalten, 10—12,000 Mann an Holland zu verdingen, 
daß der Herzog von Gotha feine Truppen an Holland verhandelt habe; 
die Königin von Ungarn konnte aus ihrem Lande fo viel Kriegsvoll 
aufbringen, als die Seemädte bezahlen mochten. Yubwig XV. mußte 
darauf gefakt fein, ganz andere Heeresmaflen als bisher im Felde zu 
treffen. Wenn feine Minifter mit jenen zwei GErpeditionen dem Kriege . 
eine Wendung zu geben verjucht hatten, die Preußen entweder zur Seite 
liegen ließ oder für den Kaifer einzutreten nöthigte, fo waren fie jetzt 
ſchon nicht mehr in der Tage die Hülfe Preußens entbehren zu künnen; 
„das Gleihgewiht Europas“, fagte einer derfelben „ift jet allein in 
Preußens Hand.“ ?) 

Nicht minder Mar war, daß die Seemächte ſehr erniten Gefahren 
entgegengingen. Freilih hatte Frankreich den Krieg mır an Georg I. 


et merveilles et que non obstant de cela M. de Broglie deserta de la manière 
la plus ignominieuse avant l’ouverture de la campagne les Pays de Barviere 
jusqu’a l’autre cötE du Rhin, evenement qui mit l’Empereur & deux doigts 
de sa perte et qui l’auroit abime si les d&monstrations de vigueur que je fis 
paroitre alors aux cours de Hannovre et de Vienne ne l’en auroient sauv6 
et dont je me suis attire toute leur envie et desir de vengeance. Wit des 
Könige eigenbändigem Zufag: faites ces insinuations le plus adroitement que 
possible et comme si c’&toient vos reflexions, mais qu’on sente simplement 
lä-bas que je ne vous desavouerai pas. 

1 Antnie 6.11. Aprıl: malgre la satisfaction apparente qu’a produit ici 
la declaration de guerre, je m’appercois que dans le fond le Ministere ne 
laisse pas que d'être inquiet sur les suites que poufra avoir cet &venement. 

2) Vodewils 3. April, gefern habe de la Ville die Kriegserllärung mitge- 
tbeilt, man fer auf das Höcfte beftürzt, man babe in den beiden mislungenen 
Krpebitionen den Beweis von Frankreichs völliger Ermattung gefehn, babe ge- 
glaubt, daß es nun um Frieden bitten werde u. |. w. 

3) Nothenburg, Paris 9. März, nah einem Geſpräch mit dem controleur 
des finances Orry: il est convenu avec moi que la France ne peut rien faire 
de solide et de bon sans nous et que !'&quilibre se trouve seul dans vos 
mains. Sire. 
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König und als Kurfürft erflärt; und bei der Mittheilung davon im 
Haag Hatte es die Verfigerung Hinzugefügt, dafı es die Freundfehaft 
mit den Herrn Staaten fortzufegen beakfihtige, und hoffe, fie wirken 
fih nicht von den chrgeigigen Plänen Englands mitreifen laffen.ı) Aber 
fie waren durch wiederholte Verträge verpflichtet, England in einem 
Defenfiofriege ſofort mit 6000 Mann und zwei Monate nad ber 
Kriegserflärung totis viribus zu unterjtügen. Der Natur der Sade 
nad) wurde ſofort Brabant, Flandern, Hennegau das Kriegstheater; 
mit der erjten Schlappe war die Barriere, war das jtaatifche Gebiet 
ſelbſt bedroht. Und König Georg konnte, wenn auch für diesmal die 
Landung des Prätendenten mislungen war, England nicht von Truppen 
entblößen, und mußte, wenn er nicht die Holländer zur Neutralität 
treiben wollte, feine Armee in Flandern wenigjtens verdoppeln, ba 
130,000 Mann Franzofen zum Angriff dort bereit ftanden; indem. ihm 
die heſſiſchen Truppen fehlten, die von Cöln noch nicht fertig waren, 
fonnte er nicht anders als feine Hannoveraner dorthin ziehn; aber wer 
follte dann Hannover jhügen? Wie gar, wenn die Sendung Rothen- 
burgs, wie ber ftaatijhe Secretär 9. März aus Berlin berichtete und 
Hoeis Bericht aus Paris 10. März beftätigte, eine Allianz Preußens 
mit Frankreih zum Zwed hatte? mußten Holland und England nidt 
Alles daran fegen, die Kriegsmacht Preußens auf ihre Seite zu ziehn, 
wenigftens ſich ihrer Neutralität zu verfihern?2) 

Friedrich IL. Hatte noch völlig freie Hand. Cr umterhandelte mit 
dem Kaifer über die Union; er hatte Nothenburg nad Paris gefandt, 
nicht um Vorſchläge zu maden, fondern fih machen zu laffen.?) Er 


1) vodewils, Haag 3. April: que 8. M. étoit intentionne de cultiver 
Yamiti6 des Mess. les Etats et qu'elle esperoit qu'ils ne se laisseroient pas 
‚entrainer aux vnes ambitieuses de la cour du Roi d'Angleterre. 


M Andrid 4/16. Mai: des personnes du premier rang et des plus sensdes 


co 
parvenir & son but, daher müffe man Alles thun pour engager V. 
‚offres les plus avantageuses ä se lier avec d’Angleterre comme le moyen le 
plus sür et le plus efficace pour ramener la tranquillit# dans I’Europe et y 
eonserver l’öquilibre entre les puissances, qui est le seul et vweritable but, 
‚que l"Angleterre doit avoir dans la guerre präsent. 
3) Jmmebiatrefeript am Motbenburg 30. Märg . . . mon intention ayant 
point &t# de parler le premier, mais de faire parler et expliquer les autres et 
les voir venir. 
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hatte im Haag fo oft gemahnt, für den Frieden zu arbeiten, mit bem 
Heich gemeinſam die Mediation zu übernehmeg, in London fo oft umb 
dringend gefordert, der gegebenen Zufage gemäß dem Kaifer den Frieden 
zu ſchaffen, damit die Kriegsflamme nicht weiten um fi greife, feine 
Mahnungen waren von beiten Mädten fo wenig beachtet, ja mit ſo 
hochmüthiger Rücſichtsloſigleit in den Wind geſchlagen worden, daß es 
ihm nicht einfallen konnte, ihnen von Neuem entgegen zu kommen. 
Vielleicht daß fie jetzt in ihrer Verlegenheit ihn zu ſuchen kamen. 

Freilich kamen ſie, nach ihrer Art. | 

In Yondon hatte man die Kriegserflärung am 3. April; am 9. 
unterzeichnete Georg II. das Kriegsmantfeft Englands gegeg Frankreich; 
Lord Hyndford in Berlin wurde angewiefen Audienz zu nehmen, um 
in Gemäßheit des Vertrages von 18. November 1742, das preußifche 
„Aurxiliar⸗Contingent“ zu fordern: 2000 Dann Gavalerie, 8000 In⸗ 
fanterie. 

Der Yord bat 15. April um Audienz; da der König, wurde ihm 
geantwortet, in Potsdam fei, erfuhe man ihn feinen Antrag ſchriftlich 
einzufenden. Die Note des Lords lautete hart und alt: er könne nicht 
zweifeln, daß das ungerechte, gewaltiame und unverbiente Verf 
Frankreichs und deſſen unſchickliches, freies und unverihämtes, mit 
Verläumdungen und Unwahrheiten angefülltes Manifeſt des Königs ge⸗ 
rechte Indignation erregt haben werde’), und bitte er demgemäß um 
die vertragsmäßige Hülfe. Darauf Friedrichs II. Antwort 28. April; 
er werde jederzeit gewiffenhaft feine Verträge erfüllen und wünſche 
nichts mehr als feine befondere Hochachtung und Berehrung für den 
König von England zu zeigen; der Yord möge denfelben verfihern, daß, 
wenn die Staaten der Krone England wirklich angegriffen und feind- 
lihb überzogen würden, er ftatt des vertragsmäßigen Gontingents 
30,000 Mann marſchiren laffen und fich felbft an deren Spike ftellen 
werde, um nah England zu eilen.?2); dod werde der Hof von Eng 


1) Lord Hyndfords Note vom 18. April: Sire, je ne saurois douter que le 
procede injuste et violent et non merit@ de la France envers le Roi m. m. 
en recevant . . . (folgen die einzelnen Punkte, fchlieklih) et en declarant la 
guerre & la Grande Bretagne par un manifeste ind6cent effront et insolent 
rempli de calomnies et de faussetes n’excite à V. M. une juste indignation 
contre de pareilles insultes faites a mon grand Roi u. f. w. 

23) CO. an Chambrier mit diefer Antwort 28. April: l’offre ... . quelque 
specieux qu’il paroisse. est pourtant d’une nature que je suis bien persuade 
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land nicht in Abrede ftelen fönmen, daß es noch fehr unentjcieben fei, " 
ob er nicht durch das bei ben hyeriſchen Inſeln und fonft gegen Frant- 
reich Gefchehene ſelbſt der Angreifer fei, und ob er nicht durch die Ber 
leidigungen und offenen Feindſeligleiten zur der Kriegserflärung gezwungen 
habe, was die Natır der von Preußen eingegangenen Verpflichtungen 
eimer rein defenfiven Allianz gänzlich ändern würde u. ſ. w."); der Lord 
werde ſich erinnern, wie oft ihm bemerflich gemacht werden fei, daß 
fein Hof die Dinge zu weit treibe, daß er allein für die Folgen davon 
verantwortlich bleibe, daß man dann nit auf Grumd der rein defen⸗ 
fiven Allianz Beiftand werde fordern können. 

Eben jegt traf Andries Bericht vom 17. April ein; neben andern 
Dingen, — daf fort und fort mit den Gefandten von Cöln, Mainz, 
Sachſen, Deftreih Conferenz gehalten werde, daß das plöglice 
Erſcheinen franzöſiſcher Caper im Canal die Kaufleute außerordentlich 
beumruhige?) — meldete er: gleih nah Erlaß des engliihen Kriegs- 
manifeftes ſei Lord Clinton, ein Vertrauter Carterets, umd, wie dieſet 
ihm felbft gefagt, mit Erlaubnif; des Minifteriums nad dem Gontinent 
abgereift „fi mit feiner Maitreffe in Brüffel zu treffen“, aber er habe 
feinen Weg über Calais genommen, jei dert empfangen worden, nad 
Paris gegangen. °) 

Alſo das englifhe Minifterium fucte, während es mit feinem 
ſtolzen Kriegsmanifeft, mit des Königs hochherziger Anſprache im Parla- 


que la maride est trop belle aux Anglois et quwils se garderont bien de 
m’avoir dans leurs &tats & la töte de 80,000 h. = 

1) Friepri II. an Lord Hyndford 21. April... . ce qui change totale- 
ment la nature des engagements d’une alliance purement defensive, dont le 
cas de secours ne sauroit exister qu’autant qu’on n'est pas le premier & pro- 
voquer et & attaquer une puissance, qui ne sauroit & la longue digerer les 
insultes qu'on lui a faites sans s’en venger par tout ce que le droit des 
gens exige en pareille oceasion. 

2) Andris 10. April pr. 22, 17. Aprif pr. 26, diefelbe Furcht vor den frane 
zöfiicben Armateurs im Holland; von Podewils 14. Juli pr. 19 meldet: die 
Affecuranz auf Pifabon fei ſchon 18 Procent, auf Gadir finde man gar feine 
mehr: et on m’a dit que le frayeur des armateurs Francois est si grande en 
Angleterre qu’on y paye 5%, W’assurance d'un port du Royaume & l'autre, 

3) Nothenburg 4. Mai: er habe Amelot darüber zur Rede geſtellt, daß 
mitten im Kriege mit England Lord Clinton nad) Paris tomme, ohne ihm davon 
zu fagen. Ameilot geftcht defien Anvefenheit, er ſei mr gefommen pour satis- 
faire sa curiosit6 tant ami intime du Lord Carteret et voulant volr ici la 
fagen dont on pense sur la «guerre avoc l'Angleterre. 
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ment!) der Welt verkündete, was es wolle und künme, eine Hinter⸗ 
thür, auch jegt nod) dem Kriege aus dem Wege zu gehn. ES wollte 
fih lieber vor Frankreich demüthigen, als Preußen einen Schritt ent- 
gegenkommen. 

Freilich Lord Carteret that gegen Andrie, als wenn ihn die preußi⸗ 
ſche Antwort ungemein befriedigt habe; er verbarg ihm, wie fehr im 
Geheimenrath der Gedanke, daß 30,000 Mann preußifhe Soldatesta, 
gar mit dem Könige an ihrer Spike, nad England kommen könnten, 
beunruhigt habe. Er ließ, um die gehobene Stimmung im Parlament 
und in der Nation nit zu ftören, im Club und fonft im vertrau- 
lichen Geſpräch merten, daß man fih von Preußen nur Gutes zu ver- 
ſprechen habe?). Er beauftragte Hyndford, dem Könige für jo hochherzige 
Zufiberungen zu danken, ihm darzulegen, daß nicht England ſondern 
Frankreich der Angreifer fei, wie der Tag von Dettingen. und die Maaf- 
regeln gegen die englifhen Colonien in Amerika zeigten; und wenn die 
preußifhe Antwort nit ausprüdlih des Königs deutihe Staaten er- 
wähnt habe, fo fei er weit entfernt anzunehmen, daß damit eine Aus- 
febliegung derfelben von der vertragsmäßigen Hülfe gemeint ſei. 

Gerade diefe war gemeint. Seine Berpflichtungen, fo dictirte ber 
König die Antwort’), werde er fo gewillenhaft erfüllen, wie England 
die jeinigen erfüllt habe; er werde den Engländern die fchlefiihe Schuld 
bezablen, und wenn England angegriffen werde, mit 30,000 Mann zu 
Hülfe kommen: in Betreff Hannovers fei es, wie ſich Hyndford erinnern 


1) Aus der Anſprache des Königs an das Parlament 14. April ... je puis 
prendre tout N'univers a temoin de la droiture et de l'&quite de ma conduite 
layuelle a eu constamment ponr but de defendre les allids de ma couronne 
conformement aux traites, de maintenir la libert# et l’&quilibre de l’Europe 
et de proteger le commerce et les interöts essentiels de mes Roynumes 
aginsant selon l'avis de mon Parlement et sana donner atteinte aux droits 
d’ancune autre puissance. 

2: Andrie 4.15. Mai: ils se conduisent de cette facon pour nourrir la 
nation dans ses espcrances flatteuses surtout pendant que le Parloment est 
encore assemble, afin d’empecher ce corps de prendre connoissance d'une 
matiere aussi delicate et dans la crainte que cela ne l’empöchät aussi de 
finir les «deliberations de cette seance conformement aux intentions Je la 
rwur. 

3) Auf Hondfords Gingabe vom 17. Mai fchreibt Eichel nach dem Dictat 
des Königs am 18. dieſe Weifung für Podewils; am 19. Mai meldet Eichel an 
Bodewils, daß der König die demgemäß im Miniſterium gemachte Ausfertigung 
sicht unterzeichnet, jondern wie im Xert angegeben, entfchieven babe. 

v.2. 17 


— 
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werde, zu feinem Schluß gelommen, da das hannövriſche Minifterium, 
das nicht feine Convenienz dabei gefunden, nie auf die näheren Erörte- 
rungen habe eingehn wollen; aud könne die Forderung der Affiftenz 
für Hannover nicht ernſt gemeint fein, da ja nur die hannövriſchen 
Truppen aus ihren Cölner Winterquartieren nad) Haufe zu marſchiren 
brauchten, um das Land zu deden, während, wenn fie gegen Sub- 
fivien außer Landes dienen ſollten, das vertragsmäßige preußiſche 
Gontingent gegen eine Armee, die in Hannover einbräde, viel zu 
gering fein und nur nutzlos geopfert werden würde. Und zum Schluß: 
„Lord Hyndford möge es weder ſich mod mir zurechnen, wenn ich 
gegen ihn bisher einige Reſerve gezeigt habe, da meine Minifter im 
Hannover umd ſonſt im vorigen Jahr mit jo vieler Kälte behandelt 
worden find.“ 

Mit Sorge las Podewils diefe Weiſung, nad) der er die Antwort 
ftylifiren ſollte. Er wandte ſich an den wadern Eichel, der, „va ber 
König ihm Gelegenheit gegeben, etwas darüber jagen zu dürfen“, mit 
feinen beſcheidenen Bemerkungen „ganz gnädig aufgenommen wurde‘ ; 
der König ließ das Schreiben zu den Acten legen, befahl, ihm bei dem 
Lord beftens zu entfculbigen, daß er, im Begriff nad Pyrmont zur 
Eur zu reifen, jegt nit antworte; es folle gefhehen, wenn er 10. Juni 
von dort zurlidtomme. 

Lord Hondford war über dieſen Beſcheid beftürzt: fein Hof werde 
dadurch in bie Äuferfte Ungewißheit über die wahren Abfichten Preußens 
verfegt, aber ihm bleibe nichts übrig als feinen Courier mit biefer 
„io wenig tröftlihen Antwort“ nad London zu jhiden. 

Zwei Tage nah dem Schluß des Parlaments kehrte Clinton 
(25. Mai) nad London zurüd, ohne irgend etwas erreicht zu haben, 
die Franzojen hatten bereits die Grenze von Flandern überjhritten, 
den Angriff auf die Barriere begonnen. Schon nad) Eingang der erjten 
preußifhen Antwort hatte Andris zu Magen, der König von England 
laſſe ihn feine üble Laune empfinden, habe ihm bei dem legten Empfang 
am Hofe gegen feine Gewohnheit den Rücken gekehrt und zwar in jo 
auffallender Weife, daß es jever habe bemerken müljen. 

Bald drauf erſchien in der Daily Poft ein Artifel, in bem es 
hieß, der König von Pr. fei verrüdt geworden. Als Andris fich dei 
Lord Garteret darüber bejhwerte, ſchidie biefer ihm den Druder ver 
Zeitung mit einem Beauteten, um bei Andris um Verzeihung zu bitten; 
worauf Andrie erlärte, daß er nicht befugt jei, eine Sutisfaction 
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diefer Art anzunehmen.!) Ginftweilen war es das Geſpräch der vor⸗ 
nehmen Welt Englands, daß nah Privatbriefen aus Deutfchland der 
König von Preußen fih „ven Wahnfinn an den Hals getrimten habe“, 
dag man ihn deshalb in Verwahrſam nehmen müſſen, daß die Königin 
Mutter dic Schweiter Georgs IL, die Regentſchaft übernonmten habe; 
nur der geiſtreiche Lord Cheſterfield meinte: der König werde nur 
darum für wahnfinnig gehalten, weil er mehr @eift befige als andere 
Deutſche. 

Was für Anträge immer Lord Clinton in Paris — bezeichnend 
genug, bei Amelot — anzubringen gehabt haben mag, vorerſt hatte 
England ſelbſt nichts zu beſorgen, wenn es die Holländer vorwärts 
treiben und fo die Niederlande zum Kriegstheater machen konnte. 

Um fo mehr, hätte man glauben follen, mußte Holland auf feiner 
Huth fein, Alles verfuden, um wo möglich noch jekt in der zwölften 
Stunde den Frieden zu retten, und diejenige Macht fuchen, die allein 
in: Stande war ihn zu gebieten. 

„Ss ift gewiß“, jchreibt Otto Podewils 31. März, „dab bie 
meilten Regenten den Frieden wünſchen.“ Freilich de la Ville hatte 
am 2. April zugleih mit der Kriegserflärung an England den Hod- 
mögenden mitgetheilt, daß es in ihrer Hand liege neutral zu bleiben. 
Aber die Verträge von 1678 und 1717 banden fie an England, zumal 
zur Bertheidigung der Barriere. In den Gonferenzen, die gehalten 
wurden, erflärte der Penfionär von Amjterdam: die Neutralität hilft 
zu nichts, nıan muß zum Frieden kommen. Der Deputirte von Utrecht 
erwies, daß die Republik außer Stande fei einen Krieg zu unternehmen, 
mit jv fchlagenden Gründen, daß Ale fchwiegen.*) Bentink und jeine 
Freunde famen auf den Ausweg, daß man ja die Dinge auf den Stand, 


1, Andrie 16.726. Mai: mit dem Blatt der Daily Post, Thursday Mai 10. 1744, 
Las Weitere aus einem Briefe Yottletons 5./16. Mai 1744. 

2: Porewils, Haag 14. April, Milan Bisconti habe ihm gejagt: suppo- 
suUns que nous prenions Jans une campagne cing ou six places fortes & la 
France, ce qui paroit cependant humainement impossible, que ferons - nous 
de ces places” les garderons nous? notre barriere n’est d&ja que trop &tendue; 
les donneruns-nous & l’Angleterre, pour nous mettre encore d’avantage sous 
sa Jependance? le parlement m&me n'y consentiroit point. Enfin sera-ce 
pour la Reine de Hongrie, que nous les aurons conquises? en co cas nous 
n’avons qu’aussi a songer & lui donner de nouveaux subsides annuels pour 
les mettre en &tat et les conserver. On n’a r&pondu & ce discours qu’ un 
profond silence. 

17° 
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fie beim Tode Kaifer Karl VI. gehabt, zurüdjühren könne. Hatte 
vielleicht Clinton in Paris — denn Bentink war ımter den Anhängern 
Englands einer der vertrauteften — in diefem Sim zu ſprechen gehabt? 
Daß man vielmehr endlich einen Gejandten für Berlin beftellen möge, 
wurde von Amſterdam beantragt und fofort wenigftens „commifforial“ 
gemacht, (11. April). 

Gleich darauf fam der Amfterdamer Penfionär Baſſecourt zu 
Podewils: feine Stadt glaube, daß der König von Preußen allein die 
Republik aus ihrer großen Verlegenheit retten könne; mit ihrem jchleppen- 
den Gefchäftsgang verfäume fie Monat auf Monat; es fei jetzt keine 
Zeit zu verlieren, Preußen allein könne den Frieden fo ſchnell, wie es 
nöthig fei, zu Stande bringen. Auf Podewils Erbieten, ſogleich zu 
berichten und ſelbſt die Antwort nad Amfterdam zu bringen, hatte 
Baffecourt das Bedenken, der Nathspenfionär und die übrigen Städte 
von Holland könnten es ihm übel nehmen, fönnten aus Eiferfucht auf 
Amfterdam dagegen arbeiten. Und als ſich Podewils erbot, erſt dem 
Nathspenfionär von diefer Unterhaltung Kenmtni zu geben, fiel ihm 
jener ins Wort: er jprede nicht im Auftrage der Stadt, ſondern von 
ſich aus; es wirde ihm den Kopf foften, wenn man erführe, was er 
gefagt; am beften würde fein, wenn ber König befehle dem Raths- 
penfionär mitzutheilen, er ſei umterrichtet, daß die Republit aufrichtig 
den Frieden hergeftellt zu fehn wünfche und jei, da er denſelben Wunjch 
habe, germ bereit mitzuhelfen; der König müſſe zugleich Erpediengien 
vorfälagen; und da der Nathspenfionär nicht nötbig babe mitzutheilen, 
was ihm fremde Miniſter vorfchlagen, jo lönne das Geheimniß ber 
wahrt bleiben. 

Begreiflich daß Podewils auf diefe republilaniſchen Gewiſſenhaftig⸗ 
leiten und Schleichwege einzugehn feine Neigung hatte.) Schon nad 
drei Tagen hatte Baſſecourt neue Vorſchläge zu machen: freilich er 
könne nicht ſagen, ob feine Stadt ſich darauf einlaſſen werde, aber es 
müffe verfucht werden; es komme Alles darauf an, daß man mit dem 
Frieden in Deutſchland beginne, daß der Kaiſer aufhöre Abtretungen 


1) Des Mnigs Reſolution darauf 19, April: „zu fagen, dafı fih S. M. 
wieberhoft erbeten, dafı aber weder England nad) der Wiener Hof auf etwas cin- 
len, ©. M. mithin 
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von der Königin von Ungarn zu fordern. Auf den Einwand, daß jet 
für die Herren Staaten die nächſte Sorge in den Niederlanden ſei, 
die Frankreich anzugreifen Willens ſcheine, und daß die Republik, indem 
fie der Königin von Ungarn 20,000 Dann, zu verwenden‘ wo fie wolle, 
überlaffen, der Krone Frankreich ungefähr fo viel Schaden zufüge, als 
fie überhaupt im Stande fei, meinte der Penfionär:, man babe noch 
zwei Donate Zeit und in diefen würde man gern mit Preußen gemein» 
Ihaftlih alle guten Dienfte anwenden, den Frieden berzuitellen. 

„Sichtlih”, fügt Graf Podewils Hinzu, „hat die Republik feine 
vuft fih in den Krieg einzulaffen, wenn fie ihm ausweichen Tann, und 
namentlib Amſterdam fürdtet von demfelben die Statthalterfhaft und 
den Ruin feines Handels.” 

War ihm noch auszuweihen? Am 21. April am Marquis Fenelon 
nah dem Haag zurüd, den Hochmögenden eine Botichaft feines Königs 
zu überbringen: es geſchah am 23. in einer feierlihen Sitzung in 
Gegenwart aller Geſandtſchaften. In ftolgen und fcharfen Ausdrücken 
entwidelte er die Zweideutigleiten und Widerfprühe in dem Verfahren 
der Verbündeten, ihre Rüdfichtslofigfeit gegen den Staat von dem 
Abſchluß der hannövriſchen Neutralität an bis zu den legten öſtreichi⸗ 
ſchen „sriedensanträgen in Paris, ihre feindlichen Umtriebe zum Umpfturz 
der derzeitigen Berfaffung der Republil, endlich die Beleidigungen gegen 
den König feinen Herren, die deifen Entſchluß, endlih zu den Waffen 
zu greifen, rectfertigten,; auch die Republik habe wiederholte Aug- 
mentationen gemacht und von denjelben troß der Verfiherung, daß fie 
nicht gegen Frankreich, fondern nur zur Sicherheit der Staaten beitimmt 
jeten, 20,00 Mann der Königin von Ungarn zum Angriff auf Elſaß 
und Yothringen zugelandt; der König fer entichloffen, feinen Feinden in 
den Niederlanden zuvorzufommen, und ftehe im Begriff den Entſchluß 
auszuführen, um mit der Kraft feiner Waffen die Dartnädigkeit, mit 
der Die beiden Höfe fih der Derftellung des öffentliden Friedens wider- 
jegten, zu brechen; es werde dem Könige zu befonderem Vergnügen ge- 
reden, wenn die Herrn Staaten ihn in diefem Bemühen unterftügen 
wollten: dieß fer der einzige Zweck feiner Sendung, er eile zur Armee 
zurüct, um als einer der für den Feldzug in die Niederlande ernannten 
(Wenerale auf feinem Poſten zu fein. ®) 


1) Vollſtändig iteht Diele Rede n. a. in Luyned Mem. VI. p. 288, die be- 
fannte Anccdote lautet nach Podewils (24. April) der mit anmwelend war: ber 
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Alle Anweſende waren auf das Aeuferfte betreten; der öſtreichiſche 
Geſandte hatte bei den Stellen, die die Heimlichteiten feines Hofes ent- 
hüllten, feine Aufregung kaum bemeiftern können; die Herren von Hol- 
land erſchredte vor Allem, daß der Konig ſelbſt ſich an die Spige feiner 
Armee ftellen wolle. Folgenden Tages kam Baſſecourt von Neuem 
zu Podewils: „man muß vergeffen, was geſchehen ift; wenn der König 
von Preußen der Nepublif no einige Eröffnungen mahen will, wird 
man fie mit aller Ehrerbietung entgegen nehmen, und, wenn es mög« 
lich ift, von ganzem Herzen daranf eingehn.“ 

Die Stimmung in der Mafje des Volls wurde immer heftiger 
gegen Frankreich, immer lauter für den „Prinzen“. Die Freunde 
Oraniens, die Bentinf, Obdam, Haaren an ihrer Spike, wollten den 
Krieg, der wie 1672 zur Statthalterſchaft zurücführen zu müffen ſchien. 
Um fo bevenkliher wurden die „Freiheitsmänner“; aber went fie, die 
mehrere Zahl, jegt beſchloſſen, daß endlich jene Sendung nad London, 
den Frieden zu empfehlen, erfolgen, zugleich ein außerordentlicher Ger 
fanbter nad Paris gehn ſollte, die guten Dienjte der Mepublif anzu» 
bieten, jo wurde zu biefer Sendung Graf Waffenaar »Tiwidel, der 
Bruder Obdams, zu jener Bogelaer beftimmt, ein verlegener und con⸗ 
fuſer Herr, aber feit engliſch gefinnt. Und wenn für die Geſandtſchaft 
nad Berlin „die Cabale“ Herrn Aylva vorſchlug, fo lehnten ihm vier 
von ben fieben Provinzen ab, „weil er ein umrubiger Kopf jet und nur 
zu leicht das gute Vernehmen mit dem Berliner Hofe jtören könne‘, 
momit die Sache bis auf Weiteres abgethan war. Nach wenigen Tagen 
zeifte Graf Podewils ab umd überließ dem Secretär Bed die Gejhäfte 
weiter zu führen; „er werde“, ſagte er Bafjecourt zum Abſchied, „wenn 
Amſterdam oder die Staaten dem Könige Eröffnungen oder Vorſchlage 
zu machen hätten, ehe der ftaatiiche Gefandte dorthin fomme, dieſelbe mit 
allem möglichen Eifer beſorgen.“ 

Man hatte gehofft, daß die franzöfiihen Armeen bis zu Twidels 
Ankunft ſtille ſtehn würden; es wurde abgelehnt. Die Staaten hatten 
gewünſcht, daf Prinz Karl von Yothringen den Oberbefehl der prag- 
matifhen Armee übernehme; er wurde nah Deutſchland berufen. Die 


babe um Abſchrift der Anſprache mit Feuelous Unterſchrift gebeten. 
Diefer fragt, wi c’ötoit Pusage. Man bejaht 8: ch bien, Monsieur, comme c’ost 
un monument de la dignitö, de la probit6 et de la bonne foi du Roi m. m. 
je In signerai, #'il le faut, avec mon sang. 
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drei Armeen in den Niederlanden ftanden in der Nähe von Vrüffel 
tkaum erft 54,000 Mann ſtark, und bie drei Commandirenden Arenberg, 
General Wade und Graf Naffau waren noch nit einig, wohin man 
marſchiren folle. Man rechnete immer nod darauf, daß Preußen, wie 
unter der Hand von Lonbon ber mitgetheilt war, in Gemäßheit bes 
Bertrages von 1742 fein Eontingent für England ftellen werde; jet 
kam die Antwort an Hyndford vom 28. April, die auch diefe Hoffnung 
zerrinnen machte. Man hatte gleich nad Fenelons Audienz in London 
dringend um raſche Unterftügung gebeten; Lord Carteret antıwortete 
(4. Mai), wenn die Republik herzhafte und energifhe Entſchlüſſe faffe 
und den Krieg erkläre, fo werde man nicht zögern, das Nöthige zu thun, 
um Frankreich zur Raiſon zu bringen, wenn die Republik alle ihre 
Kräfte daran ſetzen und ihre Armee augmentiren wolle, werde aud 
England feine eigenen Truppen verftärken und fremde in Dienft nehmen ; 
man werde dann in Kurzem in fo großer Ueberlegenheit daftehn, daß 
es dem Könige von Frankreich ſchon imponiren folle. 

Das ftete Megenwetter in den zwei erften Maiwochen verzögerte 
den Vormarſch der Franzoſen. Man war im Haag froh, fo einige 
Zeit zu gewinnen‘); man befhloß nod eine Augmentation von 12,000 
Mann. Man meinte, daß Twidel doch Gehör zu finden ſcheine, daß 
man fib vor Frankreich nicht mehr zu fürdten braude, daß alle jene 
ſtolzen Erflärungen nur Fanfaronaden gewefen jeien. 

Ein hırzer Troft: am 21. Mat hatte man im Haag die Nachricht, 
daß die Franzoſen die Grenze überfchritten hätten, daß fie auf Courtrai 
maridhirten, Menin einfhlöffen. Die pragmatifhe Armee blieb bei 
Arüffel ftehn. 

„Am Mande des Abhanges erichreden fie vor dem AWAgrunde, der 
fih vor ihren Augen öffnet. Sie möchten den Fuß zurüdziehn und 
den günftigen Augenblid wiedergewinnen, den fie verfäumt haben. Er 
ift dahin, und ich habe weder die Macht ihn zurüdzurufen, noch bie 
Pfliht, an der Gefahr Theil zu nehmen und fie aus ihr zu retten.” 
So Friedrich II. fhon am 9. Mai. Es geihah ihnen, wie er ihnen 
jeit Jahr und Tag vorausgefagt hatte. 

Daß endlih die Dinge zum Ernft famen, war zum guten Theil 
jan Wert. 


1) Podewils 8. Mai: parce qu’on se flatte de gagner assez de tems pour 
se mettre en état de braver la France. 


Die Manz mit Frankreid. | 


u. 

In den Tagen des Mislingens bei Dünfivhen, als nad den erſten 
glänzenden Nachrichten über die Seeſchlacht in raſcher Folge bitter ent“ 
tauſchende einliefen, war Rothenburg in Verſailles angelommen. Alles 
war in gebrüdter Stimmung, die Spannungen. unter den Miniftern 
ftärfer denn je, die Chateauroug gegen fie doppelt erzürnt, da fie dem 
Könige bie Dotation, die er ihr gewährte, wiberrathen hatten.?) 

Er kam ohne Creditive, „nur zu hören, nicht Anträge zu machen, 
jonbern ſich machen zu lafjen“. Kühn, ſicher, raſchen Blics, wie er war, 
zogerte er nicht, nachdem er die Minifter der Reihe nad) geſprochen, ſich 
über die Spannungen und Rivalitäten am Hofe orientirt hatte,*) ſelbſt 
die Anträge, die ihm den Abſichten des Königs zu entſprechen ſchienen, 
zu jtellen. Er forderte von Fraukreich (11. März) : Kriegserklärung. 
gegen die Sermächte, Angriff auf die Barriere, Marſch gegen Hannover 
mit 40,000 Dann, ®) fein Friedensihluf, bevor man in ſichrem Beſitz 
deſſen ei, was man fi gegenfeitig zugefihert haben werde; für Preußen 
den Nordoften Böhmens bis zur Elbe und den Reſt des obern Schlefiens, 
für den Kaifer Böhmen mit Prag. 

Amelot hatte diefe Artitel dem Könige vorgelegt, in einer Gonfeil- 
ſitung war die Antwort feftgeftellt; am 14. empfing fie Nothenburg 
von Amelot. Sie waren in allem Wefentliben zuftimmend, nur in 
Betreff Hannovers hieß es: man hoffe, daß der preußiſche Angriff die 
Deſtreicher den Oberrhein zu verlafen nöthigen werde, und dann folle 


1) Rothenburg 16. März: je sais que cette dame est fort piqude contre le 
Ministöre pour avoir Öt6 contraire au don, que le Roi Ini a fait du Duch# 
de Chateauroux. Als Herzogin von Ghateanrong if die Marquife de la Tour- 
nelle bereit® Ende October 1743 bei Hofe präfentirt worden (Luyues V, p. 164) 
ihre Dotation datirt „December 1743, 

2) Rothenburg an den König, Paris 9. März: cette cour dtant composde 
de eabales et intrigues, auxquelles le maitre denne lieu par son peu de 
travall ot d’application aux affaires; ce qui fait que chaque ministre est 
maltre de son departement, ils sont quatre comme V. M. sait qui partagent 
le erödit et qui wunissent quand il s’agit d’6carter celui qui veut prendre 
la sup6rioritö sur eux. (Amelot Secretär des Auswärtigen, Maurepas für die 
Marine, Graf d’Argenfon für den Krieg, Orry Controleur des finances; aufer 
ihnen bie beiden Minifter d'Etat Noailles und Tencin. 

3) pour se porter dans le centre de ’Empire & l'öffet de contenir tous 
conx, dont on pourroit eraindre la mauvalise volonte. 
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die Armee aus Elſaß ins Herz des Reiches vorgehn; was Frantreich 
als Entſchädigung forbere, ſei Dpern und die Rafirung von Luxemburg,) 
für Spanien Mailand mit Parma und Piacenza. Man wünſche mög« 
lichſt bald Friedrichs FL. Operationsplan zu erfahren, um ben framgös 
ſiſchen demgemaß feftitellen zu fünnen. 

Schon hatte Rothenburg ben Erfolg, daß vier Millionen Voraus⸗ 
zahlung an Heſſen fofort befohlen wurden; jet, jo ſchrieb er nach Pots- 
dam, fei die Zeit, mit Frankreich zu fihrem Schluß zu kommen; ber 
König fei alles Ernſtes entfhloffen, das Geſchehene wieder gut zu 
maden; er habe dem Kaiſer ſagen laſſen, ex gebe ihm fein Wort als 
König, daß er die Waffen micht cher miederlegen werde, als bis er 
ihm volle Genugthuung verſchafft habe; mod fei die Majorität im 
Conſeil nit fiher; er habe Noailles, Tencin, Belleisle, er hoffe eine 
Beränderung im Minifteriumt zı bewirken?) ber König wolle ihn bei 
der Herzogin von Ehateaurong in einer Privataubienz empfangen. 

Friedrich II. war nicht ebem zufrieden mit biefem zu raſchen Bor- 
aehn,®) er fand im dem ſechs Artitelm, die Mothenburg übergeben, zu 
viel zugeftanben, nicht Alles vorgeſehn, feine Sicherheit, daß Frank 
reich, was es verfpreche, auch halten werde. Ex wies ihn an (30, März), 
welde Buntte er Hinzufügen, welde zurücknehmen mäffe. 

Der Gang, den die gleichzeitigen Berhandlungen in Frantfurt 
nahmen, machte ihn doppelt bedenklich. Allerdings hatte man dort die 
rein defenfive Formel des Unionsvertrages, wie er fie vorgeſchlagen, 
angenommen, namentlih, daß man „alle erfinnfihen guten Officia“ bei 


1) In dem Bertrage vom 5. Juni wurde noch Tournay und Benrne und 
die Enclaven Chimay und Beaumont im Hennegau hinzugefügt. 

2) Rothenburg 16. März: noch müfle er die vier Minifter fhonen jusqu’au 
temps que je pourrai trouver le moyen, si faire se peut, de les bouleverser 
par le parti que je me suis fait dans le conseil du Roi de France et qui sera 
totalement ä notre devotion. 

3) Dem ausführlichen Immebiatrefeript 30. März fügt der König m. p. 
binzu: vous avez été ébloui par la cour de Versailles et son brillant vous a 
fait onblier toutes les instructions que je vous avols donnees de voir venir 
et d’attendre parler par les autres; au lien de cela vous avez parld tout seul 
ce qui n’etoit pas mon compte. je ne me paye pas des paroles, je veux 
voir des actions et l'accomplissement de tout le pröalable que j'exige, sans 
quoi je ne me remue non plus gu’une pagode de Pequin dans la niche. 
Prenez tous les matins une poudre blanche et ne vous precipitez en rien. 
On ne fait des alliances comme des parties de plaisir, fl y faut un peu plug 
de precaution. 


— 
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der Königin von Ungarn anwenden wolfe, den Raifer anzuerkennen und 
feine Erblande herauszugeben“ ; aber Chavigny beftand darauf (26. März), 
daß ein Geheim+Artitel beigefügt werde, Frankreich zum Beitritt auf 
zufordern;*) als wenn die Kriegserflärung an England, bie er foeben 
angefünbigt, ſchon Sicherheit genug gebe, daß Frankreich nun aud mit 
Nachorud im Reich agiren werde. Und im der Frage der Abire 
tungen in Böhmen zeigte ſich Chavigny und der Kaifer felbft nichts 
weniger als entgegenfommend; mit Mühe verftanden fie ſich dazu, daß 
mit dem Königgräter Kreiſe auch das übrige Land Bis zur Elbe an 
Preußen Time; aber daß überdieß auch Pardubig und Kollin, ja im 
Süden der Elbe Kuttenberg, Ezaslau, Chrudim, Hohenmauth gefordert 
wurde, ſchien ihnen über alles Maaf,*) umd nichts weniger als ein 
Aeguivalent, wenn Friedrich fih dafür erbot, feine Anfprüche auf Oft- 
friesfand an Kurpfalz abzutreten, deffen Oberpfalz dafür an den Kuifer 
tommen folle. 

Friedrich IT. Hatte im dem letzten Feldzuge hinlänglich erfahren, 
mie wichtig eben diefe vorgeihobenen Pofitionen für bie Behauptung 
Böhmens und mehr noch für die Sicherung Schlefiens feien; wenn 
demmächit Böhmen für das Haus Baiern gewonnen wurde, jo war 
nichts gewiffer, als daß die Königin von Ungarn die nächſte Gelegen- 
heit ergriff, die Wiedereroberung zu verfuchen; es war geringe Aus» 
fiht, daß der Kaiſer fein Heerwefen in wenigen Jahren jo feft und 
zuverläffig geftaltet haben werde, um ſelbſt behaupten zu fünnen, was 
ihm jet Preußen zu erobern fih erbot. „Wollen und können fie 
Böhmen ohne mich erobern, jo wünſche ih ihmen Glüc dazu, meine 
Allianz brauchen fie dann nicht; ih weiß, wenn ich fie dränge, werden 


1) Die Minifter ſchlagen dem Könige 1. April folgende Faflung vor: ſobald 
der König yon Frantreich Exnft gezeigt,. daß ihm die Interefien des Kaiferd am 
Herzen , werben die conföberirten fFürflen ihn einladen. Darauf mänb- 
Uiche Refolution des Mönigs: „ich halte es beffer, dafı dieſer Artitel noch zur Zeit 


unb ob fie vigoureux werden, bevor ih mid auf Articles secrets ou 
nepards einlafle." 
— ————— April, Bes be en Ba aan es Ana 


se trouver aux pieds de V. M., fo wurde er 
gemefienbeit diefer Forderung Überzeugen. 
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fie nachgeben, aber was mich mehr beunruhigt, das tft eine Art von 
vorzeitiger Eiferfuht Frankreichs und bes Kaifers, die fih fo aus 
ſpricht: dazu das auffallende Verhalten Frankreichs, das feinen Kriegs⸗ 
plan wie eine Windfahne wechſelt; was wird da erft gefcheben, wenn 
fie fih unfrer durch Verträge verfidert haben? wer fteht mir dafür, 
daß fie ausführen, was wir Serabrebet haben? und wer kann fie dazu 
zwingen?“ ') 

Aber zugleich fah er, daß er fih England mit der Ablehnung ber 
geforderten Hülfe völlig entfrembet habe, daß Deftreich in ftarler Rüftung 
fei, fih im Reich eine mächtige Partei bilde, „Alles über den Haufen 
ftürzen werde“, wenn er ſich nicht dazwiſchen lege; er verbarg fi nicht 
„die harte Nothwendigkeit gern oder ungern in Action zu treten“; 
aber was au komme, Alles hange davon ab, was bie nädften Be⸗ 
rihte aus Rußland bringen würden. 

Es handelte ih um den Aihluß der Tripelallianz mit Rußland 
und Schweden, um bie Abberufung Kaiferlingls aus Dresden, um 
eine Mahnung Rußlands an Sahfen, den Abſichten Preußens im 
ntereffe des Kaiſers umd des Reiches nichts in den Weg zu legen. ®) 
Ehen jest kam Mardefelds Meldung, daß bereits am 27. Jan. a. St. 
eine ruffiih-fächfiihe Defenfivallianz geſchloſſen und in ben letzten 
Tagen ratificirt je. Es war das Werl des Bicelanzlers; daß bie 
Kaiſerin ihren Vertrauten nichts davon gefagt hatte, bis die Ratifica⸗ 
tionen ausgewecfelt waren, verdiente fehr beachtet zu werden.) 

Um fo wichtiger wurde es, mit Frankreich und dem Kaifer ins 
Klare zu fommen. Daß Frankreich nicht zugleich den Krieg an Holland 


— —— — — a 


1) Der König eigenhändig auf einem Blatt zu Klinggräffens Bericht vom 
20. April... ce qui me rend encore plus circonspecte que tout ceci, c'est 
Ia conduite de la France, qui change comme une girouette de projets; s’ils 
en changent & present sans rime ni raison, que ne feront-ils point ensuite 
- lorsque les alliances faites les laisseront agir avec des allies qu’ils croiront 
tenir ferme uans menagement ı. f. w. 

2) Ammediatrefcript an Mardefeld 8.Upril . . . daß die Raiferin in Dredben 
infinuire, daß mon ihr feroit plaisir si on vivroit en bonne harmonie avec 
l’Empereur et surtout avec moi umd nicht entgegen fei aux mesures que je 
trouveruis necessaires pour le soutien de la dignit# de l’Empereur et pour 
ramener une paix solide dans l’Empire. 

3) Mardefeld 13. April. Flle a signe avanthier la ratification d’un traite 
d’alliance defensive entre elle et le Roi de Pologne que le Vicechancelier 
avoit signe seul apres la mort du Sr. Beveren (ex ſichert den Sachſen 5000 M. 
Inf. und 3000 M. Gav. zu) S. M. Imp. en a fait un secret & ses plus attach6s. 


268 Zriedrichs IT Erbietungen am den Kaifer, 7. Mai 1744. 


erfärt hatte, daß ſchon die vierte Woche feit der Kriegserflärung vers 
lief, ohne daß die frangöfiihe Armee nad) Flandern vorging, daß 
Fenelon von Neuem nad) dem Haag ging, ſchien zu beweifen, wie in 
Verſailles nad) wie vor die Schwäche oder die Zweideutigleit das Muder 
führe, und daß auf Frankreich nicht Rechnung zu machen jet, fo lange 
Leute wie Amelot im Mathe des Königs Mieben.) Es galt wenigftens, 
die Vorwände, die man gegen Preußen benugen könnte, zu befeitigen. 
Friedrich II. ließ nad Frankfurt ſchreiben, daß er fh mit der Elb- 
linie nebſt Pardubig und Kollin begnügen, daß er auch den Separat- 
artilel der Union, Frankreich zum Beitritt einzuladen, genehmigen wolle; 
aber er fünne dieſen und alle anderen Separatartifel nicht ratificiren, 
mod) unterzeichnen, bevor er nicht Rußlands gewiß fei und fo den 
Nücden frei habe, wolle man ihm and; ganz Böhmen abtreten.) „Man 
irrt fih ſehr“, fügt er Hinzu, „wenn man glaubt, daft die Abtretungen 
im Böhmen es find, die mich bejtimmen, dem Degen zu zieh; mein 
grofes Ziel ift, die Macht Deftreihs zu mindern, den Kaiſer zu ftüßen 
und im feiner Macht herzuftellen; gäfte es nicht diefe zwei Puntte, fo 
würde ich gern auf alle Geffionen verzichten und vorziehn, in Ruhe zu 
bleiben“ Er fügte für Chavigny begütigende Worte hinzu: „aber er 
wird ſich erinnern, daß ic immer als Bebingung gefegt Habe, daß 
Frantreich erjt mit vollem Nachdruck in Actiom trete.“ 2) 

IJudeß Hatte Rothenburg in Verſailles weiter gearbeitet. AS er 
auf jene tadeluden Weiſungen vom 30. März antwortete, ſich zu recht / 


1) Immebiatrefeript an Ehambrier und Mothenburg 28. April... In 
faiblesse de renvoyer Fenelon . . . . en un mot je ne trouve point jusqu’& 
present que la vigueur des op6rations frangaises röpond aux id6es que Rothen- 
burg m’en a voulu donner. Quel ministre est la cause de cette foiblesse et 
d’oh vient que ces gens font des sottises sans discontinuation? .. en um 
mot il (Chambrier) doit t6moigner beaucoup de möfiance de ma part sur 
leur eonduite tant A cause qu’ils ne profitent jamais du böndfice du temps, 
qu’& cause qu'ils agissent aussi mollement que des femmes, il leur faudroit« 
des toilettes & In guerre au lieu de faiscoau d’armes. 

2) Iummebiatrefeript am Kinggräffen 7. Mai: pour agir des toutes mes 
forces librement et avec vigueur il faut absolument que jaie le dos libre, 
mes rösolntions dependent du train que mes nögociations prendront en Russie, 
theils damit von dort feine Diverfion zu fürchten if, theils pour contenir Is 
Saxe en respect pour que colle-ci ne mo joue piöce pendant que jagis pour 
rEmpereur. 


3) que javois toujours mis pour condition de ne pas signer cet artiche 


(des Beitritts Frantreichs zur Union) arant qu’elle n’agiroit avec vigueur et 
donneroit par la pour ainsi dire le ton au traitd d’union confederale, 


i — 
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fertigen, war bie Kriegserflärung auch gegen Oeſtreich erfolgt, mit 
jener Sendung Fenelons den Generalftaaten das Ultimatum geftellt, 
die Entlajjung Amelots eingeleitet. Vor Allen der Allianz mit Preußen 
widmete Yudwig AV. feinen ganzen Eifer, „er made ſich“, fagte er zu 
Rothenburg, „ein wahres Feſt daraus, mit diefem Könige, für den er 
eine befondere Hochachtung habe, diefe Allianz zu ſchließen“, fie Tolle 
recht eigentlich als fein eigenes Werk gelten.!) Wenn fie felbdritt, wie 
wiederholt geihah, bei der Herzogin zur Nacht apen, mußte Rothenburg 
von der preußiſchen Armee, von den Schlachten Friedrichs erzählen, „er 
werde deilen Beifpiel nachahmen“, fagte Ludwig, „und ſich an bie 
Spige feiner Armee ftellen”. Er bewunderte die Disciplin der preußi⸗ 
ihen Truppen; daß fie in der franzöfiihen Armee jo verfallen ei, 
babe deren Miserfolge in dieſem Kriege verſchuldet; er werde fie 
wiederberjtellen. Am 3. Mai reifte er nah Flandern zur Armee; vier 
Zage vorher war Amelot entlaffen: Chavigny, bieß e8, werde an feine 
Stelle treten. 2) 

Friedrich II. felbft mußte befennen, daß Rothenburgs Erfolge feine 
Erwartungen übertrafen.?) Der Hof von BVerfailles war wie um⸗ 
gewandelt, jtatt der Schlaffheit und lähmenden Jnutrigue Alles voll 
Yeben, Wetteifer, froher Zuverſicht, der Künig felbft eifrig, umfichtig, 
fundiger, als man ihm zugetraut; daß er ing Yager fam, machte auf 
die Truppen den glüdlidften GEindrud. ‘Die Feinde und Neider der 
Chateaurourx verjtummten. 

Rod vor des Königs Abreiſe waren die weſentlichen Bertrags- 
punlte verabredet. Gr hatte unter feinen Augen von Noailles ein 
Memoire aufiegen laſſen, in dem er darlegte, was er in dem nächſten 
Feldzug zu leiften gedente: auf Friedrichs Wunſch, daß er den Krieg 
ertlären und mit aller Kraft gegen die Niederlande agiren möge, babe 


1) Notbenburg 4. Mai: regardant cette affaire comme €mande de lui, 
dont il vent avoir toute FPhonneur sans que l’on pourroit dire que ses 
ıninistres y participent. 


2 Rothenburg 4. Mar: je le connois beaucoup, c’est bien mon ami in- 
time qui a beaucoup d’esprit et de merite. 


3, Immediatreſcript 13. Diai: je suis très satisfait de vous et Je la 
maniere que vous Avez pris pour parvenir & mes fins.... et des liaisons que 
vous avez faites avec ce qu'il y a de meilleures tötes en France... enfin 
pour vous rendre justice il faut que je vous arouo que vous avez surpasae 
mes attentes. 


5 . — 
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feinen früheren Plan, gegen Freiburg den Offenfivftoß zu richten, 
aufgegeben; gegen Flandern habe er 100,000 M, Infanterie, 25,000 
Meiter, Prinz Conti ftehe mit 40,000 M. bereits bei.Nizza, Belleisle 
habe in den Bisthümern 20,000 M., Marſchall Coigny im Eljaf 
O0 Bat. und 100 Esc.; mehr Truppen am Rhein zu vereinigen und 
unter den Augen der Oeſtreicher Freiburg zu belagern, ſei für jegt 
unmöglih, da man Landungen der Engländer erwarten und zu derem 
Abwehr Truppen bereit haben müjfe; aber mit den 15—18,000 Mann 
des Kaifers, die fi bei Philippsburg zufammengezogen, vereinigt werbe 
Coiguy ſtart genug fein, die Verbindung der Deftreicher mit den Nieber- 
landen zu hindern.‘ Gx rechne darauf, daß Preußen mit 80,000 Mann 
nad Böhmen und Mähren vorgehe; den Prinzen von Lothringen werde _ 
man am Oberrhein fejthalten, bis Preußen losbreche, dann ihm folgen, 
Ingolftadt nehmen, um die Donau frei zu haben, mit dem Reſt der 
Nheinarmee nad Wejtphalen vorrüden, um Hannover zu treffen u. ſ. w. 
Es war im Wefentlichen der preußiſche Plan, wie ihn Rothenburg ent» 
widelt bhatte;?) die genaueren Berabredungen jollten folgen, jobald 
Friedrich II. den Vertrag unterzeichnet habe. 

Ein zweites Memoire, das Rothenburg von Noailles unterzeichnen 
ließ,®) ftellte jeft, daß drei Verträge zu ſchließen jeien, eimmal der 
zwiſchen dem Kaiſer, Preußen, Pfalz, Hefien und anderen Reichsjtänden, 
befonders Cöln und Sadjen, mit einem Geheimartifel, der Frautreich 
als Garant des weſtphäliſchen Friedens zum Beitritt auffordert (traits 
de ligue et de confederation), deſſen Zwed jei, den Kaiſer und die 
Nedhte des Reichs aufreht zu erhalten und die Königin von Ungarn 
zu möthigen, dem Kaiſer geredt zu werden, da fie die Mediation des 
Neiches abgewieſen habe. Dann ein zweiter, traitö d’indemnite zwiſchen 
dem Kaiſer als Kurfürft von Baiern und dem Könige von Preußen, 


— 


1) Nothenbutg 4 Mai: Ludwig XV, habe von den Chipoterien des Garbinal 
Fleury binter des Köigs Niden erfahren und finde damit den Abſchlutß des 
Breslauer Friedens erflärt: mais il assure que pour & present cette affaire se 
traitera de Roi & Roi et que rien au monde ne pourra les desunir et quil 
eompte sur le Roi de Prusse comme sur un bon et fiddle ami. 

2) GO. am Notbenburg 13. Mai fagt von dieſem Memoir Noailles j'avoue 
qu'on n'a jamais rencontre mleux ma fagon de penser qu'on la fait dans ce 
memoire. 


3) Rothenburg 4. Dai: que jai fait signer au Mar. de Nonilles pour 
qu’il eüt plus de force und ald Beweis que #'l ya quelqu un d'engage dans 
ce quo jJai fait que c’est la France qui l’est et non V. M. 
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bei deſſen Abſchluß Chavigny in Frankfurt fi) bemühen werde, daß 
Preußen die Abtretungen in Böhmen erhalte, die es wünide, und daß 
für Sachſen, wenn es zu gewinnen fei, ger vorbehalten werbe; dazu 
ein Separatartifel, der Frankreich zum Beitritt und zur Garantie dieſes 
Vertrages einladet, wogegen Fraukreich fi) verpflichtet, nicht eher bie 
Waffen niederzulegen, als bis der Zwect des Bertrages erfüllt jei. 
Endlich ein dritter Vertrag, der die Verbindung Frantreichs und 
Preußens für immer gründet, und zwar für jegt als ofjenfive Allianz, 
für die Zukunft als defenſive.!) 

Der König war mit beiden Verabredungen einverftanden. Er janbte 
(13. Deai) in Antwort eine Darlegung feines Operationsplanes für 
den nächſten Feldzug, in dem er Prag zu nehmen, Bubweis und Labor 
zu bejegen, Timüg durch Gen. Marwitz nehmen zu lajjen gedenfe, um 
in der folgenden Kampagne vielleicht bis zur Donau vorzugehn und, 
wenn es nöthig, jelbjt auf Wien zu marjchiven.2) In einem zweiten 
Memoire bezeichnete er nod einige Punkte, die er der Aufmertjamleit 
Frantreichs empfehle: von großer Bedeutung werde es fein, Sardinien 
zu gewinnen, vielleicht jei es jegt möglich; fobann: gewiß werde, ſowie 
er angreife, der Wiener Hof in Berjailles die verlodenditen Bedingungen 
anbieten, er rehne auf das Wort des Königs von Frankreich, der nicht 
vergejjen werde, daß es fein Intereſſe fei, das Haus Dejtreih zu demü⸗ 
thigen;?, Sachſen betreffend, wünjche er lebhaft, daß man es mit einen 
Stüd Böhmen gewinnen tünne, aber bejorge, daß der Kaiſer Schwierigfeiten 
machen werde, vielleiht fünne man es in anderer Weiſe ruhig halten. *) 


1) 6.7. 13. Mai: je suis surtout tres satisfait de ce qu’on a fait le 
prujet d'un traıte sur le pied d'un traite d’amiti6 et d'alliance perpetuelle et 
ırevucable, oflensive pour le mument et defensive pour la suite, article que 
J'aurvis desire tout expres si l’on ne m'avoit pas prevenu l&-dessus. Nb- 
getrudt ın Veuv. XXV. p. 538, 

2) Prujet des operations Eichels Hand) : cette campagne devra se finir en 
preuant les quartiers d’hiver le long des montagnes qui font les frontitres 
ie long d’Autriche . ... . l’annde d’apres je pourrai en sure Avancer 
avec mon Armee jusqu’au Danube et me porter du cöte de Vienne Bil en 
est besoin. 

3) Memoire (Kidhels and): sur ce sujet je compte sur le Roi de France 
comme sur un fidele allié et qui n’uubliera pas sun grand interet qui est 
l"abaissement de la maison d’Autriche surtout en Allemague, sans no laiuser 
ebluuir par des uflres specieusen. 

4) je cruis que la Saxe plus susceptible de crainte que d’ambition il ne 
sera pas difficıle à entrer dans nos vues si on lui demande une declaration 
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Jubeß waren auch die Verhandlungen in Frankfurt zu einem vor« 
laufien Abfehluf gefommen. Richt ohne große Mühe Der Enten 
des Unionstractates und feiner Separatartifel war allerdings Mitte April 
fertig; *) aber noch einmal verſuchte der Kaiſer Kollin und Parbubig 
für Böhmen zu retten: „man nehme ja immer gern die Flüſſe als 
Grenzen“, Und Heſſen wollte nicht cher den Yaupttractat zeihnen, als 
bis es ebenfo in einem Separatartitel feiner Entjhädigungen verſichert 
feiz es forderte nicht weniger als das Bisthum Paderborn und einige 
Neihsftädte, namentlich Frankfurt, nad der Stimmung im Reich 
ummöglie Dinge; man verfuchte in dem alt» heſſiſchen Anfprüden auf 
Brabant einen Ausweg zu finden. Dann wieder hoffte Chavigny noch 
Kureöln heranzuziehn. Immer wieder fam er daraıf zurüd, ob man 
nicht Sachſen gewinnen könne; aber der Kaiſer verlangte, daß ausdrikd- 
lich in den Separatartiteln die Beſtimmung aufgenommen werde, außer 
den Abtretumgen an Preußen dürften feine weiteren von Böhmen gemacht 
werben, 

Wenigftens der Tractat der conföderirten Union wurde auf ben 
dringenden Wunſch des Kaiſers am 22. Mai gezeichnet. Doch forderte 
Driedrich IT., ihn noch durchaus geheim zu halten, namentlich and Cöln 
und Sachſen wicht zum Beitritt einzuladen, che die ſechs Wochen bis 
zur Ratification vorbei jeien, dann erſt ſich darüber zu verabreden.?) 
Die Secretartitel wegen Frantreichs Beitritt genehmigte er ſchon jet 


sur ce sujet pendant le temps que les troupes Prussiennes passeront par le 
pais, La France de son edté y pourra contribuer beaucoup en parlant de 
‚grosses dents et en enjoignant ä ses Envoyes en Russie de porter I’Impera- 


als ſolches findet man dieß Aetenftü bei Haymann IL, p. 127, Adelung u. f.w. 
und ſeitdem immer wieder cititt. 

2) Immediatrefcript, Pyrmont 27. Mai: . . je mis cependant da senti- 
ment qu’il soit de la prudence, den Höfen von Wien, Bonu, Dresben vorerft 
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zu unterzeichnen, „allein aus bejonderer Rückſicht für Chavigny“.) 
Aber Prinz Wilhelm wollte fih nit dazu verftehen, bevor er über 
die Velohnung für feine Yeiftungen, über die weitere Vorauszahlung 
von Subfidien u. |. w. ſicher geftellt ja. &s währte bis in den Juni, 
ehe man darüber ins Meine kam; e8 bedurfte der befonderen Garantie 
Preußens, in der au die künftige Kurwürde Heſſens erwähnt wurde, 
den Yandgrafen zu berubigen.?) Sp wurden endlih die Secretartilel 
am 9. Juni gezeichnet. 

Die Frage über die Entfhädigungen Preußens in Böhnen war 
jomit aus dem Unionstractat entfernt; fie war ebenſo, wie die ent» 
ſprechende Verpflichtung Preußens, dem Kaifer Böhmen wieder zu 
erobern, in den zwilden Frankreich, dem Kaifer und Preußen zu 
ſchließenden traite d’indemnite überwiefen, beide damit aus dem Zu⸗ 
jammenhang der nur deutihen Conföderation und des Reichsſyſtems 
auf das Feld der europäiſchen Politik übertragen. Eine Trennung, die 
gewiß gerechtfertigt war, wenn ihr auch nicht bloß der Gedanke zu 
&runde lag, die Sade des Reichsoberhauptes und die böhmiſchen An- 
ſprüche des Hauſes Baiern aus einander zu halten. 

Nicht ohne Widerftreben fügte fi der Kaifer diefer Modification.*) 
Der Vertragsentwurf, den er den getroffenen Abreden gemäß, wie e8 
ſcheint, durch Chavigny ausarbeiten lieg, war am 27. Mai in Friedrichs 
Hand.*) Deſſen Intereſſe forderte, die Vollziehung binzuhalten, bis er 


1: Immediatreſcript an Klinggräften 13. Mai ... . que c'est uniquement 
A son egard ... . pour ne lui donner point le dementi de ce qu'il en a deja 
assure 5a cour; aber er wolle damit durchaus zu nichts verpflichtet fein, avant que 
les conditions que je vous ai marquées ne soyent accomplies. 


2), Das „Project eines gebeimen Bündniffes zwifhen Kur- Brandenburg und 
Hefſen“ als Beilage bei Dem Jmmediatrefcript vom 27. Mai. 

3: Kinggräffen 23. Mai, mit dem projet d’un trait& secret entre S. M. Imp. 
et S. M. le Roi de Prusse. Er fagt: aussi l"Empereur goute & la fin ce 
changement, mais j'ai bien à la peine & le tranquiliser. Der Kaifer wünſcht, 
daß die Preußen fhon in Böhmen wären, drängt zur Eile, l’etat d’incertitude & 
ce qu'il dit l’accablant, obſchon Kinggräffen ihm des Königs Lage darlegt qui 
exige V. M. d’ötre en suret@ du cöte du Nord. 

4) Projet d'un traite secret entre S. M. Imp. et S. M. le Roi de Prusse 
Preußen verpflidtet fit de faire l’expedition de la conquête de toute la Bo- 
beme et de mettre en possession de cette couronne S. M. Imp. et de la lui 
garantir pour Elle, ses successeurs et ses he£ritiers & l’infini (Art. 1); dafür 
trıtt der Kaiſer an Preußen feine Rechte auf das noch Öftreihifche Oberſchlefien, 
dıe drei Kreife Königgräg, Yeitmerig und Bunzlau biß zur Elbe, fo wie Kollin 
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die Verträge mit Frantreich vollzogen Hatte und feines Berhältniffes 
it Rußland gewiß war. *) 

Die Verträge mit Frankreich wurden am 5. Juni in Paris unter- 
zeichnet, es bfieben nur noch die Matificationen quszuwechſeln. Einer 
der Artilel enthielt den ausdrüclichen Vorbehalt, daß Preußen erft in 
dem Fall, wenn es mit Rußland und Schweden geſchloſſen, im Action 
eintreten werbe.?) 

Aber die Verhandlungen mit Rußland nahmen nichts weniger als 
den erwünſchten Gang. Zugleich trat ein Zwiſchenfall ein, der für 
Preußen neue Verwidelungen herbeiführen konnte. 


Ber Anfang des Krieges von 1744. 


hırz vor jeinem Tode geglaubt ‘hatte, in gefegnete 
Mannsftamm des Haufes Eirkfena hatte mit ihm ein Ende. 
Nah dem Recht, das ei Große Kurfürſt feinem Haufe er 


Aber im Kraft einer — dem Hauſe Eirkjena 
(von 1691), die freilid weder von den Ständen des Fürftenthums, 
nod von Reichs wegen anerkannt war, machte Hannover Anſpruch auf 


und Varbubig ab en pleine souverainets u. j. w. (Art. 2) Preußen garantirt 
dem Kaifer Oberöfireih aussitöt que 5. M. Imp. en aura fait Ia 
wen sera mise en possession. (Mt. 5), Preuen verpflichtet fi 
getretenen Webieten bie römijdhe Neligion zu erhalten. (Art. 6); dann 
fimmungen über den Handel in den beiderfeitigen Zheilen Böhmens 

1) Am 24. Juli fendet Minggräffen den vom Kaifer vollzogenen 
die Garantie Frankreichs; am 4. Augufi empfängt er die Katification 

2) Art. 4 le Roi de Prusse s’engage & se döclarer et & entrer 


heil 


H 
s 
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die Eucceffion. ‘Die Zanten des legten Fürften, die auf den Schutz 
Dänemarks rechneten, bejtritten, daß das Fürſtenthum ein Mannlehn 
ſei; unter anderen Necdtstiteln meinte Münjter, meinten die Grafen 
von Raunig-Mietberg auf Theile des Yandes ein Anrecht zu haben. 
Und die Generaljtaaten hatten feit mehr als hundert Jahren auf Grund 
von Vorſchüſſen, die fie in dem endlojen Streit zwiſchen den Fürſten 
und Ständen des Yandes 'geleiftet, fih allerlei Befugniß angeeignet, die 
fie benugten, den Handel und die Fiſcherei von Emden nieder zu 
halten; in Yeerort und Emden ftanden ftaatiihe Garniſonen. Auch ein 
Commando preußifher Truppen unter Major von Kalfreuth war in 
Emden cajernirt; einige däniſche Compagnien ftanden in Berum und 
Aurih; es gab aud einige hundert Mann fürftlide Truppen; aud eine 
faiferlide Salvagardia jtand noch im Yande. !) 

Friedrich II. war in Pyrmont, den Brunnen zu trinten, als er 
die Nachricht von dem Todesfall erhielt. Natürlih, daß fofort die 
Befigergreifung, für die Alles feit lange verabredet war, vollzogen 
wurde. Sie hat ihre eigene Heine Geſchichte, von der jpäter zu ſprechen 
fein wird. 

Sn Dlitten der großen europäiſchen Krifis, unter den erſten dumpfen 
Wetterfchlägen der neuen Kampagne wagte der König diefe Frage, die 
jo oft fo ernit für Preußen jih angelaffen hatte, mit vafhem Schnitt 
abzuthun. Die Welt jtaunte: „nichts vermag dem glüdlihen Stern des 
Königs zu widerjtehen; Alles fügt jih zu feinen Gunſten.“?) 

Aber jo ganz ohne Sorge war die Sade doch nidt; fie konnte 
des Königs Pläne jehr bedenklich jtören. 

Tie ftaattihen Garnijonen in Emden und Xeerort betrugen 24 
Bompagnien Tragoner von Weftfriesland und Gröningen, über 1600 
Dann unter dem Brigadier Veldmann, der für einen tüchtigen Offi- 
cier galt; und beide Provinzen ließen auf die Nahridt vom Tode Karl 


1) 8. ©. an Klinggräfien 28. Mai, in der eigenbändigen Nachſchrift: le Prince 
d'Ostfriese vient de mourir:; ainsi faites que l'Empereur retire les troupes 
de sauvegarde, qu’il a en Frise, j’en fais actuellement prendre possession. 

2) Podewils an den König, Berlin 5. Juni: die auswärtigen Minifter feien 
außer fib über das glüdlıhe Zuſammentreffen der Krifis und dieſes Erbfaues: 
ils disent que rien n'est capable de resister & l’heureuse &toile de V. M. 
u. j. w. Balorn und Zpon find vergnägt, weil Preußen en viendra aux prises de 
la Republique d’Hollande, Hyndford und Bilfow mordent leurs freins et en 
enragent tout bas, les Suedois m’en font de grands complimens et les 
Russiens gardent le silence. 

18* 
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Edzards ihre zum Marſch nach Flandern fertigen Gontingente micht 
ansrüden. Die Freunde Englands im Haag verficerten, Hannover, 
Dänemark, andere Neihsfürften würden nicht dulden, daß Preußen ſich 
des Fürſtenthums bemäctige. Und 6000 Mann Hannoveraner, die 
den 18,000 in Flandern nachzurücken beftimmt waren, bfieben bei Lipp⸗ 
ftabt ſtehn und ſchidten fih an, „ein Campement zu formiren“. Man 
glaubte, daß Holland felbft auf die Gefahr eines Krieges Emben nicht 
aufgeben wilrde.‘) Und daß Georg II. in feinem hanndoriſchen Herzen 
den Verluſt von Oſtfriesland als eine perſönliche Infulte aufnehmen 
und zu rächen wiinſchen werde, war voraus zu jehn.®) 

Zriedrich Hatte ſich auf alle Fälle bereit gemacht; „ein Heines Corps 
von 12 Bat. und 30 Esc. hat Ordre fid) marſchfertig zu halten”; aber er 
wünfete jeden Zufammenftoß, namentlich mit den ftaatifehen Truppen zu 
vermeiden, ) nur 500 Mann von der Garnion in Wefel follten vorerſt 
nad) Oftfriesland marſchiren, mad) der gleich in den erften Tagen unter 
dem Entgegentommen der Stände umd der ganzen Bevölkerung auch in 
Emden und Leerort vollgogenen juriſtiſchen Vefigergreifung die militä- 
riſche folgen zu laffen. Das Weitere mit Holland zu verhandeln Tehrte 
Graf Podewils, der einige Tage in Pyrmont geweſen war, nach dem 
Haag zurüd; ev hatte die Weifung, überall zu verſichern, daß alle Rüd- 
ſicht auf die Wünfhe des Staates genommen werden folle, felbft durch⸗ 
bliden zu laſſen, daß ein Antrag auf völlige Abtretung Emdens gegen 
eine angemefjene Geldfumme wohl Erfolg haben könne. Wie war man 
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waren, 1,660,000 Gl. zum Theil mit rüdftändigen Binfen, Sicherheit 
verſprach;) man ſah freilich, daß Emden für den preußifchen Handel von 
großer Bedeutung werden könne, aber, jo tröftete man fi, es wird ber 
Handel von Oſtende und nur diefer auf Emden übergehn. 

Sp war die Auseinanderfegung mit Holland auf den frieblicden 
Weg des langjamen ftaatifhen Gejhäftsganges geleitet; die übrigen 
Anfpreder mochten den noch langlameren der deutſchen Reichsgerichte 
ſuchen. 

Schon waren die Feindſeligkeiten in Flandern und am Oberrhein 
eröffnet, da fam — noch war der König in Pyrmont — der laiſerliche 
General Graf Mortagne dorthin, ihm den Kriegsplan des Kaiſers und bie 
im franzöfiiden Hauptquartier Hinzugefügten Bemerkungen vorzulegen. ®) 
Der König ſprach ihn, „um defto beffer das Geheimniß zu bewahren”, in 
der Nähe deg Urtes im Park. Das Memoire erörterte, was in ben 
drei möglihen Fällen zu thun fe, wenn der Prinz von Lothringen bei 
Heilbronn ftehen bleibe, wenn er nordwärts vorgehe, den Webergang 
über den Rhein zu verfuhen, wenn er fih nad der Mofel wende, um 
nad Flandern zu marſchiren. Die fatferlie Armee werde 283—30,000 
Dann ftarf und am 15. Juni marſchbereit fein, man rechne darauf, 
daß die preußifhe in derjelben Zeit in Action treten werde. Noailles 
Bemerkungen darauf bezogen fih nur auf den erften Tall, weil 
in den beiden andern alle Yaft auf Frankreich fallen würde, er it 
mit dem Memoire einverftanden, daß, wenn Lothringen ftehn bleibe, 
die franzöfiihe Armee nicht fofort über den Rhein gebe anzugreifen, 


1) Podewils, Haag 2. Juni; einer der Negenten, dem er das Memoire zeigt, 
das er ten Gen. Staaten vorlegen werde (l’offre que V. M. voulut s’entendre 
avec la Republique sur ce qui peut concerner son interet dans l’affaire) 
braucht den Ausdruch; nous sommes plus heureux que gages. 

2: Poremils, Haag 12. Jan.; einer der Negenten fagt ihm: je ne dois 
pourtant pas vous cacher, que la ville d’Amsterdam est du sentiment, que 
le commerce d’Emden ruineroit le sienne; pour moi je crois que le commerce 
a Emden attirera uniquement celui d’Ostende et s’etablira sur ses ruines ce 
qui nous doit &tre indifferent. 

3: Graf Mortagne iſt nicht „militäriſcher Bevollmächtigter Frankreichs“, fon- 
tern ‚mon Feldmarechal- Lieutenant“, wie der Kaifer ihn in feinem Crebitiv 
5. Juni nennt. Das Memoire, das er vorlegt (Me&m. sur la position actuelle 
de l’armee en Allemagne) if am 20. Mai in Frankfurt gefchrieben, am 25. Mai 
dem Darihall Noailles vorgelegt, worauf diefer feine observations sur le Mem. 
remis par le Cte. de Mortagne beifügt. Mortagnes Recreditiv if datirt Pyr⸗ 
mont 8. Juni. 
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fondern die Wirkung des preußiſchen Angriffs auf Böhmen abivarte 
und dann mit voller Macht folgend nad) Baiern vorgehe; das Weitere 
hange von den Dispofitionen Preußens ab. 

Es war fehr wenig den von Rothenburg geführten Verhandlungen 
entfprediend, daß man das Vorgehn Preußens abwarten, nad diefem 
die weiteren Operationen regeln wollte. Bon Nenem wurde der Ber 
dacht des Königs gegen Frantreidh rege‘) Cr erflärte dem Grafen: 
es fer ihm glei, ob der König von Frankreich den Rhein überjchreiten 
ober in Flandern fo vordringen wolle, daß Prinz Ami Truppen dahin 
detachiren müfje; es fomme darauf am, die U 
zuhalten, daß fie nicht nad; Böhmen zurüct t 
ee Bar ee u werben, das jest 


1) Mortagne in einem Briefe am Bel 1, 1 
der König habe Beſorgniß, que la France ne labondonne quand il aura love 
le bouclier. 

2) Auch mit Preußen ſuchte Sachen —— wi 
15. Mai, Graf Loh bat zu Graf Mothenburg geauf 
souhaiter pour le rötablissement et la tranquillite 

de V.M. et de celui du Roi de Pologne que V.M. et le roi s, m. 
s'entendissent intimement pour remettre les choses dans l’ötat dans lequel 
üls doivent ötre. Er komme fo oft darauf zurüd, dafı fein Zweiſel jei que les 
insinuations avoient &t4 concertdes avec 8a cour qui se doutant sürement de 
quelque chose entre V. M. l'Empereur et Ia France voudroit tacher de s'y 
interesser pour en obtenir quelque chose, fie hätten hier am frangöfiichen Hofe 
un coin assez considerable u. f. w. 

3) Andere Punkte Übergehe id; fie finden fi in einem Jmmeblatrefeript an 
Ainggräffen, Pyrmont 8. Juni, dad Mortagne mitbringt: il Jut son Memoire, 
ſreidt Minggräffen 13. Juni, que V. M. ui avoit en partant diet6, au Sr- de 
Chavigny et & mof que je trouve conforme aux articles que V. M. m'a com- 
muniquds, (ebem in jenem Refeript vom 8. Yımi): ces deux Messieurs m’en 
parurent contents, il n'y eut que l'incertitude sur la Russie qui les embar- 

‚ rasse beancoup, pärcejte le tema des optrations de V. M. resteroit fort in- 
determine. 
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Aber die Verhandlungen mit Rußland kamen nicht aus der Stelle. 
Mochte die Kaiferin wiederholt ausfpreden, daß fie die Tripelallianz 
wünſche, daß fie in ihr die Sicherung des Haufes Holftein ſehe, — der 
Ticelanzler fuhr fort, entgegen zu arbeiten, und er war in der Lage, 
mit den 150,000 Guineen Ziramleys, „der ihn zu feinem Caſſirer ge- 
macht“, feinen Anhang zu verftärfen und mit dem Phantom eines nahen 
Zürlenfrieges, mit der Erneuerung der heiligen Yiga die Gemüther für 
die Verbindung mit Polen, mit dem Dresdner, dem Wiener Hofe zu 
ftimmen. Seine nftructionen nah Stodholm, in ſchärferem Zone, 
jeit Schweden jeinen Frieden mit Dänemark geſchloſſen hatte, „ohne 
bei Rußland anzufragen”, waren der Art, daß General Keith, der das 
ruffiihe Korps in Schweden commanbdirte, ſich bei Leſtocq bejchwerte: 
er erhalte Befehle, die mit dem wahren Intereſſe der Kaiferin und des 
Sropfürften in geradem Widerfprud ſeien, Befehle, mit dem englifchen 
Sefandten gemeinfame Sache zu machen, der offenkundig auf eine neue 
Revolution in Schiveden, auf eine andere Ordnung der Thronfolge 
arbeite.) Die Kaiſerin felbjt warnte den Großfürften vor dem PVice- 
fanzler, der „der Todfeind des holfteinihen Haufes ſei“. Aber fie lieh 
ihn in den Gefchäften, fie vollzog jenen Bertrag mit Sachen, den er 
ohne ihren Befehl eingeleitet hatte. Selbft Chetardie, dem die Kaijerin 
den nicht mehr die alte Gunſt erwies, verzweifelte, den Verhaßten zu 
jtürzen, zumal ſeit derjelbe verjtanden hatte, fie in der Perſon des 
Adtes von Troitza ein ihr mehr zufagendes Attahement finden zu laffen. 

Zeit dem Nejeript vom 30. März wußte Mardefeld des Königs 
großen Plan und welde Bedeutung für deffen Gelingen Rußland babe. 
Ton der Fürſtin von Zerbft unterftügt, verſuchte er alles Denkbare 
zum Ziele zu gelangen; bis zu 150,000 Thlr. hatte ihın der König zur 
Verfügung geitellt, außerdem für Leſtocq Beförderung feines Bruders, 
der im preußiſchen Dienit jtand, für Woronzow die Ausfiht auf den 
Titel eines deutſchen Neihsfüriten, den er fih lebhaft wünſchte, für 
Andere Arnderes.?, Neue Rünfe des Vicekanzlers, das Verlöbniß des 


—,— — m 


1) Mardefeld 11. Mar, Keith fchreibe an Leſtocq: qu'il étoit entiörement 
convaincu des fuurberies des Anglois et de leur mauvaise volonte & l'&gard 
de l’Imperatrice et du Grand Duc, que le Sr. Guy Dickens lui avoit fait 
connoitre sans detour yue ce Prince ne pouvoit pas conserver le Duch6 de 
Holstein u. ſ. w. 

2, C. O. vom 11 April giebt an Mardefeld weitere Aufflärung über die 
vage: la circonspection et la prudence demandent absolument que je pre 


der Kuiferin, zur Deding Danzigs, oetn Preufen bie 
— eine Escadre auszurüſten, gaben neue Haid» 
A U EEE Die Katferin ſchien imme zu 


Schweden geſchloſſenen Friedens zum Abſchluß bomnen ſolle, jenes 
Friedens, der die Erhebung des Hauſes Holſtein beſiegelte. 
Det Bieclanger annannene mit Danger Serge ic gen Die erften 


manifeste clairement Je ne vois point de s Brenn 
si les choses restent dans 1a situation od Mies actuellement; ainsi il ne 
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eine dettende Sataftrophe hoffen. Die Gorge ber Katferin, ihre Freude 
über die Senefung der iumgen Fürſtin zeigte nur zu beutlidh, wie übel 
fein Spiel ftand. Hatte er den ſächſiſchen Dof deranlaßt, fh zur Ver⸗ 
mittelung in der Botta’fhen Sache anzubieten, fo wies die Kaiſerin ben 
Antrag rund ab: „ich will felbft die Sache mit der Königin von Ungarn 
ausmachen, fie hat mid mehr nöthig, ale ic fie”; fie befahl die Ab⸗ 
berufung ihres Gefandten in Wien. Schon beganı dem Bicelanzler 
auch Sachſen unficher zu werben; er ſelbſt mußte auf Befehl der Kaiferin 
die Beſtätigung des Vertrages, den Sachſen mit dem Haufe Baiern 
emeut hatte, vollziehen; ſchon fürdtete er, daß bie Kalferin um dem 
Sroßfürften Thronfolger die Latferlide Unerlennung für Holftein zu 
fihern, ein Paar Regimenter auf defien Namen zur preußiſchen Armee 
ftoßen laſſen werde. 

Weder ihm, noch dem engliihen, dem öſtreichiſchen Geſandten war 
unbelannt, daf die Kaiferin nicht daran dachte, den Plänen Friedrichs IL, 
die fie vorausſetzten, in den Weg zu tretn.?) Roc blieb ein Punkt, 
den Hebel anzufegen; es galt, das Aeußerfte zu wagen. Die Kaiſerin 
batte noch im April wiederholt, daß fie mit wahrem Vergnügen bie 
Zripelallianz fchliefen werde; ber Bicelanzler ‚hatte bisher noch nicht 
Hand ans Wert gelegt; jest befahl fie ihm, den ſchwediſchen Hof zur 
Borlage eines Projectes zu derfelben aufzufordern. Der Vicelanzler 
that es in einer Weife, die das Gegentheil des Auftrages war: bie 
Kaiferin wünſche nur erit mit Schweden in Allianz zu treten, fpäter 
fürme man Andere hinzuziehn, aber erft nad dem Ende der bevorftehen- 
den Campagne, deren Ausgang darüber enticheiden werde. Er rechnete 
darauf, daß Friedrich IT. feine Schwefter nicht nad Schweden vermäblen 
werde, wenn er nicht die Zripelallianz dafür erhalte; und jcheiterte biefe 
Vermählung, fo hatte die engliſche Intrigue in Stodholm gewonnen 
Spiel, und dann fonnte er hoffen, aud die Prinzeſſin von Zerbft und 
den Großfürſten Thronfolger obenein zum Fall zu bringen. 

Mit höditer Spannung folgte Friedrich dem trägen Gang dieſer 
Schwankungen. Die Couriere von Moskan brauchten drei Wochen bis 


1) Mardefeld 23. April: I’Imperatrice a repet6 qu’Elle ne mettroit aucen 
obstacle aux vnes de V. M. touchant la grande affaire et qu’Elie souhaitoit 
l’alliance en question. Und 30. April auf ernente Uufrage Brimmers, ob fie 
die Maafregeln zu Gunſten des Kaiſers hindern werde: et pourquoi le ferai-je? 
est ce que la Reine de Hongrie s’est conduite envers moi d’une fagon pour 
me porter d’epouser sa querelle? 
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Berlin; die Berichte Mardefelds vom 4. und 7. Mai, die von ber 
Ertvankung der Prinzejfin, von den neuen Hoffnungen und Verſuchen 
des Vicefanzlers meldeten, erreichten den König in Pyrmont in dem 
Tagen, wo der Vertrag in Paris unterzeichnet wurde, die Unionsacte 
unterzeichnet war, Oftfriesland in Befig genommen wurde. Er ber 
fahl Mardefeld, Alles anzuwenden, um Beſtuſchew zu ftürzen ; „id) zittere 
bei jeder Depeſche, bie ich von Euch empfange, zu erfahren, was id) 
fürdte”.) Er gab ihm fir den all, daß es mislinge, Vollmiacht, 
eine Summe Geldes, bie er ſelbſt beſtimmen möge, anzuwenden, um 
ähm für das preußiſche Jutereſſe zu gewinnen.2) 

Es ſchien ſich glüdficher fügen zu fe 
ſchwediſche Gefandte in Mostau zu | 
Beſtuſchew ftatt der Tripel⸗ 
verſtand es, feine Beſchwerden 


bie beide als eifrigfte Anhänger ver. "geftügte Fam tie belannt waren, 
dazu eingeladen; fie hatte, Aurüdgefehrt, drei Ruffen, die um Audienz 
baten, mm von einer Verſchwörung gegen“ fie und den Großfürften 
Anzeige zu machen, durch General Urfhatow feſtuehmen und- vers 
hören Er Zehn Tage fpäter ſchrieb Mardefeld; General Utſchalow 


1) €. ©. 2. Juni: à fuire chasser ce monstre politique de la manidre que 
vous me le mandez. Und dazu m. p. je tremble & chaque relation que jo 
regois de Vous d’apprendre ce que je crains si fort; n’öpargnez point la pluie 
de Danae et pensez quo rien ne me coute lorsqu’il s’agit d’assurer et d’affer- 
mir la fortune de mes amis. 

2 C. D.4. Juni... . pour faire changer le Vicechancelier de parti 
et de conduite qu’il a tenu jusqu'ici envers mol, pour l'attirer dans mes vuos 
‚ot mes intör&ts et pour mo gagner son amitid et sa confiance par des sommes 
que vous ui offrirez de ma part u. f. m. und dazu m. p. ceci est le demier 
effort que je ferai et le non plus ultra de mes forces. = 
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hat an Chetardie den Befehl überbracht, Rußland zu verlaſſen und in 
einer Stunde abzureiſen. In der erſten Ueberraſchung, in der Meinung, 
daß eine Revolution zu Gunſten des Heinen Iwan geglüdt ſei, hatte 
Mardefeld jeine Papiere verbrannt. 

Die nächſten Tage entbüllten ihm den Zuſammenhang. Dem 
Marquis waren Auszüge aus feinen Depeſchen nad Baris, Berlin, 
Stodholm vorgelegt worden, die, wenn fie richtig dechiffrirt waren, ihn 
auf das Aeußerſte bloß ftellten. Am 9. Juli trat die junge Prinzeffin 
von Zerbft, „Katharina Aleriewna”, zur griehiihen Kirche über, am 
10. Juli wurde ihr Verlöbniß mit dem Großfürften verfündet, bei der 
Friedensfeier am 15. Juli ernannte die Kaiferin Beſtuſchew zum Groß⸗ 
fanzler, aber zugleich Woronzow zum PVicelanzler; fie fagte der Fürſtin 
von Zerbit: „daß fie die Tripelallianz wolle, daß fie fie für eine abjo- 
Iute Nothivendigfeit Halte”; fie befahl den Rückmarſch ihrer Truppen 
aus Schweden, fie verabfchiedete die Milizen und den dritten Theil der 
Yinientruppen. „In den nächſten fehs Monaten‘, jchreibt Mardefeld, 
„hat E. M. von der Kaiferin nichts zu fürdten, aber aud nichts zu 
hoffen.” ') 

Jene erjte kurze Nachricht Marbefelds war am 27. Juni in Ber- 
fin; am 5. Juli madte der ruffiihe Gefandte, nun der ältere Beftu- 
ſchew, an Podewils die Mäittheilung, daß Chetardie ausgewiejen fei, 
„al er gegen das Miniſterium der Kaiſerin intriguirt habe”. 

Friedrich II. frugte.?) Wenn wirklih eine Revolution in Moskau 


1) Immediatbericht 23. Juli; er wünſche dem König eine friedliche Negie- 
rung: mais si les raisons d’etat mettent V. M. dans une nécessité indispen- 
sable de faire la guerre pour conserver ses possessions, j'estime qu’il soit 
de son interet d’entrer des-a-present en jeu plutöt que de le differer & 
l’annee qui vient. L’ardeur et les eflorts de la France pourroient se rallen- 
tir, V’Espagne etre detachee, les allies de la Reine de Hongrie revenir de 
leur consternation, rassurer et se renforcer persusdes que V. M. resteroit 
dans l’inaction, idee qui pourroit & la fin determiner la Russie indecise 
maintenant, au lieu que si Elle agit avec vigueur, la Saxe etonnee faisant de 
necessite vertu se rangera peutetre sous Ses etendards dans l’esperance 
d’obtenir quelque avantage u. f. w. 

2) Dieß erhellt aus feinem Schreiben an Noailles 28. Juni: er möge 
rudwig XV. verfihern, qu'il peut avoir des allies plus puissants que moi 
mais qu'il n’en aura jamais de plus fid2les, de moins envieux ni de plus 
attaches a sa veritable gloire. L'état d’incertitude, oü le doit mettre ma 
vonduite, le surprend.a peut-etre, aber die Zeit werde ihn rechtfertigen. S'il 
arrive une revolution en Russie, vous trouverez que j’ai eu raison de ne point 
precipiter mes operations u. f. w. 
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geglüdt war, wenn aud nur die Tripelallianz nicht geiloffen wurde, 
To war er befugt, die verabredete Schilberhebung zu unterlaffen. Das 
Geheimniß des Unionsverträgs war in Frankfurt nicht bewahrt worden; 
man las es bereits in den Zeitungen. 

Aber waren damit die Motive abgethau, die ihn vor vier Monaten 
beftimmt hatten, zu thun, was er feitdem gethan? Es kamen deren 
neue hinzu, die zum Handeln mahnten, Klinggräffen meldete aus 
Frankfurt, daß Holländifher Seits in den Kaifer gedrängt werde, auf 
die Hanauer Bedingungen Frieden mit der Königin von Ungarn zu 
fließen, daß der Mainzer Erthal fih in Frankfurt angemeldet habe, 
Friedenserbietungen zu machen, daß aber der Kaifer, fo troftlos feine 
Lage fei, fie zurücweifen werde, 

Dan ſcheint Minggräffen nit mitgetheilt zu haben, daß zugleich 
der fähfifhe Hof, auf Anlaß des Wiener, durch Graf Ehriftian Loß 
dem Kaiſer, wenn er von der „verderblihen Liga“ zurüdtreten wolle, 
die Rückgabe Baierns und 2 Millionen obenein anbieten lief; *) man 
war in Wien der Zuerficht, daß der Kaiſer bald mürbe genug fein 
werbe, um darauf einzugehn.”) Podewils hörte (1. Juli) in einer 
Gefelffchaft Einzelnes aus einem Geſpräch zwiſchen dem öſtreichiſchen 
und fähfifhen Gefandten: „er fünne nicht glauben“, fagte der Deftzeicher, 
daß die Nüftungen Preußens gegen Deftreih gemeint fein, der König 
ſei zu geſcheut, um Frankreich zum Herrn feines Schicſals zu maden; 
geihäße es doch, jo werde es die Königin zuerft ſchwer treffen, dann 
aber ihr den Bortheil bringen, die fhönfte Provinz wieder zu gewinnen; 
fie werde, um das zu können, mit Frankreich umd dem Kaifer um jeden 
Preis Frieden fliehen.“ Daß eben jest Maria Therefia fih entſchloß 
den Marcheſe Botta auf eine Feftung abführen zu laſſen, daß fie ihren 
Gejandten in Berlin, Graf Mojenberg, zum Glücwunſch wegen bes 
Friedens mit Schweden nad Moskau jandte,”) objhon der ruſſiſche in 


1) Dief; aus einem Refeript Augufis III. an Gersborf in Moslau 21. Det, 1744 
hähfifhen 
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Wien bereits feine Ahberufung hatte, daß zugleihd 30,000 Dann Mi⸗ 
lizen in Böhmen unter Waffen gerufen wurden,?) Tieß erlennen, wohin 
die Gedanken des Wiener Hofes gingen. 

Niht minder waren die Kriegsereigniffe auf dem Punkt, der das 
Eingreifen Preußens nöthig made. 

In Italien fand Fürſt Lobkowitz, der Neapel hatte erobern follen, 
den Weg durch die römifhe Campagne, den er einſchlagen wollte, durch 
die Armee des Köuigs von Neapel, die fih mit der fpanifhen vereinigt 
hatte, gefperrt; feit der Mitte Mai ftand er wenige Stunden von Rom 
wie fejtgebannt, der dreiften Ueberfälle der Gegner fih mit Mühe er- 
wehrend; feine Verſuche, mit Streifcorps die Abruzzen zu gewinnen 
und den Aufftand dort zu organifiren, hatten wenig Erfolg. Man ſah 
in Wien die Hoffnung auf Neapel als gefdeitert an. 

Um fo mehr bedeutete, was in den Alpen geihah. Die ſpaniſch⸗ 
franzöfifhe Armee war unter Don Bhilipp und Prinz Conti ſchon 
im April über den Bar gegangen, hatte Nizza und die Küftenpläße bis 
Oneglia (7. Yuni) genommen; aber der König von Sardinien hielt die 
Vergfeiten in ihrer Flanke, und die Republik Genua wagte nicht, den 
bourboniihen Truppen die Wege durh ihr Gebiet, auf denen fie den 
Feind umgehen konnte, zu öffnen, aus Furcht vor Admiral Matthews, 
der die nah Toulon zurüdgefchrte franzöfiihe Flotte dort bloquirt hielt 
und der fpaniihen die Rückkehr dorthin fperrte. Cr beherrſchte wieder 
das Meer. Mit raſchem Entſchluß gab die ſpaniſch⸗franzöfiſche Armee 
Oneglia, Nizza auf, um von Gajtel Dauphin aus über Delmonte und 
Kom ins Piemontefiihe einzubrehen, Mitte Juli drang fie in das 
Thal der Stura hinab; vergebens forderte der Turiner Hof Hülfe- 
truppen von Oeſtreich; man glaubte in Wien, daß er im Begriff fei 
mit Frankreich und Spanien fi zu verftändigen. 

Im vollen Siegen war die franzöfiihe Armee in Flandern unter 
vudwigs AV. eigenem Befehl. Freilih gegen eine feindliche Macht, die, 
in ſich zuſammenhanglos, unter mittelmäßigen Seneralen, die über den 
Kriegspları nicht einig werden konnten, nicht eben nennenswerthen Wider- 


——— 


einige Donate nach Diostau gehn, aber fein Geſandtſchaftsperſonal in Berlin 
laffen: je crois que tont vise à renouveller le traité d’alliance defensive. 
1) Dobna 10. Juni: les gens sont fournis selon le nombre et la force 


des familles, ceux entre les grands qui ont les plus grandes terres, sont 
eux mömes chefs des compagnies. 
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ftand leiſtete. Es war ein Meifterftüd der engliſchen Politit, daß fie 
der Republil der Niederlande, der Frankreih gar nicht dem Krieg are 
ehe den beften Theil der Laft deſſelben aufbürdete.‘) Und 
wieder die Hohmögenden mochten meinen, daß dergleichen doch eigent- 
lich gegen die Natur der Dinge ſei: „ob man denn gar feine Friedens- 
vorſchlage machen, nicht wenigitens noch mit dem Angriff warten wolle”? 
fo mußte, nachdem er ſchon begonnen war, Graf Twidel fragen und 
wieder fragen; er lehrte endlich mit leeren Händen zurüd.*) Ext vier- 
gehn Tage, nachdem die Franzofen die Grenze überjeritten, brachen die 
drei Marſchälle von Brüffel auf und marfdirten in andern vierzehn 
Tagen acht Meilen bis an die Schelde vor, wo fie warteten bis Gen. 
intel 20,000 M. Succurs zwiſchen Breda und Antwerpen gejammelt 
Hatte und heranführen konnte; ee weilen die Zeitungen in 


24. Ypern, am 29. Fort Anode, m 9. Diemuyden, während der 
Herzog von Harcourt, von der Maaß vorgehend, Mons und Charleroi 
bedrohte, Man war im Haag außer ſich über die reißend ſchnellen 
Dortſchritte der Franzoſen und den Verluſt jo vieler Pläge, und nicht 
weniger über die Art, wie fie verloren gegangen.“ Statt num den 
Krieg zu erflären, wie der Wiener Hof rieth und England forderte, 
fandten die Herren Staaten Dwickel zum allerletzten Mal die franzoͤſi⸗ 
ſchen Miniſter zu fragen, ob fie gar feine Propofitionen zu machen 
hätten. So wenigftens wurde dem Wiener Hofe auf feine Beſchwerde 
über dieſe zweite Sendung geantwortet; einen Theil der Armee des 
Prinzen Karl nach den Niederlanden marſchiren zu laffen, hatte man 
in Wien abgelehnt. 

Diefe Armee des Prinzen hatte ſich, nachdem es mislungen war, 
die Kaiſerlichen zwiſchen Donau und Main abzufangen, langjam nad) 
Heilbronn zufammengezogen, war von dert 29, Mai aufgebrochen, 
lagerte. in der erften Junimwoche in der Nähe der Reicheſeſtung Bhilipps- 


1) Die Stärfe der verblinbeten Armee war 21 Bat. umd 29 Esc. Engländer, 
18 Bat. und 31 Esc. Hannoveraner unter Feldmarſchall Wade, 6 Bat. und 
14 Gomp. 10 sc. Deſtreicher unter Herzog von Arenberg, 44 Bat. und 28 Eic, 
— —— alſo Holländer die volle Hälfte dieſer 

Zahlen giebt die ordre de bataille im Jufi (eingefandt 21. Hug.) 
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burg, wo die taiferlihe Armee, 17,000 M. ſtark, „in einer uneinnehm⸗ 
baren Stellung“!) und überdieß, wie der Kaiſer und Seckendorf meinten, 
durch den Neutralitätsvertrag gebedt ftand. Trotzdem ließ Prinz Karl 
jofort ihre Vorpoſten angreifen (3. Juni); er breitete feine Armee rechts 
und lints von der Wedarmündung aus, an mehreren Orten zugleid 
den Uebergang über den Rhein drohend. Statt mit einem energijchen 
Vorſtoß auf das rechte Rheinufer den unverternbaren Plan des Prinzen 
— drei Wochen verjtrihen mit feinen Vorbereitungen — über ben 
Haufen zu werfen, 309 Marſchall Eoigny vor, feine 45,000 M. in ein⸗ 
zelne Corps bis Worms und Oppenheim hinab zu zerjplittern, jo überall 
zu ſchwach, den Deftreihern den Uebergang ftreitig zu maden.?) Und 
was ſchlimmer war, auf feine dringende Aufforderung gab auch Seden- 
dorf feine Poſition auf und ging, mit ohne ein Regiment ‘Dragoner, das 
zu weit jettab jtand, geopfert zu haben, auf das linfe Aheinufer. Coignys 
Gedanke war nur noch, nicht von Straßburg abgejchnitten zu werden. 

Den Teftreihern war auf alle Yälle der Uebergang bei Mainz 
fiher. Der Kurfürft hatte mit feinen Bitten, mit der Zuficherung, 
jtrengite Neutralität zu halten und jeden Uebergang in der Nähe von 
Mainz zu hindern, glüdlih die franzöfiihe Belegung von feiner Stadt 
abgewandt;, jet geitattete er den Deftreihern, unter den Kanonen der 
Feſtung ihre Schiffbrüde zu bauen und mit ihrer Dauptmadt über den 
Strom zu gehn.?) Daß jie jeit dem 30. Juni die Ytheininjel bei Stod» 
jtadt bejegt hatten, daß fie am 30. Juni oberhalb Germersheim bei 
Schrod über dem Rhein gingen, zwang Coigny und Sedendorf, die 
nodb unterhalb Germersheim jtanden, ſich in größter Eile auf Yandau 
und hinter die Yauter zurüdzuziehn. Auch Yauterburg verloren fie 
(4. Juli), ſchon war aud Weißenburg in Feindes Hand; fie mußten 
es mit jtürmender Hand nehmen, um fi den Rückweg zu üffnen. Sie 
zogen jih nach Hagenau hinter die Motter zurüd. ‘Den Oeſtreichern 
jtand der Elſaß offen. 


1) Eedendorf an Friedrich 11. 23. Juni 1874: selon moi le camp Imperial 
est invccupable. 

2) Friedrich Il. an Noailles 12. Juli: le malbeur de Ms. Coigny vient de 
ve qu’on a voulu qu’il agisse defensivement u. f. w. 

3: Sehr anters urtbeilt Prinz Lonis von Braunſchweig (an Herzog Karl au 
camp de Roth. 19 Juni): „Alles ift fertig zur Paffirung des Rheins, 160 Schiffe 
find fhon gelateı auf Wagens sans conter unfre Bontons; man erwartet nur noch 
einen Courier aus Wien und einen Transport Hecruten von 8000 M. avec ein 
Dragontrregiment und Trenks Corps ..... en un mot Khevenhäller ıft todt.‘‘ 
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Auch noch in fpäteren Jahren hat Friedrich II. mit Bewunderung 
von dieſem Wheinübergang des Prinzen Karl geiproden. Gleich bie 
einleitenden Bewegungen rechts und lints der Nedarınünbung — er 
hatte die Nachricht davon am 26. uni — liefen ihm vorausfehen, daß 
Prinz Karl demnächſt auf dem linten Rheinufer fein werde; dann war der 
Kater in Frankfurt völfig von jeiner Armee abgeſchnitten, ohne allen Shut, 
im teoftlofefter Lage, jeder Juſulte, der Gefangenſchaft ausgejegt. Und 
was Halfen Ludwig XV. alle Erfolge in Flandern, wenn der Feind fich 
im Elſaß feſtſette? Coignys bisherige Führung ließ nicht erwarten, daß 
er mit feinem entmuthigten Heere und dem ſtark mitgenommenen kaifer- 
lichen nod irgend etwas leiften werde, bis ihm Berftärtungen zugeführt 
wurden, die nur aus Flandern und dem Hennegau fommen konnten; und 
in den drei, vier Wochen, ehe fie heran waren, konnte die an Zahl, 
Geſchick und Zuverſicht überlegene Armee des Prinzen Karl in Elſatz 
umd Sothringen Grfolge gewonnen haben, die den Iaum wieder er- 


wurde auch in Wien jo gedeutet?) — Ludwig XV. Friedensanträge 
madten? wenn er für die Näumung des Eljaß die genommenen Bar 
riereſe ſtungen gurüdgab, des Kaiſers Genehmigung der Wahl des Groß 
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pfälziſche Geſandte theilte fie ihm am 1. Juli mit — führte ihn zu 
dem entſcheidenden Entſchluß.!) 

Mit jener Rheininſel ſah er die Linie bes Rheins für die Fran⸗ 
zojen verloren, Elſaß, Lothringen in ernfter Gefahr. Ihr zu begegnen 
war das wirkfamfte, vielleicht einzige Mittel, wenn er nad dem Kriegs⸗ 
plan, über den er fi mit Frankreich verftändigt hatte, in Action trat. 
Wenn er fih jeßt dazu erbot, bevor er die Zripelallianz batte, fo that 
er weit über feine Verpflichtungen hinaus, er leiftete der Krone Fraul⸗ 
reich den größten Dienft, er durfte ſich ihrer um fo mehr verficdert 
halten. Und indem er feinen Mari nad Böhmen in etwa 4 Wochen 
antrat, durfte er erwarten, daß dann die franzöfiihde Macht im Elſaß, 
mit den Truppen von der Maas und aus Flandern verftärkt, den 
Prinzen von Yothringen um fo fiherer feſthalten, ihm den Rückzug über 
den Rhein um fo verberblider maden werde. " 

In Wien kannte man den Unionsvertrag; man mußte dort wiffen, 
daß die Unirten die Vertreibung der faiferliden Armee vom Boden 
des Reichs, die perfünlihe Gefahr des Kaiſers nicht rubig mit an⸗ 
jehen würden, man mußte willen, daß die preußifche Armee auf dem 
Sprunge jtand, und daß Friedrich IL feiner fo oft wiederholten Er- 
Härung in Betreff des Kaifers nicht werde Hohn bieten lafien. Er 
hatte weder den Wiener Hof noch England in Zweifel gelaffen, daß er 
mit dem Breslauer Frieden durhaus nicht darauf verzichtet habe, noch 
babe verzichten fünnen, feine Pflichten ald Glied des Reichs und Kur⸗ 
jürft zu erfüllen, daß fie ihn, wenn fie Hand an den Kaifer und das 
Heihsivften legen wollten, auf ihren Wegen finden würden. 

Um noch ſchärfer feine Stellung zu bezeichnen, wünſchte Friedrich 
im Namen des Reichs und mit einem kaiferlihen Batent als Reichsgeneral 
ins Feld zu ziehen.?) Er hatte ſich bereits kaiſerliche Requiſitorial⸗ 


tı Hist. de mon temps p. 51. Nach dem Mic. von 1746: ce furent les 
succer rapides du Prince Charles qui m’engagerent à me declarer plutöt que 
j’avois le dessein de le faire. La situation critique des Francois me donnoit 
l’apprebension qu’ils pourroient se voir contraints & souscrire aux conditions 
qu'il auroit plu & la Reine de Hongrie de leur prescrire, et dans ce cas il 
n’etoit pas douteux que toutes les troupes de la Reine alloient fondre sur mol. 

2, Immediatreſc. an Klinggräffen, Pyrmont 27. Mai (Eichels Hand): wenn 
er zur Schilderhebung fchreite, il faudra que cela se fasse sous l'auspice de 
l’Empire ..... und da er in Perfon feine Truppen führen wolle, que l’Empereur 
me donne alors les Patentes de lieutenant general des troupes de l’Empire. 
In Antwort darauf Klinggräffen 3. Juni: der Kaifer meine, das gehe wicht, il 

v2. 19 


290 Friedrichs Entſchluß, Juti 1744. j 


Schreiben an den Kırrfürften von Sachſen ausfertigen laſſen, um durch 
deffen Gebiet zu marfhiren. In angemeffener Friſt vor dem Aufbruch 
follte Graf Poberoils im Haag die Generalftaaten einladen, zugleich mit 
dem Reich die Mediation zu lbernehmen.) Und war fir den Augenblick 
die Union noch dei Weiten nicht das Neid, gewann feit dem kühnen 
Vorgehen des Prinzen Karl und den immer neuen Verheißungen des 
Wiener Hofes, daß nun dem Erbfeinde die alten Reichslande wieder 
entriffen werden folften, die öſtreichiſche Partei im Reich immer mehr 
Anhang, jo durfte man nad) der Art der deutſchen Höfe groß und Hein 
vorausfegen, daß das umſchlagen werde, ſobald das Glüd Deftreihs in 
die Ebbe kam. 

Friedrich foll in diefen Tagen gefagt Haben: wenn er glauben 
lönne, daß fein Hemde, ja feine Haut etwas von dem wiffe, was er 
thun wolle, fo würde er fie ſich vom Leibe reifen. Er hatte bisher 
feinem feiner Generale, feiner Minifter von feiner. Allianz mit Franl- 
reich, von feinem geheimen Vertrage mit dem Kaiſer das Geringfte ger 
ſagt. Jetzt ließ er Podewils nah Potsdam kommen, ihm mitzutheilen, 
was er beabfichtige, was bereits geſchehen fei. 

Podewils verbarg nicht, daß er darüber fehr betreten fei, daf er 
dem eingeſchlagenen Weg für fehr gefährlik Halte, daß er weder die 
Wormfer Artitel und den ſächſiſch- öſtreichiſchen Vertrag für jo ber 
drohlich halte, noch dem, Wiener Hofe die Pläne zutraue, denen ber 
König zuvorlommen zu müfjen glaube. Der König erklärte ihm, daß 
ex feinen entſcheidenden Entjcluß gefaßt habe.2) Podewils wieberholte 
ihm feine Bedenlen ſchriftlich: der Plan ſei auf zwei Vorausfegungen 
gebaut, die Ehrlichteit und Feſtigteit Frantreichs, die Freundſchaft und 
Unthätigfeit Rußlands; wenn aud nur eine derjelben verfage, jo könne 
der Krieg mehr als Schleſien toften) Der König entwidelte in einem 





eönsentement de tous le &tats de l’Empire, man thune daflix einen 
Teen. 


Ai 
| 


HBAn 
Eifer 
I: Ä 
J 
33 
Enz pl 
2 z 
| 

# 

Ä 


Boderwifß’ Bedenken, Juli 1744. 991 


Memoire die Gründe für umd wider feine Auffaffung der allgemeinen 
Verhältniffe, die Nothwendigfeit, fo wie er es eingeleitet, vorzugehen; 
„der Krieg, den er beabfidjtige, fei ein erziwungener Krieg, nothwendig, 
um den üblen Plänen feiner Gegner zuvorzulommen.” ') Podewils 
blieb andrer Anfiht: „Frankreich hat dabei Alles zu gewinnen und nichts 
zu wagen, e3 wird darum feinen größeren Topf an das Feuer feken; 
es wird, wenn Preußen einmal in Action ift, den Krieg nad feiner 
Bequemlichkeit führen, die ihm gelegenen Pläße in Flandern nehmen, 
am Rhein in der Defenfive bleiben und ruhig dem Schaufpiel zuſchauen, 
das fih in Böhmen entwidelt und alle Kräfte Deftreihg dorthin zieht; 
Preußen aber wird alle Laſt des Krieges tragen, und einmal im Tanz 
nicht mehr im Stande fein, zurüdzugehen, denn man wird ihm nicht 
zum zweiten ‘Dal zu einem Separatfrieden die Hand bieten, nachdem 
es den erjten ſo gebroden; man wird feine Sicherheit mehr in Ber- 
trägen mit Preußen Ju finden meinen”. Er ftellte nicht in Abrede, daß 
es im preußiihen Intereſſe fei, den Kaifer zu erhalten ımd zu ftärten; 
aber einen Ertrintenden retten wollen mit der Gefahr des eigenen 
vebens, fer wider die Natur; er fügt hinzu: „wenn ©. M. Abſcheu 
gegen neue Verbindungen mit England ımd Oeſtreich nicht fo groß und 
die Verbindung mit Frankreich nicht ſchon fo gut wie geſchloſſen wäre, 
jo hätte es vielleicht Diittel gegeben, den Kaifer aus der Sache zu ziehen, 
ihm jeine Erblande wieder zu Schaffen und vielleicht no etwas mehr.” 

Ter König bat darauf nichts weiter ermwidert. Er fah die Be- 
denfen jo gut wie fein Miniſter; aber mit dem, was diefer vorfclug, 
wäre die Sefahr, die mit dem Beſitz Schleftens über Preußen hing, 
nur binausgeiboben, es wäre Diefe Friſt mit Nachgiebigkeiten erfauft 
worden, die dem Slauben an Preußens Kraft und Entſchloſſenheit ein 
Ende gemadt hätten, vor Allem, es wäre der Augenblid verjüumt 
worden, Wo Preußen mit jeinem ganzen Gewicht eintreten, wo es die 
Entjheidung bringen komte. Er wußte, daß er ein fühnes Spiel 
wage. er würdigte es, daß fin Dlinifter eine ſolche Verantwortlichkeit 
über jih nehinen künne, nur der Souverain jet dazu beredtigt, uber 


1) La guerre done qu’il convient à faire au Roi de Prusse, est une 
guerre forc6de pour prevenir les desseins mauvais de mes ennemis. So in der 
piece que S. M. m'a remis pour la parcourir & Charlottenbourg, le 3. Juillet 
1744. In der list. de mon temps 11. p. 32 fl. hat der König das Schrifeftüd nicht 
wörtlich mitgetbeilt, wie fein dont voici la copie glauben macht. 
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auch verpflichtet; „in folder Krifis“, fchreibt er, „muß man ſich zu 
entſcheiden wiflen; ber ſchlimmſte Weg, den man wählen Tann, ift der, 
teinen zu wählen.“ *) Eigenhändig ſchrieb er den Entwurf zu einem 
Manifeft, das Podewils zum Drud fertig machen folite.®) 

Es kamen aus Moskau die weiteren Berichte Mardefelds über den 
Zufantmenhang der Heimfendung Chetardies, umd daß deren Wirkung 
nicht fo bedeutend fei, als man habe fürdten müſſen. Am 12. Juli — 
ſchon war die Nachricht in Berlin, daß Coigny und Sedendorf hinter 
die Lauter zurüdgegangen fein — ſchrieb der König an Ludwig XV,, 
daß er am 13. Auguft zu marfdiren, daß er am 28. Auguft vor 
Prag zu ftehen gebenfe, daß er ſich dazu eutſchloſſen habe, objhen er 
Rußlands noch nicht gewiß jei: „vielleicht ein ſehr gefährlicher Schritt, 
aber ih will E. M. meine Hingebung und Freundſchaft durch die That 
bezeugen; die Lage, in der ich bim, verpflichtet mic, offen zu ſprechen; 
€. M. erkennen, daß unfer ganzes Spftem auf drei großen Actionen 
ruht, die zugleich geſchehen müffen, einmal der Einmarſch in Böhmen 
und Mähren, dann der Marſch der faiferlihen und franzöfiihen Trup- 
pen die Donau hinab nad Baiern, drittens und hauptſächlich die Sen- 
dung eines Corps nad Hannover; auf die beiden erften rechne ich ſicher, 
weil fonft, ich ſage es voraus, umjer ganzes Wert verloren ift.“ Er 
empfiehlt, den Befehl der nad Baiern bejtimmten Armee an Belleisle, 
der nad Hannover an den Marſchall von Sachen oder einen andern 
entfhlofjenen General zu geben; er warnt dringend, micht wieder 
auf ber Grenze defenfiv zu verfahren, ſondern aud mit geringerer Macht 
offenfiv: „io haben Eonde, Turenne, Yugembourg, Catinat den unfterb- 
lichen Ruhm der franzöfiihen Waffen gegründet; befehlen E. M. 





1) Hist. de mon temps p. 34 uach der Handſchrift von 1746: en um mot 
les ministres qui &toient timides auroient attendu que la mauvaise volont# de 
mes ennemis füt parvenu & son comble, si ma fagon differente de voir les ob- 
jet⸗ et mon esprit qui est hardi (Gorrectur: et ma hardiesse) ne les et 


dence; il n’y a d’objet plus grave dans l'univers que celui dont depend la 
vie d'un grand nombre de particuliers et le sort de l’dtat. C'est dans cet ötat 


2 Eichel au Podewils 4. Jufi fendet das Eoncept des Entwurfs (der dann 
im dem expose des motifs publicirt worden ift), fowie einige Angaben zu dem 
Rewmarques, bie Pobewils weiter ausführen und als Flugſchrift veröffentlichen folk. 
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Iren Generalen, überall den Feind zu fchlagen, und er wird geichlagen 
fein.“ 

Er hoffte, fi) diesmal auf Frankreich verlaffen zu können. „Es 
geht”, fchrieb er an Noailles (12. Yuli), „um die Ehre und das In⸗ 
tereffe Ihres Königs; ich rechne auf einige Dankbarkeit von feiner Seite; 
ih verlaffe mich darauf, daß er einen Verbündeten, der für ihn eintritt, 
nit in dem gewagteſten und ſchwierigſten Unternehmen Preis geben 
wird; man wird ihm die verlodenditen Anträge maden, und ich will 
nicht bejtreiten, daß er für den Augenblid Gewinn von einem Separat- 
frieden haben könnte, aber was würde aus mir werden? ih allein 
fönnte den Deftreihern, Engländern, Sadfen nicht die Stirn bieten; 
aber weder ihr no ih, wenn wir unſer Intereſſe verftehen, werben 
daran denken, uns zu trennen; es Tann zwiſchen uns keinerlei Eiferſucht 
geben.” 

Noch an eine zweite Bebingung war das Gelingen feines Planes 
genüpft. Sein Marſch durch Böhmen, fein Stoß auf Prag war un⸗ 
möglid, wenn man in Wien, in Dresden vor feinem Aufbruch erfuhr, 
was er vorhatte. 

Daß er auf dem Sprunge ftehe, wurde feit Wochen überall gefagt 
und geglaubt. Nur Eichel und feit dem Anfang Juli Podewils wußte 
von dem Zufammenhang und dem Ziel feines Planes, von feinen Ge⸗ 
neralen außer Rothenburg feiner. 

Noch bis zu Ende Juli ftanden die Negimenter ruhig in ihren 
Sarniionen, mit Ausnahme derer jenfeits der Weichfel, die ſeit fechs 
Wochen bei Darienwerder lagerten, fehr zur Beängftigung der Polen. 
Als der König den F.⸗M. Grafen Schmettau am 27. Juli zu ſich be, 
ihieden, um ihn zu einer militäriihen Sendung an Ludwig XV. zu 
injtruiren, fragte er ihn: ob er glaube, daß man in Wien und ‘Dresden 
jeinen Operationsplan fenne oder vermuthe, ob er felbit etwas davon 
gemerkt habe? Zchmettau darauf: aus dem, was er gefehen, babe er 
vermuthet, da S. M. im Sommer eine Armee zufammenziehen wolle; 
dar fie durch Sachen auf Prag marfdiren folle, habe er nicht geabnt, 
und man werde es in Wien und Dresden noch weniger denken; er habe 
gemeint, S. ‘Di. werde fih bei Magdeburg oder Minden aufitellen, um 
den Zahlen, Hannoveranern, Holländern zu imponiren, werde dann durch 
ein Manifeſt erflären, daR er die Freiheiten der Kurfürften und Fürſten, 
die Rechte des Kaiſers und dejjen Wahl aufrecht erhalten wolle, und alle 
Reihsjtinde auffordern, mit ihm gemeinjam das Reich und defien Haupt 
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zu vertheibigen. Schmettau verbarg nicht fein Bedenken, daß ber 
— — das 36,000 M. habe und mit 
englifhen Subfiien bis 50,000 aufftellen könne. Der König darauf: 
wenn Frankreich thue, wozu es ſich verpflichtet Habe, fo fei michts zu 
beforgen, und eben darum ſende er ihn in bas franzöfiiche Hauptquartier. 

Daß man in Dresden nichts ahne, ſchien bie Ueberſiedelung bes 
Hofes nach Warſchau im Anfang Juni zu ergeben. Freilich war deren 
Zwech, für den Neihstag, dem die Augmentation ber Kronarmee, bie 
Erneuerung der heiligen Liga mit Oeſtreich und Rufland, die Kinftige 
Wahl eines der Söhne des Königs vorgelegt werden follte, Stimmen 
zu werben; ") aber der Reichstag war erſt zum Detober berufen. Mit 
welchen Plänen immer Graf Brühl fih tragen mochte, feit den mit 
Oeſtreich Mitte Mai gewechjelten Declarationen ſchien zwiſchen beiben 
Höfen eine Verftimmung eingetreten, die noch merflicher wurde, feit ber 
erjehnte und mit Lord Garteret ſchon verabrebete Subfidientrastat im 
englifhen Geheimenrath abgelehnt worden war.?) Friedrich IL hatte 
gelegentlich in Frankfurt ein Wort über Eger fallen lafjen; er hoffte, 
Sachſen werde, wenn es die preußiſche Macht in Böhmen fähe, zufrie- 
den fein, entweder für ſolchen Preis ftille zu figen, oder felbit fid in 
Befig von Eger zu ſetzen. 

Unfierer war man in Betreff Wiens. Die eifrig geförderten 
Arbeiten am den Werfen von Olmüt und Brünn, die Aufbietung ber 
Mälizen in Mähren und Böhmen, die auffallende Verzögerung des 
Ausmarjhes aus Baiern nad dem Rhein ſchienen zu bezeugen, dak man 
in Wien ahne ober wiſſe, was vor ſei. Am 10. Juni berichtete Dohna: 
man glaube bei Hofe zu wiſſen, daß der König im Begriff fei, mit 
30,00 Mann in Mähren, mit 40,000 in Ungarn einzubreden. Aber 
wenn man das glaubte, wenn man über ben Abſchluß der deutichen 
Union jo betreten war, wie man e$ war, wie lie man dem Pringen 
Karl doch an den Mhein umd über den Rhein gehen? 

Vielleicht wußte Friedrich — aus den Acten erhellt es nicht — 
von beit neuen Subfidien, die England dem Wiener Hofe für eine ftarke 


1) So da® Gutachten, das Wen. Boly 4. Mai a er I 
Anigs nieberfchrieb, und ein Nefeript an Chambrier 23. 

2) Dies nad einem Schreiben des ſachſiſchen en 
a a re ne x Beguefin, wie er 1. Ming, 
fehreißt, zu Iefen Gelegenheit Hatte, 
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Zruppenjendung nad den Niederlanden zugefagt hatte; wenigftens mel- 
den die Berliner Zeitungen vom 21. Juni von dem Courier, der mit 
dieſem Erbieten durch den Haag nah Wien geeilt fei. Faſt in jedem 
Bericht hatte Tohna von der finanziellen Rathloſigkeit des Hofes ge- 
ſchrieben, endlih am 27. Juni: es heiße, England babe die Subfidien 
bewilligt. !) 

War es etwa in Nüdfiht auf die noch ſchwebende Verhandlung 
darüber, daß Prinz Karl am 23. Juni nod erſt ausdrücklichen Befehl 
erwartete, ehe er den Rheinübergang begann? hatte der Wiener Hof 
den Stoß auf Elfaß als das wirkſamſte Mittel empfohlen, die Gefahr 
für die Niederlande zu brechen? ihn empfohlen, obſchon „die Furcht vor 
den Preußen” mit jedem Tage zunahn??) Am 24. Yuni empfing 
Prinz Karl den erjehnten Befehl; bald war er über den Mhein, bald 
über die Nordgrenze des Elſaß. Tann erfuhr er, daß Ludwig XV. mit 
einem Theile der Armee aus Flandern anrüde; er ſah, daß Eile geboten 
jei, wenn noch vor deffen Ankunft Entſcheidendes geihehen folle; er erwar- 
tete „mit Sehnſucht“ den Anmarſch Batthyanys, der mit 20,000 M. 
an Straßburg vorüber bei Hüningen über den Rhein geben follte, um 
jih im oberen Elſaß feitzufegen. „Batthyany hat ſchon Drdre gehabt, 
an den Rhein zu marſchiren, allein er hat felbjt Schwierigkeiten gemacht, 
als wenn der König von Preußen ſchon in Böhmen wäre”), Ein 


1) Dohna 27. Juni: il court ici un bruit, que l’Angleterre auroit accorde 
l'augmentation des subsides. Die Reſſourcen find faft erfchöpft, la bancalit& ne 
paye rien du tout en appointements, moins en arrerages . .. .. l'on introduit 
le papier timbre. hausse plusieurs impöts et en impose de nouveaux, t&moin 
une Induſtrieſteuer sur les professeurs en droit et en medecine assez consi- 
derable, ceux en theologie et philosophie en etant exempts & titre de Jesuites 

So, Sagt er, die Refiourcen, aussi s’en defie-t-on soi même; je suis sür 
qu’on sent le tort qu'on s’est fait par deference pour les Anglois et pour con- 
server leur bienveillance ou s’ötre laisse eblouir par leurs assurances sans 
fondement von der Schadloshaltung fürd Vergangene und Sicherfiellung fürs 
Künftige, de n’avoir pas profite des bounes conditions de paix qu’on pouvoit 
avonr. 

2) Zo Prinz Louis von VBraunfhweig an den Herzog Karl au camp de 
Roth 22. Juni „die Kaiſerin Eliſabeth ſchreibet mit letter Poſt, daß faſt nicht 
mehr Daran zu zweifeln wäre und zwar unter dem Vorwande, der ruſſiſchen Kai- 
ferin Maj. Zatisfaction wegen Botta zu ſchaffen, et on le croit si positivement 
dag ſchon wirflih Die Jufurrection in Ungarn ausgefchrieben iſt“. 

3 Prinz Louis von Braunſchweig, Sulz 27. Juli... . „welches alle wirklich 
febr allarmırt, malgre que ich es nicht glaube und ich es dem Herzog von Lothringen 
gefagt habe, dat nichts daran wäre; il y a pourtant Leute, welde fogar die 
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Befehl vom 5. Auguft wies ihm am, mit bem größten Theil feiner 
Truppen Baiern zu verlaffen, um Böhmen zu deden. Er führte fie 
nach der Oberpfalz; fie ftanden an der Naab hinauf bis Preffat. 

Was immer der Zived des Zuges nad) dem Elfaf, der Operations. 
plan bes Hoffriegsrathes geweſen fein mag, — den Ausfagen eines an⸗ 
geblichen preußiſchen Obriften, des Namens v. Heiningen, der Mitte 
Juni nad Wien gefommen war, entnahm man die Gewifheit, daß der 
König von Preußen Mitte Juli oder Anfang Auguft losbrechen, daß 
fein Einbrud auf Böhmen gerichtet fein werde") Vielleicht, daß dieß 
die Weifungen an Batthyany veranlafte, vielleicht, daß darım Prinz 
Karl „keine Luſt zum Raufen“ Hatte,?) fondern die Tage, wo der Feind, 
noch ohne die Verftärhungen aus Flandern, leicht geworfen werden 
lonnte, nutzlos verſtreichen lieh. 

Warum dann aber überhaupt den Uebergang über den Rhein, über 
den man vielleicht nicht eben fo Billig wieder zurüdtum ? 

Am 11. Auguft ift zwiſchen England und der Königin von Ungarn 
ein weiterer Vertrag geichlofjen worden, in dem ihr außer dem ſchon 
gezahlten 300,000 Pfo. St. noch 150,000 bewilligt werden, ausbrüd- 
lich damit der Prinz von Lothringen mit feiner Armee im Elfaß bleibe. 
„Nachdem wir das Geld bezahlt Haben“, Hagen demmähft Lord Ear- 
teretS Gegner, „geht die ganze Armee über den Rhein zurüd.“*) 


Megimenter wiffen wollen, welde ordre haben, zu marfchiren . . . fobald der 
Wiener Hof ihm nicht marſchiren Lafien will, fönnen wir nichts ausrichten und 
werben enblid ber den Rhein zurldgeben müffen”. 

1) Arneth II. p. 554 theift defien am 15. Juni zu Protocol gegebene Keufe- 
zungen mit. Weun „ber entwidene Obriſt“ angiebt, fein General, der v. Bredom, 
—— ihm dieſe Dinge anvertraut, jo wird feine Ausſage mn fo verdachtiget, da 

der Abnig felöft vor dem 1. Juli feinen Entfchluß noch nicht gefaßt, wicht einmal 
mit Poderoils gefprodhen hatte. Es giebt, fo viel ich Habe finden fönnen, —* 

adlige yet des Namens v. Heiningen ober (Arneth p. 409) Heinigen; im 
den Rang- und Owartierliften bis Januar 1742 (fo weit find deren erhalten) 
giebt es feinen preußiſchen Stabsofficier dieſes Namens, feinen Officier dieſes oder 
eines entfernt — Namens im dem Cuiraſſierregiment Bredow, das im 


Braunſchweig 7. Aug. . . - „feit wir fiber den Rhein 


von 
— a ke a, na ae Dec Aa en 
* Karl quält mich abſcheulich ich fol Ragrichten ſchaffen vom 
2. bie 


am 26. 1 
ordre to keep the Prince in Alsace and he is gone before the court of Vienna 


Friedrich II. in Böhmen. 


Unzählige Male ift die Frage erörtert worden, ob Friedrich IL 
politiih richtig gehandelt hat, wenn er von Neuem zu den Waffen griff, 
ob er formell im Recht war, e8 zu thun. 

Wir haben die Gründe, die ihn beftimmten, fennen lernen; er 
glaubte nit anders handeln zu können. 

Er hatte zu beruhigen, auszugleichen, wenigftens von den deutichen 
Yanden den Krieg fern zu halten geſucht; es war vergebens gewelen. 
Er hatte die zwei Fälle bezeichnet, die ihn nöthigen würden, den ‘Degen 
zu ziehen, man hatte fih nidt darum gefümmert. Daß wieder und 
wieder der Gedanke ausgeiprodhen war, in der Herftellung der Dinge auf 
dem Stand, wie fie 1740 gewelen, den Frieden zu fuchen, daß bereits 
Berträge geihlojfen waren, die ihn in dem Befig Schlefiens bevrohten, 
zeigte ihm, „daß feine Stunde gelommen fe“. 

Tie Vorgänge im Elfaß bewogen ihn, früher als er gewollt, in 
Action zu treten, obihon er der Beringungen, auf die er fie berechnet 
hatte, noch nicht fiher war. 

Die Tripelallianz, die ihm den Rüden deden follte, war noch nicht 
geihloffen, Beſtuſchew nicht befeitigt, höchſtens fiher, daß die Kaiferin, 
die fo eben ihre Armee veducirt hatte, fi vorerjt nicht zu militärifchen 
Maafregeln gegen ihn bejtimmen laſſen werde. Noch weniger fertig 
und von Bedeutung war die deutfhe Conföderation, auf deren Mani- 
feft er Den casus belli zu begründen gedacht hatte. 

Die Conföderation, jo war fein Gedanke gewefen, follte die Königin 
von Ungarn „durch alle erfinnliden guten officia” zu beftimmen ſuchen, 
den Kaiſer anzuerkennen, ihre Differenzen mit ihm dem Reich zu güt- 
liher Vermittelung oder rechtlicher Entſcheidung zu überlaffen, bis dahin 
Waffenſtillſtand im Neih zu gewähren, wenn, wie zu erwarten war, 
dieſe Anträge erfolglos blieben, wenn die öſtreichiſchen Armeen fortfuhren, 
die Neutralität der vorderen Reichskreiſe zu misachten, das Reichsober⸗ 
baupt und veifen Erblande als Feind zu behandeln, die der Gonfödera- 


can receive the money, though not before we have paid it (Coxe Pelham I. 
p. 168). Aehnlich Newcaftle an Lord Hardwicke 28. Aug. und deflen Antwort 
30. Aug. (Coxe p. 169, 171), in der es heißt: „and so this second treaty must 
be cancelled and a third substituted.“ 


— 


298 Die Schwächen in der preufiichen Schilderhebung, Aug. 1744. 


tion Beigetretenen Reichsftände, jo Kurpfalz, zu ſchädigen, jo war der 
formelfe Anlaß da, die Waffen zu erheben, ') um Kaifer umd Reich, 
das Neihsiuftem, die Genoſſen der Conföderation vor fernerer Ber 
gewaltigung zu ſchůtzen. 

Aber der Eonföberation war noch feiner der Reichskreiſe, war außer 
dem Kaifer umd Preußen nur erſt Kırpfalz und Heſſen beigetreten; 
mochte mit anderen Unterhandkung angehnäpft fein, mochte der Kaiſet 
noch hoffen, Sachſen zu gewinnen, — wenn Friedrich II. jetst auftrat, 
fo konnte er nicht im Namen und Auftrag des Reichs die Bermittelung 
antragen und die Folgen ihrer Ablehnung bemerflich machen, er konnte 
mr {m eignen Namen und in gleiher Weife, wie Georg IL. im Jahr 
vorher zu Gunften der Königin, fo für den Kaiſer einzutreten erklären. 

Und wenn er, wie Georg II. gethan, geltend machte, daß die Armee, 
die er marſchiren Laffe, nur „eine kaiſerliche Auxiliararmee“ fei und daß 
er dem Breslauer Frieden damit in feiner Weife zu nahe zu treten ge» 
vente, jo fam er bamit in eine eben fo ſchiefe und fictive Stellung, wie 
die Georgs IL. nicht mehr war, feit die Krone Framkreid ihm und er 
ihr den Srieg erflärt hatte; eine Fiction, die bald genug als folde der 
Welt bekannt wurde, indem der Wiener Hof in der Tage war, die ger 
heimen Artitel — wenigftens die anfangs mit dem Kaiſer verabredeten 
— über die Abtretung des norböftlihen Viertels von Böhmen, bald 
auch die Beweiſe, daß Preußen eine Offenſivallianz mit Frankreich ge- 
ſchloſſen habe, zu veröffentlichen. 

Man mufte darauf preußiſcher Seits gefaßt fein, nicht minder 
darauf, dafı in bem öſtreichiſchen Landen, im Reich, bei den Seemächten, 
überall ſich die öffentliche Meinung gegen den unerhörten Friedensbrud, 
gegen die Hinterlift und Eroberungsſucht Preußens erheben, daß aller 
verhaftene Neid, Haß, Argwohn, gleich als wenn mm die fhlimmften 
Boraugfegungen gerechtfertigt und überboten feien, wie ein Sturm all» 
gemeiner Entrüftung hervorbredien werde. 

Daher Podewils Beftürzung, als ihm, zu fpät, der König feine 
Entfehlüffe mittheilte; er ſah alles Schreflide voraus, wenn der König 


1) Im der älteren Mebaction der histoire de mon temps heißt «8: . - „et 
comrae on pouyoit prövoir que la Reine rofuseroit de #'y soumettre, an 

prötexte plausible . - - Meberhaupt tritt im 

dieſer älteren Rebactio das Mislingen der vorbereitenden Maafregeln ftarl in den 

Bordergrund, im den fpäteren if} es mur obenhin berührt. a 
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„ein bisheriges Syftem” aufgab, mit einem Bextragsbruch aufgab, der 
ibm die Müdtehr unmöglich machte. 

Um fo fiherer mußte Friedrich feiner Waffenerfolge fein; fie 
mußten die formalen Bedenken feines Friedensbruches vergeſſen machen, 
die Schwächen in feiner politiſchen Combination deden; fie mußten bie 
ſchon bebrängten Freunde aus der Gefahr reißen, ehe fie den Muth 
verloren, und die ftolzgen Gegner mit niederihmetternden Schlägen ent- 
muthigen und lähmen, ebe fie ſich befinnen konnten. Nichts burfte 
mislingen, da Alles auf dem Spiele ſtand. 

Friedrichs Il. Armee war 142,000 Mann ftart,’) ftark genug, 
um die Hälfte der Truppen zur Dedung der Provinzen babeim zu 
laſſen; fie war in dem Zuftand möglichft volllommener Ausbildung und 
Ausrüftung. Er hatte in feinem Schag die Mittel, nach feiner Bered- 
nung, für zwei Kriegsjahre, wenn er bie Winterquartiere in Böhmen 
nahm. Die Befehle an die Regimenter, bie zum Ausmarſch beſtimmt 
waren, an die Generäle, die die einzelnen Gorps, die Trangportſchiffe 
elbaufwärts führen follten, lagen zur Abfendung fertig. 

Am 12. Yuli hatte der König feine Zufage an Ludwig XV. ge 
ſandt. Daß in diefen Lagen der öſtreichiſche Geſandte um eine Abſchieds⸗ 
audienz bat, um nad Petersburg zu gehn, gab ihm den Anlaß, zu dem 
Befehl an Graf Dohna (16. Yuli), anzumelden, daß er fi ebenjo 
demnächſt beurlauben werde, um nah Stuttgart zu reifen. Am 21. Juli 
waren die Befehle, jih fertig zu halten, um in 24 Stunden marſchiren 
zu fünnen, bei den Regimentern; zugleih mit ihnen die Inſtructionen 
für die Generäle: „mie fie fih in einem Xreffen gegen den Feind zu 
verhalten hätten”, vom 23. und 25. Syuli; fo erſt erfuhren fie, daß ein 
‚Feldzug vor der Thür fei. 

Noch fehlte die Gewißheit, daß die öftreihiiche Armee im Elſaß 
feitgehalten werden folle. Am 26. Juli meldete Marquis Valory, da 
40,000 Dann von der Armee in ‚slandern, der König an ihrer Spige, 
aufgebroden jeien, den 4. Auguft bei Meg fein würden, mit ben 


1) Diefe Ziffer giebt ein Tableau von Prinz Ferdinands von Braunfchweig 
Hand für Aug. 1745. Er zählt 211 E&c. und 151 Bat. (nit 150, wie nach einer 
andern Zabelle oben p. 218 angegeben iR). Eine andere Angabe vom Juli 1744 
giebt Die Geſammtſtärle der Armee an auf 96,000 M. Inf., 28,850 M. Savalerie, 
außerdem 13,570 llebercomplete. Prinz Ferdinand fchließt fein Zableau: „das 
Zotal der ganzen Armee ift 142,714 Mann, ohne die Landmiligen, wie auch Jäger: 
corps und die offriefifhen Truppen”. 
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Truppen Harcourts, Belfeistes, Coignys, Sedendorfs vereinigt, eine 
Armee von 100,000 Mann gegen die mtr 70,000 des Prinzen Karl, 
da Batthyand noch nicht Baiern zu verfaffen gewagt Hatte. 

Der Moment war da, dem Wiener Hofe den Angriff, dem 
Dresoner den Durchmarſch anzukündigen. 

Der Befehl an Dohna vom 28. Juli — der Eourier fonnte am 
2. Auguft damit in Wien fein — lautete: vor feiner Abreife nach 
Stuttgart den Miniftern der Königin „in ganz moderaten, doc mervofen 
terminis“ zu ertennen zu geben, was die beifommende Declaration ber 
Tage, ſodann, doch nicht vor 6. Auguft, feine Abfchiedsaudienz zu nehmen. 
Am 3. Abends erhielt Dohna die Depejhen. Schon war das Gerücht 
im Wien, daf eine preußiſche Armee durch Böhmen nad Baiern mar- 
ſchiren werde. Die Königin, die zum Yandtag nad) Prefburg zu gehen 
im Begriff ftand, eine neue Inſurrection zu beantragen, verſchob ihre 
Abreiſe; Dohna ſah lange Reihen von Wagen, die ungariſche Recruten 
zum Corps Batthyanys führten, durch Wien fahren. Er hatte am T. 
feine Abſchiedsaudienz, am 8. Vormittags die letzte Conferenz mit den 
Miniftern. Er las ihnen die Declaration vor: der König, habe, da alle 
feine Bemühungen für den Frieden des Reichs und des erwählten 
Kaifers, alle feine Warnungen und Erklärungen vergebens geweſen, ſich 
bemüßigt gefehen, mit einigen mächtigen Reichsſtänden eine Union zu 
föließen, deren Artiel der öſtreichiſche Geſandtein Berlin eingeſchict haben 
werde; da feine Hoffnung mehr fei, daß diefelbe durch bie guten Dienfte, 
zu denen er fid bereit erflärt, ihren Endzwed erreiche, fo habe er nah 
den Pflichten, die er dem Reich und dem Reichsoberhaupt ſchulde, nicht 
umhin können, dem Kaiſer eine Anzahl feiner Truppen als Augiliar- 
völler zu überlaffen; er jei ungern zu diefer Ertremität gefehritten; er 
bleibe im Uebrigen der umveränderlihen Intention, bei allen Verbindlich“ 
feiten mit ben benachbarten Mächten zu beharren und fid in die Streis 
tigfeiten der Königin mit anderen Mächten, die das Reich nichts angingen, 
teineswegs zu mifchen u. f. w. Die Abſchrift diefer Declaration, melde 
bie Miniſter der Königin forderten, verfagte Dohna; fie begnügten ſich 
vorerjt mit allgemeinen Grmiberungen: die Königin könne den Kaifer 
doch nicht anertennen, bevor ber Friede geſchloſſen fei, Tie habe ja in 
ihrer jüngften Dictatur beim Reichstage erflärt, daß fie die geſchehene 
Wahl deſſelben micht beftreite; fie führe den Srieg gegen Frankreich 
mehr im Intereſſe des Kaifers als gegen ihn u. |. w. Bierzehn Tage 
fpäter veröffentlichten fie Dohnas Declaration, wie man fie aus bem 
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Gedachtniß niedergeichrieben habe, jo wie eine „Beantwortung“ derſelben, 
in der namentlid jener Separatartilel über die böhmischen Abtretungen, 
die Friedrich gefordert, der Kaifer bewilligt habe, ans Licht gezogen 
wurde. 

Die Königin hatte in der Abſchiedsaudienz zu Dohna gefagt: fie 
hoffe ihm bald wieder zu fehen, fie fei in Unruhe über die umlaufenden 
Gerüchte, ale wolle der König in ihre Staaten einrüden und den Fort⸗ 
gang der Erfolge, die Gott ihr über ihre Feinde gewähre, hemmen. 
Sie reifte zwei Tage darauf nah Preßburg, dort zu den Waffen zu 
rufen; ihre DBerfündigungen, als wolle Friedrich IL in Ungarn ein- 
bredden, mit Feuer und Schwert Alles verwüſten, Yand und Boll noch 
ärger knechten und ausfaugen als er in dem unglüdligen Schlefien ge 
than, fhürten den Enthuſiasmus und Haß zu den wildeiten Flammen. 

An dem Tage der Audienz in Wien war der Großmarſchall von 
Preußen, v. Wallenrodt, in Warſchau, Ohrift v. Winterfeld in Dresden, 
auf Grund des kaiferlihen Nequifitorialfchreibens vom 12. Juni, das 
vorgelegt wurde, „den reihsfagungsmäßigen freien Durchmarſch für 
50 - 60,000 Mann kaiferliher Augiliarvölter” durch Sachſen zu for- 
dern; Wallenrodt mit dem weiteren Auftrag, zu verfidern, daß der 
Zwed des Unternehmens durhaus nicht Vergrößerung Preußens, noch 
weniger Beeinträhtigung Sachſens fei, daß vielmehr der König beflifien 
jein werde, für Sachſen, wenn es fi für den Kaiſer erfläre, alle Bor- 
theile, die es nad Yage der Verhältniſſe wünfchen könne, zu erwirten, 
ohne daß es nöthig habe, feine Truppen agiren zu laffen. *) 

In Warjbau wie in Dresden war man auf das Weußerfte über⸗ 
raſcht; man hatte fi) bisher gedreht und gewunden, um nad allen 
Seiten noch freie Hand zu behalten, man unterhandelte noch mit dem 
Kaiſer, hatte mit Frankreich angelnäpft, mit Wien nichts, was hätte 
bloßjtellen tünnen, abgemadt, mit England über Subfidien nur erft 


1) So die Inſtruction für Wallenrodt 24. Juli, Art. 4. Und auf veflen 
eriten Bericht aus Warſchau 5. Aug. bemerkt Eichel (10. Aug.) ald des Königs 
mündliche Acußerung: „. - . dabei er dem König von Polen infinuiren foll, wie ich 
boffe, dab S. M. endlich felbfi fehen würde, das, was gefchehe, zu feinem Beſten und 
Intereſſe mit geſchehe; dabei er denn wohl, doch mit fehr guter Art, wiederum etwas 
von einer dem Könige von Polen zu machenden Gonvenienz gegen feinen Beitritt, 
ohne daß derſelbe aber nöthig hätte, feine Truppen agiren zu laflen, ein und 
ander Wort gliffiren laſſen fann. Den Grafen Brähl fol er Außer cajoliren, um 
ihn zu gewinnen‘. 
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verhandelt; man hatte für alle Fälle den mächtigen Schuß Rurklands; ) 
um nach feiner Seite Hin Ombrage zu geben, hatte man nicht einmal 
die Beurlaubten einberufen. Nun plöglih war man vor eine Frage 
geftellt, auf die man weder antworten wollte noch konnte, und bie doch 
Angeficts des Taiferlichen Schreibens nicht mehr eine Frage war. 

Der König und Brühl bedauerten, nicht eher ſich erklären zu Kömten, 
als bis der Antrag der kurſächſiſchen Regierumg eingegangen ſei, Brühl 
wicht ohne feine, lebhafte Zuftimmung zu den Motiven, die Preufen zu 
dieſer Unterſtützung des Kaifers veranlaft hatten, auszufpreden. Die 
Minifter in Dresven bedauerten nicht minder, für diefen außerordent⸗ 
lichen Fall ohne Juſtruction zu fein, ſich erſt in Warſchau Befehle er- 
bitten zu müfjen, fie wollten mit Winterfeld erjt die quaestio an 
erörtern, während biefer erflätte, darüber ohne Inſtruction zu fein, 
einfach Anftalten und Gommiffarien für den Durchmarſch erbitten zu 
müffen. Bon Warfgau eilten Couriere nach Mostau; mit Kaiferlingk, 
mit Gfterhazy wurden Gonferenzen gehalten. Bon Dresden gingen 
Boten über Boten an den Höchftcommandirenden, den Herzog von 
Weißenfels, „ihn nad) Dresden zu verſchreiben“, und da Winterfeld an 
Hünbigte, daß aud) ein Schiffstransport mit Artillerie und Mumition, von 
vier Grenadierbatailionen geleitet, elbaufwärts fommten werde, erflärten 
die Miniſter, daß darüber nichts in dem faiferlichen Schreiben ftehe, 
daß fie dagegen proteftiren müßten. In Berlin fam Bülow in Ber 
gleitung des Grafen Beſtuſchew zu Podewils, die Siftirung des Mar- 
ſches zu fordern, bis Antwort aus Warſchau gekommen jei; Beſtu- 
few fügte Hinzu: als Minifter einer beiden Höfen gleich befreundeten 
Macht lomme er jelbft ohne ausprüdlicen Befehl feiner Kaiferin, die 
Vertagung des Marjches dringend zu empfehlen. 

Und als man in Warſchau erfuhr, was Winterfeld und wie ger 
bieteriſch er forderte, ba hieß es: ſolchen Forderungen des Kaiſers könne 
der König von Polen nicht nachgeben; er ſei feit entſchloſſen, den Durch⸗ 
zug zu verfagen und ſich mit aller Macht zu widerjegen; er werde den 
Katfer, werm es fo weit komme, nicht amders denn als feinen erklärten 
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ber die preußifchen Truppen marſchirten weiter, ſchon überjäritten 
bie erften (11. Aug.) die Grenze.) Alles Disputiren zeigte fi nutzlos; 
man konnte nicht mehr den Schein annehmen, zu glauben, daß es un⸗ 
möglich Ernft fei; man mußte zugeben, daß 1711 eine ſächſtſch⸗polniſche 
Armee durh die Neumark und Kurmark, 1713 eine fächfiſche durch 
Magdeburg und mit einem Sciffstransport elbabwärts, eben jo obne 
auf preußiſche Genehmigung zu warten, gezogen fe. Was follte man 
thun? Das Schredlicite war der Schiffstransport mitten durch Dres- 
den bindurd. Wenigftens diefe „Schmach für Sachen”, diefen „Affront 
für den Schwager des Kaiſers“ zu hindern, wandte fi Weißenfels an 
den kaiſerlichen Geſandten, beſchwor ihn, fi ins Mittel zu legen. Bon 
diefem an Winterfeld gewiefen, erbot er fi, alles Andere zn geftatten, 
die preußifhen Colonnen die beiten Straßen führen zu laſſen, ven 
Uebergang über die Elbe bei Pirna auf alle Weiſe zu erleiähtern,?) 
aber Tresden müffe unberührt bleiben. Schon wurden ſchleumigſt bie 
Wälle und Gräben um Dresden ausgebeffert, Batterien zu beiden Sei- 
ten des Stromes errichtet, Kanonen auf die Wälle gefahren, die Thore 
barriladirt, die Beurlaubten „aus den vier Generalaten” eingerufen, 
die Regimenter bei Pirna, Freiberg, Chemnitz, Zwickau zuſammengezogen. 
Winterfeld nahm alles Andere an, und Weißenfels gab nad, daß ber 
Schiffstransport, die Grenadiere mit geftredtem Gewehr, durch bie 
Dresdner Brüde fuhren. Bon ſächſiſchen Commiffarien geleitet, zogen 
die Preußen in drei Kolonnen an Gürlig, Dresden, Freiberg vorüber 
der böhmiſchen Grenze zu. 


beimen Käthe in Dresden vom 11. Aug. befahl fofortige Zuſammenziehung ber 
Zruppen und fonjtige Borlehrung „zu einem vigoureufen Biderftand gegen einen 
ſeindlichen Ueberfall”. 

1) Winterfeld Beriht vom 9. Aug.: „ich bin ſchon zufrieden, daß ich es durch 
Drobn und Bitten, Schelten und gute Worte fo weit gebracht habe, daß man mir 
glaubt, daß es Ernie iſt.“ Es if nad den noch vorhandenen Materialien midht 
mebr möglich, das Marſchtableau berzuftellen. Es find den Truppen bebeutende 
Anftreugungen zugemmthet worden. Die Bataillone, die am 8. Aug. von Etettin 
ausmaridirten, waren am 22./23. in Zittau, eine Entfernung von etwa 48 Meilen, 
die von Soeft und Hamm braden 31. Juli auf und mußten über Minden und 
Halberitadt, 42 Meilen, am 15. Aug. in Magdeburg fein. 

2) Sen. v. Schmettau, Dresden 18. Aug.: alle Ginleitungen, die drei Brüden 
bei Pirna zu fchlagen, feien getroffen, der Herzog von Weißenfels, lequel fait 
son possible pour le service de V. M., babe ſelbſt den Entrepreneurs für alle 
Untoßen Qärgfchaft geleiftet, die Regentfchaft in Dresden wolle nur nicht öffent- 
ih dafür erfcheinen, Das Unternehmen auf Böhmen zu begüufigen. 
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Den Truppen war die ftrengfte Mannszucht befohlen; weber in 
Sadjen nod in Böhmen follten fie Geld oder andere Sachen ober 
auch „nur eines Pfennigs Werth“ fordern, mod irgend eine Art vom 
Gewaltthätigfeit üben, „bei Gaffation für die Offiiere, bei Tobesftrafe 
für die Andern“') Die Negimenter wurden angewiefen, fir Alles, 
was fie ſich liefern liefen, Quittungen anszuftellen, die fpäter preuft- 
ſchet Seits gegahlt werden follten. Der König von Polen feldft ſprach 
feinen Dank für die ftrenge Ordnung aus, welde die Truppen beim 
Durchmarſch gehalten.?) Auch die „onvenienzen“ ſchienen einigen 
Eindrud auf ihn und Brühl zu machen; wenn nun der energiihe Graf 
St. Severin, der als franzöſiſcher Ambaffadeur angemeldet war, bald 
kam und fejt nachdrücte, ſchien die Sorge um Sachſen abgethan.*) 

Friedrich II. blieb nod in Potsdam, um einen erften Bericht des 
FM. Graf Schmettau, den er 29. Juli nad Meg gejandt, abzumar- 
ten. Am 13. bradte ihm ein Courier aus Frankfurt die Nachricht, 
daß Prinz Karl Miene made, über den Rhein zurüdzugehen, feine 
Bagage zurüdjende, daß Batthyany fih nad Böhmen wende. Er ſchrieb 
an Prinz Leopold (13. Aug): „man muß mit Prag nicht zögern; wenn 
Lothringen heut über den Rhein zurüdgeht, kann er am 20. September 
uns gegenüber fein; man muß die Stadt raſcher Hand, um jeden Preis 


ı 


So vie COrdre Potsdam 13. Aug. Demgemäß des Prinzen Leopold von 
Parofedefehl Beil 16. Aug.: „Damit es nicht an Subfiftenz feble, fol 
in Sachſen nod in Böhmen nicht das allergeringfie geplündert werben. 
em bezahlt ein jeder die Mumdportion mit baarem Gelbe, die Nationen 
Liguidirt, die Negimenter geben Ouittung darüber und laſſen ſic 
von Schulzen und Gemeinden geben, daß fie gute Ordre gehalten, Eſſen 
fen mit baarem Gelde bezahlt und fo viele Nationen, wie fie verlangt, 
haben. Ju Sachſen foll auch bei härtefter Strafe nicht gejagt 


Intz 


iner copie de r&ponse donnée au Ministre de Prusse (von Wallen- 
j. eingefandt) qu’Elle remercioit 8. M. Pr. de la bonne dis- 
avoit fait observer & ses troupes pendant leur marche, 

IL an Noailles 9. Aug.: Messieurs de la Saxe ont &t6 pro- 
digieusement surpris & la lection des requisitoriaux Imp., ils ne s’attendoient 
moins qu’& une telle aventure, mais ndcessit& leur a dt& de se prendre 
‚grace et d’avaler des couleuyres. Il me semble que M. de St, 
avoir des propositions & faire au Roi de Pol. relativement & 
interöts d’Allemagne et dös que cela sera secondd par le sucods de mes 
arınes et par ia negociation de mes Ministres, nous leur ferons signer un 
trait6 tel qu'il nous plaira, qu'ils feront de mauvaise grace et qu’ils aecompli- 
ront de möme, 
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nehmen, das macht die Vefakung friegsgefangen und uns den Rüden 
frei.” Er eilte (14. Aug.) über Jeſſen und Meißen der Armee nad; 
er erhielt die Nachricht, daß Ludwig XV. in Mep erkrankt fei, um fo 
mehr beichleunigte er den Vormarſch. Weißenfels, der ihn perſönlich 
begrüßte und längere Zeit mit ihm conferirte, that Alles, den Marſch 
zu erleichtern. Statt am 25. war Friedrich bereits am 23. Auguſt in 
Beterswaldau, auf böhmiſchem Gebiet. 

Schon war %-M. Schwerin mit feiner Golonne über Nachod bis 
Bardubig gelangt; Prinz Leopold Wegimenter aus Bommern, Neu⸗ 
mark, Niederſchleſien rüdten 21.—23. bei Zittau über die böhmiſche 
Grenze. Nur der Schiffstransport fand bei Schloß Tetſchen, das ben 
Strom beberriht, die Fahrt dur verfenkte Schiffe und Steinmaffen 
geſperrt. Tas Schloß wurde genommen (28. Aug.), die Heine Be- 
fagung Triegsgefangen; nad) einigen Tagen Arbeit war auch die Weiter⸗ 
fahrt auf dem Strom möglid. Einen Haufen Banduren, der fich bei 
Teplitz zeigte, jagte des Königs Vorhut bis Hinter die Eger zurüd; und 
am 29. hatte Bieten jenfeits Schlan ein Scharmügel mit Baronays 
Huſaren, von denen gegen 60 getöbtet, 40 gefangen wurden; bie Gefange- 
nen gaben an, daß Batthyany bei Beraun ftehe; gewiß warf er noch 
fo viel Verftärtung als möglich nah Prag hinein. An diefem Tage 
erhielt der König die Nachricht, daß der Prinz von Yothringen nad 
Ihweren Berluften über den Rhein entkommen jet. 

Alſo doch über den Ahein.!) Schwerin erreihte über Kollin am 
31. Sabietis, dit oftwärts von Prag; Prinz Leopold, über Brandeis 
fommend, rüdte am I. September rechts von ihm auf; am 2. September 
lagerte der König auf dem weißen Berge, die Kleinſeite einjchließend. 
Tie nächſten Tage, bis die ſchweren Geſchütze von Yeitmerig — nur 
jo weit reidhte die Flußfahrt — berangefhafft waren, wurden die Ein- 
ſchließungswälle und die Sontrewälle aufgeworfen, die Brüden zur Ver⸗ 
bindung der Yager auf beiden Seiten bergeftellt, Holz, Faſchinen, was 
fonft zur Belagerung nöthig, zugeridtet. In der fo rings berannten 
Feſtung jtanden etwa 14,000 Mann, darunter einige taufend ungeübte 
Milizen, unter Befehl des Gen. Graf Hari, der höchſt thätig war, 


1) Friedrih II. an Schmettau: Budin 81. Anguſt, vous saurez vous ima- 
giner vous mömes, combien j’ai éêté frapp€ de cet avis inattendu; da gewiß 
nicht der König Schuld daran fei, fo wifle er nidht, was er von Noailles denken 
folle, qui quant & lui le couvre de honte et de confusion. 

v.: 20 
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bie Werke noch möglicft in Stand zu fegen; er follte die Stadt gegen 
eine Armee von 80 Bat. und 132 Esc, wohl 80,000 M., vertheibigen. 

Von Batthyary hatte Friedrich II. vorerft nichts zu fürchten. 
Dem erwarteten Einbrud von Ungarn her zu begegnen, war in Ober- 
ſchleſien ein Corps von 20 Bat. und 30 Esc, unter GL. v. Marwig, 
zufammengezogen, der angewiefen war, mit einigen Batailfonen unter 
Prinz Dietrih von Anhalt Troppau umd Jägerndorf zu befegen, mit 
ben übrigen Truppen die Grenze gegen Teſchen zu fügen, mit 
20 Esc. auf Olmüt vorzugehen. Daß fid umter dem berüchtigten rei» 
beuter Kuchenbeder Taufende in Teſchen ſammelten, um, wie fie drohten, 
Schleſien fengend und brennend zu durchziehn, daß auch die Hannaden 
bewaffnet wurden, daß Maſſen Volles aus Ungarn heranzogen, an den 
Brand» und Raubzügen Theil sun men, veranlaßte Marwig zu dem 
Antrage (27. Ang.), vorerft den Zug nad Olmütz aufzugeben, um bie 
aufs Höchſte beforgte Bevölterung Oberſchleſiens zu [hügen. Der König 
genehmigte es. (30. Aug.) 

Trog aller Verbindlichteen des detzn v von Weißenfels, aller 
ſchonen Worte der Miniſter in Dresden und Warſchau war Friedrid) IT. 
voll Argwohn. Seine Parteien fingen chiffrirte Depeſchen Batthyanys 
am den Öftreihijchen Geſandten in Dresden auf, dabei Abſchrift eines 
Schreibens von Weißenfels an Batthyan, das zeigte, wie Tebhaft zii» 
ſchen beiden durch Obrift v. Hoym vom Mgmt. Vatthyany verhandelt 
wurde. Eine Warnung ſchien ſehr an ber Zeit; Podewils erhielt Befehl, 
den Zeitungen die Nachricht zukommer Taffen, daß bei Magdeburg 
Anftalten zu einem Lager von 25—-30,000 DM. gemacht würden. *) 

Batthyany ftand weit von Prag, man fagte bei Pilfen. Aber bei 
Beraun, vier Meilen von des Königs Lager, waren, wie Kundſchafter 
angaben, zur Dedung des Magazins dort 1000 M. geblieben. Gen. 
Hade wurde den 6. September mit 5 Vataillonen und 600 Hufaren 
dorthin gejandt. Seine Grenabiere waren eben fiber die Brüde und 
beganmen in die Stabt einzubringen, als er Maffen von Neitern und 
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Panduren anrüden ſah; er hatte kaum Zeit, feine Grenadiere über 
die Brüde auf eine Anhöhe zurüdzuziehen, dort in Quarre formirt 
wehrten fie das wiederholte Anftürmen des Feindes ab, „infonderheit 
zwei ganz furieufe Attalen der feindlihen Cavalerie“, aus der Ferne von 
den Kugeln der Banduren, „die mit ihren langen Flinten bis auf 1000 
Schritt ſchießen“, ſchwer beläftigt. Tas heiße Gefecht währte bis zum 
Abend. Auf die Meldungen Hades war der König mit 6 Bat. und 
50 Esc. aufgebroden, als er fpät Abends zum Eingang der Defileen, 
die nah Beraun hinab führen (Horſelitz), kam, war die Gefahr vorüber; 
der Feind hatte ſich zurüdgezogen, ſchwer mitgenommen, indem nament- 
lich Palfvs Euiraffiere, die die Quarrös hatten fprengen wollen, bei 
WO Dann, darunter ihren Obriften und die meiften Officiere, verloren 
hatten. Auch Dade zählte 40 Todte und gegen 200 Verwundete; er 
jelbjt war an der Hand verwundet.!) „Die Ehre, welde fi bie preu⸗ 
ßiſche Infanterie in diefer Action erworben, ift ſehr befonders, da felbft 
öftreihifhe Tfficiere geftehen müſſen, wie es faft unmöglich fei, auch 
mit der beiten Savalerie in preußiſche Infanterie einzubringen, da ihr 
Teuer und ihre Manöver unerträglid feien.” Sie fagten aus, daß fie 
1500 Euiraffiere, 200 Hufaren, 3000 Banduren ſtark ausgefandt geweſen 
jeten, das preußiſche Lager bei Prag zu recognosciren. 

Friedrich II. unterließ dem Feinde zu folgen, begnügte fih, feine 
50 Escadrons Hufaren bei Dorjelig längs der Thalränder der Yodonig 
als Borpojten gegen Beraun jtehen zu lafjen.?) Ins Yager zurüd- 


1) Tie öftreihifhen Berichte von diefem kleinen Gefecht Lauten fehr anders, 
zum Tbeil febr übertrieben. Mir liegt Eicheld Bericht an Podewild vom 9. Sept. 
„nah 2. M. eigener Erzählung‘, der in den Berliner Zeitungen vom 19. Sept. 
veröjientlichte ‚von einem preußiſchen Officer‘ und ein dritter in der Hamburger 
geitung vom 22. Zept. „aus dem preußiſchen Hauptquartier vor Prag 8. Sept.” 
vor. Ter zweite iſt von Friedrich II. ſelbſt, urſprünglich franzöflih (fo noch in 
den Acten), Ter dritte von Duban „aus der Nelation einiger Officiere aufgeſetzt“, 
wie Eichel an Podewils 13. Sept. ſchreibt. Reueſte Darftellungen dieſes Ger 
iecbts haben Eichels Bericht benugt, aber mehrfach fehlerhaft; fo in der Angabe, 
daß - . . „die feindliche Cavalerie gendthigt worden mit Hintanjegung (fatt 
Hinterlaſſung) bis an 500 Zodte fi zu retiriren, nachdem die feindliche Artillerie 
(ſtatt Infanterie) fih vorher ſchon zurückgezogen.“ 

2) Dewitz Tagebuch (Ungedruckte Nachrichten I. p. 208 flg.) giebt au, daß der 
König, ſpät ın Horfelig angelangt, Schwerin mit der Jnufanterie und Artillerie 
nach Beraun voransgeben ließ, mit der fämmtlichen Gavalerie anf der Höhe ftehen 
blieb ‚und lag der König fowohl wie wir andern unter dem blauen Simmel auf 
bloßer Erde‘. Am folgenden Morgen kommt Schwerin zuräd mit der Angabe, 

„0° 
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‚ fand er den erjten Transport ſchweres Geſchütz und Proviant 
— fen ging das Brod zur Neige — aus Leitmerig angelangt. Ju 
der Naht zum 11. September wurden die Laufgräben eröffnet; von 
den fünf Attaquen erwies ſich die Schwerins auf dem Zistaderg als 
die wirffamfte; die feindlihe Schanze dort wurde, nachdem fie einige 
Stunden mit Bomben beworfen, am Morgen des 12. mit ftürmender 
Hand genommen, fofort zwei dahinter der Stadt zu liegende Werke, bie 
der Feind neu in den Felſen ausgehauen hatte, erftürmt; „Wunder der 
Tapferkeit“, wie Friedrich ſchreibt; den Grenadier Krauel dom Negir 
ment Darmftadt, der zuerft bie Change erftiegen „un, naddem feine 
Munition verfoffen, fih mit dem Cäbel gewehrt Hatte bis feine 
Cameraden ihm folgten“, ernannte der Köni Lieutenant, adelte ihn 
mit dem Namen —* von dist g war mit feinen bei⸗ 
den Brüdern, dem Markgrafen % 


Attaque; er hatte, da von der Stabt r 
feine Begleiter erfucht, nicht bei einander ı 
fie famen, als er fein Fernrohr nad 

zu hören, wie 68 ftehe; da wurde Mar 
ftand, von einer Kanonentugel gerri 


Schuß etwas gerader gegangen, fo Hätte er den König u feine Brüder 
getroffen.“') J 
Schon am 13. war da— h 


a die Mühlen in der Altftadt, die Schleuſen ⸗ 
werte zu zerjtören; das Waſſer lief ſchuell ab, der Fluß war zum 


daß die Gegend von Beraun für Cavalerie ungeeignet fei; darauf gebt der Köniz 
mit den Guigaffieren, Dragonern und Bataillonen (7. Sept.) uach Prag zurüd, 
die Hufaren nehmen Hade mit feinem Gorps auf u. ſ. w. 

ai an Podewils 12. Sept. mit der Nachſchrift m. p.: ce sera vous 
qui jetteres un vernis sur cette histoire et 'habillerez le micux qu'il sera 


hier des prodigues de valeur. . Prague ne-pourra pas tenlr. encore 
* Nous n'y avons jusqu'd present que 17 morts et 
n'est pas si dure que se l'imagine votre potit 
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Durdwaten. Da ließ Gen. Hari Chamade fhlagen, erbot fi, bie 
At- und Neuftadt zu räumen. Es wurbe abgelehnt, das Teuer fort- 
geſetzt; im Yaufe des 15. war mehr als eine Breſche zum Stürmen 
fertig. Nachmittags hörte man zum zweiten Male Chamade fchlagen, 
man ſah die weiße Fahne auf dem Hradſchin wehen. Graf Hari erbot 
fi, gegen freien Abzug die Stadt zu räumen; der König forderte, daß 
fi) die ganze Beſatzung friegsgefangen gebe. Zum dritten Dal begann 
das Teuer, währte die Naht durch; Alles war zum Sturm fertig, 
längerer Widerjtand hätte nur das Schickſſal der Stadt troftlofer ge 
macht; am 16. früh 7 Uhr übergab Graf Hari die Feſtung mit ihren 
Borräthen, 140 Geſchützen auf den Wällen, gegen 7000 Gentnern Bul- 
ver, bei 11,000 M. ftredten das Gewehr, mehr als die Hälfte, In⸗ 
validen und angefeffene Leute, 6000 M. wurden entlaffen, 1460 zur 
Auswechſelung nad preußiihen Feſtungen abgeführt, 2500 M. für 
preußiſchen Dienſt angeworben und nad den Sarnilonftädten geſchickt. 

Friedrich II. fah in der Einnahme Prags einen guten Anfang, 
nit die Entſcheidung.) Er wußte, daß Lothringen auf Böhmen mar- 
fhire, daß er vor Sedendorf und der franzöfiihen Armee einen Bor- 
Iprung habe, daß er am 2. September von Ganftabt nad) Aalen auf- 
gebrodhen ſei; feine Armee hatte von da bis Pilfen 65 Meilen zu 
marſchiren, fie lonnte mit ftarlen Märfchen etwa zum 2. October in 
Piljen fein. And ehe fie da war, wagten die Sachſen gewiß nicht 
ih zu rühren; aus den legten Berichten aus Warſchau ſah man, daß 
fie Zeit zu gewinnen und ſich einjtweilen liebenswürdig zu zeigen fuchten. 

Nicht blog Graf Brühl, auch der König hatte ſich fehr entgegen- 
fommend geäußert, auf Grund jener Unterhaltung mit dem Herzog von 
Weißenfels den Wunſch ausgeiproden, Näheres über die Bedingungen 
einer engen Verbindung mit Preußen zu erfahren?) Und in Dresden 
wurde bejtimmt verfihert, daß die Verlegung der ſächſiſchen Truppen 


1) Friedrich II. an Zchmettau 10. Sept.: je regarde la prise de Prague 
comme le coup de partie, qu’il nous faut faire et après cela je passerai plus 
outre selon les circonstances qui se pr6senteront. Quant au Pr. Charles je 
crois qu'il nous viendra par Pilsen. Darunter m. p. poussez, poussez ces... 
qu’ils fassent du moins quelque chose. 

2) Wallenrodt 2. Sept.: il parut tr&s content (über Friedrichs II. Aeuße⸗ 
rungen gegen Weißenfels) mais il me glisse que la situation de la crise pr6- 
sante demandoit absolument une confiance r&ciproque, qu'il seroit charme de 
connoitre en quoi les vues de V. M. d’une alliance #troite avec lui doivent 
cunsister, que de son cöte il en fera bon usage. 
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‚in bie Cantonnements um Bauten, Gorlitz, Pirna, Freiberg nur den 
Zwec habe, den gefürchteten Einbruch von Panduren und Croaten ab» 
zuwehren.i) Wenn Sachſen nicht die Waffen erhob, die Truppen der 
Seemachte und Hannovers hielt der Marſchall von Sachſen an ber 
Shelde wie gebannt; und ruſſiſche Hülfsvöller konnten, ſelbſt wenn die 
Kaiſerin ſich durch Beſtuſchew irre führen lief, vor dem nächſten Kriegs 
jahr nicht mehr in Action kommen. 

In der Darftelfung des Feldzugs von 17 hat Friedrich IT. feine 
Operationen nad) der Einnahme von Prag lebhaft getadelt, namentlich, 
daß er nicht mad) dem Gefecht von Beraun den Feind verfolgt und aus 


aus den Baffen des Vönmerwaldes zu 
vorzuheben, daß der Feldzugsplan, der 
abredet hatte, Er — a 


phalen Merten am Hannover zu Beten” und ——8— in Schach 
zu halten oder mit einem günſtigen Abkommen zu gewinnen, ſo, hatte 
fein Abmarſch nad Tabor md Bupı wie er ihn Thon im März 
als Grundlage des ganzen Feldzugsplanes bezeichnet hatte,?) feine volle 
Wirlung. Dafi die Öftreihifcie A - über den Rhein zurüc gelommen, 
tonnte ihm nicht daran irre machen; wenn zugleich er Budweis und 
Sedendorf Paſſau nahm, fo konnte Lothringen weder Verſtärtkungen 
ans Deſtreich erhalten, noch feine Arm Dedung Deſtreichs zurüd- 
führen; wenn ſie nach Böhmen einzudringen verſuchte, ſo ging ihr 
Friedrich von Tabor aus nach Pilfen entgegen, fie dort zu ſchlagen. 
In Mähren don Marwitz bedroht, ohne anderes Kriegsvolf als die loſen 


1) Graf Beeh 12. Sept. . . . Ia crainte qu’on avoit toujours que le Gen. 
Batthyany ou le Pr. Charles ne pröfsudassent faire paaser Ios tröupes par la 
Saxe pour aller ravager les dtats de V. M. 

2) Operationsplan, den Friedtich II. am 27. März au Sedenborf gefanbt: 
mon intention est de prendre Prague, de tächer & m’emparer de Budweis et 
de Tabor avant que l'armde Autrichienne puisse oecuper ces deux postes si 
avantageux et de marcher vers Pilsen pour y attendre Yarmee Autrichienne et 
la combattre; tandisque je feral ces opdrations, un autre corps de mes troupes 
ontrera dans la Moravie pour prendre Olmütz ot pour inquiöter co pays 
afin que les Autrichiens n'en puissent tirer ni subsistance ni en avoir res- 
source. 
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Maſſen der ungariſchen Inſurrection, hätte Maria Thereſia noch im 
Winter den Frieden ſchließen müſſen.) 

Unmittelbar nach der Einnahme von Prag kam Obriſt Dumesnil 
vom Rhein her zu Friedrich mit der Meldung: Seckendorfs Armee 
werde durch franzöſiſche Truppen auf 50 Bat. und 80 Esc. gebracht 
werden, wie er gefordert habe, um mit Zuverſicht vorgehen zu können, 
auch wenn Lothringen verſuchen ſollte, ſich wider ihn zu kehren; da 
man nicht einig ſei, ob Seckendorf beſſer thue, Lothringen verfolgend 
nach der Oberpfalz oder rechts nach Baiern zu marſchiren, ſo möge der 
König darüber entſcheiden. Seltſam, daß noch gefragt wurde; natürlich 
entſchied Friedrich nach dem urſprünglichen Kriegsplan, er forderte nur, 
daß der Marſch nach Baiern ohne alle weitere Verzögerung erfolge, 
das Paſſau genommen werde.?) Er ließ es nicht an ſtachelnden Wor- 
ten fehlen, Sedendorf, Noailles, Yudwig XV. anzutreiben.?) Noch war 
nicht viel verloren. Yothringens Armee mußte durch die Gefechte im 
Elſaß und beim Rüdzug über den Rhein, durd den weiten Rückmarſch, 
wenn er Böhmen erreichte, fo geſchwächt fein, daß er, ſelbſt mit Batthyany 
vereint, der preußiihen an Zahl faum gewachſen fein konnte. Daß 
Batthvany bei Kameyk, drei Märſche oberhalb Prags, Brüden über die 
Moldau ſchlagen ließ,*) zeigte, wie viel ihm daran lag, fi die Ver— 
bindung mit Labor und Budweis offen zu halten. Um fo weniger 
zögerte Jriedrih mit dem Marſche nad) Süden. 

Er brad mit „der faiferliden Augtliararmee”, nachdem fie am 17. 
in Prag eingezogen, von der Stadt dem Kaiſer aufs Neue gehuldigt 
war, ſüdwärtis auf nad) der Sazawa, in Prag G.⸗v. v. Einjiedel init 


1 Daß der Kaifer und Zedendorf, auch nachdem die Öftreichifche Armee über 
den Abein gelommen war, die fehleunige Tccupation von Zabor und Vudweis 
forderten, zeigt ein Schreiben Schmettaus vom 30. Aug. 

2: Das Mem., das Dumesnil überbracte, war vom 5. Sept.; Friedrich II. 
emefing ıbn am 14. Zept.:; feine Antwort ift vom 16. Sept. Er fchreibt an 
demſelben Tage an Noailles: . . . jJ'espere qu’on se fixera sur ce plan et qu’il 
n'y aura plus de changement; an den Kaifer Denfelben Zag: je marcherai le 
20 a Budweis avec toute l’armee. 

3) Zu an Seckendorf: vous et vos Frangois n’etez que des poules - moul- 
liees ... puisque je n’entends point parler d’Impiriaux ni de Frangois, je 
tächerai de me tirer J'affaire tout seul et sans leurs secours. Campagne des 
Marechaux XVIII, p. 257. 

4) Friedrich II. in der Relation de ma campagne: il parut & mes gen6- 
raux que M. de Batthyany ayant fait construire A Cameieck un pont sur la 
Muldau passeroit incontinten cette riviere dösque nous serions sur la rive 
gauche u. |. w. 
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5000 M. zurüclaſſend. Er fandte ein Corps von 10 Bat. und 30 
Esc. unter &.-M. Graf Naſſau voraus, Tabor, Budweis, Frauen. 
berg fo ſchnell als möglich, immerhin gegen freien Abzug ber Befagung, 
in feine Hand zu bringen, 

Von feindlichen Truppen wenig beläftigt, erreichte Naſſau 23. Sep- 
tember Tabor an der Luſchnitz, bie, bis hier parallel mit ber Moldau 
fließend, ſich allmählig ſüdweſtlich wendet, bei Moldauthein ſich mit ihr zu 
vereinigen. Noch ehe der ſehr feſt gelegene Platz völlig umſtellt war, 
nach drei vergeblichen Ausfällen ergab ſich die Beſatzung, bei 2000 M., 
gegen freien Abzug (24. Sept.).") 

Im Thal der Luſchnitz hinauf über Sobieslaw und Weſſely eilte 
Naſſau weiter nad Budweis und Frauenberg: Yudweis am Ausgang 
der Päfle, die von Linz über das Gebirge nad as führen, in 
weiter. u grafiger Ebene, die ſich im: 


bas Gorps mit raſcher Schwentung auf Bubweis. Da ber dort Com—- 
mandirende, Gen. Minsty, die an ihm erlaffene Aufforderung zurüde 
mies, wurde fofort zum Angrif hritte J 

entlang liegende Vorſtadt eingebrochen 

genommen, während eine | zweite Goloı 

Darmitadt auf der Wittingauer Sir e 

follte. Ein Ausfall feindlicher Huſaren und Warasdiner die Inunda ⸗ 
tion des Flüßchens Malſch, — — das den langen 
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Weg fperren follten, von bannen jagte, die Warasdiner aus den Büſchen 
trieb. Nun ließ der Erbprinz ein Bataillon Grenabiere, die Gewehre 
und Patrontaſchen über die Köpfe haltend, die Maltſch durchwaten; fie 
erreichten das Thor, ſchickten fih an, e8 zu Iprengen, während zugleich 
einige Bomben auf die Stabt geworfen wurden, deren eine zündete. 
Sen. Diinsty gab weiteren Wiberftand auf, gegen freien Abzug über⸗ 
gab er die Stabt. 

Folgenden Tages ging es gegen Frauenberg, bas, gegen bie Mol⸗ 
bau auf fteiler Höhe, nah Süden und Weften von Teichen und naffen 
Wiefen umgeben, nur auf einem fchmalen Dammwege zu erreichen ift, 
ber von dem ‘Feuer der Feſte beherrſcht wurde. Naſſau ließ erft einige 
Escadrons in Barriere, dann Grenabiere in vollem Lauf hinüber eilen; 
mander fiel, aber „man faßte unter dem Berge Bofto”. Der Feind fah, 
daß er den gebedt ftehenden mit feinen Schüflen nichts mehr anhaben 
könne; nicht ausgerüftet, eine Blolade auszuhalten, capitulicte die Be⸗ 
fagung auf freien Abzug. ') 

Die drei wichtigen Pläge waren genommen, mit Truppen ber 
„faiferlihen Auriliararmee” befegt, während der König bis Tabor ge 
folgt war. „S. M. gedenkt“, ſchreibt Eichel an Podewils 29. September, 
„bei Thein über die Moldau und geradesweges auf den Feind zu geben, 
um mit ihm zu fchlagen, wo er ihn trifft; er Hofft ihn zu fchlagen, und 
wird dann ein Corps abjenden, Eger zu nehmen, um bie Berbindung 
zwiſchen den Sachſen und Deftreihern unmöglih zu maden; dann wird 
S. M. die Armee in die Winterquartiere legen und felbft über Schlefien 
nah Berlin zurückkehren.“ 

So hoffte er. Er follte nur zu bald erfahren, daß die Voraus» 
fegungen, auf die er feinen glänzenden Kriegsplan geftellt, die militäri- 
hen wie die politiiden, nicht richtig geweſen feien. 


Wirkungen des Zuges nad Böhmen. 


Sein Rriegsplan fegte voraus, daß Frankreich mit aller Energie 
handeln, daß Sachſen nicht wagen werde, in Action zu treten. 





1) Diefe Darftelung folgt den „Journal von dem detachirten Korps unter 
Commando des Gen.M. Graf Raffau im Jahre 1744”. (Urin des Br. Gen. 
Stabes.‘ 
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Als feine erften Colonnen über bie ſächſiſche Grenze gingen, ſtan⸗ 
den die Dinge im Elfaß fo wie er nur wünfden fornte. Daß Coigny 
und Sedenborf fih weit und weiter, endlich bis hinter die Breuſch 
landeinwärts von Straßburg zurüdzogen, hatte Prinz Karl beftimmt, 
über Hagenau, bis an die Zorn vorzugehen, rechts Zabern bejekend, 
fid den Weg nad Lothringen offen zu halten, die Belagerung von 
Fort Louis hinter feinem Kinfen Flügel beginnend, um fid eines Stüt- 
punktes zu weiteren Unternehmungen und eines nahen Rheinüberganges 
zu verfihern. Auf die Nachricht, daf Ludwig NV. mit 40,000 Mann 
im Met eingetroffen, daß Harcourt mit 12,000 Mann bis Pfalzburg 
vorgegangen fei, war er (10. Aug.) nur mod näher auf Strafiburg, 
über bie Zorn bis Wingersheim vorgegangen, Hatte das bei Harcouris 
Borrüden ſchnell verlaffene Zabern (13. Aug.) weter — laſſen 

Der Plan der frauzöſiſchen Marjcäll 
Feind feſtzuhalten, bis ſich die Truppen von Met mit denen "bei Strafe 
burg vereinigten. Am 12. Aug. waren fie ver 
bald Kehl Brüden geſchlagen, am nen die Regimenter durch 
Straßburg zu defiliren i), welche über den Mhein gehen, die, welche auf 
Drufenheim marfchiren follten, mit vereintem Ang * Feindes Linle 
vom Rhein abzubrängen, während zugleich das Cr 

e eingeleiteten ermegungen raſch und 


His Fort Louis über einen M * 8 
120,000 Mann auf drei Seiten um it, in Hr bedenkliher Lage. 
Aber Ludwig XV. war am 8. in Met erkrankt; fein Zuſtand 
verſchlimmerte ſich mit den folgenden Tagen. Die, denen die Chateau 
roug eim Aergerniß oder im Wege war, eilten des Königs Schwäche 
und Todesangft zu benutzen; auf die Mahnungen der Biihöfe von 
Soiffons und Metz, die ihn zum Sterben vorbereiteten, entjagte er ber 
Maitreſſe, befahl ihre Abreife. Am 16. ſchien jein Tod nahe; endlich 
wurde bie Natur feiner Krankheit erfannt, ein jtartes Bomitiv entleerte 


des ennemis et survenir avec la gauche (sic) vers Drasenbeim afin que 
lorsquo les ennemis alnsi qu'il est apparent voudront se retirer vers le Rhin, 

non seulement donner dessus de ce cöt&-ci, mais aussi les prövenir 
eots du Rhin. 
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den überfüllten Magen; am 19. war der Patient außer &efahr; erft 
Ende des Monats konnte er das Bett verlaffen. 

Die Entfernung der Herzogin lähmte diejenigen, die durch fie den 
König in den legten Monaten beftimmt, die den Plan zu dem ent- 
ſcheidenden Schlage gegen Prinz Karl entworfen hatten. Mochte am 
13. an Noailles und Coigny der Befehl kommen, anzugreifen !), fie 
zögerten. Umfonft mahnte und eiferte Schmettau, erinnerte an die gegen 
Preußen übernommenen Berpflihtungen, und daß man den Schein auf 
fih ziehe, als habe man nur die ganze Yaft des Krieges auf Preußen 
wälzen wollen;?) die Marſchälle ließen einen Tag nad dem andern 
verftreihen, che fie fih vorwagten. Brinz Karl konnte ungeftört fi 
hinter die Motter nah Brompt zurüdziehen, feine Bagagen nad Bein- 
heim und über den Rhein abfahren laffen, endlih feine Truppen am 
20. aus ihren Pofitionen aufbrehen, nad Beinheim marſchiren, am 
23. über den Rhein gehen laſſen; kaum daß die Nachhut unter (Sen. 
Bernklau, che auh fie die Brüden paffirten und und hinter fih ab- 
brad, einige hundert Dann verlor. Am 24. früh lagerte Yothringens 
ganze Armee, 64,000 Dann, bei Cttersdorf auf dem rechten Rheinufer, 
mit dem vollberedtigten Selbitgefühl aud einem tüchtigeren Feinde 
gewachſen zu fein. 

„Aber in den ſchwäbiſchen Päffen werden wir fie einholen“, ſchrieb 
Seckendorf an Friedrich IL?) Er marldirte erit in vier Tagen bis 


1 Zchmettau 13. Aug.: Belleisle verfichert ihn que les operations iront 
leur train comme si le Roi n’etoit pas malade; il est parti hier au soir 
l’ordre et le pleinpouvoir aux Mar. de Noailles et de Coigny d’attaquer 
le Pr. Charles la oü ils le trouveroient & propos, et aujourd’hui l’armde venue 
avec le Roi de Flandres passe le Rhin sur un pont fait à la gauche de Kehl. 


2) Schmettau, Mem. an Ludwig XV , Me 25. Aug., man werde Fried- 
rich II. die Zace leicht fo vorftellen können, al® wenn la retraite tranquille 
qu’on a permise aux Autrichiens dans le temps qu’on pouvoit les attaquer 
sans risque, n'a été favorise que pour Lui jeter tout le fardcau Je la guerre 
sur le corps. surtout si S. M. apprenne les faits ci-apres; folgt nun die ganze 
Reibe von Verſäumniſſen und Läffigteiten. 


31 Sedentorf war am 25. bis Sulz, am 28. im Rheinzabern, am 29. in 
(Sermersheim, (Campagne des quatre Mar6chaux XVII, p. 266) in 4 Tagen flcine 
7 Meilen. Tiefe Herren meinten plus que le possible in den legten adıt Tagen 
gethan zu baben. Seckendorf fehrieb an Friedrich II, Lager bei Germersheim 
25. Aug... . je peux etre garant que les Francois agissent de bonne foi et si 
les operations avoient mê me tarde ce qui n'est pourtant pas (!) la maladie 
du Roi en auroit eu part. 
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Germersheim, ging dort am 29. über den Ahein, wie Noailles am 
27. bei Fort Louis; ihre Vorhut unter Piofasque und dem ie 
Belleisle, 10,000 Mann ftark, erreichte fpät Abends am 28. bei Karls- 
ruhe die Nachhut der Deftreiher, die mit einem Nachtmarſch ihmen aus 
der Hand ging. Prinz Karl fonnte am 1. Sept. bei Canſtadt einen 
Ruhetag Halten, am 2. weiter marſchiren, ohne fortan mehr beläftigt 
zu werben; „ihre Märjche find fo eilig, daß es unmöglich wird fie zu 
erreichen“, ſchreibt Sedendorf. Acht Bataillone ſandte der Prinz von 
Eanftabt fübwärts, die Garnifon von Freiburg zu verftärten; Belleisfe 
folgte, um fie wo möglich abzufangen, und Sedendorf wartete hinter 
dem Nedar bei Laufen auf die franzöfiihen Verftärkmgen, die feine 
Armee auf 50 Bataillone und BO Escadronen bringen jollte.*) 

Sie tamen vorerft nicht. Noailles, Coigny, Harcourt, die ganze 
Franzöfifche Armee zog ſich langſam rheinaufwärts, Freiburg zu belagern. 
Wenn Freiburg genommen, ſchrieb Ludwig NV. 28. Sept. an Fried ⸗ 
rich IL, dann folle ein Theil der Armee in das Mainzer Yand mar- 
ſchiren, dort die Winterquartiere zu nehmen, die ſchwere Artillerie nah 
der Donau gefandt werben, um Jngolſtadt zu belagern. Er ſelbſt fam 
11. Det. in das Yager vor Freiburg; während die Belagerung lang ⸗ 
ſam genug fortſchritt, hatte Chevalier Belleisle die vorderöſtreichiſchen 
Lande, die Waldftätte genommen und dem Kaifer huldigen laſſen, Graf 
Clermont Eonftanz befegt, einen Zug über den Bodenſee gemacht, Bregenz 
zu nehmen; man gedachte auf diefem Wege nad Tyrol einzubringen, 
nad dem Allgäu zu gehen oder aud bis nad Italien zu marſchiren. 
Nur daß es mit Bregenz gründlich mislang. 

Nicht in Ludwigs NV. Willen lag es, daß nicht Alles geſchah, 
um ben Erwartungen feines königlichen Bundesgenoffen zu entipredhen.?) 


1) Sedendorf an Friedrich IT., Gilglingen (zwei Meilen weſtlich von Laufen) 
6. Sept. Er bat 56 Esc., 22 Bat. taiſerliche Truppen, 13,000 M., 8 Esc- und 
Bat. ter i 


Dinkelsbühl ftoßen noch 6 Bat., 4 Ese. Heflen (5000 M.), 5 Bat., 4 Esc. Km 
pfälger (6000 M.) dazu. Im Ganzen 72 Esc, 43 Bat, 32,000 M. Er erwartet 
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Die Nachricht von dem Falle Prags hatte ihn „entflanmt, feine Ge⸗ 
nefung beſchleunigt“; er brannte vor Ungebuld, — jo fchreibt Chambrier 
19. Oct. — mit Freiburg fertig zu werben; er wollte nad Verſailles, 
die Ehateaurour zu fehen, er correjpondirte täglich mit ihr.) Auch 
Marſchall Belleisle war des beiten Willens; auch Noailles batte in 
dem Kriegsrath, den Ludwig XV. am 27. und 28. Sept. in Met hielt, 
empfohlen, eine Armee nad) Weitphalen zu fenden, 50 Escabronen fogleich 
ins Erzbistyum Mainz vorauszufhiden. Aber was auch geplant und 
befohlen werden mochte, es erlahmte in der Ausführung Und es gab 
in des Königs Umgebung Viele, die zufrieden waren, daß die ganze 
Yaft des Krieges nun auf Preußen gewälzt war, nicht Wenige, die fih 
im Stillen freuten, daß Friedrich IL jetzt die Züchtigung für den Abfall 
von 1742 erhielt. Daß Prinz Conti und Dou Philipp, die Coni 
belagerten, nachdem fie 30. Sept. den verſuchten Entjag der Auftro- 
Sarden zurüdgefchlagen, nad drei Wochen, von einer zweiten verftärkten 
Armee bedroht, fi mit bedeutendem Verluſt nah Savoyen und Nizza 
zurüdzogen und fo den ganzen Erfolg des Feldzugs dort aufgaben, 
gab den Gegnern der Kriegspartei in Paris — und nod waren bie 
Freunde Amelots in den wichtigſten Miniſterien — nur um fo mehr 
Vorwand zu Bedenklichleiten und Zögerungen. 

Schlimmer als Alles war, wie die Kaiferliden verfuhren. Schon 
jene Frage, mit der Dumesnil nad Prag gelommen war, ob Sedendorf 
nah Baiern gehe oder dem Prinzen Karl folgen folle, war die Folge 
beftiger Erörterungen zwiſchen ihm und den franzöſiſchen Herren ge- 
wejen. Jetzt wollte er durdaus nidt durch Schwaben nad der oberen 
Tonau marjdiren; er behauptete trotz Schmettaus Giniprade, daß er 
der Armee Yothringens folgen müſſe, daß das Friedrichs IL Wille 
je, daß er es fiher wife. Und nit bloß das. Wenn Schmettau von 
den Marſchällen 10 Bataillone und 20 Escadronen Berftärkung für die 
tatjerlihe Armee, 24 Belagerungsgeſchütze begehrt und zugeftanden 
erhalten hatte?), fo erflärte Sedendorf, daß die Hälfte genug fei; wenn 


1) So Ghambrier, Bafel 19. Oct.: le Roi de [France brüle d’impatience 
yue ce siege soit fini pour s’en retourner & Versailles pour y voir la Duchesse 
de Chateauroux avec qui il a renou& plus que jamais. Gchmettan meldet ſchen 
Straßburg 9. Ict., Daß der Herzog von Wichelieu wieder in vollen Gnaden und 
die Ausfühnung mit der Ghateaurour nahe fei. 

2) Schmettaus Schreiben vom 16. Eept., dad demnähf mit andern vom 
den Deſtreichern aufgefangen und in einer Zufdhrift der Königin von Ungarn an 
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Schmettau die zur Herftellung und Erhaltung der kaiſerlichen Armee 
nöthigen Summen bewilligt erhalten hatte, jo forderte Sedendorf „um 
zu zeigen, daß er fparfamer jei als es F-M. Terring gewejen“, nur 
etwa bie Hälfte, und blieb darüber mit der Solbzahlung, mit der dringend 
nötigen Anſchaffung von Waffen und Pferden zurüd. Ob Sedendorf 
— fhom jegt — Politit auf eigene Hand trieb, ob er nur den Zur 
fammenjtoß mit ben Deſtreichern in Baiern vermeiden wollte, bis fie 
von den Preufen in Böhm weni 

Schmettau ihm zutrauen | ürfen, daß er den Marſch durch Franten 
vorziehe, weil er mit feinen alten Kieferanten — ein gutes Geſchäft 


Koiſerlichen längere Zeit aufhalten re beherrfihte mit Jngol- 
ſiadt und Paffa die Donau, er Hielt die Wege durch Baiern offen, 
die ihm wie der Armee in Böhmen Berftärhungen aus Ungarn zuführen 
konnten, wie denm Anfangs October ihm bei 6000 Warasdiner zu 
Wagen zugefandt wurden. Wohl nahm Sedendorf am 2. Oct. Donau- 
mörth, aber dann ging er, während Bernklau auf München zurüd- 
wi, am rechten Lechufer hinauf Bis Augsburg, und begnügte ſich vor- 
erſt Streifeorps bis gegen die Jſar vorzufhiden. Wenn dann auch, 
als er endlich vorrüdte, die Deftreiher 15. Oct. Münden, 29. Oct. 
Waſſerburg am Jun aufgaben, Paſſau blieb in ihrer Hand; fie hatten 


Die fin Ulm verfammelten ſchovabiſchen Kreisflände d. d. 16. Det. veröffentlicht 
worden in. 
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die Baiferlihe Armee fo lange hingehalten, bis ihr Vorgehen in Baiern 
für den Krieg in Böhmen alle Bedeutung verlor. 


Wie mächtig war der Eindrud geweſen, den Friedrichs IL plög- 
liher Einmarfh nah Böhmen, das fchneidige und hochpatriotiſche Mani- 
feft, das feine „Beweggründe” darlegte, das nicht minder ſtolze „Refcript 
an Andrie” vom 8. Aug. hervorbrachten; wie doppelt mächtig bie Runde 
von der raſchen Niederwerfung Prags. Wohl hatte der König erwarten 
können, daß ein folder Anfang, wenn nicht die Feinde entmuthigen, 
jo doch die Freunde entflammen, die noch Unentfhiedenen und Abwar- 
tenden zum Entſchluß treiben werde. Werm nun mit den ‘yüriten, 
befonders in den vorderen Kreifen, ein ernftes Wort geiprodhen wurbe, 
wenn der Kaifer, raſch zur Hand, ihnen die Frage ftellte, ob fie zur 
Union treten oder als feine Feinde behandelt werden wollten, er hätte, 
fo ſchien es, des Erfolges fiher fein fünnen. Kam doch auf die Nad- 
riht vom Fall Prags der Kurfürft von Mainz in Perfon nah Frank⸗ 
furt, feine Ergebenheit zu bezeugen und zu verfihern, daß et neutral, 
höchſt neutral feit); aud der von Trier zitterte vor franzöſiſchem Ein⸗ 
lager 2); jelbft Sachſen unterhandelte nod in Frankfurt über den Preis 
feines Beitritts zur Sache des Kaifers. 

Aber in Frankfurt war nichts als Schlaffheit, Unordnung, Kopf- 
loſigkeit; „man macht Jluminationen und fingt Tedeum und behandelt 
die Geſchäfte par maniere de conversation; man fängt bier Alles 
an und bringt nihts zu Ende’ Und wenn Schmettau die Wege zeigte, 
wie man Württemberg, Baireuth, Zweibrüden, Weimar gewinnen, 
6 Bataillene von ihnen erhalten könne, fo hatten die kaiſerlichen Dlinifter 
weder die Verbindungen, dieſe Meinen Höfe zu lenten, noch Neigung, 
von den franzöſiſchen Zubfidien noch mehr auf deutſche Miethvöller 
zu verwenden. Und während den Öftreihiihen Truppen auf ihrem Marſch 


1) Nach Klinggräffene Bericht 7. Sept.: Mainz verfiddert que ses engag®- 
ments étoient innocents, er bittet den Kaifer um Schutz, wenn die Franzoſen 
etwas gegen fein Stift unternehmen follteu. Der Kaifer darauf: ex fei außer 
Stande, das einzige und ficherfte Mittel fei fein Beitritt zur Union. 

2) Kurtrier ſchreibt an Kurmainz 2. Rov.: si l’on n’ouvre pas les yeux, il 
ne restera qu'à recevoir la loi sans mot dire et d’enterrer honteuse- 
ment & la face de tout l’univers la libert6 germanique avec la 
dignite Imperiale qui en a été jusqu’ici la prerogative la plus distinguse. 
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nad) dem Rhein wie auf dem Rücmarſch überall im ſchwäbiſchen und 
fräntifen Kreife bereitwillig Quartiere, Zuprwert, ieferungen fo viele 
fie wollten auf künftige Zahlung gewährt worden waren, legte ber 
ſchwabiſche Kreistag gegen die Forderungen der faiferlihen und franzö- 
ſiſchen Truppen Proteft ein, und im fränfifhen ſchlug der Biſchof von 
Würzburg ein Lager auf, „ein Obfervationscorps von 12,000 Mann 
zum Schub der bisherigen Neutralität des Kreiſes“ zufammenzuziehen. 
Wohin immer der Kaiſer feine Einladungen zur Conföderation ſandte, 
ſie fanden feinen Eingang, aufer daß der König von Schweden, der 
für Heffen ſchon in derfelben war, aud) für Pommern beitrat. Noch wäre 
mander andere zu gewinnen gewefen, wenn man ihm „von dem Suchen 
mit zu efjen“ Hoffnung gemacht hätte. Der junge Herr in Stuttgart 
fagte es gerade hin: er begann damit, feine Forderung wegen der Herr 
haften in Montbeillard zu erneuen, dann ſchlug er vor, ihn dafür mit 
den vorderöftreihiichen Landen zu entſchädigen; „der ganze ſchwäbiſche 
Kreis werde mit ihm kommen”; nad) einer Mahnung von Berlin aus 
berief er ſich auf die „heilfamen und väterlihen Lehren, die ihm bei feiner 
Abreife aus Berlin von S. M. jhriftlih gegeben worden jeien“; umd 
zum Schluß überreichte Baron Keller, fein Gefandter in Berlin, eine 
Dentſchrift, in der es hieß: die Conföderation fei ohne Wirkung ger 
blieben, es gebe überhaupt feine Ausficht für das Neid, als daß die 
eine oder bie andere Partei völlig vernichtet werde; Frankreich fei in 
den meiften Theilen des Reichs verhaßt, Oeſtreich geliebt, weil man das 
Joh Frankreichs fürdte, gegen das nur Deftreih Schub gebe; man 
wende fi von dem Kaiſer ab, weil er für ganz von Frankreich 
abhängig gelte; „das Reich ift wie ein Yanzbär, der, jo lange ihm die 
gewohnte Muſil gemacht wird, feine Künſte zum Beten giebt, aber 
wenn man ihm eine andere macht oder ihm zu ſehr reizt, jo wird er 
böfe; lange, es ift wahr, begmügt er fi} zu brummen, aber endlich weißt 
ähm wie jedes Thier, das ſich feiner Haut wehren muß, dieje Bewegung 
unaufpaltfam bin, bis er erwiürgt ift ober feinen Feind erwürgt hat.” 
Der Kaifer jelbft empfand von feiner entwürdigenden Yage immer 
nur eine Seite. Nicht daf er ganz von der Gnade Frantreihs abhänge, 
fondern daß Frantreich micht mehr für ihm that, micht daß er dem Neid 
nichts war und nichts leiftete, fondern daf das Neid weder Römer 
monate bewilfigte noch mit Hand anlegte, ihm feine Erblande wieder zu 
ſaffen, erfhien ihm umerhört und empörend. Er hatte Unglüd und 
Demüthigungen mit Anftand ertragen; aber jept, mo er wieder zu 
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hoffen begonnen, hielt er ſich nicht länger; bis zu heftigen Bornaus- 
brüchen trieben ihn die Berichte von den greuelhaften Erpreffungen und 
Bedrohungen, mit welden die Deftreiher die batriihen Lande heim⸗ 
ſuchten, die Hohnworte in den Erlaffen, den Manifeften, den Circular⸗ 
ichreiben des Wiener Hofes, als fei „ber fih fo nennende” Kaiſer ſchon 
nichts mehr und fein bairifches Land eine Provinz der Königin von 
Ungarn, die immer neuen Berherrlihungen ihrer Siege und daß fie 
die legte Hoffnung Deutfhlands und die berufene Beihügerin der beut- 
fchev Freiheit fei. Und jegt ud fie gar die ſämmtlichen deutfchen yürften 
in einem Circularſchreiben ein, ihn aufzufordern, daß er das Bündniß 
mit Frankreich verlaffe und fi mit ihr gegen Frankreich verbünde, um 
feine Entfhädigung für Baiern in franzöflihen Gebieten zu erhalten. 
Dat England, daß Holland ihm dringend empfahl, in diefem Sinne zu 
verfahren, machte die Inſolenz nicht milder. Jetzt zu Frankreich auch 
Preußens gewiß erging er fih in den kühnſten Hoffnungen. 

Seit dem Einrüden Friedrichs II. nah Böhmen ftand fein Ent- 
ſchluß feit, zu feiner Armee zu eilen und nah Münden zu marſchiren. 
Die franzöfiihen Marſchälle fowie Chavigny in Frankfurt fuchten ihn zu 
beſchwichtigen, ihm zu überzeugen, wie ſehr er feine geheiligte Berfon 
damit in Gefahr fege, wie wenig er für ſolchen Preis gewinnen werde. 
Er ließ fih neh ein paar Wochen binhalten. Als dann aber Seden- 
dorf die failerlibe Armee in der Richtung nah Franken führte, als 
wolle er den Prinzen von Yothringen von der Thberpfalz her bedrohend 
zu Gunſten Friedrichs 1. eine Diverfion machen, brad er auf das 
beftigite los, als jet Alles nur wider ihn, feine Ehre und fein Intereſſe 
gerichtet: er wolle jih an die Spige feiner Armce ſetzen und mit ihr, 
einerlei ob ſchwach oder ftart, nah Münden geben, es ſei Diverfion 
genug für die Preußen, wenn er den Wiener Hof nöthige, eine bebeu- 
tende Armee in Baiern zu laffen, er habe zwei Jahre lang geduldet 
und ſtill gebalten: als Kaiſer fein Anſehn bHerzuftellen, müffe er jest 
Alles wagen.) 

Lieder beruhigte ihn feine Umgebung; auf einige Tage nur; als 
endlih Seckendorf von Nördlingen nah Süden maridirt war, Donau» 
wörth genommen batte, erflärte er, daß feines Bleibens in Frankfurt 


1) Nach des Grafen von Baiern Echreiben an Argenfon, Frankfurt 16. Sept.: 
.... je ne puis dissimuler l’etat affreux od il &toit; je pense qu’il sera bien 
difticile de l’arreter et il nous dit hier qu’il joindroit son armee & quelque 
prix que ce soit quand il y devroit périr. 

V. 1. 21 
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meifterhaft verftand Graf Brühl diefe ſchmiegſame, flüfternde, nach allen 
Seiten hin liebäugelnde Betrügfamleit durchzuführen. 

Der Dresdner Hof hatte auh nah dem Abſchluß der Wiener 
Allianz mit dem Kaifer weiter unterbandelt, mit Frankreich feine Ber- 
traulichkeiten fortgefegt, durch den König von Neapel in Madrid Be- 
zichungen angefnüpft, die in England beunrubigten, vor Allem bie mit 
Rußland auf das Sorgfamfte gepflegt. Gleich nad Eingang der Nadı- 
richt von dem geihehenen preußifhen Durchmarſch hatte Graf Brühl 
— fehr gegen Wallenrodbts Erwartung, der auf Klagen und Vorwürfe 
gefaht war — für die ftrenge Mannszucht und die Verhütung jedes 
Sagdfrevels in Sachen gedankt, wenige Tage darauf Hinzugefügt: fein 
König wünſche nichts mehr als mit Preußen in die engfte Verbindung 
zu treten und bitte nur, ihn wiſſen zu laffen, wie er den Sintereffen 
Preußens förderlih fein könne; die Sache müffe zwifchen beiden Höfen 
allein abgemacht werden, da man fi auf den Kaifer nicht verlaffen 
tünne: in Preufens Hand liege das Steuerruder des politiſchen Suftems, 
in Preußens Belieben, den König von Bolen glüdlih zu maden. Auf 
Wallenrodts allgemeine Antwort übergab er ihm (29. Aug.) eine Er- 
klärung, in der der Durchmarſch der preußiſchen Auriliartruppen gleich 
jam anerkannt, die Ordnung, mit der derfelbe geichehen, höchlichſt ge- 
rübmt wurde: fie ſagte ferner, dak man dem Wiener Hofe auf das 
erfrigite den ‚srieden mit dem Kaiſer empfohlen babe, daß dort im 
Entfernteften nicht an die Wahl eines römifhen Könige gedacht werde; 
fie ſhloß mit der Bitte um bejtimmtere Angabe der Convenienzen, auf 
weihe Sachſen zu rechnen haben werde. !) 


1) Ter Tresdnner Sof bat in der „Sächfifhen Beantwortung des preußifchen 
Maniieſtes, Zepteniber 1745, Beilage A. ein Actenſtück abdruden laflen, das am 
29 August 1744 von Wallenrodt überreicht fein fol, darnach wäre Preußens Antrag 
geweſen: daß Sachſen une bonne partie de la Bohème erhalten folle, daß zur 
Zicherung Schleſiens nöthig ſei d’eloigner de cette province aussi bien la Reine 
de Hongrie que l’Empereur, qu’aggrandissant S. M. le Roi de Pologne et vivant 
avec Elle dans une alliance 6troite, l’un et l’autre n’auroit plus rien & craindre 
des forees de ces puissances, lesquelles etant abaissees seroient mises hors 
d’etat de reprendre les conquetes qu’on avoit faites sur elles n. |. w. Zum 
Schluß eine Erllarung Wallenrodts: er nehme keinen Anſtand, das Schriftftück 
init ſeinem Namen zu unterzeichnen pour donner une preuve reelle de la sincöre 
amitie du Roi u. 1. w. Nach der ſächfiſchen Publication ift Wallenrodt durch 
Reſcript vom 23. Ictober 1745 zu einer amtlihen Grilärung aufgefordert worden, 
ob er dieß Schrifefrüd an Brübl übergeben babe; er bat geantiwortet, daß dieß 
Zchriftſtuck vom 29. Aug. eine reine Fälſchung fei, daß er überhaupt nichts Schrift: 
luves übergeben babe. 

31° 
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Das Duplicat diefer Erklärung, das nach Berlin gefandt 
ließ bie preußiſchen Minifter voransjegen, daß ein officielles 
zu Grumde liege; es ergab fih nach wenigen Tagen, daß eim foldes 
mich: eritiee.) Der König Hatte fid) eben fo täufchen Iaffen, hatte dem 
jo lebhaft ausgefprodenen Wunſch gemäß feine Erbietungen nach Wars 
hau gefandt: Erweiterungen des ſächſiſchen Gebiets nad Böhmen bins 
ein, wie fie der Drespner Hof früher gewünjcht habe; Doppelheirath 
zwiſchen dem kaiſerlichen und ſächſiſchen Haufe, für Brühl die Erhebung 
in den Reichsfürſtenſtand, für Guarini der Kardinalsput durd faifer- 
liche Empfehlung.) Man fand das vortrefflih, man erwartete „mit 
Ungebuld“ die Ankunft des Grafen St. Severin, der freilich erſt Mitte 
September in Frankfurt war. 

Inzwiſchen wurde in den Yandtagen für den Reichstag gewählt, 
der Anfang Detober in Grodno eröffnet werden foltte, überall in ſtür⸗ 
miſchen Verſammlungen, überalf mit dem fichtlihen Bemühen, für die 
Augmentation der Kronarmee, für eine baldige Wahl des künftigen 
Königs von Polen die Gemüther zu gewinnen und den Haß gegen 
Preußen zu entflammen. Die „Manifeftation“, die dann preußiſcher 
Seits verbreitet wurde und fihtlib Eindruck machte, gab dem Hofe 
Anlaß zu bedauern, daß in ihr von dem Durchmarſch durch Sachſen jo 
geſprochen jet, als wenn Sachſen ihn gut geheißen?), während es nur 


1) Es ift das früher erwähnte Schriftftüd copie de la r&ponse donnde au 
Ministre de Prusse (fo corrigirt für projet de r&ponse). Reſript an Wallen- 
zobt, Berlin 15. Sept.: mes Ministres ont remarqué avec surprise que la 
röponse . . . n'est pas originalisde ainsi qu'on l'avoit suppos6 A la reception 
du duplicat . . . et qu’elle ne nous a &t& remise que sous le nom de projet 
de röponse. La methode est toute nouvelle et quoique je ne doute pas que 
le Ministöre Saxon n'y entende finesse, j'avoue ingenuement que je n'en 
‚saurois decouvrir le but. 

2) Ead.-Rfe. Lager bei Prag 8. Sept. an Ballenrodt, in dem ſachſſchen 
Manifeft von 1745 Beilage B. abgedrudt, aber ohne das P- S., in dem der König 
in Betreff Polens fagt: que S. M. Pol. ne me trouveroit nullement dans son 
‚chemin, au contraire que j'6tois pröt d'accdder au traitd qu’Elle avoit conelu 
avec la Russie, aber daß fih Weiteres nicht der Feder anvertrauen laſſe umd 
möge der König von Polen eine vertraute Perfom zu ihm ſenden, gegem bie er 
ſich weiter äußern kboune. 

3) Die Manifeftation ift datirt 26. Aug. Der anftöfige Paſſus lautet; nec 
spes haec fuit vana, exercitus auxiliaris in confinibus Saxoniae et in terri» 
torio ipso humaniter admissus et exceptus est, ut ipsis etiam itinerum sta- 
tionibus de quibus ante conventum erat, optimo adhibito ordine, . .. ber 
ſonders dad Unterftrichene werde Abel empfunden, qui paroit dcouvrir entiörement 
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ein Auge dabei zugebrüdt habe aus befonderer Achtung für Preußen; 
Sachſen fei damit gegen andere Mächte bloßgeftellt, werbe eine Gegen⸗ 
mantifeftation veröffentlichen müffen. 

Wallenrodt war adtfam genug zu bemerten, daß feit Anfang 
September Dinge im Wert fein müßten, die man ibm zu verbergen 
ſuche; aber er meinte, König Auguſt fei nit in der Lage, viel zu 
wagen; er habe, um bei zwei reiben Palatinen Geld für die dringend» 
ſten Bedürfniſſe zu erheben, eine Maſſe von Juwelen als Unterpfand 
ihnen übergeben laffen. Es war ein übles Zeichen, daß Kailerlingt, 
der nah Frankfurt hatte gehen follen, Befehl erhielt, dem Hofe nad 
Grodno zu folgen, ein übleres, daß große Geldſendungen von Hannover 
nad Yeipzig gingen, daß Pilliers in Warfhau 50,000 Pd. St. in 
Wechſeln erhob. Sie begannen zu wirlen; „aud bei uns”, ſchreibt 
Wallenrodt 13. Sept., „melven fi) viele Wohlgefinnte, täglich find deren 
an meiner Thür, aber wenn fie fehen, wie wenig bei uns zu holen 
iit, jo machen fie Kehrt; wenn nit bald baares Geld und St. Severin 
kommt, fo iſt der Reichstag für uns verloren.“ 

Der Hof war e3 fon. 

Die Königin, die den Haß des Wiener Hofes gegen Friedrich IL 
theilte, drängte zu energiihen Schritten, und ihr Einfluß auf den König 
war zu groß, als dak Graf Brühl ihr nicht Hätte nachgehen müffen. 
Vor Alleın auf fie rechnete der Wiener Hof, wenn er unmittelbar nad 
dein Einbruch der Preußen in Böhmen die vertragsmäßige Hülfe⸗ 
leiftung forderte, das Miniſterium in ‘Dresden antwortete (7. Sept.) 
mit der Hinweilung auf die dem Bertrage vom 27. Yan. 1744 beigefügte 
Teclaration, nah der für Sadjen der casus foederis nit eingetreten 
jei, wen Preußen ein Heer auxiliari nomine wider die Königin von 
Ungarn mit agiren lafjfe. Und in venfelben Tagen erhielt Eiterhazy in 
Warſchau Die Antwort: man würde gern zu belfen bereit fein, wenn 
man nicht Die Zicherheit der eigenen Yande damit gefährdete; auch müſſe 
man, um fünftigen Misverſtändniſſen vorzubeugen, wenigftens dafür 
Garantie haben, daß, wenn die Königin von Ungarn Schlefien wieder 
erbalte, der König von Polen Sagan, Glogau und Sauer befommen 
werde und daß, wenn man gegen den gemeinfamen Feind nod weitere 
Progrejien made, aud noch andere ſchon in der Gonvention von 1741 
bezeichnete (Hebiete Kroſſen, Kottbus u. |. w.) an Sachſen fallen follten. 
zorderungen, die Maria Iherefia beftimmt ablehnte. Sie rednete 
darauf, daß ſich England deſto eifriger ins Mittel legen werde. 
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Dort hatte eine Schilderhebung Preußens für unmöglich, für einem 
non-sense gegolten. Da fie nun doch erfolgte, machte fie um fo mächtir 
geren Eindrud.*) Der ſchleichende Groll der Nation, an dem das 
Minifterium frankte, nahm den Charakter einer acuten Krankheit an. 

Schon war es in ſich uneins; die Pelhams und ihre Freunde 
verziehen Lord Carteret weder die Hanauer Verhandlungen noch den 
nicht minder eigenwilligen Abſchluß des Wormfer Vertrages; die Span - 
nung wuchs mit den Miserfolgen in Flandern, mit der Misftimmung 
der Verbündeten. Holland jammerte nah Frieden; der Turiner Hof, 
der die bourboniſche Armee ſchon in den Päſſen nah Piemont ah, 
fieß melden, daß ihm der Wormfer Vertrag nicht mehr genüge. Nur 
am fo heftiger umd Herrifder ging Ford Garteret vorwärts, Er ſtützte 
ſich auf die Gunft des Königs, der ſich feinen beſſeren Vertreter jeiner 
hannövriihen Intereſſen wünſchen konnte. 

„Gebt einem Manne die Krone auf feine Seite“, jagte er zu Lord 
Winnington, „und er kann Allem Trog bieten“; und dod war Walpole 
berfelben hannövriſchen Politit wegen gejtürzt.?) An Geift und Energie 
feinen Mitminiftern überlegen, war er nicht gemeint, ihre Einreden und 
Diäteleien zu ertragen; rüdfichtslos offen, wie er ſich gern zeigte, ſagte 
er es dem Herzog von Newcaſtle gerade ins Gefiht: „es kann wicht 
fo weiter gehen, es muß zu irgend einer Entſcheidung gebracht werden; 
ich will mich nicht bei jeder Sache meiftern oder überftimmen lafjen, 
vier gegen einen; wollt ihr die Geſchäfte übernehmen, jo nehmt fie; 
wenn ihr nicht könnt oder wollt, — dirigirt muß werden, und ich will 
es thun; und Tags darauf; „in Holland ift Anarchie, Anarchie bei uns; 
in Holland kann man jih mit einem Statthalter helfen; bei uns zu 
belfen, müſſen die Dinge zu einer raſchen Entſcheidung gebradt werben.“ 

Diefe Entſcheidung ſchien Friedrichs II. Einmarſch nad Böhmen 
zu bringen, War damit nicht Preußen von dem Spftem abtrüunig 
geworden, das ihm Schlefien gegeben hatte und garantirte? war nicht 
alle Frucht der Anftengungen, der unermeßlichen Ausgaben, die die 
englifhe Nation ſeit 1739 gemacht hatte, dahin, wenn fid die Krieger 

1) Bobetils am den König 5. Sept... . . wie man amdermeitig erfahre le 
Roi d’Angleterre et son ministäre doivent ätre dans un rage contre V. M. 


qui tient de la fureur et ils pretendent vouloir soutenir la gageure contre 
vent et mäarde. 

2) Daber die Antwort Winningtond: if that were true, how he came to be 
Minister? Die folgende Neuferung nad Coxe Pelham I. p- 157 im einem 
Briefe Newcafiled vom 4. Juni 1744. 
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macht Preußens jegt für das ſchon halb gedemüthigte Frankreich ein- 
jegte? follte das reihe, feemädhtige, freie England die glorreihe Rolle, 
die Staaten des Eontinents im Gleichgewicht zu halten, fih von dem 
armen Soldatenftaat Preußen entwinden laffen?!) Wenn die Ration zu 
murren begann, jo hatte fie die fchlaffe, Heinlihe, zögernde Rolle der 
Pelhams und ihrer Genoffen im Miniſterium anzuflagen, nicht ihn, 
den vord Garteret, nicht den König, der ihn ftügte Noch hatte der 
König den „Schlag ins Geſicht“, der ihm mit Oftfriesland gegeben war, 
nicht verwunden, jest war obenein Sannover bedroht wie in den 
Ihlimmften Tagen von 1741; konnte die Nation dulden, daß dem 
Sieger von Dettingen feine dentfhen Yande von Preußen ober gar 
Franzoſen überſchwemmt würden? | 
Und nun famen gar die „Motive, das Kriegsmanifeft Fried⸗ 
rihs II., cs fam das Reſcript, da8 er zu weiterer Erläuterung der- 
felben an Andrie gefandt hatte (8. Aug.), in die engliſchen Zeitungen ; 
Schriftſtücke, die Sharf und mit Enthüllungen fehr bedeutfamer Art 
das bisherige Svſtem Englands darlegten. Es traf Carteret ummittel- 
bar, wenn in den Motiven gefagt war, „die höchſt annehmbaren Friedens⸗ 
bedingungen, zu denen fid der Kaifer in Hanau bereit erflärte, hat 
das engliſche Minifterium rundweg verworfen, ein Zeihen, daß des 
Königs von England Abſicht nicht war, dem deutſchen Reich den Tyrieden 
zu Schaffen, Sendern jelbft im Trüben zu fiſchen“. Es traf ihn noch 
\härfer, wenn dann gelagt war: „die Königin von Ungarn hat Bünd⸗ 
niſſe geichloffen, in denen fie gewiffen Mächten für die außerordentlichen 
Unterftügungen, die fie ihr gewährt, Entfhädigungen zufihert, die theils 
in Reichslehen, theils in Ausficht auf gewiffe Bisthümer beitehen”. Es 
war als wenn ihm die Maste vom Gefiht geriffen wurde, wenn in 
dem Reſcript dargelegt war, wie es „ſehr andere als englifche Intereſſen 
jeien, am deren Willen die engliihe Nation in die deutichen Händel 
perrwidelt werden jet“, es war wie ein Aufruf an das Gewiſſen der 
engliiben Nation, wenn es da hieß: „der König von Preußen erbebe 


1) Carteret fagt zu Andrie (Bericht 4. Aug.): il faut avouer que la balance 
sera du cöte que le Roi v. m. se determinera; mais s’il oblige des puissances 
maritimes a faire une paix platree, il en sentira le premier tout le prejudice. 
Alfo er drobt mit einem Zeparatfrieden mit Frankreich. Dem kaiſerlichen Geſandten 
batte er empfoblen, daß der Kaifer fih der Königin von Ungarn gegen Frankreich 
anſchließe; er batte binzugefügt: que bien que roi de Prusse prit la resolution 
d’epouser uuvertement la cause de l’Empereur, ce ne seroit que prolonger la 
wuerre, bien loin de la finir. Alſo er droht mit deſto heftigerer yortfegung des Krieges. 
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ſich nur, dem unerhört behandelten Oberhaupt des Reichs die 
zu leiften, die ihm jeder patriotiſche Reichsfürſt ſchulde, und er ſei 
zeugt, daß, wenn fid das, was jegt in Deutſchland geſchehe, in 
land zutrüge und namentlih wenn man die regierende Familie 
Throne ftoßen wolle, um den Prätendenten drauf zu jegen, jeder wahre 
Engländer ſich ſolchem Unternehmen mit ganzer Kraft widerjegen würde”. 

Der näcdjte Schritt des Miniſteriums war ein Verbot an alle 
Zeitungen, fremde Aetenftüde zu druden, Aber nad wenigen Tagen 
erſchien eine Brohüre, die mit bitterfter Schärfe die Bedeutung ber 
preußiſchen Schriftftüde darlegte.") Der Verfaffer war fein geringerer 
als Lord Chefterfield, unter den Schriftjtellern und Staatsmännern 
Englands einer der hervorragendften, unter den Whigs von ber ſchärferen 
und confequenteren Richtung, wie William Pitt, Lyttelton, bie Ruſſels, 
die Temples. „Der König von Preufen“, jo ſchloß Cheſterfield feine 
Argumention, „ist demnach eben jo aufrichtig in dem Jutereſſe Englands, 
wie er in dem Deutſchlands und der allgemeinen freiheit ift; aber ob 
ex eben fo herzlich im dem Intereſſe von Hannover ift oder nicht, um 
Deutſchland und Europa in Wirrwarr ſtürzen zu wollen, damit die 
hannövriſchen Lande um einige Reichslehen und Bisthümer vergrößert 
werben, vermag ich nicht zu jagen; vielleicht können es einige anglor 
Hanndorifehe Minifter.“ 

Lord Garteret empfand, daß ihm von den Whigs in der Oppofition 
der Fehdehandſchuh Hingeworfen fei, daß die nächte Seffion des Parla- 
ments ihm harte Angriffe bringen werde, daß er feiner Genoffen im 
Minifterium völlig gewiß fein müſſe, wenn er den Sturm beftehen jolle. 
Mocten die Pelhams ſich zurüdziehen, wenn fie nicht mit ihm fein 
wollten; er hätte dann die Torys an ſich gezogen, das Parlament aufe 
gelöft, neu wählen laſſen. Die Hauptiahe war, vor dem Beginn ber 
neuen Seffion den europäijhen Verhältniſſen eine Wendung zu geben, 
die fein Syſtem durch neue große Erfolge redtfertigte. 

Mit Graf Flemming, dem ſächſiſchen Gejandten, und Buſch, dem 
hannboriſchen am Dresdner Hofe, berieth er noch im Auguft das große 
Project, das der alte liſtige Sir Yude Schaub ausarbeitete,?) das 


1) Die Brodüre bat den Titel: natural reflexions on the present conduet 
‚of the Prussian Majesty u. |. w. in a lettre to a Gentleman in the Country. 
Sie if mod im Auguft erſchienen. 

2) Ih glaube wicht, daß e8 zweifelhaft erfheinen tonnte, wo diefer Plan 
eigentlich erſonuen fei. Ein Brief Newcaſtles, der feit 1829 in Coxe Pelham I, 
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Project einer Quadrupelallianz zwiſchen England, Holland, Deftreih und 
dem Könige von Polen, zu dem demnädft aud Rußland gewonnen wer- 
den follte. Der Zwed war, Preußen mit den neugewonnenen Kräften 
niederzumwerfen, während Prinz Karl in Elſaß und Lothringen weiter 
kämpfte; der Schag in Hannover war groß genug, die nädften Aus 
lagen zu bejtreiten. 

Dean wird auch Baron Wahner von dem Plan unterrichtet, man 
wird feine Zufiherung erhalten haben, daß die Königin gewiß gern fo 
verfahren werde, wenn fie des raſchen Eintretens von Sachſen, Polen, 
womöglih Rußland gewiß fei.") Bor Allem Sachen galt e8 ins Feuer 
zu ſchicken; natürlich gegen reihlide Subfidien; aber der Wiener Hof 
Ichnte c3 ab, von den 150,000 Pfd. St., die er fo eben erhalten, die 
nöthigen 50,000 abzugeben. Unter der Form einer Erhöhung der zweiten 
öſtreichiſchen Subjidie auf 200,000 Pfd. St. bot man dem Dresbner 
Hofe die Summe, die er forderte, um 40,000 Dann Auriliartruppen 
für die Königin ins Feld zu ftellen, indem man zugleich eine ausdrüd- 
lihe Garantie der hannövriſchen Yande binzufügte.*) Mean hoffte zu 


— —ñ — — 


p. 170 gedruckt iſt, ſagt es deutlich genug. Der Herzog ſchreibt 8. Aug. 1744 
an den Lordkanzler: Lord Carteret, Count Flemming and Monsieur Busch the 
electoral minister at Dresden (der alfo Damals in London war) flatter us with 
the hopes of great assistence from the Saxons, the Poles and the Russians, 
Schaub has drawn the project of a quadruplealliance between ... .. I suppose 
sume alteration will be made in it; and it will be sent to the Pensionary at 
Friday (d. b. den 31. Aug./11. Sept.). 

1) Podewils an den König 29. Aug.: Hyndford babe Gourier von Robinfon, 
daß Die Königin trog Preußens Schilderhebung avoit pris la resolution de l’avis 
de son conseil de ne pas faire revenir un homme de l’armee du Pr. Charles 
en Alsace ... . qu’on se flattoit à Vienne qu’on matteroit la France, qu’on 
ruineroit leurs meilleures provinces et que si l’on e&toit assez heureux de les 
battre. on obligeroit la France & la paix dans laquelle on comprendroit peutötre 
l’Einpereur pour la restitution de ses etats et tourneroit ensuite toutes les 
forces contre V. M. pour se dedommager sur Elle. Man werde iu Böhmen 
mi Ten Ungarn die Sachen fo gut möglich hinhalten, man rechne auf Sachſen, 
Polen et principalement sur la Russie. 

2Es iſt nadı den mir vorliegenden Materialien nicht feftzuftellen, wann diefer 
engliich ſächſiſche Dertrag geichlofien if. Daß er officiel am 30. Auguſt noch nicht 
geitofien war, ſcheint fih aus dem Briefe bei Coxe Pelham I. p. 171 zu er- 
geben. Aber don am 12. Zept. weiß Wallenrodt in Warſchau que l’Angleterre 
a fait paver 50 m. ], St. pour commencement et que d’autres sommes suli- 
vroient ınfalliblement si elle sait qu’on l’emploie & augmenter les troupes. Der 
Koͤnig und Yord Carteret fheinen die Zahlung nod vor förmlidhen Abfchlug des Ver⸗ 
trages vorgenommen zu haben. Der Abſchluß erfolgte, wie es fcheint, in der Form 
eines Additionalartikels zu dem englifd-Öftreidhifhen Vertrage vom 11. Auguſt. 
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dieſer wie zur Uebernahme eines Drittels der 200,000 Pfd. St. die 
Republil Holland‘ zu gewinnen.) 

Trotz dieſer Einleitungen mit Sachſen erfolgte der Rücmarſch des 
Prinzen Karl. Und die Sachſen hatten den Durchmarſch geftattet, ja 
erleichtert; man ſah die Unterhandlumgen Brühls mit Wallenrodt, der 
ſachſiſche Gejandte im Haag ſprach öffentlich von nahem Abſchluß feines 
Hofes mit dem Kaifer. Der Dresdner Hof ſelbſt erklärte: er könne ſich 
micht binden, fo lange nicht die Mepublit Holland ih zur Zahlung 
ihres Drittels verpflichtet habe. Es war Gefahr im Verzuge; mır 
wenn man Sachſen hatte, konnte man den polniſchen Reichstag zu ger 
winnen, Rußland zur vertragsmäßigen Hülfe zu bewegen hoffen; nur 
jo konnte Carteret Hannover deden und ſich des Königs Gunſt erhalten. 
Wie es ſcheint noch vor Abſchluß eines Vertrages mit Sachſen wurden 
ſchleunigſt große Summen aus dem Schatz von Hannover nad Dresden 
geihidt, als Handgeld, damit Sachſen ſich nicht anderweitig verbinge, 

Am 18. Sept. erging von Warſchau nad) Dresden ein Befehl des 
Königs: da fid die Geheimenräthe dahin vereinigt hätten, daß das 
ſtipulirte Hülfscorps von 20,000 Mann ohne ferneren Verzug nad 
Böhmen zu ſchicen fei, jo jet das auch ©. M. Wille ımd ſolle der FM. 
Herzog von Weißenfels demgemäß verfahren, aber zugleich diefes Dar 
ſches wegen und daß man fonft am dem Kriege feinen Theil nehme, 
durch die Geſandtſchaften überall Hin gemeldet werden. Alfo von Dresden 
war der Antrag ausgegangen; der Chevalier de Sage, der ihn nad 
Warſchau überbradt Hatte, nahm die Antwort mit zurüd; der Herzog 
von Weißenfels Hatte fhon im Auguſt nah Wien melden lafjen, er 
werde den Degen niederlegen, wenn der Königin nicht die pflichtmäfige 
Hilfe geleiftet werde. 

Lord Earteret hatte auf 40,000 Dann gerechnet: Sachſen jtellte 
vorerft nur 20,000, und auch diefe zögerten noch, angeblich weil noch 
erft 3 Negimenter Ulanen und 2 Reg. Dragoner aus Polen erwartet 
würden; der freie Durchzug durch das preußiiche Kroffen wurde ihnen 
ohne Weiteres gewährt, Anfangs Detober waren fie in Dresven. 
Der eigentlibe Grund der Zögerung lag wohl anderswo. Billiers 


1) Lord Trevor an den hanndorishen Gefandten im Dresden, Haag 26. Aug. 
Die den Gencralftaaten von ihm gemachten Gröffnungen feien fofort genehmigt 


worden 
möglich fet. 
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batte den Plan der Quadrupelalliang mit nad Grodno gebracht; es 
muß dahin geftelit bleiben, ob derjelbe einen Separatartifel über den 
Antheil Sachſens an den Eroberungen, die man machen werde, enthielt; 
jedenfalls gab Eſterhazy die Erklärung (30. Sept), daß an Sadjen, 
Kroffen mit Züllihau, Kottbus und die andern preußifhen Lehen in 
der Yaufig kommen follten, und wenn die Waffen der Verbündeten 
fiegreidh gegen Preußen feien, würde Land genug verfügbar werden, 
um Sachſen für die drei ſchleſiſchen Fürſtenthümer, die es gewünſcht, 
zu entichädigen. 

Immerhin für Sachſen nod feine vertragsmäßige Sicherheit. Aber 
e3 war zu berechnen, daß der Gang der Ereigniffe Anlaß genug bieten 
werde, weiter zu verhandeln und mehr zu erhalten. Wenn Prinz Karl 
mit 50,000 Mann, wie man wußte, nad Böhmen einrüdte, Batthyany 
fajt 20,000 Mann hatte, fo gaben die 20,000 Sachſen diefer Armee 
eine bedeutende Ueberlegenheit über die preußiihe, von der nach Abzug 
der Bejapungen in Prag, Tabor, Budweis ımd fonft nicht mehr viel 
über 60,000 verfügbar blieben’); und Sadjen war für die Preußen 
kein offener Weg mehr, am wenigften ein Rückweg; wenn die Vorgänge 
in Baiern, wie vorauszufehen, einen heil der öftreihiihen Armee aus 
Böhmen dorthin zu ziehen nöthig machten, fo war nur Sadjfen in der 
Yage, dafür Ertag zu bieten, und man mußte den Preis zahlen, den 
es forderte. 

Ta kam, als gerade der Hof in Grodno einzog, 29. Sept., Fried⸗ 
richs 11. Schreiben an Augujt III, das von dem Fall Prags berichtete. 
Ter gute König Iprac fi huldvoller darüber aus als Wallenrodt erwar- 
tet hatte: um je weniger fonnte die Königin ihre Grregung verbergen: 
die Sache ſei noch feineswegs jo entidieden, Eſterhazy habe ihr ver- 
jibert, Dak nur ein Theil von Prag genommen jei, daß fih die Be- 
ſatzung auf der Kleinſeite halte und daß es noh Blut genug koſten 
werde dieſen zu eritürmen. Sie mußte die Bemerkung ihres Gemahls hin⸗ 
nebmen, daß das königliche Handſchreiben, das er empfangen, zu beftimmt 
laute, als daß noch ein Zweifel ftattfinden könne. Je weniger Zweifel 
blieb, deſio aufgeregter waren die Derren und Damen des Hofes, deito 
lauter larmten Die polniſchen Varteien. Graf Brühl fprad gegen 
Wallenrodt jein Bedauern Darüber aus; er war oder zeigte ſich ihm 


1) Nach ter ordre de bataille vom 16. ct. find disponibel 64 Bat., 100 
Esc. Reiter, 50 Eec. Huſaren; abcommandirt 18 Bat. und 5 Esc. 
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niedergeſchlagen, nicht über das große Ereigniß, fondern über die une 
glüclicen Einflüſſe, die feine Bemühungen kreuzten, ja ihm ſelbſt 
Gefahr drohten; er jehe mit Sorge dem Reichstage entgegen, der eine 
unberechenbare Krifis zu bringen drohe. 

Auch Wallenrodt fürchtete es; er erwartete mit höchſter Ungeduld 
St. Severins Ankunft und die Wirkung des franzöſiſchen Goldes. 

St. Serevin war um den 1. October in Dresden, hatte dort den 
Herzog von Weißenfels und die Herren des Geheimenrathes geſprochen, 
ihnen gefagt, fie würden wohl thun,. in der Ausführung der Befehle, 
die fie wegen des Marfches nad Böhmen wahrſcheinlich hätten, nichts 
zu übereilen, bis er dem Könige die höchſt vortheilhaften Anträge, mit 
denen er nad Warſchau eile, vorgelegt haben werde. Er ließ nad 
Berlin melden, daß feine Warnung Eindrud gemacht habe, daß Sachſen 
vielleicht nicht mehr freie Hand Habe, aber ſchwerlich wagen werde, im 
Böhmen einzurüden, daß Weihenfels gejagt habe: es handle ſich nur 
darum, die ſächſiſche Grenze durd einen Cordon zu fichern. 

Drei Tage fpäter, am 5, October, führte Weißenfels 20,000 Mann 
Sachſen über die böhmijhe Grenze nad) Eger. 





Der Rückzug aus Böhmen. 


Mit der Einnahme von Budweis hatte Friedrich II. feinen ftrater 
giſchen Aufmarſch vollendet. Er hielt reits mit dem Schlof von Tetſchen 
den Ausgang der ſächſiſchen Paſſe, linls mit Bubweis den der Pälfe 
von Linz und Paſſau, ungefähr in der Mitte Prag mit micht ftarker 
Beſatzung. War er einmal, um Sedendorfs Stoß auf Pafjan zu 
ftügen, von Prag mit der ganzen Armee nad) Tabor gefolgt, jo mußte 
ex, da auf Sedendorfs Ankunft vorerft nicht zu rechnen war, vom bier 
aus nachholen, was er von Prag aus zu thun unterlafjen hatte. 

Oder vielmehr, es war ſchon nicht mehr nachzuholen. Ehe er von 
Tabor aus Batthyany erreichen Tonnte, hatte Prinz Karl, wie fid ber 
rechnen Tief, die Päfje des Böhmerwaldes Hinter fih und war, etwa 
bei Pilfen, mit Batthyany vereint, 

Friedrichs IL Stellung war miht wohl bafirt, fie tonnte ohne raſche 
Erfolge bedenllich werben. 


re 
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Sachſens nicht fiher, hatte er zur Verbindung mit feinen Staaten 
nur den Weg nad Schleſien, das über 35 Meilen hinter ihm lag. 
Seine Magazine hatte er an der Elbe in Leitmerig, Brandeis, Nim⸗ 
burg, Pardubitz; und es mußte fidh erft zeigen, ob e8 möglich fei, in 
Budweis und Tabor aus der von den feindliden Truppen ausgeleerten 
Umgegend Magazine zufammenzubringen. Seine Armee ftand auf dem 
äußerten linken Flügel der Linie, die er befegt hatte; er hatte in Prag 
nur fo viele Truppen gelaffen, als zum Poftendienft in der Feſtung nöthig 
waren; fie fonnten die Tperationen, die er von Tabor⸗Budweis aus 
unternehmen wollte, durch eine Bewegung an der Beraun hinauf nicht 
unterjtügen. Tabor war von Prag zwölf Meilen entfernt, zwifchen 
beiden Plägen feine nennenswerthe Stadt, kein fefter Bunt, die Ver- 
bindung jchwierig. Schon der Mari von Prag nah Tabor hatte Müh- 
jeligfeiten vollauf gebracht; in der Nähe der Sazawa ımb mehr noch von 
da bis Zabor immer Berg und Thal, Päffe auf Päſſe, viel Wald, wenige 
meift arme Ortſchaften, tie Bevöllerung tſchechiſch, bigott, voll Haß 
gegen die Preußen; oft fand man die Dörfer von den Einwohnern 
verlafien, die Ställe und Scheunen ausgeleert, die Brunnen verſchüttet; 
es hatte oft ſchwer gehalten, beim Durchmarſch die Verpflegung für bie 
Menſchen und Pferde zu beſchaffen. Die Broviantcolonne, die, von G.⸗M. 
Poſadowsky geführt, der Armee mit ihrem Bedarf‘ für einen Monat 
folgte,?) war nur zur Hälfte bis Tabor gelangt; den Neft hatte man ftehen 
laſſen müſſen, da die Geſpanne auf den ſchlechten Wegen bergauf bergab, 
wo es oft Meilen weit fein Waffer gab, nicht weiter fonnten. Schon 
jtreiften die Huſaren und Rrvaten des Feindes — ihrer 500 unter 
Obriſtl. Dovm lagen bei Königſaal — über die furthenreihe Moldau 
und macten die Verbindung zwiihen Prag und der Armee unfider; 
die 5 Escadrons Bronikowsky Huſaren, die fie deden follten, hatten 
vollanf zu tbun, Die Brodfuhren von Prag ber zu geleiten. 

Auch Die Gorreipondenz des Hauptquartier litt Darunter, fie wurde 
langſam und unfiher. Die neuejten Briefe aus Berlin, die Friedrich II. 


1 Ter Armee folgen für die Infanterie 306 Wagen (je 4 für 14 Grenadier⸗ 
Bat., ıe 5 für 50 Must. Bat.), für 100 Esc. Guiraffier und Dragoner 100, für 
50 Esc. Hularen 50, für 2 Wat. Artillerie 12; im Ganzen 468 Wagen, jeder mit 
vier Ochſen beipannt, eine Golonne von fat °, Meile Länge. Diefe Angaben 
find ans ten Acten Der Tberfeldfriegscafle aus einer Denkſchrift des Geh. Finanz⸗ 
ratbes Deutſch, der Diele Cafle fübrte und die civile Eeite der Jutendantur- 
geſchäſte beiorgte. 
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am 2. October erhielt, waren vom 22. September. Er ahnte noch 
nicht, wie Billiers Rücktehr in Dresden und Warſchau gewirkt hatte; 
er hoffte noch, daß St. Severin, der jegt in Dresden fein mußte, 
Sachſen gewinnen oder dod) zurüchalten werde. Das jüngfte Schreiben, 
das er von Schmettau hatte, vom 21. September, meldete, daf die vier 
Marſchalle Sedendorfs Abſicht, nach der Oberpfalz zu gehen, misbilligt 
hätten, daß fie meinten, er folle nad) dem Lech marſchiren, daß fie deffen 
Vorſchlag, Paſſau zu nehmen, zur Zeit für unausführbar und gefähr- 
lich anfähen. ') 

Bon der öftreichifhen Armee wußte Friedrich wenig; die umher» 
ſchweifenden Hufaren des Feindes und die feindfelige Stimmung des 
Sandvoltes, das überall mit zur Hand war, auf vereinzelte preußiſche 
Commandos zu fahnden, machte das Necognosciren’weit hinaus unmöge 
lich. Von öſtreichiſchen Deferteurs, die ſich zahlreich einfanden, erfuhr 
er in Tabor, daß Batthyany aus der Gegend von Pilſen, 20. Sept., 
fübwärts in der Richtung auf Piſel aufgebroden,*) daß Prinz Karl 
am 26. von der Oberpfalz her über die böhmiſche Grenze bis Taus 
marſchirt fei; mad einem Gerücht jollte er am 29. in Pilfen ein 
treffen. 

In Tabor berieth der König mit feinen Marſchällen über bie 
weiteren Operationen. Schwerin empfahl, hinter Tabor und Budweis 
zurüd auf Neuhaus zu gehen, auf den Weg, der nah Wien führt, um 
den Feind den ſchwerſten Stoß fürdten zu laſſen. Prinz Leopold 
empfahl, nach dem feiten und in fruchtbarer Ebene gelegenen Budweis 
zu marſchiren. Des Königs Abſicht blieb, bei Thein über die Moldau 
und dem Feind entgegenzugehen. „Ich würde mic nicht jo weit avancirt 
haben“, jagt Friedrich fpäter, „wenn nicht ein unglüdliher Spion mid 





1) Daranf Friedrichs Antwort, Theim 3. Oxrt., mit den röflexions sur le 
rösultat des deliberations des quatre mardchaux. Auf deren Andentung, da, 
beſſet als Sedendorf, die Preußen ſich auf vaſſau wenden würden, ſchreibt er 
m. p. .. . sans öparpiller mon armde et sans traverser les nues et marcher 
avec mes troupes comme vole Mercure, j'ai conduit mon operation jusqu'aux 
frontitres d’Autriche et quiconque dit, que ce n'est pas agir vigoureusement, 
c'est um fon. 

2) So Brinz Leopold am den König 26. Sept., nad) der Audſage eines defer- 
tirten Hufarenwachtmeifterd: „mworans denn wohl zu fliehen, daf Batthyany ſich 
wohl rechis ziehn wird, welches mich fehr erfreut, daß er mict feinen Marſch 
—— ilaa genommen, und alſo wird ſich Prinz Karl auch 
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verfihert hätte, daß die öftreidifche Armee in drei Colonnen auf Bud⸗ 
weis marſchire.“) 

Oberſt Winterfeld wurde vorausgejandt, Genaueres zu erkunden 
und bei Thein eine Stelle zum Lager für die Armee zu ſuchen. Winter- 
feld traf Morgens den 1. October dort ein; er fand die Moldaubrüde 
abgeworfen, jenjeits ein hundert Panduren und Huſaren in dem Ge⸗ 
büjh am Ufer verftedt; einige Kanonenſchüſſe genügten, fie zu verjagen. 
Er erfuhr in dem Städten, daß Batthyany acht Meilen von Thein 
in Schlüjjelburg, halben Weges zwiſchen Piſek und Pilſen ftehe, daß 
Prinz Karl einen Marſch über Bilfen hinaus bei Rodizan in der Rich⸗ 
tung auf Prag fe. Am Abend des 1. October erhielt der Syndicus 
des Orts einen Brief aus Horasdowig, drei Meilen ſüdlich von Schlüffel- 
burg, der angab, daß den Bürgern zum 29. September der Durchmarſch 
von 60,0000 M., die nah Prag follten, angekündigt fet; eine fchwer 
verjtändlide Angabe, wenn Prinz Karl bereits über Pilſen hinaus war. 
Winterfeld ließ fib von dem VBürgermeilter und dem Syndicus ein 
Paar fihere Yeute Tchaffen, die ausgeben follten, &enaueres zu erlunden. 

Möglich, daß diefe e8 waren, von denen Friedrich — er kam 
Sonnabend, 3. Tctober, mit feiner Armee in das Yager bei Thein — 
in dem Glauben bejtärkt wurde, daß Prinz Karl auf Budweis mar- 
dire. Er batte ſchon am 2. an Graf Naffau Befehl gelandt, am 4. 
in Der Gegend von Wodnian mit feinem Corps zur Arınce zu jtoßen. 
Er jelbjt ging am 4. mit einigen taufend Mann vor nah Proitewin 
und Wodnian, fie zu recognosciren. Seine Armee folgte bis Groß⸗ 
Temlin, lagerte fib von da bis Neuhof, füdweitli gegen Wodnian 
durch eine Nette von Seen, nordweitlib gegen Proitewin durch Teiche 
und Zümpfe gededt, an denen ſich jenjeits die Höhen von Zaborzu Hin» 
zogen. Am 5. ritt er wieder hinaus, wieder bis auf die Höhen von 
Jaborzv, wohl eine Stunde verweilte er dort beobadtend. „Die Armee 
jtebt auf dem Punkt aufzubrechen“, ſchrieb Eichel 6. October Mittags 
an Podewils, „ib habe nur Zeit zu melden, daR der König den Feind 
geſehen bat und daR morgen vielleiht die Entſcheidung fällt.‘ *) 


1 Zv dic Relation de ma campagne. aud die hist. de mon temps. In 
cen %cten bat ſich nichts über dieſe Angabe vorgefunden. Daß Eichel bereits 
am 29. Zept. dieſen Entſchluß des Könige, über die Moldau zu gehen, an Pode⸗ 
wils meldet, ıt oben erwähnt. 

2. Eichel nennt leider den Ort des Hauptquartiers nit. Das Genauere 
ergiebt des Major Dewig Tagebuch Ungedr. Nachr. II. 229), der mit feinen 


Friedrichs IL. Fehlmarſch, 5.—7. Det. 1744 
Er hatte. ihm nicht gefehen; die Seitenpatrouillen ber n 
die ihm begleiteten, waren nirgend auf Huſaren oder Panduren ger 
ftoßen, die fonft dem feindlichen Heere wie eine Wolfe vorauszugehen 
pflegten. . | 

Wo alfo ftand es? wohin wollte e8? Der König ſcheint am 
6, October mit feinen beiden Marſchällen von Neuem zu Mathe ges 
gangen zu fein; fie werden Entgegengefegtes gerathen haben, Schwerin 
das Kühnere, die Offenfive, Prinz Yeopold Borfiht und Abwarten. 
Der König ſchreibt in feinen Denkwürdigkeiten 1746: „hier begann das 
Zerwürfniß zwiſchen Schwerin umd dem Prinzen, umd fo viel id mid) 
auch bemühte, es war außer meiner Macht, fie zu verfühnen; jeder von 
ihnen argwöhnte, daß id) mid von dem andern leiten ließe; und dieß 
würde für meine Intereſſen verderblid geworden fein, wenn ich nicht 
von Zeit zu Zeit meine Autorität geltend gemacht Hätte, diefe Art von 
pflichtwidriger Nebenbuhlerei, der ſich beide Marſchälle Hingaben, zu 
unterbrüden.“ ") R 

Erft am Mittwoch den 7. Detober Härte fih feine Lage auf. Er 
hatte einen Stoß in die Luft gethan; er hatte vier Tage verloren, fie 
dem Feinde vorausgegeben. Seine ausgejandten Parteien brachten ihm 
die Meldung, daß der Feind bei Mirotig ftehe, zwei Meilen jenfeits 
Pifet im nördlicher Richtung; da Batthyany vom Horasdowig über 
Sedlitz dahin marſchirt war, alſo nordoftwärts, ftatt füboftwärts, jo 
wollte der Feind nicht nad) Budweis; da Lothringen von Schlüffelburg 
auf Mirotig marfhirt war, alfo gerade oftwärts, jo wollte er nad 








‚Hufaren den König am 4. und 5. Det. begleitete. Auf öftreichifcher Seite ſchreibt 
Prinz Louis von Braunfhweig au camp de Tschimelitz 6. Oct.: peut-ätre 
qu’en deux fois 24 heures interefjante Nachrichten zu ſchreiben find, car selon 
toutes les apparences le Roi nous en veut et je ne doute que si ce bruit 
continue, que nous ne marcherons encore aujourd’hui & Iui pour lui livrer 
bataflle, laquelle sans doute d&cidera de Rome et de Carthage. Zidiemelig 
Tiegt von Wodnian 6 Meilen nördlich. Die vortrefflihe Daritellung dieſes Feld ⸗ 
zuges von F. M.-L-Graf Notbtird in der Deftr. Mil. Zeitſch. 1824 ift natürlich 
Überall mit zu Rath gegogen. 

1) Küxger in der Bearbeitung von 1775, p- 61. Den Begenftand des Streites 
erwähnt er nicht. Prinz Louis von Brauuſchweig fereibt Tjchimelig 10. Okt. 
feinem Bruder Herzog Karl: le 6 on apprit que l'ennemi se retranchoit dans 
‚son camp; man habe erwartet, daß er vielmehr vorgehen werbe, um eine Schlacht 
zu erzwingen, bevor die fächfifche Armee heram fei. Prinz Leopolde Meimung 
mag alfo wohl von dem Könige gebilligt worden fein. 
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der Moldau oberhalb der Mündung der Sazawa,!) die Verbindung 
zwifhen Zabor und Prag zu durdreißen. 

Am 6. war Obriftleutnant Jahnus, der mit 200 M. von Dieurys 
Huſaren zwiſchen Tabor und der Moldau Lebensmittel und Fourage 
beitreiben follte, bei Mühlhaufen, vier Meilen unterhalb Thein, von 
einer überlegenen Maffe feindliher Hufaren überfallen worden; er hatte 
die Hälfte jeiner Leute verloren, felbft ven Tod geſucht und gefunden. 
Diefe Nachricht hatte yriedrih am 7. früh. Und mehr no: im Lauf 
defielben 6. Oct. war General Nadasdy mit 10,000 Mann, bei Thein 
hieß e3,?) über die Moldau gegangen, hatte ein Paar Schwadronen 
vorausgelandt, die am 7. Vormittags vor Tabor waren, die Stadt 
zur Uebergabe aufforderten. Obrift Kalnein, der dort mit einem 
Bataillon lag, ließ dem General antworten, daß man einen Platz, in 
dem preußiihe Truppen ftänden, nicht mit Gavalerie nehme. Schon war 
aud Krumnau, zwei Meilen oberhalb Bubweis an der Moldau, von den 
Huſaren und Eroaten Ghillanyis, der füblih von Wodnian ftand, befekt. 

Sichtlich wollte der Feind die preußifhe Armee umftellen, mit 
jeinen Maſſen leichten Volles ihr die Zufuhren aus Prag, Branbeis, 
Yeitmerig, Pardubig abſchneiden, fie in der ſchon ausgeſogenen Land- 
ihaft von Tabor und Bubweis mit immer neuen Heinen Scharmügeln 
matt maden, bis fie, durch Hunger, Krankheit, Tejertion ruinirt, in 
einer Entſcheidungsſchlacht ſicher erlag. ?) 


1) In ter Relation de ma campagne fchreibt der König: es habe ſich ge- 
zeigt, Daß die Nachricht von dem Marſch des Feindes auf Budweis falſch geweſen 
fei, on scät ensuite par les partis que l’ennemi &toit camp6 & Mirotitz. Bei 
Mirotitz ſtand Prinz Karl vom 2.—5. Oct., marſchirte am 5. nad Tſchimelitz: 
alſo die preußiſchen Parteien find am 4. bis gegen Mirotitz geflreift, am 5. viel 
leicht zurüdgelehrt. Wer dem Könige diefe wichtige Nachricht gebracht, if bei dem 
Nägliben Zuſtande der Ueberlieferung nicht mehr feftzuftellen. Am 5. Oct. wurde 
im Lager befannt gemadt, daß Öbrift Bieten zum &eneral-Major ernannt fei. 

2) So war nah dem Tagebuch des Grafen von Kaffau die erfie Nachricht. 
Nadasdy ging eine Stunde unterhalb Mühlhauſen über die Moldau; er hatte 
gegen 30 Esc. Hufareıı. 

3) Louis von Braunſchweig an Herzog Karl, 10. Oct.: qui auroit pu 
B’imaginer que le Koi de Prusse passant avec une armee de 60,000 h. la 
Moldau 3 miles de nous et que nous avec une armee quasi aussi forte et 
un pied en l’air pour aller en devant de lui, nous nous serions separes sans 
nous battre .... s'il auroit attenda encore 24 heures il n’etoit plus en état 
de pvuvoir sortir de ce trou sans se battre avec nous ou toute son armée 
seruit crevee de faim. 

V. 4. 2 
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Sofort den 7. October Mittags lief; der König alle Bagage unter 
ftarfer Bedeclung aufbreden, nad) Thein zurüczugehen. Noch am Abend 
folgte Gen. Naſſau mit 8 Bat. und 35 Esc.; er hatte die Weifung, 
die Nacht durch zu marſchiren, um Tabor zu entfegen. „Der Feind muß 
Nachricht davon erhalten Haben; er ift vor Anbruc des Tages, nachdem 
er Tags vorher verjhiebene Stürme verfucht, abmarſchirt. fo Naſſaus 


Am 8. führte ber König; die übrige Aemee mad Bein; Halben 
Wegs nad) Tabor. Die Nachhut bildeten zwei Grenadierbataillone mit 
Bieten und Rueſch Huſaren; fie follten Thein Halten, damit die Kähne 
mit Proviant für drei Tage, die Prinz Morig von Deffau zu holen 


Maffe Ervaten, Panduren, Hufaren, auch einigen Escadrons Dragonern, 
die Ghillanyi, Trend, Nadasdy heranführten, auf das härtefte bebrängt, 
hielt diefe Nachhut den Brüdenfopf jenfeits Thein, bis der Feind ober- 
und unterhalb der Brüde durch Furthen vorging; lämpfend, eine Ad 
tbeilung nad) ber andern zogen fi die Grenadiere zurüd, von den 
Hufaren aufgenommen, die die andrängenden Schwärme Panduren gründe 
uͤchſt zurüdhwiefen, dis die völlige Dumtelheit dem Kampfe ein Ende 
machte.) Aber Thein war verloren, ebe die Proviantkühne anfamen; 
Prinz Mori Hatte das Feuer gehört, hatte einen Grenadier als Ueber- 
Läufer zur Kundſchaft ausgejandt; als dieſer in der Nacht mit der Nach ⸗ 
richt zurüctam, daß Thein in Feindes Hand fei, verfenfte der Prinz 
feine Fahrzeuge, eilte auf Seitenwegen mit feinen zwei Bataillonen bie 
Armee zu erreichen. 

Yon zu erwarten, Dumoulin aus Neuhaus an ſich zu ziehen, lieiß 
der König die Armee ein Paar Tage bei Bechin vaften. 

Immer noch fehlten die Gorrejpondenzen aus Berlin; ein Bericht 
des Gen. Einfievel aus Prag vom 3, October bat dringend um Ber 
ſtartung, da feine Truppen bei den weitläufigen Werfen der Stadt 
einen Tag um den andern auf Wade müßten. Gin anfgefangenes 

1) Ueber die „Action von Thein‘ ift der ansflhrlichite Bericht der im dem 

— — — 
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Schreiben Batthyanys (?) an Prinz Karl vom. zeigte, daß an dieſem 
Zage das Hauptquartier des Prinzen in Tſchimelitz war, drei Stunden 
jenjeitS der Moldau, fünf Meilen näher an Prag, als das Lager bei 
Bechin; ferner, daß die ſächſiſche Auxiliararmee am 14. in Pilſen eim- 
treffen werde, und daß man leider ihre Ankunft abwarten müſſe; ) end» 
lich, daß im öſtreichiſchen Hauptquartier die Meinung war: „der König 
werde entweder nah Budweis, oder, um die Subfiftenz feiner Armee 
zu fihern, dur den Czaslauer Kreis nah Pardubitz marſchiren“, als 
wenn ihm die Verbindung mit Prag ſchon verloren fei. Er erfuhr, 
daß der Feind in Beneſchau große Magazine anlege; wenn Prinz Karl 
ſich mit feiner Armee in diefe Paßgegend legte, die auf der Straße 
von Tabor nad) Prag, eine Heine Stunde von der Sazawa, ſelbſt gegen 
überlegene Macht unſchwer zu halten ift, fo war der König und feine 
Armee von Prag abgeſchnitten, ihre Verbindung mit Schlefien gefährdet. 

Das Zögern des Feindes ließ ihm volle Zeit, jene wichtigen Pofi⸗ 
tionen zu beiegen. Graf Naflau war am 10. mit feinem Gorps in 
er Richtung dorthin einen Mari voraus; während feine Hufaren bis 
an die Sazawa und in den Gzaslauer Kreis ftreiften und reihe Bor- 
räthe berbeifchafiten, rüdte Schwerin am 13. mit 14,000 M. nad, am 
14. folgte der König mit den Übrigen Negimentern. In drei Märfchen, 
ohne vom ‚Feinde behelligt zu werden, erreihte Schwerin am 17. die 
Paßgegend von Beneſchau. 

Ein Bach mit ſteilen Ufern, der mehrere kleine Seen durchfließt, 
zieht ſich von Biſtritz an Konopitſch vorüber bis Porzitſch hinab, bildet 
bei Konopitſch einen weſtwärts ausſpringenden Winkel, hinter dem eine 
kleine Stunde oſtwärts Beneſchau liegt. Sofort beſetzte Schwerin dieſe 
Poſitionen, nahm die wohlgefüllten Magazine dort in Beſitz, ſandte 
5 Bataillone und Bronikowstys Hufaren weiter über Borzitih, wo ein 
Bataillon, die Sazawa⸗-Brücke zu fihern, zurüdblieb, nach Prag, das 
jie, ohne auf ihrem Marſch geftürt zu werden, am 19. erreihten. An 
demſelben Zage, 19. October, führte der König feine Armee in das 
Yager von Konopitſch. 


1) „Weiln im Widrigen zu beforgen ſtünde, daß das ganze Syſtema dadurch 
geändert und Die Gonjumction mit ihnen noch länger aufgefchoben werden oder 
darunter gar in Ztoden geratben dürfte.” In der Bier. Milit. Zeitſchr. 1884 I, 
p. 168 wird angegeben, daß Batthyauy am 5. Oct. aus Böhmen abgereikt iR, den 
berbefebl in Baiern zu übernehmen. 
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340 Die Oeftreicher gegen Friedrichs Tinte Flante, 16. Oct. 1744. 


Gr hatte den Kopf aus der Cihlinge gegogen. Sin ber feften und 
beherrſchenden Stellung, die der Feind verfäumt hatte, gedachte er ihn 
zu erwarten; er feste voraus, daf der Prinz mit den Sachſen verftärft 
und den Preußen um 10—15,000 M. überlegen, eine Schlacht fucen 
werde; ) er war gewiß, ihm zu jchlagen. Er hatte feine Befagungen 
im Tabor, Budweis, Frauenberg gelaffen; den geſchlagenen Feind hätten 
diefe Feiten genöthigt, hinter die Moldau, nad dem Böhmerwald zurüd« 
zugehen, und die preußiſche Armee hätte ihre Winterquartiere am reiten 
Moldaunfer hinauf genommen, hätte damit den Berftärtungen, die Prinz 
Karl aus Deftreih erwartete, den Weg verlegt und der faiferlichen Armee, 
die bereits im Marſch auf Minden feiy mufte, weiter bis an dem Jun, 
auf Baflau und Finz vorzugehen möglich gemacht. 

Aber war es fiher, daß der Feind eine Schlacht fucen werde? 
hatte nicht der alte Kriegsmeifter, FM. Traun, — denn feinem Rath 
folgte Prinz Karl — den König ſchon einmal in die Luft ftohen Laffen, 
ihm über die Moldau zurüd manövrirt? Mochte mit dem Lager bei 
Konopitſch dem Feinde unmöglid gemacht fein, wieder zwiſchen Prag 
und der Armee vorzudringen, — Traun fonnte jegt auf des Königs 
inter Flante wiederholen, was ihm ſoeben auf deſſen rechter fo wohl 
gelungen war. Ober meinte Friedrich, daß Budweis, Frauenberg, 
Tabor es unmöglich machten? * 

Schon am 16. war Nadasdy auf der Strafe von Taber nah 
Beneſchau an dem Ort, wo der König Tags vorher aufgebroden war; 
am 17. erreichte Ghillanyi Sobieslaw, halben Wegs auf der Straße vom 
Tabor nah Budweis, wandte fih von da auf Tabor; am demſelben 
17, ftand Obrijt Trend mit feinen Panduren vor Budweis. 

General Kreyten, der hier mit jeinen zwei Batailfonen und einigen 
Huſaren lag, hatte. am 8. October dem Könige gemeldet, daß feine Leute 
nicht mehr als einige vierzig Schüffe hätten. Der König — er war 
noch in Tabor — ſchidte ihm defjelben Tages „soviel für den Augen 
blit möglich" ;*) er wies ihn am, den Platz zu halten, jo lange nicht der 

1) Relation de ma campagne: je savois que le Pr. Charles avoit fait 
faire des ponts sur la Moldau ce qui sembloit indiquer, qu'il n'aureit pas 
quitt6 ’Alsace qu'il n’auroit pas assembl& tant de forces et qu'il ne feroit pas 


un mouvement aussi deeisif que celul de passer la Moldau s'il n’avoit inten- 
tion d’en venir & une bataille. 


2) Er fandte die Munition durd Dumonlin, der mit feinem Detochement 
von Budioeid weiter nach Neubaus geben und den dortigen Poften abführen follte; 
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Gapitulation von Budweis, Yrauenberg, Tabor 23. -2. Oct. 1744. 341 


Feind die Taufgräben eröffnet, eine Brüde über den Graben, Breice 
in den Hauptwall gelegt habe, dann allerdings zu capituliren, aber auf 
freien Abzug. Kreygen hatte Werle angelegt, das Wafler in den Gräben 
aufzuftauen; und Trend fam ohne Artillerie. Seine Aufforderung wurde 
zurückgewieſen; er beihloß, den Sturm zu verfuden; in der Nacht zum 
22. durdwateten feine Panduren die Moldau, erftiegen den Wall; es 
folgte ein mörderifher Kampf an den Thoren, in den Straßen. Kreytzen 
erbot fi zur Uebergabe des Platzes gegen freien Abzug; er wurde 
abgewiefen; von Neuem begann der Kampf. Der wadere General 
mußte fi ergeben, 31 UOfficiere, 895 Mann wurden mit ihm kriegs⸗ 
gefangen, ihre Kanonen, ihre Fahnen Trophäen der PBanduren. ‘Des 
Königs Befehl vom 20. October: wenn er noch nicht eingejchloflen ſei, 
„abzuziehen und zu marſchiren als ein Partiſan“, hatte ihn nicht erreicht, 
wäre auch nicht mehr ausführbar gewefen. ') 

Auf dem Frauenberg lag Major Conradi mit 270 Dann vom 
Regiment Kreytzen; die ‚seite hatte kein anderes Trinfwafler, als das 
vom Fuß des Berges, das eine Maſchine emporhob; dieſe hatte Trend 
gleih bei feiner Ankunft zerftört. Am 23. ftredte die Beſatzung das 
&ewehr. 

In Tabor ftand Obriſt Kalnein, jetst mit zwei Bataillonen; der Platz 
war ınit einigen Werfen verjtärtt. Wenigftens die Bäderei und einen 
Theil des Proviants hatte der König abfahren laſſen. Am 17. eridien 
(Sen. Ghillanvi mit einigen Escadrong vor der Stadt, bot freien Abzug, 
Ralnein erwiderte, daß er fi zu vertheidigen wiffen werde. In den 
näcjten Zagen famen einige Tauſend Groaten und Panduren, zwei 
Guirafiierregimenter heran, die Stadt zu berennen; am 20., nachdem 
vier Bataillene und Artillerie eingetroffen war, wurden die Yaufgräben, 
die Batterien angelegt, bald war eine Breihe in der Mauer; die Ueber⸗ 
gabe auf freien Abzug, die jet Kalnein anbot, wurde zurüdgemielen, 


dieß und den Jrrtbum bei der Ablieferung in Budweis erzählt die relation de 
ma campagne. 


1) Eichel an Porewils 21. ct... . par la position que l’armee du Roi 
a actuellement prise et par la necessite ou Elle sera de chercher les quartiers 
d’hiver on ne pourra pas soutenir les postes de Tabor, Budweis et Frauenberg 
et on sera oblige bongre malgr& de les abandonner. Nous sommes presyue 
deja coupés et si l'armee prend ses quartiers d’hiver de l’autre rive de 
la Sazawa. comme il n’y a point d’autre moyen, il faudra absolument quitter 
len trois postes susdits qui ne peuvent être soutenus sans qu'il y ait un 
corps d’armee. 
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Alles zum Sturm fertig gemacht. le ee ———— 
Truppen, gegen 800 Mann, wurden die 650 Kanten des * 

Es war nicht bloß der Verluſt dieſer tapferen Bataillone, den ſich 
der König zum Vorwurf machte; er hatte fie auf ein Vielleicht Hin auf 
verlorene Poften geftelft. „Dich it", ſchreibt er, „Die erfte Schlappe, 
welche bie preußiſchen Waffen erlitten haben.“ ) 

Wenigftens die Verbindung mit Prag war mit gefihert. Die 
nãchſte Sorge war, weitere Vorräthe für das Lager zu ſchaffen. Schon 
am 22, October langte eine große Sendung Brod an;*) Obrift Winter 
feld ging mad) Prag und weiter nad) Leitmerig, die Zufuhren zu orga⸗ 
nifteen, Vorräte umd Wagen auf beiden Seiten der Elbe zufammen-⸗ 
zubringen. Daß er dort mit ſtarker Bededung umherzog, verſcheuchte „die 
Scnapphähne”, die fih als „Hufaren“ im Haufen von 20 und 30 Mann 
umhertrieben umd die Dorficaften in Furcht und Contribution fetten.) 

Mit der gefiherten Verbindung liefen endlich auch bie erfehmten 
Brieftaſchen aus Berlin ein; am 20. October Hatte der König die 
Boften vom 3. bis 10. October. Nun endlich erfuhr ex den guſammen⸗ 
hang der ſachſiſchen Hülfeleiftung; vor Allem peinlih war, daß Pode⸗ 
wils als gewiß ausfprah, daß Sachſen fie nicht gewagt haben würde, 
wenn die ruffifchen Minifter nicht dazu ermuthigt und den Schutz der 
Kaiferin verfproden Hätten, im Fall der König es für dieſen Schritt 
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werde zücdhtigen wollen. Wenn es in der ‘hat fo war, fo lagen bie 
Dinge für Preußen fehr übel Friedrich antwortete: er würde fehr 
andere Maßregeln ergriffen haben, wenn er die Berfidie Sachſens hätte 
vorausfehen können; nod hoffe er auf die Wirkung der 150,000 Thlr., 
die Mardefeld zur Berfügung babe, „man muß fehen, wie man das 
Eiſen ins euer bringt, um den Frieden in Deutichland vorzubereiten; 
ih werde den König von Frankreich dringend auffordern, eine Armee 
nad) Hannover zu fenden, was nidt vor Rovember, nah dem Fall 
Freiburgs geichehen, lann; ich hoffe bis dahin in Berlin zu fein und 
mit Euch das Weitere befprecden; inzwiſchen werde ich hier alle nöthigen 
Vorbereitungen für das nächſte Jahr treffen, für den Fall, daß alle 
anderen Sehnen an meinem Bogen verjagen.” !) 

Die bejte und raſcheſte Hülfe war eine fiegreihe Schlacht. Seit dem 
16. October jtand Prinz Karl dieffeits der Moldau bei Chlumetg und 
Serihau, die Sachſen zu erwarten, die an demfelben Tage aus Pilſen aus- 
rüdten. Site kamen am 21. über die Moldau, am 22. rüdten fie bei 
Radiſch auf den linken Flügel der Deftreiher ; die vereinigte Armee ftand 
der preußiſchen auf vier Stunden Entfernung parallel gegenüber. Statt, 
wie Friedrich erwartet hatte, auf ihn zu marſchiren, ſchob fie fih am 23, 
nah Jannowitz, drei Stunden füdoftwärts, jo daß fie nun feitwärts 
und ſchräg gegen das preußiihe Lager jtand, mit ihrem rechten Flügel 
bei Yannowig, der Straße nah, auf der Friedrich von Tabor ber 
marſchirt war; zugleih gingen Shillanyi, Nadasdy, Feſteticz mit leichtem 
Volk in der gleihen Richtung weiter nad der Sazawa, die Verbindung 
des Königs mit Pardubik bedrohen. 

Schon hatte der König Nahridt, daß Pardubig am 19. von 
Frenquini nicht bloß mit jtreifenden Huſaren und Banduren, fondern 
mit 1500 Grenadieren, unterftügt von einem Detachement der Armee 
in Mähren, berannt fe, Thrift Zimmernow hatte mit feinen zwei 
Bataillonen den Angriff zurüdgeichlagen, er ſelbſt war ſchwer verwundet. 

Es war geit, die öſtreichiſch-ſächſiſche Armee zu faflen, ehe fie die 
mit dem Marſch nah Jannowitz begonnene Bewegung weiter fortfegte 
und Die ftarke Pofition von Beneſchau und Konopitſch zur Niete machte. 


1) E.-O. au camp de Konopitz 20. Oct.... en attendant je prendrai 
ici tous les arrangements necessaires pour ans (falſch dechiffrirt) debuter 
l'annee qui vient en cas que toutes les autres cordes de mon arc vinssent & 
manquer; zum Schluß m. p. voila Meise et les Prophötes. 
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Mocite die feindliche Armee um einige taufend Mann ftirer fein, der 
König durfte auf die taftifhe Ueberlegenheit feiner Truppen rechnen.) 
Am 24. October in der Frühe ritt der König mit mehreren 
Generalen in der Richtung nah Marſchowitz hinaus, die Stellung des 
Feindes zu erfennen, Er jah ihn da und dort auf den waldigen Höhen, 
die fih „wie in einem halben Zirkel” von Titowig bis Jannowig hin⸗ 
ziehn; er bemerkte den tief eingefenkten Bad), der dem von Biſtritz parallel 
von Jannowitz nad Teinig (am der Sazawa) Hinabflieft und der 
1%, Stumben unter Jannowig ein zweites eingefenktes Waffer aufnimmt, 
das bei Marſchowitz und Libetſch vorüberflieft, jo daß gegen Often und 
Norden des Feindes Stellung gededt war; eine Stunde oberhalb 
Marſchowitz ſchien das Bette diefes Bades, wie der Zug der Höhen 
urtheilen ließ, aufzuhören und die Nordfeite zugänglicer zu fein. 
Nachmittags 2 Uhr ließ er feine Truppen aufbrechen, ohne Gepäd 
und Wagen, die nad preußiſcher Art als Wagenburg zuſammengeſchoben 
unter Dedung des Regiments Barenne zurüdblieben. &s wurde in acht 
Eolonnen marſchirt, die 40 Escadrons Hufaren voraus, die mit denen 
des Feindes plänferten,2) bis die Colonnen heran waren und ſich 
gegen den Tinten Flügel des Feindes zu formiren begannen, Das jehr 
durchſchnittene Terrain hatte den Anmarſch bis gegen den finkenden Tag 
verzögert; eine halbe Meile vom Feinde entfernt, bieffeits des Bades 
von Jannowitz, hinter einer bewaldeten Höhe machte man Halt, fo gut 
wie es in dem engen Terrain gehen wollte aufmarſchirt, freilich Baum 
6 Bataillone in der Front, bis zu 7 Treffen bintereinander.?) Bei 
hellem Mondlicht, in empfindlicher Kälte blieb man die Nacht durch 
ftehen, in ber frohen Hoffnung, am nächſten Morgen den Feind zu 


1) Die Sachſen batten 16 Bat. und 23 Esc.; von den 65 Bat. und 178 Esc. 
des Prinzen Karl war wenigfiens eim großer Theil der Hufaren nicht zur Stelle. 
Das preufifche Yager zählte 64 Bat., 141 Esc., 172 Geſchlitze 
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ſchlagen. Auch der Feind ftand die Nacht hindurch unter den 
Waffen. 

Mit Tagesanbruch ſchickten fi die Preußen zum Angriff an. Von 
Natzmers und Zietens Hufaren und vier Grenadierbataillonen unter G.⸗M. 
Dumoulin begleitet, ging der König auf die Höhe vor feiner Stellung, um 
eine breitere Fläche, die Schladhtlinie zu formiren, und die vedht Stelle 
zum Angriff zu erfpähen. Er fah nun erft, wie ſchwierig das Terrain 
war; vor dem linken, dem ſächſiſchen Flügel ein fumpfiger Bach, der dem 
von Marſchowitz zufließt, weiter hin Waldftreden und ſchließlich drei bis 
vier Teiche, welche Flanke und Rüden der Sachen dedten; vor dem Cen⸗ 
trum der feindlihen Aufftellung eine Waldhöhe, deren Abftürze vechts 
und links das Anrüden in Yinie auch dort unmöglid machten. Er 
verfuchte durch Bewegungen her und Hin den Feind herauszuloden; es 
fam nur bier und da zu Heinen Scharmügeln zwifhen ben Hufaren. 
Endlich, als er ſich gegen den ſächſiſchen Flügel zu wenden fdien, fah 
er — gegen neun Uhr — wie Maſſen Reiter und Fußvoll von dem 
rechten Flügel des Feindes dorthin eilten; er ſchob feine Linien weit 
rehts bin, Dumoulins Grenadiere mit ihren Kanonen beſetzten bort 
einen Wald, ) begannen das Feuer; in diefer Richtung ſchien der Angriff 
geichehen zu follen. „Wir fanden zwifhen uns und dem Feinde Seen, 
Yöcer umd unzugänglibe Moräfte, die unfere Cavalerie hinderten, ihn zu 
erreihen.”2) Die Unmöglichkeit anzugreifen nöthigte den Rückzug anzu- 
treten, vielleicht hatte die legte Bewegung ſchon nur ihn einleiten 
und ſicher jtelfen jellen.?) Bon Dumoulins &renadieren gebedt, erreichte 
die Armee am Abend des 25. das Yager von Konopitid. 


1) Prinz Ferdinand: les grenadiers . .. . furent envoyes de notre droite 
oü ils etoient dans un bois pour faire quelque degat dans leur armee. 

2) So der Bericht eines preußifchen Officiers aus dem Lager bei Peſcheli 
27. Oct. (Berl. Zeitung 10. Nov.); in dem franzbfiſchen Original lautet diefe 
Stelle: etant pres de Neweklau nous trouvämes entre nous et lui des etangs, 
des fondrieres et des marais impracticables, qui emp@chörent notre cavalerie 
de l’aborder. Die Erwähnung Newellaus orientirt über diefe Bewegung. In der 
Relation de ma campaxne ſcheint der König diefe Bewegung zu bezeichnen, wenn 
er von feinem Zurückgehen fagt: je cachois cette manoeuvre & l’ennemi par 
quelques fausses demonstrations comme si Fon avait toujours Intention de 
les attaquer. ce qui me reussit si bien que toute l’armde rentra dans le 
camp sans qu'il parut une amc de mes ennemis. 

3) Die äußert ſchwierige Orientirung dieſer Vorgänge in dem verwidelten 
Terrain ergiebt ein Plan in dem bandfhriftlidden Jonrnal de ia Campagne cn 
Boheme 3 vul fol. im Dresdner Archiv. 
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mehreren feiner Generale aufgefordert, „die Gelegenheit und die Stim- 
mung der Truppen zu benutzen und den Feldzug ſchnell und ruhmvoll mit 
einem Schlage zu beenden‘. FM. Traun war dem entgegen; in dieſem 
Terrain ſchien ihm die Niederlage deffen, der angreife, ungweifelfaft. 
Wozu aud das Wagnif einer Schlaht, wenn es in feiner Hand lag, 
den Feind mit Märchen und Hunger matt zu machen, ihm wie über 
die Moldau, jo jet über die Sazawa, dam über die Elbe, endlich aus 
Böhmen Hinaus zu manövriren. 

In diefem Sinne war bereits Ghillanyt mit feinen Hufaren und 
Eroaten weiter rechts vorgefhoben; er ftand am 25. fünf Stunden 
hinter dem preußiſchen Lager, konnte mit einem Marſch die Päffe der 
Sazama bei Kammerburg erreichen; er hatte von da acht Meilen bis 
zu dem Elbübergang bei Kollin. Bugleih war von Nadasdys Corps 
eine Abtheilung nad Teinig am der Sazama auf der nächſten Strafe 


nach Prag vorgefhoben; mit den Dalmatinern und Hufaren in Königs 


faal, mit den Banaten und Hufaren in Beraum ſchloß fih links bie 
Kette im die preußiſche Stellung. 

Noch glaubte der König, dem Gegner das Spiel verderben zu 
tönnen. Bor Alem mußte er der Winterquartiere hinter der Elbe 
ſicher bleiben; das ebene und reichere Fand zwiſchen Prag und Pardubig 
fonnte fein Heer ohne Mühe ernähren, die Linie der Elbe es deden. 

Nur eine Nacht nac) dem vergeblihen Marſch nah Marſchowit 
blieb er im feinem Yager. Am 26. früb brach” die Armee auf. Graf 
Naſſau flug mit 9. Bat. und 30 Esc. den Weg nah Kammerburg 
ein, während der König mit den übrigen Truppen auf der großen 
Straße nad Prag bei Porzitih über bie Sazawa zurüdging, eine 
Stunde weiter bei Piſcheli die Zelte aufſchlug, zu erwarten, ob Prinz 
Karl ihm folgen, ob er über Teinig auf Prag gehen oder hinter Ghillanyi 
oftiwärts marſchiren werde. 

65 gelang Kaffe, den ſhon vom deinde Defekten langen Pafıng 
nad Kammerburg hinab fih mit einem lebhaften Scharmützel zu öffnen, 
ihm mit dem Feuer feiner Geihüge zu fäubern, die Brüde in Befig 
zu nehmen. Als er fie 27. überjchritt, ſtießen 4 Bat. umd 10 Esc. zu 
ihm, die der König, als er das Kanonenfeuer gehört, ihm nachgeſandt 
hatte, Weiter eilend, nicht ohne da und dort feindliche Yufarenpoften 
auf feinem Wege zu finden, die, je näher zur Elbe, befto deutlicher eine 
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förmlihe Poftirung erkennen ließen, erreichte er am 31. Kolfin, das von 
einigen hundert Hufaren beſetzt war; fie eilten, fi zurückzuziehen. Mit 
Borpoften weit hinaus, mit Berhauen, Erdwerlen, Sicherungen aller Art 
wurde die Stadt möglihft unangreifbar gemacht. 

Schon am dritten Tage nah Naffaus Abmarſch hatte der König 
feine Rahridt mehr von ihm. Prinz Karl war von Jannowit erft 
auf Benefhau, dann oftwärts marſchirt; i) von ihm waren diefe neuen 
Schwärme leihten Volles ausgefandt, die zwiſchen Pifheli und dem 
Corps Naflaus ftreiften. 

Nicht diefe loſen Streifereien onnten Sorge maden, wohl aber, 
dak der feſte Kern hinter ihnen ſich weit und weiter von dem preufi- 
ſchen Yager hinweg oftwärts zog. Entweder Prinz Karl wollte die 
preußifche Armee von Brag hinwegziehen, oder er rechnete darauf, daß 
fie nicht ihm folgen werde. Sollte man, um Prag feftzubalten, Par⸗ 
dubig und damit die Straße nah Schleſien Preis geben? von Parbubit 
aus hätte Prinz Karl zugleih die unmittelbare Verbindung mit der 
Maſſe der Inſurgenten in Mähren und Teſchen gehabt, deren Einbrüde 
über die fchlefiihe Grenze und nah Glatz Gen. Marwitz ſchon Mühe 
hatte abzuwehren. Folgte man, fo ſchweren Gefahren zu begegnen, der 
Bewegung des Feindes, fo tete man entweder die zu ſchwache Ber 
jagung Prags einer Inſulte aus, oder man mußte, um diefe zu ver» 
meiden, ſich entihließen, der Welt ein Scaufpiel fonderbarer Art zu 
geben, das, aus diefer Feſtung, die man vor ſechs Wochen genommen, 
der Dauptjtadt des Künigreihes, das man dem Kailer erobern wollen, 
die Beſatzung abziehen zu laffen, ehe fie angegriffen wurde. 

Hier, im Yager bei Piſcheli mögen diefe Fragen zuerft erwogen, 
e3 mag ber und hin gejtritten worden fein, ob man wirklich ſchon auf 
diefe Alternative Prag oder Pardubitz, Böhmen oder Schleflen geftellt 
jet. In diefen Tagen bat F.⸗M. Schwerin feiner erjhütterten Geſund⸗ 
heit wegen um Urlaub und erhielt ihn), gewiß in allen Gnaden, fo 


1: Eichel an Podewils, Piſcheli 28. Oct., von den Vorgängen des 24. und 
25, Oct. berichtend: „der Feind hat fo wenig Luft zum Schlagen gehabt, daß ex 
in der Nacht (zum 26.) à la sourdine zu defiliren angefangen und fidh guten 
Theils nach der Seite in dem Gebirge nad) der Sazawa zu gezogen bat, fo daß 
S. M. fib bat reiolviren müflen, mit der Armee zurädgugeben und die Sazawa 
zu pafſiren, um dem Feinde nicht Die Zeit zu geben, ſich dahin zn ziehen.‘ 

2) Zdwerin an den König, Frankfurt a/D. 16. Rov.: „auf E. M. durch Ben. IR. 
und (eneraladiutant von VBorde mir ertheilte Erlaubniß bin ich fräuflicher Um⸗ 
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wenig es nach dem preußiſchen Dienft war, vor dem Feinde den Degen 
am die Wand zu hängen. Möglich, daß nene Differenzen zwifchen ihm 
und Prinz Leopold die Bitte und ihre Gewährung veranlaft hatten; 
der König lonnte jeist eher den geiftvollen Strategen als den zähen und 
zuverlaſſigen Gorpsführer entbehren; wer jet für den ftrengen Dienſt 
und für die Erhaltung der Menſchen umd Pferde zu forgen verftand, 
war am meiften werth 

Daß Friedrich fünf Tage im Lager von Piſcheli blieb, daß er 
dann nordoftwärts nach der Elbe hin aufbrach, ohne Verftärkung nad 
Prag zu fenden, zeigte, daß er ſich mod nicht auf jene Alternative 
geftelft ſah oder geftelft ſehen wollte. Am 31. Det. brach er mit der 
einen Hälfte des Heeres nad Schwarz-Koſtelitz auf; während Prinz 
Leopold mit der andern zwei Wegftunden zurüdblieb, erſt die Proviant- 
colonne aus Brandeis zu erwarten, eilte er felbft weiter, wo möglich 
vor dem Prinzen Karl Kuttenberg zu erreichen. 

Er erfuhr (1. Nov.) durch öſtreichiſche Ueberläufer, daß der Prinz 
am Tage vorher bereits bis Kohlen⸗Jannowitz marſchirt fei, vier Meilen 
von Kuttenderg; er wandte ſich nordwärts, um wenigftens Kolfin — 
denn Naſſau glaubte er in Pardubiz — vor dem Feinde zur erreichen. 
In Bohmiſch · Brod zog er Prinz Leopold an fi. Dann brachte ihm 
einer feiner Emiffäre die Nachricht, daß Naffau noch in Kollin ftebe; 
er wandte ſich wieder füböftlih auf Kuttenberg, aber er hatte zwei 
Tage verloren; mit angeftrengten Märjchen über Kaurzim, wo er Bor 
räthe fand, die für den Feind zufammengebradt waren, erreichte er 
4. Nob. Groß ⸗Gbell, drei Stunden nordweitlih von Kuttenberg, wo an 
demfelden Tage die feindliche Armee eingetroffen war ımd auf der Höhe 
von St. Johann Baptifta lagerte. Daß an demfelben Tage Naffaı in 
Kolfin während des Gottesdienftes, den er an diefem Mittwoch halten 
ließ, ſehr heftig angegriffen wurde, zeigte, was man im. öftreichifehen 
Hauptquartier gewollt hatte; „aber unſere Poften waren wachſam“, 
fagt Naffans Tagebuch, „mit Kanonen und Kleingewehrfeuer wurde ber 
Feind zurüdgejagt.“ 

Wieder fünf Tage tanden beide Armeen einander gegenüber, wieder 
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die Deftreiher und Sachſen in unangreifbarer Stellung, während ihre . 
Hufaren und Panduren, ihre Ulanen und Tartaren des Königs Lager 
rechts und lints umfhwärmten, die Youragirung hinderten, die Ver⸗ 
bindungen nad) Prag ftörten. 

Auch die feindlihe Armee war, wie die Deferteurs bezeugten, die 
zahlreich ins preußifhe Lager kamen, durch Marſchiren und Lagern in 
Regen und Kälte, dur mangelhafte Verpflegung ſchwer mitgenommen; 
bedeutende Entjendungen nad) Baiern hin hatten fie geſchwächt; aber ihre 
Hauptjtärte, die irregulären Truppen aus Ungarn, waren an Wind und 
Wetter gewöhnt !), wußten für fi und ihre Pferde immer noch Path 
zu ſchaffen; und für die Armee ftanden die VBorräthe des freien Hinter- 
landes zur Verfügung; überall war der gute Wille der Bevöllerung 
für fie, vor Allem fie hatte das Gefühl, den verhaßten Preußen üder- 
legen zu fein; feit bei der großen Parade am 31. Trends Panduren, 
400 zu Pferd umd 1400 zu Fuß, mit den preußiihen Säbeln und 
Füfiliermügen vom Wegiment Kreytzen, mit den „zehn Fahnen“ bes 
Regiments hinter ihrem Roßſchweif und ihrer Janitſcharenmuſik vor⸗ 
übermarſchirt waren®?), meinte das irreguläre Volt von Talpatſchen, 
Raizen, Warasdinern und wie fie weiter hießen, die gebrillten preußi- 
hen Puppen bei nächſter Gelegenheit ebenfo in die Taſche zu fteden. 

Friedrich II. hat diefen Feldzug feine Schule genannt. Nach glüd- 
lih beendeten Kriege ein gutes Wort, das ihn ehrt; aber im Gedräng 
des Moments weniger ein Troſt als eine Demüthigung: und er mußte 
verbergen, wie bitter er fie empfand. Seit er von Prag nah Tabor 
gegangen, war ihm Alles mislungen, und mit jedem Tage weiter wurde 
ihm die Zukunft dunkler, er war in einer Defenfive, die feine Kraft 
lähmte und allmälig zu erſchöpfen drohte. Er gli einem Ringer, der 
mit einer falihen Wendung zu Boden gefunten, fi) vergebens müht, 
wider den Gegner, der ihn unten hält, wieder emporzulommen. Um⸗ 
ſonſt hatte er drei, viermal den Feind zur Schlacht zu bringen verfucht; 


1) Die öftreihifche milit. Zeitfehrift 1824 I, p. 263 giebt unter dem Fußvoll 
nur 4176 Di. leichte Truppen und unter der Gavalerie 3157 Huſaren. Sie giebt 
in ibrer Tabelle 53 Esc. Hufaren, die & 80 Mann 4240 M. zu ſchätzen find; fie 
nennt in Der Tabelle Warastiner, Karifiädter, Groaten, Banduren, ohne Angabe 
ibrer Zabl. Tiefelben vier Waffengattungen find in einer Tabelle, die aus des 
Prinzen Youis von Braunfchweig Papieren ſtannnt, angefegt mit refp. 4000, 4000, 
4000, 2000 D., aljo zufammen 14,000 M. 


2) Vollſtändiges Diarium der ſachſfiſchen Hülfsvölfer in Böhmen vom J1. Okt. 
bis 4. Nov. Haymaun Il, p. 426). 
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feindliche Armee war entweder hinter der Wolte leihten Volkes, mit 
der fie fid) umgab, nicht zu finden, oder wenn ex ihr auf den Leib rückte, 
ftand fie Hinter Moräſten und Abgründen unangreifbar, um dann, 
wenn Hunger und ihre Unnahbarteit ihn zurüdzugehen zwang, wieder 
ihre Wolfen und Nebel um fih Her zu verbreiten und in ihrer Mitte 
verhüllt und unfindbar weiter zu ziehen. Was half da alle militäriihe 
Kunſt und Zucht, alle ſtrategiſche Combination. Der Fabius Cunctator, 
den er ſich gegenüber hatte, verftand alle Stärken der Preußen nuglos 
zu machen, Alles, worin die Deftreiher überlegen waren, zur Wirkung 
zu bringen. In Mitten einer höchſt feindfeligen Bevölterung, immer 
von den Parteien des Feindes umfhwärmt, die, halb Soldaten halb 
Freibeuter, auswicen, wo man unter fie ſchoß, und wieder da waren, 
wo fie einen Fang witterten oder ſich durchſchleichen fonnten, war der 
König kaum mehr im Stande Brod für feine Truppen, Fourage für 
ihre Pferde zu ſchaffen. Mit dem Mangel wuchs die Defertion; die 
ſchlechte Ernährung, das Compiren auf naffem Boden umd im 
froftigen Nächten machte Mengen und Thiere erkranken. Sollte die 
Armee nicht völlig zu Grunde gehen, jo mußte ihr Erholung gewährt 
werben. 2) 

Der König gab feine Stellung im Süden der Elbe auf (8. Nov.), 
um hinter derfelden Cantonnements zu beziehen. Nur Kollin und Par- 
dubig blieben wie Brücenföpfe auf ihrem linfen Ufer befegt; in Kollin 
Graf Naſſau mit feinem Corps, in Pardubitz jegt Gen.-M. Dumoulin 
mit 10 Bat., beide bewährte Generale, beide fiart genug, dem Feinde, 


1) Relation de ma campagne . ... le soldat avoit manque d’enu de vie 
et de bierre depuis la seconde marche que nous avions faite du cöt6 de Tabor; 
Is ndcessit6 nous avoit möme oblig# de lui fournir de la farine au lien de 
pain. Cette mauvaise nouriture en partie et principalement les eaux bour- 
beuses des lacs et &tangs jointes aux fatigues des marches continnelles que nous 
faisions, ajontez ü tout cela les nuits froides de l'arriöre saison, rendoient les 
trois quarts des’ fantassins malades soit de fövres malignes ou de dysenteries. 

2) Friedrich am Sedenborf, Bohdanch 14. Nov.: la grande difficults quiil 
y aura, sera de pouvoir ramasser des fourages pour l’annde qui vient, et 
une cavalerie comme la mienne forte de 22 mille chevaux avec tous les autres 
chevaux de l'armde qui montent jusqu'% 6000 nous obligeront de nous dlargir 
en La subsistence pour le courant 
de l'annde nous sera trös difficile et je ne vois encore point de jour pour 
pouvoir amasser deux mois des magasins pour lannde qui vient u. [. m, 


Friedrichs II. Friedensplan, Nov. 1744. J 31 


wenn er der Elbe zu nahe ſeine Winterquartiere nehmen wollte, ſich 
fühlbar zu machen; mit Pardubitz war der Weg nah Schlefien gedeckt, 
mit Kollin die Verbindung mit den Magazinen in Brandeis und Leitmerig, 
mit den Bädereien in Nimburg ımd Böhmiſch⸗Brod, mit Prag ſicher 
geitellt. Zur Dedung des Cantonnements und die Berbindung zwiſchen 
Kollin und Parbubig zu fihern, bildeten 4 Grenabierbatailloue und 
40 Escadrons Dufaren eine Boftenfette längs dem rechten Elbufer. 
Friedrich II. wußte, was er damit wagte!) Er mochte hoffen, daß 
aud Prinz Karl feiner Armee Ruhe gönnen werde; er wußte vielleicht, 
wie dringend der Herzog von Weißenfels Winterquartiere forderte. Er 
meinte, daß die Zeit zum Unterhandeln, zu einem Frieden wenigſtens 
für Deutihland gelommen fei; er fandte Podewils Vorſchläge, die er 
prüfen und in behutfamer Weife an die geeigneten Stellen bringen 
möge: Anerkennung des Kaifers, Rückgabe feiner Erblande, — der Kailer 
war bereits im München, — Abtretung der vorderöſtreichiſchen Lande 
an ihn, dafür Rückgabe Böhmens, nur „als Schlüffelgeld für Prag“, 
Abtretung Troppaus und Jägerndorfs an Preußen, für Frankreich 
einige belgiſche Srenzpläge u. f. w.; er wünſche, daß die Kaiferin von 
Rußland oder Schweden oder Holland die Vermittelung übernehme, — 
Vorſchläge, die zeigen, daß er feine militäriſche Yage noch keineswegs 
für bedenklich hielt, aber auch zeigen, daß er von den großen Projecten, 
mit Denen er den Feldzug begonnen hatte, weit zurüdgelommen war.®) 


1) In der Tarftelung von 1746 führt er aus, wie die einreißende Erkrankung 
in der Armee ibn gendthigt batte, & chercher l’asyle des toits pour les troupes 
lors meme que l’ennemi &toit rassemble sous les tentes. Dans une situation 
desesperce comme la mienne l’etoit alors, je n’avois plus que le choix des 
partis les moins facheux; je me voyois forc& de p£&cher contre les r&gles les 
plus communs de guerre et la ndcessit6 demandoit que je contraignisse la 
libert@ de mon genie & se plier sous l’esclavage des conjonctures et des 
accidents. 

2: Eichel au Podewils, Bobhdanetz 11. Nov.: le Roi souhaite ardermment de 
voir cet hyver la paix retablie au moins en Allemagne. 8. M. croit qu’elle se 
pourroit faire & des conditions suivantes: 1. que l’Empereur fat reconnu de 
la Reine de Hongrie. 2. que les possessions hereditaires de l’Empereur lui 
fussent restitues. 3. enfin la Reine de Hongrie lui cödät outre l’Autriche 
anterieure le Haut Palatinat et le Neuhbourg en donnant un #quivalent au 
Palatin. 4. que s'il n'est pas possible de faire avoir encore quelque cerde 
de la Boheme à l'’Empereur, que la Reine de Hongrie en reste la maltresse, 
mais quelle cede en guise de Schlüfielgeld pour Prague le reste de la Haute 
Silesie au Roi avec les hautes montagnes y appartenantes et les emclavures 
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Aber die feindliche Armee ſchien nicht zur Ruhe kommen zu wollen. 
Nicht bloß am 9., als die Preußen über Kolfin zurüdgingen, machte fie 
einen Verſuch, in die wohlbewehrte Stadt einzubringen; in der Nacht 
vom 14.—15, Nov. unternahm Trend mit feinen Panduren einen neuen 
Angeiff auf Kollin, während zugleich bei Pryelaugfeh eine bedeutende 
Truppenmafje ſich anſchicte, auf Pontons über die Elbe zu gehen. An 
beiden Stellen waren die Poften achtſam; die Pontons blieben zum 
Theil unterwegs fteden; die anfamen, reichten nicht, das jenfeitige Ufer 
zu gewinnen; die Panduren bei Kollin wurden mit jhwerem Verluſt 
zurücgefchlagen, Trend felbft verwundet.) 

In den nädften Tagen jah man die Oeſcreicher ſich von der Elbe 
zurüdziehen. Aber aus aufgefangenen Wiener Briefen?) ergab ſich, daß 
der 18. oder 19. zu einem großen Schlage beftimmt ſei. Zog ſich der 
Feind nur zurüd, um ſich plöglih auf Pardubig zu werfen? Der 
König verftärkte die Bejagung dort auf 4 Bat. in der Stadt, 11 Bat, 
in der Vorftadt dieffeits der Elbe. Dann wieder verbreitete fih das 
Gerücht, daß ein bedeutendes Corps nah Prag marſchire; und Graf 
Einfiedel Hatte gemeldet, daß im den Dörfern um die Stadt Sturm- 
leitern gejinmert würden. Der König fandte Gen. Rothenburg mit 
feinen Dragonern und drei Grenadierbatailionen am 17. nad) Prag; er 
gab dem Prinzen Leopold, der ihn bis Brandeis geleitete, Befehl, dort 
ftehen zu bleiben, wenn feindliche Macht gegen Prag vorrüde, fonft 
zurüczutehren und Brod mitzubringen. Tags darauf, Mittwod am 18, 
tam der Prinz nad Bohdaneg zurüd. Ein Verſuch, den der Feind am 
diefem Tage machte, mit 2000 Hufaren und Panduren ſich der Brüde 
bei Welltrupp zwiſchen Kollin und Podiebrad zu bemäctigen, war von 
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Gen. Naffau gründlichft zurückgewieſen; er ließ ein Bataillon bort, bie 
Pafjage zu fichern. 

In der folgenden Naht war der Feind zum zweiten Mal mit 
größerer Macht und beffer vorbereitet an der Elbe, bei Selmik fie zu 
überfchreiten. In Kähnen, ohne von den Hufarenpilet? bemerkt zu 
werden, ſetzten ſächſiſche und öftreichiſche Grenabiere über, vertheilten 
fih rechts und links in die Gebüſche am Ufer. Auf die erften Schüffe, 
die gewechjelt wurden, eilte ſchnell allarımirt das nächſtliegende Grena⸗ 
dierbataillon Wedell!), herbei, ſich der raſch wachſenden Uebermacht des 
Feindes entgegenziiwerfen, den ſchon begonnenen Bau der Bontonbrüden 
zu hindern. Drei Stunden bielt e8 gegen 2000 @renabiere und gegen 
das Feuer der 50 Geſchütze auf der jenfeitigen Uferhöhe Stand; ver 
gebens Unterftügung erwartend, ſchon in Gefahr, umgangen zu werben, 
begann es fih um 8 Uhr Morgens, ſtark zufammengefhmolzen, auf 
den Wald von Wifchenjowig zurüdzuziehen, wenigftens auf dem Rück⸗ 
zuge von Buddenbrocks Grenadieren, die endlich herangelommen waren, 
unterftüßt.?) 

Ein Officer, den Webell mit der Meldung an ben König ger 
Ihidt, war von einem herrſchaftlichen Jäger erhoffen worden, zwei 


1) Friedrich 11. feiert Wedells Heldenthat mehrfach, 1746 fchreibt er: le Prince 
de Lorraine surpris qu’un seul bataillon prussien lui eAt disput& pendant 
cing heures le passage de l’Elbe, dit aux officiers qui l’accompagnoient: ce 
sont des lions que ces Prussiens, la Reine seroit invincible si elle avoit & 
son service des officiers comme ce heros qui avec une poignee de monde 
arr&te des heures entitres mon armee. Diefe Angabe wird von Prinz Lonis 
von Braunſchweig ffammen. 


2) Wedells Bataillon befand aus den Grenadieren vom Regiment des Königs 
und denen des Hegiments Prinz von Preußen. Prinz Lonis von Braunſchweig 
ſchreibt: les deux bataillons ont fait une belle defense, mais aussi ont ils 
6t& très maltraites et bien ruinés, surtout les deux belles compagnies des 
grenadiers du Roi. Es ift ridtig, wenn in der Relation de ma campagne 
gefagt wird, qu’ils avoient été obliges de se retirer faute de secours; nicht 
ganz richtig, wenn Prinz Ferdinand von Braunſchweig fagt: d’autres batalllons 
accoururent aussi, mais il &toit trop tard; es lam nur dad eine von Buddenbrock. 
Unter den Berichten der Gegner if nur der ſächſiſche (Hayman II, p. 511) ſach⸗ 
gemäß. Den Berluft giebt Friedrich I. nur in jenem Briefe eines preußiſchen 
Dfficiers annäbernd genau: le batalllon de Wedell expos6 tout ce tems & une 
si furieuse canonnade eut pres de 100 h. de tu6s et nombre de bless6s (nad 
Prinz Zerdinand 100 Todte und 87 Berwundete), le bataillon de Buddenbrock 
n'en & eu que 15 ou 20 ce qui facilita la retraite du premier, & qui il restolt 
peu de combattants. 

v.» 2 
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andere von den Feinden abgefangen. Der König — er lag in Trnewa 
nahe bei Pardubitz — Hatte gegen fünf Uhr Morgens den fernen Kanonen» 
donner gehört; er meinte, daß es ein Verſuch auf Kollin ſei und daß 
Graf Naſſau Meldung fhiden werde, wenn er Hülfe brauche. Erſt 
gegen Mittag kam ein Qufarenofficier, zu berichten, was geſchehen fei, 
und daß ſich Wedell nordöftlih auf Wiſchenjowitz zurüdziehe. 

Es war ein Moment höchſter Gefahr. Man mußte erwarten, daß 
der Feind, der feit 8 Uhr Morgens Herr des Ueberganges bei: Selmitg 
war, fünf Brüden und mehrere Furthen dort zur Verfügung hatte, 
fofort weiter marfchirt fein werde, um die im ihren Cantonnements 
von Pardubig bis Chlumetz zerjtreuten Truppen völlig auseinander zu 
fprengen. Das Erſte war, die Armee zu ſammeln; Alles wurde nad 
Wifhenjowig beordert, mur drei Stunden von Selmig und obngefähr 
vor der Mitte der Gantonnements. Nur das Corps von Naſſau ftand 
fo gut wie abgejhnitten in Kollin. 

Es verflofien forgenvolle Stunden. Die große Alternative, die 
Friedrich bisher nicht hatte anerkennen wollen, nun war fie unabweis - 
lid) da. Er berieth mit feinen Generalen, er legte ihnen die Frage 
vor: ob auf Prag marjchiren, um Böhmen zu behaupten, oder Prag 
und Böhmen aufgeben, um nad Schlefien zurüdzugehen. Prinz Leopold 
ſprach für den Marſch auf Prag; dort ftand die ſchwere Artillerie der 
Armee; die dort und in Leitmeritz, Tetſchen, Nimburg liegenden 
Truppen, jelbjt das Corps Naſſaus konnte man kaum anders zu retten 
hoffen. Andere mögen dagegen gefprohen haben. Blieb man in Böhmen, 
fo kam die tieferjchöpfte Armee nicht zur Ruhe, der Feind fperrte die 
Päffe nad Schlefien, wie ſchon die ſächſiſchen geiperrt waren; woher 
daun der Armee Yebensmittel, Fourage, Kriegsmunition, Nemonten 
ſchaffen, wie die Hecruten herbeiſchaffen, die fehr gelichteten Reihen der 
Negimenter wieder zu füllen? und die Felbtriegscaffe ging zur Neige,) 





am Berpflegungsgeldern, „da 
Thie braucht, und fomit die 750,000 Thlr., die aus dem Txefor mitgenommen, 
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die Gontributionen aus Böhmen waren Farm mehr beiguträiben "), 
Geldtransporte aus Berlin und Breslau nicht mehr durchzubringen 
Friedrich II. eutſchied ſich für den Rücmarſch nad Schlefien, Er Tanbie 
nod) im Laufe des 19, den gewandten und zuperläffigen Major Vito, 
feinen Abjutanten, am Gen. Einfiebel, ih den Befehl zur Mäumung 
Prags zu überbringen. 

Am fpäten Adend Donnerftag 19. Nov. ftand die Armee — etwa 
40 Bat. und 100 Gscadrons?) — in Reih und Glied bei Wilhenjoroig, 
bereit, den Feind zu empfangen. Er am nicht, Sie rüdte folgen» 
den Tages vor in noch beffere Stellung, in ber Hoffnung zu ihlagen.”) 
Vergebens, Der Feind hatte den 19. bis zum Abend damit zugebracht, 
ſich dei Selmig aufzuftellen, war am 20, eine Heine Stunde ftromab 
nad Teinig marſchirt, wohl in der Hoffnung, Nafjans Eorps in Kollin 
feftzuhalten. 

Auch Nafjau hatte, als er „des Morgens 4 Uhr‘ dem Kanouen ⸗ 
donner von Selmig hörte, geglaubt, daß der Künig in Parbubik ange 
griffen werde; ein Gommtando Huſaren, das er auf Kımdidaft aus⸗ 
fandte, brachte ihm die Meldung, daf der Feind oberhalb Teinitz über 
die Elbe gehe, eine Eolonne über Teinitz heranrüde, Raſch und Mar 


im November erfhöpft fein werden‘, die Rachfendung von weiteren 600,000 Thlr. 
beantragt, die and) wohl erfolgt fein wird. Nach dem Ueberſchlag von Deuiſch, 
Neiße 15. Jan. 1745 forderte die Verpflegung der Armee und die nöthige Magazir 
nirung filr December 667,664 Thlr., für Januar 788,691 Thlr. n. |. w. 

1) Die Gontribution war im Sept. in der Art ausgelchrieben, dafı in ben 
befegten 8 von den 18 Kreifen Bühmens monatlich „ieber Angeleflene” a0 Ehle, 
zahlen follte, was 1,408,240 Thle. momatlidı ergeben hätte, aufierdem 861,339 Thlr. 
von Prag; es war felbft im Seht. und Det. micht der vierte Theil der Summe 
und nur durch Erecution eingelommen; und biefe wurde fchom im Nov, and) in 
den Kreiſen dieffeitö der Elbe faft unausflihrbar. 

2) Der erwähnte Brief ded preififchen Officiers jagt: il manquoit alors & 
8. M. 31 bat. et 44 esc. faisant partie de Son armde, d. 6. der Armee, bie 
80 Bat. Inf. und 152 Esc. ftark in Wöhmen eingerldt war. Sie hatte in Eabor 
und Yudweis 4 Bat. verloren. Mußer diefen fehlten bie 19 Bat. 5 Ese. in Drag, 
2 Bat. 10 Esc. in Leitmerig und Branbeid, 16 Bat. und 29 Esc. unter Naflan im 
Kolin, Nimburg, Podiebrad. Die au B1 fehlenden 2 Bat. find 1 Bat. Lehmalbt 
in Gag und 1 Gren.+Bat. Lud, mod im Echlefien, die beibe mit zur ordre de 
bataille der Armee in Böhmen gehören. 

3) Prinz Ferdinand fhreibt: le 20 notre arnde changes do pasltiım dw 
camp et le quartier du Roi &toit & Woltesch, toujonrs dans In tant desinde 
attente d'en venir & une affaire göndrale. Ind der König in feiner Relation de 
ma campagne: le lendemain je fis un imuuvement avor larınde yul m/spprochoit 
de l’ennemi, que je ne pouvois attnquer & cause des Ines. 

9° 
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im Entſchluß, wie er war, ließ er fofort die Bagage über die Elbe gehen, 
fünf Bataillone dort aufrüden, um die feindliche Colonne zu empfangen. 
Eine Stunde darauf kamen die Hufaren und Croaten, die Tags vorher 
bei Welltrup abgetrieben waren, auf der linten Seite des Fluſſes 
bis an den Galgenberg heran; fie wurden zum zweiten Mal gründlichſt 
von dammen gejagt. Um fo weniger ſah es aus, als denle er am dem 
Abzug. Er ließ, als es dunkel wurde, die Wadhtfener bei den Bor- 
ftädten anzünden, dann in aller Stille die Poften einziehen, die Thore 
ſchließen, die nod in der Stadt ftehenden Truppen über die Brüde 
‚gehen, dann die Brücenbalten durchſägen. Erjt um Mitternacht famen 
dichte Haufen Panduren heran, auf die Brüce zu; fie brad unter 
ihnen zufammen; zwei Kanonen vor und neben der Brüce fenerten in 
die Maffe Ertrinfender, Zurüddrängender, Ausreißender. Um zwei 
Uhr Morgens zogen Naffaus legte Wagen und die legten Bataillone ab. 
AS der Feind am 20. Vormittags wieder kam, fand er, „daß der 
Vogel ausgeflogen und das Neſt Teer fei.“ 

In derfelben Zeit Hatte Naſſau Pobiebrad erreicht, zog die Garniſon 
und die Bäderei von Nimburg am ſich, brach dann, nun mit 15 Bat., 
29 Esc. und etwa 2300 Wagen, zum weiteren Marſch auf. Vielleicht 
hatte er in Podiebrad Bülow geſprochen, von ihm erfahren, daß der 
Weg nad) Königgräg noch frei fei, daß der König ihm diefes Weges 
über Nepolis erwarte. Aber „den beftimmten Ort“ zu erreichen, wurde 
ihm unmöglich, da ſich ergab, daß der Weg ſchon vom Feinde beſetzt 
fe. Er wandte ſich linls auf Königsftadl, kam dort mit feiner ſchweren 
Colonne am Morgen des 21. am. Wieder ein Nachtmarſch brachte ihn 
bis Bidczow, wo bereits (22. früh) die Fouriere des Feindes waren 
und vertrieben werden mußten. Hier erfuhr er, daß der König drei 
Meilen ſudoſtwärts in Woſchitz ftehe. Er fandte zwei Jäger aus, ihm 
zu melden, daß das Gorps neben der Stadt auf einer Höhe zwiſchen 
Seen und Meoräften lagere, wo es fid ein Paar Tage halten fönne; 
wenn ©, M. es am fi ziehen wolle, miffe von Woſchitz aus der Paß 
bei Nechanitz befegt werben; wenn bieß micht gefchehe, werde er ben 
Weg nah Prag nehmen. Die Jäger kamen am 23. zurüd, mit ihnen 
10 Escadrons und ein Grenadierbataillon, die Nadasdy, der eben im 
Begriff war, den Paß von Nechanitz zu befegen, binausgetrieben hatten. 
Naffau Heß die Bagage nach Königgräg vorausgehen; am 24. empfing 
der König bie Gorps, das er faft fon für verloren gehalten hatte. 

„Diefe Retraite, auf welcher nichts verloren gegangen, obſchon mehr 
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als 2000 Wagen babei befindlich gewefen, und bie alle Kenner für ein 
Meifterftüd Halten, erwarb bem Gent. Grafen Naffau nicht allein 
die volffommene Zufriebenheit des Königs, fondern auch den ſchwarzen 
Adlerorden, ben ſich der König bei bes Generals Entröe ſelbſt abnahm 
und folden bemfelben umbing.“ So bas alte Tagebuch des Naffaufchen 
Corps. ') 

Nicht einmal auf Pardubitz und deſſen reichgefüllte Magazine 
wagte der Feind einen Angriff. Bis zum 22, lief der König fie jo weit 
möglih ausleeren, ben Reſt anfteden, dann Obrift Retzow mit feinen 
drei Bataillonen zur Armee zurüdiehren. Sie ging am 24. und 25. 
bei Königgräg über bie Elbe, raftete bort zwei Tage, um das Laud 
hier noch gründlichſt auszugchren und fid zum Abmarſch fertig zu 
maden. . 

In drei Colonnen verlieh die Armee Böhmen. Die erfte unter 
Prinz Leopold ging den nähften Weg über Neuftadt nad Clay. Die 
‚zweite und britte zogen gemeinfam bis Jaromirz, dann trennten fie 
ſich, die des Königs über Braunau, bie des Gent. Dumoulin über 
Trautenau nach Schlefien zu gehen. Die Nachhut bilbeten die ſchwarzen 
und weißen Hufaren, elf Bataillone unter Gent. Truchſeß und dem 
Gen.-M. Prinz von Bevern. 

Sie hielten Königgräg und den Adler links, die Elbe rechts bis 
Schmirſitz hinauf mit ihrer „Poftirung”, die Vrüden mit ſchwerem 
Geſchuͤt befegt, bis Ales, endlich auch der König und das Hauptquartier 
bimveggezogen war. Gegen 10 Uhr Morgens (27. Nov.) wurden die 
Pelotons am Adler eingezogen, die drei Brüden ber Stabt abgeworfen, 
erft die Stadt, dann die Vorſtadt verlaffen, ein Peloton nad dem 
andern von der weiterzießenden Eolonne aufgenommen, bie ohne Störung 
Jaromirz erreichte, nur die letsten Bataillone (Markgraf Karl), vie in 
den zahlreichen Defiles etwas zurüdgeblieben waren, fanden dicht vor 
diefem Fleken in dem Walde bei dem Dorfe Pleh Panduren mb 


1\ In der Reihe der Berichte, die umter dem Namen lettre d'un offidier 
Prussien erfdienen, ift einer der anziehendſten der unbatirte, der anfängt: vous 
pretendez de moi des nouvelles et un detail circonstanci6 de 1a retraite du 
Gen. Nassau. Er giebt eine ſcharfe Zritit der Pägenberihte, mit benen bie Gegner 
die Zeitungen füllen; er fließt: pendant toute notre marche les Husards ne 
nvus ont pas pris un seul chariot et vous n’auriez pas tort si vous en ötes 
surpris, ces Messieurs-lä n’&tant que trop alertes quand il s’agit de faire 
du butin. 
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Eroaten; zafch fandte: Trucfeh Huſaren, bie fie vom bannen trieben. 
Einen zweiten Anlanf verſuchten die Panduren und Croaten jenfeits 
der Metau, die fie durchwatet hatten; fie wurden nad) einem lebhaften 
Gefecht über den Fluß zurlidgeworfen.*) 

In ben erften Decembertagen Hatte des Königs Armee bie boh⸗ 
mifche Grenze Hinter fih. Nur Einfiedel mit ber Beſatzung von Prag 
und Winterfeld mit der von Feitmerig, Brandeis, Tetſchen fehlte 


noch 

Obriſt Winterfeld Hatte bereit am 20. Nov. ben Befehl vom Könige, 
mit feinen Hufaren und den an der Elbe ftehenden Garniſonen fehler 
migft zur Armee zu fommen; ein zweiter Befehl vom 24. aus König 
gräg wies ihn an, Alles, was er nicht weiter bringen könne, zu ruiniren 
und Leitmerig fhwie Tetſchen zu evacuiren.2) Noch am 20. lieh er 
das Grenadierbataillon Jaeger aufbrechen, in der Nacht die Bagage 
und 95 Mehlwagen, die aus Melnit eintrafen, von 3 Escadrons 
der grünen Hufaren escortirt; am 22, folgte er felbft mit ben 
übrigen fieben Escadrons, den 120 Mann aus Tetſchen, den Meiftichen 
Grenabieren, noch 202 Mehlwagen; am 24. war die Colonne in und 
um Mindengräg, am 29. erreichte fie Arnau; hier wurde, da in ben 
Gebirgewegen die Wagen ſchwer zu transportiven waren und alle Buſche 
und Hohlwege „voller Panduren und Tolpatſchen ftedten“, das Mehl 
am arme Leute verſchentt, das Uebrige in den Koth geſchüttet, bie Wagen 
ſtehen gelaffen. Bon da. follte es durch Freiheit und Marſchendorf über 
das hohe Gebirg im vollen Schneetreiben nad Schmiedeberg geben; 
die voransgefandten Hufaren fanden die Päffe von Pamduren beſetzt; 
die Bagage zu geleiten, den Grenadieren zur Hand zu fein, mußten fie 


Jaeger auf den Tod getroffen — erreichte man endlich 2. Dec. Herms- 
dorf, nod bis in das Dorf hinein von dem weittragenden Schüffen ber 
PBanduren verfolgt: das Meiftihe Bat. war bis auf 6 Mann vollzählig; 
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aber das Jaegerſche zählte nur noch 301 Mann Dienjtfähige, auch 
Bronitowstys Hufaren hatten viele Kranke und Marobe, ) 

Uebler kam Gen. Einſiedel zurüd, nicht ganz ohne feine Schuld, 
Am 21. November hatte er den Befehl des Königs, Prag zu räumen; 
ſchon am 22. wußte es die ganze Stadt. Gewiß war viel vorzu⸗ 
bereiten; die Beihaffung von Fuhrwerk, um wenigftens bie zahlreichen 
Kanten zu transportiten, die Menge ſchwerer Geſchütze, die man ver⸗ 
nageln, deren Vaffetten man zerſchlagen mußte, die Minen zur Sprens 
gung der Werke im Wiſcherad umb am Lorenzberge, bas noch übrige 
Bulver, einige taufend Gentner, das man in bie Moldau ſchütten, bei 
12,000 Slinten, die man unbrauchbar machen mußte, das Alles nahm 
viele Zeit und viele Hände in Anfprud. Aber was geihehen mußte, 
geſchah ohne Energie und Umſicht, wicht unter der ſcharfen Disciplin, 
die bei fo ſchwierigen Umſtänden doppelt nothwendig war?) Eudlich 
gar am 25. lief Einfievel öffentlich befammt maden, daß die Beſatzung 
am folgenden Wiorgen 4 Uhr ausziehen werbe und dann bie Bürger bie 
Wachen beziehen könnten, 

Mit dem Nahmittag des 25, begann das Abfahren der mehr. als 
2000 Wagen über ben Hradſchin, denen in ber Nacht die Truppen 
folgen follten, Brandes’ Grenadiere und Nothenburgs Dragoner zulegt. 
Aber die Wagencolonne gerieth bald ins Stoden, die nachrüden⸗ 
den Bataillone vermehrten nur das Gedränge. Wan hatte die Boiten 
an den Thoren den Bürgern überlaffen; fie ließen die Hufaren und 

1) Binterfeld an den Kbnig, Hirichberg db Dec: „Das Srenabierbat: acer 
ift febr ſchwach, effectiv zum Dienf nur 301 Damp fort, indem es nicht allein 
76 gegenwärtige Kranke, fondern auch 63 in Prag aurücgelafien; am completten 
Stand fehlen 4 Unterofficiere und 82 Ürenabiere, worunter 4 Unterofficiere, melde 
wirtlich todtzefhoffen und 32 Gremabiere bei der Tepten Mitague tobtgefchoflen 
oder verlaufen find.” 

2) Auf eine Eingabe des Dberfilentmant Holymann von der Mrtillerie 
a. Jan. 1745, der verficherte, daß er Alles gethan, wie Gefchlige zu retten, und 
daß Train und Belpannimg nicht ihm, fonbern dem Gen. Linger obgeleyen habe, 
antwortet der König: „er folle fih mir erinnern, mas zu Prag beim Abmaeid 
geiheben, daß man geplündert, Sachen mitgenommen, meine Artillerie aber Neben 
laſſen und mit folder mit Hintanfegung aller Meputation gang obmoerantworttih 
umgegangen wäre, ingleihen wie ohmverantioorilich auf dem March aebanbelt 
wäre, alsdann er leicht begreifen mürbe, was für rin Spruch vom Mriegereht 
falen würde, wenn & la rigueur geſprochen werben Sollte.” Aud Sen. Walluıme 
fbeint niht fauber davon gelommen zu fein; ex bat einige Wochen früher Dem 
Kömge von fhönen Statuen und Gemälden im dem Paldften Brags gelrieben, 
die man wohl mitnehmen konnte. 


— 
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Panduren, die Dalmatiner, die von Königfaal und Beraum etwa 
500 Dann ftart heraneilten, ohne Weiteres ein. Diefe Haufen, vom 
Neichsthor Hereindringend — Morgens 8 Uhr — ftiehen auf bie 
Eolonne der Truppen, die über die Brücke und die Kleinſeite hinauf zog, 
während andere Haufen, vom Wifcherad und dem Lorenzthor in bie 
Stadt eilend, mit Zulauf bewaffnete Bürger verftärkt, die Hinterhut 
drängten. In den Strafen, namentlih an der Brüde entſpann ſich 
ein Kampf, der ohne die Energie des Obrift Brandes zu dem heillofe- 
fen Ausgang hätte führen können. Er felbft mußte ſich endlich, da 
man binwegziehend verfäumt hatte, ein Commando, um ihn aufzu⸗ 
nehmen, zurüdzulafen, von der Elbbrücke zum Hradſchin hinauf ſich 
durchſchlagen; dreißig Freiwillige, die er aufrief, ſchafften ihm Luft; 
aud) fie brachte er glüclich Heraus. 

Nach bedeutenden Berluft, bedeutenderer Dejertion — 500 Dann 
im der Naht vor dem Ausmarih —") hatte Abends des 26. das 
preußiſche Corps, wohl noch 10,000 Mann ftart, das Freie erreicht, 
309 die nächſten Märſche unverfolgt weiter, da die Panduren und Dal» 
matiner angemeffen fanden, erjt dreifig Stunden lang die Juden⸗ 
ftabt zu plündern. Endlich bei Leitmerig 3. Dec, holten die Verfolger 
es ein und Fiefien es nicht ohne ein neues Gefecht die Elbe paffiren. 
Die ımverantwortlihe Langſamleit des Marſches — von Prag bis 
Leitmerig neun Meilen in acht Tagen — lieh dem öſtreichiſch-ſächſiſchen 
Hauptquartier Zeit, ein Corps unter dem Ritter von Sachſen über bie 
ler zu fenden, um die Wege nach dem Gebirg hinauf zu ſperren 

Schon am 5., als die Preußen auf Böhmifch-Leipa marfehirten, 
ſahen fie Tartaren ftreifen; am 7. hatten fie dei Reichsſtadt mit der 
feindlichen Vorhut ein leichtes Gefecht. AS fie nad) einem Ruhtag auf 
Friedland marfdirten, von wo nur noch ein Heiner Marih bis zur 
ſchleſiſchen Grenze war, fanden fie 11. Dec. eine Meile vor Friedland 
bei Hohenwald das ganze feindliche Corps in feiter Stellung. Sie 
blieben die Nacht dur unter freiem Himmel, ein Glied um das andere 
unter Gewehr; fie ftanden den folgenden Tag dem Feinde gegenüber, 
tanonirten auf ihn, wehrten ein Paar Angriffe glüdlih ab; es wurde 
befohlen, die Gewehre fertig zu maden: „wenn das Wetter gut iſt, 
ſoll in Gottes Namen attaquirt werden und zwar in Quarr&.“ Wieder 





dem kriegorechtlichen Urtbeil über GR. v. Einfiedel, Berlin 16. Feb. 
100 er Söning, Nadrichten aus der Geſchichte der Pr. Artillerie I, p- 445). 
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eine Naht „auf dem Schnee, ohne Pelte, ohne Brod und Salz“; und 
am Morgen wurde nicht vorgegangen um durchzubrechen, wohl aber 
hatte ſich der Feind von den Höhen herunter gezogen, Berhaue gemacht, 
fo daß der Weg nad) Friedland völlig geſperrt war. Wieder lief Gert. 
Einfiedel kanoniren; aber man ftand eingepfählt zwifchen ben Sachſen 
vorwärts und der ſachſiſchen Grenze eine Stunde linfs, wo man beut- 
lich auf den Höhen die Ulanen in ihrer Poftirung fah. Gen. Einfiedel 
ſchien völlig vathlos u fein. 

Indeß Hatte Rothenburg nad) der ſächſiſchen Grenze zu recognos ⸗ 
ciren laſſen; wenn die Herren Sachſen die böhmiſche Strafe nach Fried» 
Iand fperrten, warum dann micht mit Meinem Umweg über ſächſiſches 
Gebiet dahin marfhiren? Gegen 8 Uhr Abends wurde aufgebrochen, 
lints abmarfdirt, voran das Bat. Minchow und Nothenburgs Dras 
goner, dann die weitere Golonne, von den Wagen nur bie nothwenbige 
ften. Dit Tagesanbruh war der Zug im jächfijhen Gebiet; mochte 
der langfam folgende Feind noch einige Nadzügler gefangen nehmen, 
mochte Obrift Vipthum, der die ſachſiſche Poftirung commandirte, gegen 
den Durchmarſch proteftiren, — Obrift Vipthum fo gut wie der Ritter 
von Sachſen wußte, daß 12,000 Dann Preußen unter Graf Naffau 
von @reifenberg her in Anmarſch jeien und gar leicht ihnen thun konnten, 
was fie der Prager Garniſon zu thun verjäumt hatten. *) 

Am 14. war fie im Ariebland, ruhte dort einen Tag, zog am 
16. über die preußiſche Grenze nad Friedeberg 

Schon hatte Friedrich IT. die nöthigen Anorbnungen für Schlefien 
getroffen, um nach Berlin zweicdtehren zu körmen. Er war nichts 
weniger als entmuthigt, „obſchon wir“, fo lieh er an Pobewils ſchreiben, 
„mit einigem Schaden in biefer Gampagne gelernt haben, worin wir es 
verfehen, und wie wir es Hinftig angreifen müffen, dem Feinde wehe 
zu thun.”2) Noch hielt General Marwig mit 13 Bat. und 26 se. 
HYufaren Troppau und Jagerndorf und decte von da aus Oberjehlefien; 
der energifhe Obrift In Motte Fouqus, der Commandant von Bla, 
wurde angewiejen, bie Feſtung umb bie Grafſchaft in jedem Fall zur 


1) Außer den fonft befannten Nachrichten habe ich das Journal von Holzen« 
dorf (Archiv des Gr. Gen.-Stabes) bemutt. 

2) Eichel an Podewils 7. Der. Bet meldet aus dem Hang 9. Der., der 
Raatifhe Gefandte in Wien, Burmannia, habe gefhrieben: que de l’aven de tous 
ceux qui entendent le mötier de ia guerre V, M. dans tous les mouvementa 
qu’Elle a fait faire & son urınde avoit agi en grand Capitaine. 
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behaupten;*) GL. Lehwaldt ftand mit 7 Bat, und 12 Esc, bei Franten- 
ftein, die Graffchaft zu deden, fobald der Feind einbrad. Die übrigen 
Truppen verlegte der König fo in Cantonnements, daß fie die Grenze 
gegen Böhmen ſicher ftellten.?) 

Er hatte den Fürſten Leopold nad Schweidnitz beſchieden, dem 
Oberbefehl über die Armee in Schlefien in deſſen Hand zu legen; er 
wies ihn an, den Feind, wenn er über bie Grenze zu fommen und ſich 
in Schlefien feftzufegen unternehme, mit vollem Nachdruck zurück⸗ 
zutreiben (LI. Dec.). - 

Er ſelbſt lehrte über Glogau nad) Berlin zurüd. 


1) E-D an Drift In Motte Fouqus (der einige Bataillone dem Blair 
ſchen hatte abmarſchiren Laffen), Beblen bei Schweibnit 7, Dee.: 
Eurer vigilance zufrieden bin, fo laun ich doch nicht verhehlen, 
gefällt, daß Ihr Euch betragt, als wenn id die Grafſchaft abandonniren und 
verlieren wollte, ober als ob Nr gerne fehen würdet, belagert zu werden, um 
eine gute Defenfive zu zeigen“ u. |. w- 

2) Fouqus in Glatz Hatte 7 Bat. und 4 Kg —— ber Strafie 


—— in Breslau * 
erberg. Franlenſtein; bie 
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Die allgemeine Page. 


Der Ausgang des Feldzugs in Böhmen erſchien ber Welt als bie 
KRataftrophe der preußifchen Macht, als ber Anfang ihres mm unaufe 
haltfamen Zuſammenbrechens 

Sie war ja nicht wie bie altmächtigen Staaten Europas durch die 
Maſſe ihres Gebiets, durch den Reichthum oder das alteingemöhnte 
Mactgefühl ihrer Völker, am wenigften durch ihre Nothwendigleit für 
das europäifhe Staatenſyſtem zu der Rolle berufen, die Friedrich IL 
feit 1740 zu fpielen fi vermeffen hatte. Die Armee, die der Vater 
geihaffen, der Schag, den er geſammelt, das ftreng monarchiſche Re 
giment, das er ausgebildet, hatfe dem Sohne die Möglichteit gegeben, 
ein Spiel zu wagen, in dem er Ruhm und Gewinn weit über fein 
Verdienft hinaus, jo meinte man, davongetragen hatte, zu viel für die 
Auhe Europas, und dod nicht genug, ihn zu erfättigen. 

„Es ſcheint, daß Gott ihm verblenbet hat“, ſchrieb Prinz Kar von 
Yothringen. Die politiigen Gombinationen, auf die das preußiihe @lüde- 
ſpiel gerechnet haben mochte, erwiefen fi als trügeriih. Kaum begonnen, 
war es ſchon vollfommen verloren. 

Mit Schreden hatten bie Freunde der Königin von Ungarn den 
Sieger von Mollwitz und Ehotufig in Böhmen einrüden jehen. Jetzt 
war er ohne Schlacht, durch die doch tiefere ſtrategiſche Kunſt der öftveichi- 
ſchen Feldherren auf eine Weife geſchlagen, die ſich von ihren Triumphen 
über die Broglies, Mailtebois, Noailles nur durch die größere Naſchheit 
ihrer Erfolge zu unterſcheiden dien. 
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Dit 80,000 Dann, einer Armee, wie fie geſchulter, beſſer ausge» 
rüſtet, kriegstüchtiger feine andere Macht zur Verfügung hatte, mit einer 
glänzenden Artillerie, einem mufterhaft organifixten Zuhr- und Proviant- 
wefen war diefer König in Böhmen eingerüdt Und faum, daß er vor 
Prag angelangt, las die Welt in den öͤſtreichiſchen Kriegsberichten mit 
wachſendem Erftaunen, wie die preußiichen Soldaten, bald zu Hunderten, 
dejertirten,?) wie preußiſche Escorten, da eine Escadron, dort ein Bar 
tailfon von den irregulären Truppen der Königin aufgehoben, Proviant- 
colonnen abgefangen, Magazine geplündert fein; — dann, wie jene 
„vier Bataillone” in Thein von Hufaren und Panduren in die Pfanne 
gehauen feien, wie die Bataillone in Budweis vor Panduren die Waffen 
geitredt hätten, die von Tabor friegsgefangen abgeführt ſeien. Mit jeder 
neuen Poft nene Nachrichten von der wachſenden Zerrüttung der preis» 
hiſchen Armee; endlich auf, dem Rüdzuge von ber Elbe bis zum Gebirg 
„eine Defertion, die ohne leihen in der Geſchichte ift; nicht die Hälfte 
der Truppen, die der König: über die Elbe geführt Hat, wird er in 
Schleſien wieder haben“. Ein ungariſcher Officer jhreibt: man habe 
nachgezäblt, daß in den zehn Tagen vom 26, November bis 4. December 
9000. Preußen defertirt ſeien, und die ſämmtlichen Liften ergäben 
bei 17,000M. in Allem. Nach officiellen Angaben „redmete man, daf 
im Lauf biefes Feldzuges 30,000 preußiſche Ausreißer bei den Deftreichern 
anfamen“.2) Bon den 11,000 Preußen, die in Prag geftanden, feien, 


1) Prinz Louis von Braunfhweig ſchreibt Ahlen 5. Sept. am Herzog Karl: 
ein Dffiier von Battbyanıy aus Böhmen kommend melde, que le general a deja 
donn& prös de deux mille (!) passeports’ä des deserteurs Prussiens, parmi 
lesquels U doit y avoir des officiers. 


2) Graf Nothtirch, Det. M. 3. 1924 2, p. 17; der Brief des ungariſchen 
Officiers bei Hayman II, p. 667. Troy aller Rachforfbung if cs nicht gelungen, 
ans den dieffeitigen Acten den Verluſt an preufiicher Manuſchaft nachzuweiſen. 
Den einzigen Anhalt bietet die „Generalnachweifung der Kriegäfoflen 1744-46", 
wo inter der Rubrit 16 „zur Anwerbung von Recruten 1745" die Summe von 
149,463 Thfr. und auferdem „zur Vergutung von Recruten, die von einigen alten 
Regimentern abgetreten find”, 14,000 Thlr: angeführt werben. Daß 1743 für 
den Mann 10 Thlr. gutgethan wurden, erhellt aus einem Zriefe Syervinands won 
Brauuſchweig 15. April re le 1745 find 110 micht ehem befonders 
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fagten die öſtreichiſchen Berichte, nur 2000 Gejunde und Kranle über 
die Grenze gekommen, die andern befertirt, getöbtet, gefangen, vor Er⸗ 
ihöpfung und Kälte umgelommen. Die holländiichen Zeitungen rechneten 
aus, „daß der König mehr als zwei Drittel feiner Armee verloren 
babe“. ) 

Wer konnte berechnen, was ihm bei ben raftlojen Weberfällen umb 
Nüdzügen an Kriegsmaterial zu Grunde gegangen oder abgenonumen 
war. on den 60 ſchweren Geſchützen, die er die Elbe hinauf nad 
Böhmen gebradt hatte, war, fo hieß es, wenig aus Prag, nichts über 
die Grenze gerettet worden.?) Der Berluft an Pferden, Waffen, Ber 
fletdung, an Pontons, Regiments⸗ und Proviantwagen, an Effecten ber 
Tfficiere u. j. w. mußte Millionen au Werth betragen.?) Hatte ber 
König jeine Winterquartiere in Böhmen zu nehmen, aus den Yieferungen 
und Gontributiwnen des occupirten Landes jeine Armee zu erhalten ge- 
dacht, jo verlor er mit jeinem eiligen Rückzuge nicht bloß feine Magazine, 
die Gontributivnen, auch die noch rüditändigen, die Winterquartiere, er 
mußte deren Xajt dem eigenen Lande aujbürden, und vielleicht noch bie 
Einlagerung des fiegreihen Feindes obenein erwarten. 

Er mußte finanziell mit feinen Mitteln ungefähr am Ende ſein. 
Möglich, dag von dem Schatz feines Vaters nach den Millionen, 
die ihm die Kriegsrüſtung gekoſtet haben mußte, noch fo viel übrig war, 


Trespner Frieden zu beziehen. Für den Anfang von 1745 liegen nur Notizen 
von einzelnen Regimentern vor: dad Meg. Prinz Georg von Darmfadt erhielt 
Befebt, 50 — 60 Hecruten aus feinen Gantons zu ziehen (la Motte Fouqué au 
den König, Glatz 7. Febr. 1745), das Regiment Bredow bat 211 aus feinem 
Canton, Grafſchaft Hobuftein, einzuziehen (G.-D. 31. März 1745). Bei Graf 
Beeß ın Dresden meldeten fich einige bundert Deferteurs von der Prager Sarni- 
fun, Die zur Armee zurüdzuichren wünjdıten, und es wurde anf feinen Autrag ein 
Beneralparton erlaſſen, ın Folge defien Deferteurs in großer Zahl zurüdiebrten. 

1, Schmiedeberger Kaufleute, die im Dec. 1744 aus Bien zuridlommen, 
geben an, daß fie viele preußifche Deferteurs auf dem Wege getroffen, „ieber 
belommt eınen Speciesducaten, wenn er anlommt, und wenn er Dienft nimmt, 
doppelte Lohnung“. 

2) Daß tie Befagung von Prag 60 meift öſtreichiſche Geſchütze nach Schiefien 
gebracht bat, fagt Das Immediat Wfc. an Antrie 5. Jan. 1746. 

3Die Generalnachweiſung führt an: für die in Böhmen verloren gegangenen 
Cquipagen (Efiecten der Lfficiere) 96,366 Thlr., wobei als Bergleihung dienen 
mag, Laß für die in Der Schlacht von Sohr erlittenen Berlufte diejer Art 
20,00 Zhlr. Erſatz vom Könige gezahlt wurden. Für Nemontepferde find Juli bie 
Auguis 1744 gezahlt 94,126 Thlr., für 1745: 31,481 Thlr., für das Yroviant- 
fuhrwejen 1744: 104,476 Thlr., für 1745: 78,088 hir. 


— 
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um die Verluſte dieſes mislungenen Felbzuges zu erfegen; ſchwerlich fo 
viel, um die Koften einer zweiten Campagne zu tragen.') Und war das 
nicht der Fall, fo hatte er weder, wie die Königin von Ungarn, die 
Subfidien der Seemächte, nod in dem eigenen arınen Lande Capitalien, 
am fich zu helfen, noch in feiner jegigen Lage den Grebit, bei den Geld 
männern in London, Annfterdam, Hamburg oder in Bafel, Bern, Genf 
neue Anleihen zu machen; und ob Frankreich zu den Millionen, die es 
dem Kaifer, dem Heſſen, dem Pfälzer Hofe ur. ſ. w. zahlte, und bei 
den eigenen ſchweren Kriegstoften noch für Preußen etwas übrig haben 
werde, war mehr als zweifelhaft; man fannte ſehr wohl die Eierſucht 
auf Friedrich IL, die in Verfailles herrſchte; und er hatte ſich tief genug 
eingelaffen, um jegt weiter kämpfen zu müſſen, auch ohne frangöſiſche 
Subſidien. 

Noch auf eine andere Folgewirkung der preußiſchen Niederlage 


rechneten die Gegner Preußens. Die Königin von Ungarn richtete am 


1. December an die Einwohner Schlefiens ein Manifeit, das fie form 
lid) des Gehorfams gegen den König losſprach; fie verhieß ihnen Be 
freiung „von dem umerträglicen Jod, unter dem fie fie fo Lange [machten 

“, Herftellung der Fürftentage, „ihres größten Kleinods, um das 
fie gefräntt worden“, Abfhaffung der Cantons, durch die fie „in ewige 
Sclaverei verfegt worden, fo daß feim Vater mit feinen Kindern dis- 
poniven könne“; fie ſchloß mit der Aufforderung, „bei erjter Belegen» 
beit, die das Anrüden ihrer Armee ihnen geben werde, von dem bem 
Könige von Preußen gethanen Gelübden und bisher geleifteten Gehor- 
fam volltommen abzuftehen, den König und jeine Truppen als Feinde, 
die Königin von Ungarn als ihre rechtmäßige Landesfürſtin anzufehen, 
mithin dem Feinde allen möglichen Abbruch zu thun, der Königin und 
ihren Kriegsvöltern allen möglihen Beiftand und Vorſchub zu leiften.“ 

Es gab im dem Herrenftande, unter dem Clerus Schlefiens noch 


preußiſche Negiment in feinem ftraffen Gange blieb, mußten fie ſich 





1) Die Generalmachweifung berechnet filr die Ausgaben dieſes Krieges vom 
1744/46 in einigen 50 Poſten 12,069,076 Thlr., ungerechuet die gewöhnliche Aus⸗ 
gehe fü Encamct u. | m der me (ir 0), Di. ua dem 
1743/44), die aus den regelmäßigen Einnahmen der Kriegscaffe gebedt werden. 


u 
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fügen. Aber — und das war die ſchlimmſte Wirkung des unglüd- 
liben Feldzuges — die Armee, das Beamtenthum, die ganze Organt- 
fation des Staates fhien erfchüttert. 

Selbft ein Mann, wie der trefflide Oberpräfident Schlefiens, der 
Minifter von Münchow verzagte. Als Mitte December die Oeftreicher 
in Oberichlefien einzubringen begannen, ſchrieb er: „mehr als die Hälfte 
des Yandes ift, und durch unfre Fehler, gegen uns misgeftimmt; ſchlimmer 
ift, daß unjere Armee aus Mangel an Lebensmitteln, für die nicht geforgt 
ift, Schlefien wird verlaffen müffen, wie fie Böhmen verlafien bat; dazu 
ein Umstand, der, To [hmerzlih er für jeden treuen Freund des Königs 
jein muß, doch nicht verſchwiegen werben darf: wir haben feine Armee 
mehr; was wir haben, ift nichts als ein Haufe Menfchen, noch bei- 
einandergehalten durd die Gewohnheit und die Autorität der Officiere, 
und dieſe Officiere ſelbſt find alle misvergnügt, viele von ihnen in ver- 
zweifelter Yage; es bedarf nur der geringften Schlappe oder der Fort⸗ 
ſetzung des Krieges in dieſer Jahreszeit, um es zu Meuterei unter den 
Soldaten zu bringen, wie wir fie bei der Disciplin unferer Armee für 
nicht mehr denkbar gehalten haben.” 

Wenn jo die Stimmung in der Armee war — und Mündow hatte 
in Breslau Gelegenheit genug, Officiere zu ſprechen — fo blieb freilich 
feine andere Rettung, als ſchleunigſt den Frieden zu ſchließen; felbft ein 
Maffenitillftand, meinte Münchow, werde mit dem Opfer von Oftfries- 
Land nicht zu theuer erfauft. Welcher Vernünftige konnte, nachdem eine 
je glänzende Armee jo Häglih zu Schanden geworden war, mit ihren 
Trümmern bejjere Erfolge zu erzielen hoffen? Und wer trug die Schuld, 
daß fie zu Schanden geworden war? niht Schwerin, den der König 
heimgeſandt hatte, nicht Prinz Yeopold, deffen Rath der König in ent» 
ſcheidenden Momenten verworfen hatte; und wenn es des Königs eigenjter 
Wille geweſen war, der dielen Feldzug jo geleitet hatte, jo mochte es jetzt 
in vertrauten Geſprächen manches Dial zu dem Geſtändniß fommen, daß 
man jein milttäriiches Genie doch wohl fehr überfchägt babe. *) 

Nicht bloß in milttäriichen Kreifen ſprachen ſich foldhe Zweifel aus. 
Selbſt Podewils Ichrieb auf die eriten Gerüchte von dem Rückzug der 
Arınce aus Böhmen: Großer Gott, welde Yage, welde furdtbare Zu⸗ 


1) Ausführlich und nach den Neußerungen preußiſcher Öfficiere legt das ein 
Schreiben aus Tresden vom 11. Mai dar, das Andrie aus London eingefandt 
zu baben ſcheint. 


V. 2. 24 
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kunft; man ift gegen uns mehr als gegen Frankreich und gegen ben 
Kaiſer erbittert, jo gut in Wien wie in London ımd in Holland; man 
will nichts mehr von Frieden hören, im Gegentheil, man trifft alle 
Maafregeln, um den Krieg auf das Aeußerſte zu treiben; ftolz auf die 
errungenen Erfolge, meint man, es fei bie Zeit gelommen, uns zu er« 
niedrigen, und man müffe mehr nod an ımferer, als an Frautreiche 


Altirten embarquirt haben; das Herz blutet mir noch, wenn id daran 
gedenke, daß man damals auf alle treue und wohlgemeinte Vorftellungen, 
fo ih darüber getham, fo wenig Reflerion machen wollen und ſich im 
dergleichen Yabyrinth geftürgt, worin wir ung jet befinden.” Selbſt der 
ehrliche Eichel verzagte, wenn er die unerſchwinglichen Koften, die der 
fortgefegte Krieg forderte, überichlug umd „die ſehr benauten Umftände‘ 
des Königs erwog: es werde demfelben nichts übrig bleiben als einen 
coup de dösespoir zu tun, um den erjten Beſten zu fafjen, den Aus» 
gang aber dem Glüd und der Providenz zu überlafjen; „doch ich bes 
greife“, fügt er hinzu, „daß es über meine Sphäre ift, von dergleichen 
Dingen urtheilen zu wollen,“ Und Podewils antwortete ihm: „die 
ganze Welt jupponirt, daß wir zur Erhaltung einer Armee von 140,000 
Mann weder Necruten nod Einkünfte genug haben und daher immer 
Krieg anfangen, um mehr Lande zur Unterhaltung derſelben zu ges 
winnen“; ber König habe, troß des großen Zuwachſes, den er mit 
Sdleſien erhalten, nicht doppelt fo viel Nevenuen, als fein Vater ger 
Habt, der doch laum 70,000 M. habe unterhalten Können und fid wegen 
deren Necrutirung mit allen Nachbarn habe brouilliren müſſen; „daher 


1) vodewils am Eichel 1. Dec.: eine ee ng. 


de KW » + — 
eux ils ont passe Rlbe & notre notre barbe et wanı'la mölndre rösistance de notre 
part ls nous mönent comme des troupeaux de moutons, nous chassent par- 

— as Yes anhand ink dhcomeme Sera ng ae a SER 
[ les göndraux pour le EEE Bm B EISNEEEE 
Molwitz, de Chotusitz et de Prague & leur töte . . a 
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meines wenigen Erachtens unſer hoher Militärfuß auf gewiſſe Weiſe 
als die Hauptwurzel alles Unglücks anzuſehen tft.” 

Unter dem zerrüttenden Drud fo fhweren Misfingens erhielten 
aud die Kleinen Aergerniffe des Dienſtes und der Verwaltung einen 
bösartigen Charakter und drohten, in perjönlidden Erbitterumgen hervor⸗ 
bredend, Hemmungen der bevenflichften Art zu ſchaffen. Zwiſchen ber 
oberiten Civilbehörde in Sclefien und dem Militärcommando entftand 
über Fuhrweſen, Quartiere, Proviant Hader über Hader, ben ber 
König vergebens auszugleichen verfuchte. Es war leineswegs nur bie 
mürrifhe Yaune des alten Fürſten von Deffan, wenn er demnädft, als 
ihm das Commando in Schleflen übertragen wurbe, unter andern bei 
der Feſtung Neipe eine Menge von Fehlern in der Anlage und von 
Mängeln in der Ausführung, „die übel geführte und fehr ſchlechte Con⸗ 
duite derer, die den Bau geleitet” (Gen. Walrawe), zu moniren fand. 
Ter König ſelbſt hatte ihm, als er ihm in Schweibnig die Armee über 
gab, den Verdacht geäußert, daß aus feiner nädften Umgebung dem 
Feinde Kundſchaft zulomme, er hatte felbft die Perfonen angedeutet, 
die man genau beobachten müſſe; der Fürft fand des Königs Verdacht 
nur zu begründet, doc fünne er feinen von denen, auf die der König 
ihn aufmerkſam gemadt habe, beſchuldigen.) Schon konnte die Beam⸗ 
teten im Geheimen Staatsarhiv der Verdacht treffen, daß die Ehiffre für 
die wichtige Gorreipondenz mit England von ihnen verkauft worden fei. 
ya im Frühjahr wurde ein Capitän v. Burger arretirt, der im Der- 
dacht ſtand, den Geſandtſchaften in Berlin, namentlib der ſächſiſchen, 
Allerlei zugetragen zu baben,?) unter andern die Etats und Reglements, 
die er ſich durch Subalternbeamtete des Seneraldirectoriums zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt habe; „ih wünſchte von Grund meines Herzens”, jchreibt 
Gimel, „daß die in Berlin jehr eingerijjene Büberei von untreuen und 
pflichtvergejjenen Zubalternen einmal an das Yiht gebradt und mit 


1 Zihreiben des Fürften von Anhalt an den König 8. Mai: „E. IR werden 
ſich erinuern, daß Dieſelben ſowohl in Schweidnit wie Liegnitz (11. und 23. Der. 
1740 gelagt, wie daß E M. glaubten, Daß welche der Ihrigen E. M. nicht 
getren Seien und Dero Feinden dasjenige, was dieſe erfahren, offeubarten, doch 
ware es ſchwer, es denen zu beweifen, auf welde E. M. muthmaaßten.‘ 


2) Podewils an Eichel 25. Mar Über den arretirten Gapitain v. Burger, 
„als einen bisperigen spiritum familiarem der biefigen fremden Miniſter“. Und 
darauf Eichels Antwort vom 239. Wai. Die Acten feines Proceffeß ergeben be- 
mertensiertbe Einzelnheiten. 

24° 
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Strenge behandelt würde, um die Ehrlichen in ihrer guten Neigumg zu 
ftärten, die Leichtfertigen zu ſchreden umd die Schuldigen zu firafen.“ 

War der Staat wirklich jo frank, wie folde Symptome zu zeigen 
ſchienen? Er hatte fi von andern Staaten darin unterſchieden, Hatte 
ihrer loferen, volfsthümliheren, ungefammelten Art gegenüber fein 
Weſen und feine Kraft darin geſucht, daß er fih auf durchgeführte 
Ordnung und Unterordnung, auf ftrenge Disciplin und Pflichttreue, 
auf die Gefhloffenheit und Einheit des monarhifcien Regiments ftelfte. 
Sollte die erfte ernfte Probe, die dieſer Staat zu beſtehen Hatte, den 
Beweis liefern, daß doch fein Höchft geſchultes Heer mit alter feiner 
Disciplin und tactif—hen Kunſt dem naturlichen Geſchick und dem beute-⸗ 
füfternen Eifer loſer, Halb-foldatifher, Halb vagabımder Maſſen das 
Feld laſſen müffe? ſolite fich zeigen, daß umter dem Tähmenben Gin. 
drud eines militärifhen Miserfolges, wie das alte Oeſtreich deren 
Dugende ausgehalten, die noch fo ftreng eingeübte neue Art von Ord⸗ 
nung und Pflichttreue der dem Menfchen natürlichen Selbitfucht, Will- 
für umd Feigheit aufhöre mächtig zu fein? follte die Vorftelfung, daß 
zum Heile des Ganzen der Staatsgedanke in der Perfon des Monardien 
unumfhränkt, allein, im Allen umd über Alle zu verfügen habe, am dieſem 
Könige um fo fhärfer, je größer er von feiner Pfliht und Verant ⸗ 
wortung dachte, ſich als irrig und verderblich ermeifen? 

Noch war die Ebbe feines Glüdes nicht zu Ende; und als wäre 
es an ben Schwierigfeiten nicht genug, die ihm aus ber gegebenen Sad 
lage erwuchſen, die Laune des Geſchiges fügte in den näcften Monaten 
noch Ereigniffe hinzu, die verhängnißvoll and ‚die leiten Stüten und 
Hülfen, auf die er hätte rechnen können, himvegriffen, — als ſollte bie 
Probe gemacht werden, ob biefe junge Macht trog alledem bie Lebens ⸗ 
fraft und in ihrer Art und Form die Machtelemente Habe, ſich durch- 
autämpfen, ob dieſes jungen Königs Herz und Hand feit, feine Begabung 
von ächter Art, die Wahrheit der Dinge für ihm fei. 

Auch diplomatifc Hatte er ſchwere Niederlagen erlitten, bie ſchwerſte 
vom ſachſiſchen Hofe; ſofort auf die Nachricht von deſſen Schild 
erhebung hatte er 30. October Podewils angewiejen, „das Eijen ins 
Feuer zu bringen, um den Frieden in Deutſchland Herzuftellen“. Da 
Sachſen losbrach, war nur bie legte Maſche in dem Fangnetz, das man 
über ihm zu werfen gedachte. 

Der eigentlihe Treiber war Lord Garteret. Seit die öſtreichiſche 
Armee aus dem Elſaß zurüdgeeilt war, feit die Gunft der öffentlichen 
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Meinung fib mehr und mehr von ihm ablehrte, glaubte er fein Halb 
verlornes Spiel mit immer höherem Einſatz retten zu müffen; Preußen 
war Schuld, daß es nicht Thon gewonnen war, und in feines Königs 
Gunſt jtieg er in dem Maaße, als er gewaltjamere Maaßregeln gegen 
Preußen empfahl und durchführte. 

Erinnern wir uns des großen Planes, den Villiers Ende Auguft 
mit jenen vorläufigen 50,000 Pfd. St. nad, Warſchau brachte; wenn 
fofort Sachſen, in zweiter Tinte die Republik Polen und die ruſſiſche 
Macht fi für die gute Sache erhoben, fo war es um Preußen.gefchehen, 
und der Glanz des Erfolges hätte die engliſche Ration vergefien Laffen, 
zu fragen, ob auch die Sache des Proteſtantismus Teinen Schaden dabei 
leide. 

Wie hätte der Warſchauer Hof jo großartige Entwürfe nicht mit 
Freuden entgegennehmen follen? Man war zu Allem bereit, wenn aud 
vorerft mit einigen Vorbehalten; als reihe jene Summe nicht zu grö- 
ßeren Rüftungen, ließ man nur erft 20,000 M. Sadien nad Böhmen 
marjchiren. Tann in den legten Septembertagen ging ber Hof von 
Warſchau nab Grodno, den Reichstag zu eröffnen, wo er große Dinge, 
die Wahl des künftigen Königs, die Augmentation der Kronarmee, Be⸗ 
willigungen zu ihrem Unterhalt, die Theilnahme der Republik an dem 
Kriege gegen Preußen durdzufegen hoffte, Dinge, die nichts anderes 
bedeuteten als die Bejeitigung der bisherigen Verfaffung der Republik, 
ihre Umgeſtaltung in monarchiſcher Richtung. Der Plan war vom 
General Poniatowsky gemacht, die große Bartei der Ezartorisiy unter- 
jtütte ibn, durch Gnaden und Aemter gewann ſich der Hof andere 
Magnaten; Die waderen Yandboten zu gewinnen, gab ex, neben Meinen 
Summen als Dandgelt, Bons auf Zahlungen nah dem Reihstag, und 
Diele Zettel mit der Namensunterfchrift des engliſchen Miniſters wurden 
in Dem tägliben Verkehr als Zahlung gegeben und genommen.")| - -' 

Ter erſie Act des NReihstags, die Wahl des Marfhalls, den der 
Der wünſchte, veriprah alles Beite. Der Eifer der Dlagnaten für den 


1. Walenrodt an Hoffmann 31. Dct. ... la cour .... quoiqu’elle donne 
par ci par la quelques bagatelles pour les mettre en humeur, elle reserve 
sa rande liberalite jusqu’apres la Jdidte heureusement finie pendant qu'elle 
leur promet d’attraper autant d’argent des autres qu’ils peuvent pour les 
epuiser, ct les billets de cette teneur signes par le Ministre Anglois font la 
circulation en guise Ju petit commerce. 


war der Art, daß der Hof ſchon nicht mehr die Zerreifung des Reichs⸗ 
tags, ſelbſt wenn fie eintrat, fürchtete, indem es dann in feiner Hand 
fag, eine Gonföberation zu bilden, in der die Mehrheit der Stimmen 
galt, deren er gewiß war; aber er durfte hoffen, in den 6 Wochen, die 
die Diät zu währen Hatte, mit feinen Anträgen zum iele zu kommen, 
zumal da fie reichlich Artifel enthielten, die der immer populären Aufe 
vegung gegen Preußen Ausprud gaben: Abjtellung der. gewaltjamen 
preußiſchen Werbungen, der preußiſchen Pferdeaufläufe in der Republit, 
der. häufigen preußiihen Durchmärſche durch Pomerellen Hin und zurüd, 

Daneben wurde der Plan der Quadrupelallianz eifrigſt gefürdert;") 
ſchon am 9, October ift der fertige Entwurf an die Gcheimenräthe nach 
Dresden gefandt worden. Er enthielt; die Seemächte, die Königin von 
Ungarn, Kurſachſen verbünden fih, die wirfamften Maafregeln zu ex 
greifen, um Frieden und Ordnung in Europa und befonders im Reich 
berzuftellen, jo wie ihre Rechte umd Befigungen zu fihern; Sachſen 
verpflichtet fih, da Böhmen angegriffen ift, zu einer Unterftügung vom 
30,000 Mann, erhält dafür vom 1. Januar 1745 an von den See 
mächten 150,000 Pb. ©t. (650,000 FI. holl) jährlich ; wenn die Ger 
fabe in Böhmen zu Ende ift, wird Sachſen gegen 90,000 Pfd. St, 
10,000 M. nad) den Niederlanden oder wohin font im Reich es. dem 
Scemächten fir die gemeinfame Sache nöthig ſcheint, marſchiren laſſen; 
Sachſen wird am den gemeinfamen Eroberungen — fie werden nicht 
näher bezeichnet — Theil nehmen. Ein legter Artitel hält anderen 
Mächten den Beitritt offen, namentlich ſoll die Kaiferin von Rufland 
und die Republil Polen zu demſelben eingeladen werben. *) 
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Graf Beſtuſchew, der, Bisher in Berlin, zum Nachfolger Raifer- 
lingts beftimmt, nad Grodno gelommen war, erklärte ſich mit dieſem 
Entwurf im vollſten Maaße einverftanden und bedauerte nur, baf bie 
Kaiferin nicht gleich mit abſchließen, fondern nut Hinzutreten folle. Am 
9. October fandte Graf Brühl den Entwurf an Herm v. Gersdorf 
nad Mostau; er melbete ihm einige Tage fpäter die Ankunft des Grafen 
St. Severin, ber aber ohne Grebitio bei ber Mepublif gelommen ſei, 
alfo nit öffentlich auftreten könne; ex ſchrieb ihm von den Umtrieben, 
den rüdfihtslofen Aeuferungen, ja Drohungen Wallenrodts; Ueber ⸗ 
treibungen, ja völlg erbichtete Angaben, als Habe Sachſen allernächſt 
einen preußiſchen Einfall zu erwarten, fehlten in dieſen Mittheilungen 
nit, deren Zwed nur war, dem Antrage Eingang zu ſchaffen, ben 
das Refeript an Gersdorf 21. October enthielt: bie Kaiferin möge, ber 
Allianz gemäß, Sachſen vor bem Angriff, mit bem es bedroht fei, 
fügen, was am beften in der Art geſchehen werde, daß fie noch 
diefen Winter eine Armee in das „brandenburgiſche Preußen“, das 
völlig ohne Truppen fer, eimrüden und von da bis in das Herz bes 
preußiigen Staates weiter marſchiren laffe; etwa 28,000 De, nur An 
“fanterie und Kofafen, zu denen daun etwa 5000 M leichte polmiſche 
Truppen ftoßen follten; diefe Armee werde völlig gemligen, eine gründ⸗ 
lie Wirkung hervorzubringen, 

Allerdings hatte Wallenrodt, durch das Nefcript des Königs vom 
10. Tetober angewiefen, wegen der ſächſiſchen Truppenfendung nad 
Böhmen in der freundſchaftlichſten Form Vorftellungen machen ſollen;) 
er hätte es gern verſchoben, um wicht Anlaf zu geben, den Neihstag 
zu entjlammen, als wenn Preufien drohe; doch lautete des Königs 
Xeifung ganz bejtinmt. Er ging zu Brühl, er ſprach im Sinne jener 
Reifung; fofort fubr Brühl auf: „alfo ihr erllärt uns ben Strieg ? 
Wallenrodt las ihm den Wortlaut des Mefcripts vor, um ihm zu 
zeigen, daß im Entfernteften nicht davon die Mebe fe.) WBrühl mußte 


acceder comme Parties prineipales contractantes & In prösente Alliance; et 
tous les Rois, Electeurs, Princes et Etats qui ont & coenr la Hibert6 et süret6 
publique et la conservation du systöme de ’Empire et qui voudront acedder 
a la prösente Alliance, y seront admis. 

1) Wallenrodt 21, Ort. Der Wortlaut des Neferiptes if: des remontrancos 
aussi polies et amicales que la nature de la chose Je permet, 

2, Veriht an Gerävorf, Grobno 21. Dct. „. . Je Prussien stant vona sen! 
bier me faire la declaration ci-jointe de la part du Roi. S. M, laquello il a 
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fid) beruhigen, aber ex verfuchte, indem er auf den Durchmarſch ber 
preußiſchen Truppen zurüdtam, ihre Zuchtloſigleit, ihre Gewaltthätige 
keiten und Plünderungen ausmalte, Wallenrodt zu reizen; ohne Erfolg. 
Aber am Hof, im Neihstag war in den nächſten Tagen von nichts als 
von ber Sriegserflärung Preußens die Rede. 

„Anſre Emijjäre fommen nur noch zitternd zu uns“, ſchreibt 
Wallenrodt. Aber die großen Fragen, die der Reichstag entſcheiden 
follte, lamen nicht von der Stelle; fie mußten erjt in den Meinen Ber 
fammlungen (nad) den Provinzen) vorberathen werden, und da war bie 
Stimmung nicht für die Augmentation; namentlich die Kleinpolen und 
Lithauer blieben dabei, daß erſt eine gerechtere Quotiſation gemacht 
werben müffe, und der geiftliche Stand war in Sorge, daß auch feine 
Güter mit herangezogen werben Fönnten.2) 

Der Hof brauchte neue Aufregungen. Er lieh feine Partifane Lärm 
machen über die Amvejenheit fremder Geſandtſchaften, deren geheime 
Umtriebe allein Schuld feien, daß die Berathungen nicht ſchneller vor» 
wärts Kimen. Daß der Hof dem Ambaffabeur Frantreihs, auch nach⸗ 
dem er fein Grebitiv eingeſandt hatte, nicht den Empfang gewährte, 
weil erft das Ceremoniel feftgeftellt werden müffe, daß der Erzbifhof" 
Primas ein Schreiben des Königs von Preußen zuriidwies, weil es 
nicht lateiniſch und nicht mit der Formel „an meinen Better“ auf der 


dict&e de mot A mot de ses ordres originaux (?), daf man trot des Anriliarcorps 
im gutem Bernehmen mit Sachfen bleiben wolle, daß aber die Tractate Sach ſens 
mit Deftreich wicht ein fo großes Corps forderten, und daf; deshalb der König ne 
pouvoit regarder cette d&marche que comme une hostilitö, en suite de quoi 
il Int In declaration meme. Die in Merc. hist. et pol. Nov. 1744, p- 568 
mitgetheifte Note fhfießt: der König von Preußen hoffe, daß man in einer fo 
wichtigen Sache nichts übereilen, nod es zu Ertremitäten bringen werbe, qui 
pourroit rendre ä la ruine des dtats respectifs et dont il n'y aureit que leurs 
ee Eine berubigende preufi- 

Ihe Gegen-Erflärung vom 31. Det. auf die des polnifchen Königs vom 25, Det. 
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Adreſſe verfehen jei, wurde mit patriotifhem Stolz verbreitet. Mochten 
nun auch die Landboten das Ihre thun; es wurde bei dem Provinzen 
in Antrag gebracht, die fremden Gefandten auf 6 Meilen vom Reichs⸗ 
tag, wie die Pegel fei, zu eutferuen. Der Antrag fiel durch 

Wer einen halben Erfolg hatte der Hof, Die Großpolen forder ⸗ 
ten die andern Provinzen auf, fi zum „Conclave“ zu begeben, wo ber 
Marſchall fie jeit 8 Tagen erwarte; die Lithauer erflärten ſich bereit, 
auch für die Kleinpolen fand ihr Bormann, ber Bifhof von Kralau, 
eine Formel, mit der man nachgeben lonnte. Das war am 2, November, 
* am Anfang der legten Woche, In den nächften Tagen konnte die Vers 
einigung erfolgen, die großen Entſcheidungen fallen. 

St. Severin ging mit dem preußiſchen Herren zu Mathe; ex empfahl 
dringend, mit der Zerreißung des Reichstags zuvorzulommen; aud eine 
Weifung Friedrichs II. iprah im dieſem Sinne.) ber von ben 
Magnaten, von den Sanbboten, mit benen man bisher unterhanbelt, 
war feiner, der es hätte wagen wollen; fie hielten dafür, daf man 
weiter zögern mühfe, bamit ber Reichstag zerfliehe, d. h. feine Zeit um 
fei, bevor man etwas befhlöffe. Dann kam ein Landbote von Maſuren, 
Wilczerosty, ſich zu dem gefährlichen Veto zu erbieten, werm ihm Schuß, 
und Entfhäbigung zugefihert werde; nad ihm ein anderer, Karwowsth, 
der angab, ihm fei vor Jahren einer feiner Gutsunterthanen in Preußen 
enrollirt, er werde Larm darüber im Reichstage machen, wenn man 
ihm nicht glänzende Genugthuung gebe, befriebige man ihm, fo fei er 
zum Danf bereit, den Reichstag zu zerreifen. Man gab beiden einige 
Ducaten; Karmowspt lam nicht wieber, Wilczewoty befto öfter; er ver» 
fiherte, er Habe ein Guͤtchen bei Dfterode, fei preußiſcher Unterofficier 
in Preußiſch⸗Eylau geweſen, habe ſich dann mit Urlaub auf feine Guter 
nah Polen begeben. Man verabrebete mit ihm, baf er am 5. November 
die Mine follte fpringen Laffen; mat verſprach ihm 3000 Ducaten, zahlte 
ihm als Handgeld 350 davon. 

In der Sitzung diefes Tages — es follte erft über die Beſetzung 
der Stelle des Großſchatzmeiſters befhloffen werben, eher lönne man 
nit, war erflärt worden, auf bie allgemeine Beratung eingehen — 
erhob fih diefer waere Landbote von Mafırren, zu erklären: fein Ger 





1) Friedrichs IT. mündliche Refolution anf Wallenrodts Bericht vom 6. Och, 
mo zuerft diefe Frage angeregt ift: le meilleur sera de rompre la diäte, Kong- 
piſch 21. Det. 
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wiſſen zwinge ihm, zu jagen, daß er ſich Habe beſtechen laſſen, den 


ww 
gebens. Folgten nun höchſt aufgeregte Scenen, Geſchrei über die ver 
fiodten Verzäther, weitere Angaben Wilejemstps über das, was ihm die | 
preufiichen Miniſter anvertraut, doppelter Lärm, daß er die Verräter 
des Baterlandes nennen folle; endlich, unter feierlihen Betheuerungen, 
daß allein feine Pflicht gegen den König und jein Vaterland ihm den 
Mund öffne, nannte ex neun Landboten, die beſtochen feien, mehrere 
aus vornehmen Familien unter ihnen. Bon den Genannten erklärten 
bie Einen, fie hätten nie die preußiſchen Minifter geſehen, fie forderten 
— namentlich Offolinsty —, vor ein Tribunal geftellt zu werden, ihre 
uUnſchuld zu erweifen; die Andern: fie feien mit Gutheifung des Grafen 
Brühl zu ihnen gegangen und hätten ihm Alles, was fie da gethan 
amd gehört, treulic berichtet; ") einer von ihnen, Landbote von Witepst, 
fügte Hinzw: jedermann kenne ihn als einen Dann, der der Republit 
große Dienfie geleiftet, Graf Brühl habe ihm beauftragt, das preußiſche 
Geld anzunehmen und es dann auf dem Tiih des Haufes zu werfen; 
er habe nach reiflicher Ueberlegung vorgezogen, dieß zu unterlaſſen; aber 
nachdem Wilczewsty einen jo gefährlihen Act gewagt, bleibe ihm nur 
übrig, die jtrafwärdigen Verſuche öffentlich zu bezeugen. ?) 

In den Sigungen der folgenden Tage fieigerte fih die Aufregung, 
der Bank, ob man die Denuncirten ausſtoßen, bei welchem Tribunal 
die Baterlanbsverräther richten, wie mit der preußiſchen Geſandtſchaft 





1) Rod bam öffcießen Jourual — 
: que tout cela #'6tait fait avec le sgu du Cte de Bruhl qui lai 
du Ministre 
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verfahren folle. Die Wuth gegen Preußen, gegen den Grafen Brühl, 
gegen den Hof jteigerte fih. Daß der König Wülcgewäly zum Kammer⸗ 
herrn ernannte, machte den Scandal nur um jo banbgreifliher, dem 
„Retter der Republik“ mußte zu feiner Sicherung eine Escorte von 
30 Dragonern gegeben werden. Nur mit dem Berfprechen, für das 
Geſchehene volle Genugthuung zu geben, erreichte der Hof bie Ber 
einigung der Yandboten und Senatoren zum wirklichen Reichstag, deffen 
Verlängerung um einige Zage (13. November). Aber es gelang nicht 
mehr, Ruhe genug zu den großen Berathungen zu gewinnen. Die 
Abbitte, zu der ſich Wilczewsky herbeilieg, wurde von Offolinsiy mit 
heftigen Vorwürfen gegen den Urheber der Anſchuldigung zurückgewieſen, 
der darauf gerichtliche Unterſuchung, Stillftand des Neihstags, bis über 
ihn gerichtet fei, forderte. Kaum daß Wilczewsky fi hatte begütigen 
laffen, fo erhob fi ein Freund Oſſolinskys, zu erflären, daß er in bie 
Bereinigung des Neihstages nicht gewilligt habe und nie wilfigen werde; 
umſonſt bemühten fi der Marſchall, die Freunde des Hofes, die Se- 
natoren, ihn zu beihwichtigen, ') er forderte den Marſchall auf, feinen 
Stab niederzulegen. Der Reihstag war damit zu Ende; „Finis sine 
fine“, ſchließt das lateiniſche Reichſstagsjournal. 

Es iſt nicht nöthig, die nachträglichen Beſchlüſſe des Senates, die 
Proteſte gegen die verfügte Beſchwerde beim Berliner Hofe,*) deſſen 
begütigendes und rückſichtsvolles Verhalten in diefer Sade zu verfolgen. 
Der ſächſiſchen Politit, den Verbündeten waren die großen Hoffnungen, 
die fie auf den Grodnoer Reichstag gejegt, zerronnen und die Republik 
wirrer, obmmäcttger, unberedyenbarer als zuvor. 

Ter Sof und jeine Verbündeten fonnten es verſchmerzen, wenn 
ihnen gelang, mit Rußland zum Ziel zu fommen. Die Mittheilungen 
Brühls über die Umtriebe und Drobungen der preußifhen Herren in 
Grodno, über dir auh für Rußland fihere Gefahr, wenn Stüde der 


1! On lui representa le scandal qu'il donnoit & la patrie, le douleur qu’il 
alloit causer au Roi et au Senat, et la honte dont il couvroit toute la nation 
par son opposition, mais inutilement. 

2. Art. 2 des Senatus Consultum: on charge le Ministere du Roi de 
temoiener le ressentiment que meritent les brigues et cabales des #trangers 
aujourd’hui avcrees et d’en demander la satisfaction due au Roi et & l’Etat. 
Ein anderer Artılel verfügte eine Remuneration von 2000 Thlr. für den Kammer- 
berru v. Wilczewsty. Selbſt der Primas gab feine Unterfchrift in der Formel: 
ommisso Aarticulo secundo cum protestatione contra remunerationem generosissimi 
Wilezewuky. 
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nicht ohne Wirkung. Und wie hätte fie nad Maria Therefias Er- 
Härungen in Betreff Bottas, die Graf Roſenberg übergab, nad der 
Verfiherung, wie tief die Königin die Unthaten derabſcheue, berem er 
befchuldigt werde, — wie hätte fie nicht aufhören jollen, zu zürnen? 
Dit Beftürzung bemerkte Mardefeld (7. November), daß die Umtriebe 
der Gegner Preußens Raum gewannen; er hielt es am der Zeit, bie 


verſichern; er erhielt des Großlanzlers Wort, fortan mit Leib und 
"Seele für Preußen zu fein. 

Aber nicht bloß die reiheren Zahlungen der Gegner wirkten ftärter 
auf Beſtuſchew; ev war gefheit genug, zu erfennen, baf die preußiſche 
Macht und fie fast allein dem Einfluß Rußlands, wie er ihm ſich 
wünſchte, den Weg verlegen könne, daß mur im Bunde mit Preußens 
Gegnern Rußland fein Gebiet nad) Weiten hin erweitern Anne, wie 
denm von dergleichen im dem preußiſchen Anträgen nod nie die Rede 
gewefen war. 

Die Kaiferin Hatte ihren Miniftern befohlen, ihr über dem vorge» 
ſchlagenen Beitritt Rußlands zur Quadrupelaltiang ein Gutachten vor» 
zulegen, nad) dem fie die Sache überlegen werde. Nach ihrer Art die 
Geſchafte zu betreiben, nur ein Mittel zum Hinausſchieben. Der Große 
Kanzler ſchlug dem Grafen Nofenberg einen andern Weg vor, die Kaiſerin 
fofort zur Action zu bringen; er empfahl, die Unterzeichnung der Allianz 
durch bie vier Mächte nicht zu verzögern; die Kaiferin habe ihre Ber» 
pflichtung, für Holland und England je 12,000 M. zu ftellen, anerkannt, 
man miüffe ihr einen weiteren Subfibientractat vorſchlagen, für 40,000 
Mann 2 Dil. Nudel jährlich und noch 1 Mill, im Fall die Türken 
Rußland angriffen; von den Croberungen, die man mit Leichtigfeit 
machen werde, müffe Oftpreufen an die Republit Polen zurüdfallen, die 
dafür einige Palatinate im Often an Rußland abtreten müfje; vom den 
deutſchen Gebieten Preußens Knne man einen Theil benutzen, um ben 
Großfürften für Schleswig zu entjchäbigen u. |. w. Diefe Anträge, fo 
wurde verabredet, follten im Namen Heollands „vorläufig ohne bie 
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Königin von Ungarn zu nennen“, ) der Kaiferim durch den ihr won 
früher betannten holländiſchen Geſaudten be Diem, deffen Ankunft er» 
wartet wurde, empfohlen werben.?) Und da Lord Tiramley ſich nice 
ihrer Gunſt erfreute, Hatte das engliſche Miniſterium ftatt feiner Lord 
Hondford nad; Petersburg beftimmt, — Ende October verlieh er Berlin 
— der lange genug an Friedrichs Hofe und oft genug in veffen ver⸗ 
trauteren Kreiſe gervefen war, um mit ber Anecdoten und ben „epigrams- 
matiſchen Aeußerungen ans des Königs eigenem Munde” am Hofe der 
Kaiferin Stimmung machen zu helfen. Für die diplomatiſchen Gefchäfte 
in Berlin ſchien es genug, daß der Secretär Lawrence dort blieb, der 
überdieß den Vorzug hatte, am dem ganzen preußiſchen Weſen, den 
König mit eingefhlofjen, feinen Werger zu haben. 

AS die Kaiferin Mostan verlieh, um nad Petersburg zurüchzu⸗ 
tchren, glanbte Mardefeld, daß fie an dem Beitritt zur Quadrupelalfiang 
nicht mehr denfe, daß wenigftens für den Angenblid von Rußland nichts 
mehr zu beforgen fei, wenn mie preußiſcher Zeits nichts Feinbliches * 
gegen Sachſen und Polen beabfihtigt werde.) Kaum nad Petersburg 
zurüdgelehrt, erfuhr er, dab ber Befehl vollzogen fei, 40,000 Mann 


1) Gerstorf an König Auguft IT, Modlau 9. Nov. und 28, Der.: il wagit 
que les Hollandois dolvent offrir par M. de Dieu & 8. M. Tmp, uno alllance 
et proposer sans nommer au commencement la Reine de Hongrie .... cette 
alliance doit avoir pour sujet l’abaissement de la puissance du Roi de Prusse. 

2: Mardefeld, Mostau 7. Dec.: aller Wahrſcheinlichteit nach habe de Dieus 
Senduug principalement pour objet l’accession de IImp6ratrice & la qus- 
druple alliance couchee à Grodno, mais selon mes notions cette grande prin- 
cesse ne 8’y prötera pas; j'estime m&me que le Grand-Chancelier la fortifiera 
Jans ses bons sentiments, il convaincra V.M. de son attachement & sa per- 
sonne sacrde. Cine Intrigue des Gen. Loubras, von der im Aug. 1746 der 
tiefländer Schrpver in Berlin Kenntniß giebt, ſcheint von dem Denuncianten er- 
funden. 

3; Mardefeld, Mostau 21. Dec.: secretissime . . . . le vicechanceller me 
fait en confidence Faven suivanf: quo sa Souveraine ne souffrirolt ann 
que la republique de Pologne attaquät V. M, ot ponrwu qu’lle Wnhstint . 
don tour de toute hostilit6 contre la Pologue, Pimperatrice n’&poussroit ver 
tainement pas la querelle de I’Electeur de Saxe quand il aurolt mangud aux 
devoirs d'un membre de ’Empire ayant pris In ferme risolution die ne polnt 
se meler des affaires de ’Empire ni de prendre part & la guerre prösente 
en Allemagne, et qu'elle laissoit ä V. M. pleine libert4 d'entamer Ia Reine 
de Hongrie par tout oü Elle le jugeroit ü propos sans trouver y redire. 
Aebulich Yejtocg uud Brümmer: bie Kaiferin werde nicht marfhizen Laflen quand 
möme l’Empereur fera par ses auxilinires une Invaslon eu Saxe Dod; bar 
auf, fügt Mardefeld Hinzu, möchte ex wicht Damen. 


Die Quadrupelallianz unterzeichnet, 8. Jan. 1745. \ 
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teguläre Truppen, 17,000 Kofaten und 4 Hufarenvegimenter theils nach 


Armee zu Gunften der Königin von Ungarn ins Feld rüde. *) 

Natürlich, daß man in Wien wie in Dresden nun Friedrih IE 
als einen verlorenen Mann anjah. Der bereit? in Grodno reif ge 
wordene Vertrag der Quadrupelalliang — er wurde, vielleiht nachdem 
man des ruſſiſchen Marſchbefehls gewiß war, in Warſchau 8. Janıar 
1745 unterzeichnet — enthielt nicht Dlof die Beftimmung, daf Sachſen 
am den gemeinfamen Eroberungen Theil nehmen ſolle, fondern in den 
Geheimartiteln wurde weiter beftimmt, daß die Miniſter der beiden 
KönigerKurfürften am Reichstage mit der Königin von Ungarn in fteter 


Nepublit Polen unterftügen wollten.) Das hieß mit der-monarhifden 
Umformung der Republit Polen und ihrer dauernden Verbindung mit 
Sachſen, mit der Herſtellung des Reichsſyſtems im öſtreichiſchen Sinne, 
mit der Eroberung Schlefiens, Oftpreufens, anderer Gebiete Friedrichs IL. 
das gründliche Niederbrechen des preußiſchen Staates als Aufgabe der 
Allianz ausfpreden. 

Schon waren fie in voller Arbeit, auch den Kaijer, aud Frankreich 
von Preußen abzuziehen, deſſen Beziehungen im Reich zu durchſchneiden. 
Frantreichs Mistrauen gegen Friedrich IL. zu entzünden, wurde vom 
oͤſtreichiſchen Diplomaten eine Friedenspropofition verbreitet, nach der 
der Kaifer und Preußen fih von Frankreich Losfagen, Preußen 40,000 
Mann ftellen werde, um Elſaß und Lothringen fir Oeſtreich zu erobern.?) 
Der Dresoner Hof, der jortfuhr in Berlin zu verfihern, daß er nad) 





1) Die am 18. Dec AP hen Ior ben. zul län, — 


Betanlat werben möge, entgegenete (Merc. hat, et pol 1745, - 52), bicht 
ih nicht aud) auf den Kurfürten von Sachıfen. | 
2) Art, separd et secret B: je Bol de Pologne sera second dam, ii 

vues salutaires & l’6gard du Royaume de Pologne. 
3) Diefer Plan, gedendt zacp Deee. hie 0 pol, 1102.7.,n. SHARE 
R benzl dem Surfükrjten 
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wie vor mit Preußen in der altbegründeten Freundſchaft zu leben gebenke, 
der den Schein zu bewahren fuchte, als mache die vertragsmäßige Truppen- 
jtellung nad Böhmen an feiner fonftigen Bolitit keinerlei Aenderung !) 
— bereit3 im September batte er in Paris als das Ziel feiner Politit 
bezeichnet: „eine vollftändige Ausgleihung aller jet ftreitenden Mächte 
mit Ausihluß Preußens herbeizuführen.”*) Bon engliſcher Seite war 
Zhompfon, der frühere Sefandte in Baris, in aller Heimlichkeit dort, 
um einen ‚zrieden zu Stande zu bringen, ®) der Frankreich von Preußen 
trennen, Preußen allein die Schuld des geitörten Ruheſtandes büßen 
lajien ſollte. Daß Lord Earteret, der Oeſtreich gezwungen hatte, ben 
Breslauer Frieden anzunehmen, um Frankreich niederzunverfen, nun in 
Frankreich Friedensanträge machte, damit die Königin von Ungarn 
Preußen ungeſtört züchtigen könne, zeigte, wie die Machtbedeutung 
Oeſtreichs im Emporſteigen war. 

Wohl durfte der Wiener Hof mit Genugthuung auf feine militä⸗ 
riihen und diplomatiſchen Erfolge fehen, die Frucht bewunderungs- 
würdiger Anjtrengungen, des lebendigen Zufammenwiriens aller Kron⸗ 
und Erblande, aller Schichten der Bevölterung, und nicht an letzter 
Stelle des fejten, ftolzen, leivenihaftliden Willens der Königin. Hatte 


1) Wallenrodt, Warſchan 9. Jan. 1745. Der König habe ibm bei der Abſchieds⸗ 
audıenz gejagt: er babe alle Freundſchaft und Verehrung für den König von 
‘Preußen und werde fi bemühen, de l’en convaincre en toute rencontre. Auch 
Brühl fei, fagt Wallenrodt, attachd au parti Autrichien contre son inclination, 
et möme contre les inter&ts de son maitre; er verfihert qu’il ne tient plus 
au ministre de prendre un autre parti qu’il a pris, sa fortune et peut£tre 
m“me a tete en depend, il cherche mille detours d'en sertir, täte de tout 
eöte de trouver une porte, mais la chose me paroit difficile & moins que la 
Russie ne s’en mele. Wenigftens verſtand Brühl fih fo zu zeigen. 

2) Brüibl an Graf Yo 16. Sept. 1744: notre but est toujours de tra® 
vailler a un accordement entre les cours de Versailles, de Londres, de 
Francfort, de Madrid et de Vienne (Arneth III, p. 404). Ueber die dem Abbe 
te la Ville im Haag gemachten Anträge fchreibt Ludwig XV. an Friedrich 11. 
30. Nov. 

3) Chambrier, Paris 27. Nov , Reſcript 9. Jan... .. que m&me quelgues 
mendbres du nuuveau ministere s’etoient laiss6 öchapper qu’il ne dependoit 
que de Y’Anzgleterre de faire sa paix avec la France, que cette couronne y 
ctoit tout à fait disposee et qu’on trouveroit m&me moyen de faire la con- 
venauce & l'Infant en Italie et de conclure par consequant un accommode- 
ment avantageux avec l'’Espagne si lon vouloit me sacrifier et me forcer & 
rendre la Silösie a la Reine de Hongrie. Wardefeld 9. Jan, der Bicelanzler 
babe ıbın gejagt: nous avons des nouvelles que la France täche & se racco- 
moder avcc l'Angleterre et la Reine de Hongrie et qu’elle plantera le Roi. 
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nicht Friedrichs Einfall in Böhmen ihr Urtheil und ihren Haß 
fertigt? ihrem großen Entſchluß, den Elſaß, ihre vorderen Yande, 
Preis zu geben, um ihre ganze Macht gegen ihm zu werfen, dankte bie 
Welt den mächtigen Umſchwung der Dinge, der endlich, fo ſchien es, 
den Frevelmuth, der das alte Europa über den Haufen zu werfen 
drohte, an der Wurzel treffen, den Berhaften, den Gottlofen, den Gott» 
verbfendeten demüthigen, ihm für immer fo ſchwächen follte, „daft man 
ihn in Zukunft mie wieder zu fürchten Habe“. 

Das Halde Werk war gethan. Die Erfolge der öſtreichiſchen Waffen 
in Böhmen machten dem Kaifer, noch ehe er in Münden eingezogen 
war, die Behauptung feines kaum wiedergewonnenen Landes im Voraus 
unmöglich. Doppelt unmöglich, da die franzöfiihe Armee, auf derem 
Mitwirkung er wartete, ſich nad) den Anftrengumgen von Freiburg erft 
in den ſchwäbiſchen Winterquartieren erholen follte; und die andere 
Hälfte des Freiburger Belagerungsheeres, von dem man einen Stoß 
gegen Mittel» oder Norddeutſchland hatte fürchten müſſen, zögerte ebenſo 
vom Oberrhein aufzubrechen, — Anzeichen genug, daß weder Frankreich 
für den Kaifer, mod) beide für Preußen ſich einzufegen gedachten, wie 
Friedrich für fie mit feinem Zuge nad Böhmen gethan hatte, 

Es muß dahingeftellt bleiben, ob aud der Wiener Hof in Paris 
wieder mit Friedensanträgen zu loden und einzuſchüchtern verſuchte; 
im München genügte es, vorerft mit falſchen Nachrichten von preußiſchen 
Friedensanträgen an die Königin") dem Muth zu erfhüttern und die 
Action zu lähmen, bis die Dinge in Böhmen entjhieden waren. Mochte 
das Heer Sedenborfs — Ende November 10,000 Mann Kaiſerliche, 
8000 Heften, 5000 Pfälzer, vorläufig 10,000 Franzofen unter Säge 
— aud) die Oberpfalz, auch Deggendorf und Vilshofen an der Donau, 
Burghauſen am Jnn beſetzt Haben, Batthyany hielt Paſſau, Braunau, 
den unteren Inn, bis ihm aus Böhmen Verftärkungen tamen, Hin 


1) Minggräffen, Münden 12. Dec.: eim aufgefangener Wiener Brief jage 
‚ que V. M. avoit &crit & la Reine et que möme los choses 
etoient ayancdes an point qu’il ne tenoit qu'a cette Princesse de trouver um 
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publle avec um air 
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veihende, um dem Feinde vorerft den Uebergang bei Burghanſen auf 
das rechte Innufer zu wehren. Und mit dem Ende bes Jahres rüdte 
F.Z.M. Zhüngen aus Böhmen in die Oberpfalz, ſtark genug, wm 
demnächſt (Januar) Neumark, Amberg zu nehmen, die Verbindung mit 
der ſtarken und ſtark befetten Feſtung Ingolſtadt herzuſtellen. Usb 
zwiſchen dieſem Corps und dem Batthyanys ging Bernklan bis an 
den Regen vor, zwang die Kaiferliden, Deggendorf und was fie fonft 
noch am linken Donauufer hatten, zu räumen. Bon diefen Stellungen 
aus — fie bedrohten den Gegner zugleih in der Front und in der offenen 
Flanke, ja mit Ingolſtadt ſchon im Rüden — bedurfte es nım eines 
gleichzeitigen Borjtoßes, um den Kaifer in Münden völlig zu ums 
ſchließen. 

Es galt, ihn auch in dem Reſt ſeiner Scheinmacht und ſeiner 
kaiſerlichen Autorität zu demüthigen, ihn dann vielleicht mit der Rück⸗ 
gabe ſeiner verwüſteten Erblande zu begnadigen, wenn er fi dafür von 
Frankreich und Preußen losjagte, überdieg — das war König Georgs 
Gedanke — die Acht über Friedrich II. verhing und den Reichskrieg 
gegen Frankreich erklärte. 

Schon waren die Stimmungen in Deutihland reif dazu. Der 
glänzende Zug der Deftreiher nah dem Elfaß hatte allgemeinen Syubel, 
tas Gefühl reichspatriotiſcher Genugthuung erwedt; der Königin, die 
den Reichsſeind jo aus dem Felde flug, flogen alle Herzen zu; daß 
der unerhörte und Heimtüdifche Einbruh der Preußen nad Böhmen 
die fiegreiden Teftreiher nöthigte, die Wicdereroberung von Elfaß und 
Vothringen aufzugeben, empörte auch ehrliche Gemüther und ließ diejenigen, 
welche ji mit dem Trugbild der Union nicht hatten blenden laffen, in 
dem Nimbus hechherziger und weifer Politiker fi fühlen. 

Hatte Friedrich IT, wie früher mit der Neutralitätsarmee, fo jüngft 
mit diefer Union die Fürſten und Stände des Reichs unter der Fahne 
des Kaiſers zu vereinigen, auf die Erhaltung der Securität des Reichs 
und der Freiheit jeiner Glieder die deutfhe und europäiſche Politik 
Preußens zu jtellen gedacht, fo war mit feinen Dliserfolgen in Böhmen, 
mit der nur zu gewiſſen Niederlage des Kaifers und deren Folgen dieſe 
Hofinung dahin. Und der Wiener Hof verjtand es, in immer neuen 
Bireularibreiben und Teductionen, mit übertriebenen oder auch erdich⸗ 
teten Nacritten ron den Vorgängen in Böhmen die Welt zu über 
zeugen, wie klaglic die gerühmte Macht Preußens zerronnen, wie eitel 
Trug und Schein Alles fer, was der Berliner Hof zur Beſchönigung 
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feines Treubruches, zur Erhärtung feiner Uneigennügigfeit, feiner 
gebung an Kaifer und Reich verfündet habe. * 
Der Zufall ließ ein Schreiben des Grafen Schmettau an den 
König mit mehreren Beilagen in die Hand bſtreichiſcher Huſaren fallen; 
fie waren nur obenhin, in einzelnen Worten diffrirt, die man liht 
ergänzen Tonmte; fie enthüllten die innige Verbindung Preußens mit 
Frankreich, das Geheimniß des von Friedrich entworfenen großen Ktriegs · 
planes, fein heftiges Drängen, daß franzöſiſche Armeen nad; Baiern 
und Nieberdeutfchland vorgehen follten. Der Wiener Hof eilte, dieſe 
Ketenftüde in der Antwort an den ſchwäbiſchen Kreis, der um Scher 
nung und Schutz feiner ſchwer gefährdeten Neutralität gebeten hatte, zu 
veröffentlichen. Der Eindrud, den diefe Actenftüde machten, war unbe 
ſchreiblich; las man da doch in einem Schreiben Schmettaus ar dem 
Kaiſer: er müſſe fortan nicht mehr fo forgjam auf die Fürſten und 
Kreife des Reichs Rückſicht nehmen, die Zeit ſei gelommen, wo es biegen 
ober drehen müſſe und feine Neutralität im Reich mehr geduldet werden 
dürfe; und in einer Eingabe an Ludwig XV.: er habe keinen andern 
Gedanken, als die enge Verbindung zwiſchen ihm und feinem Könige zu 
erhalten, die, fo ift der Ausprud, „E. M. und deren Nachtommen allezeit 
zu Schiedsrichtern des europaiſchen Gleichgewichts machen wird"; danm 
wieber in dem Bericht an Friedrich II. Aeuferungen über die franzd- 
ſiſchen Marfhälle, über Graf Sedendorf, Graf Terring, die Friedrich 
gegen den Kaifer wie gegen Frankreich bloß ſtellten.) Was half es, 
daß Friedrich feinen unvorſichtigen Bevollmächtigten ſofort abberief,*) 





1) Diefe Depeſchen (Mey 16. Sept.) waren in den Tagen, da Friedrich U. 
bei Pifcheli_ Tagerte (30. Det-), zwifcen da und Prag aufgefangen (Oefir. Mil. 
Zeitſch 1824 I, p. 277). Das Cittularſchreiben der Königin an den Schwäbiſchen 
reis, in dem fie veröffentlicht wurden, iſ datirt 16. Sct., am 10, Mov, hatte 


hier übergehen muß. Im einem Refeript an Andris 24- Nov. beißt es: un parti- 
eulier a publi6 & Franefort dans une brochure qui porte pour titre Conseil 
d’ami a M. de Bartenstein des röflexions fort sensdes sur les piöces en 
question; Andrie wird beauftragt, fie in London wieder druden zu laſſen. Ich 
lenne diefe Schrift nicht. 
sehen an Schmettau, Königgräp 22. Nov.: il ne me reste 
que de prendre la resolution de vous rappeller, Gigenhändig fügt der 
König hinzu: vous ötes un homme d’esprit et vous vous Ötes conduit d'une fagon 
si extraordinaire que je n’y comprends rien. C’est & vous de porter Ia peine 
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ihm feine Ungnade bezeugte, ihn in die Stadt Brandenburg verwies, 
das Weitere zu erwarten. 

Die politifhe Welt war noch unter dem friſchen Eindruck dieſer 
Enthüllungen, als die Zeitungen meldeten, daß der franzöſiſche Geſandte 
dem Kurfürften von Trier angelünbigt habe, e8 werbe eine Armee von 
50,000 Franzofen, um die Operationen im nädften Frühling zu er⸗ 
leihtern, den Rhein abwärts marſchiren, ihn von Mainz bis Bonn und 
Düffeldorf befegen und in den drei geiftliden Kurfürftenthümern bie 
Winterquartiere nehmen.!) Troß des Proteftes von Kurtrier begannen 
die Franzoſen Ende November auf beiden Seiten bes Rheins vorzu⸗ 
rüden. 

In Frankfurt hatten fi indeß die Gefandten mehrerer Reichs⸗ 
jtände vereinigt,?) dem Kaifer ihre Bekümmerniß über diefen „jo uner- 
träglien, verderblihen und den ehemaligen Verſicherungen Frankreichs fo 
jehr zınviderlaufenden Ueberfall“ zu ertennen zu geben und ihn an feinen 
pflihtichuldigen faiferliden Schuß „der durch einen förmlichen Reichs⸗ 
ſchluß gebilligten Neutralität” zu erinnern. Die begütigende Antwort 
des Naifers, daß es fi ja nur um friedliden Durchzug handle, baf 
die Franzoſen nichts Jeindliches vornehmen, Alles baar bezahlen würden, 
machte um fo weniger Eindrud, da die franzöſiſchen Truppen unter 
Maillebois bereits bis an Die Nahe und an die Lahn vorgerüdt waren, 
von Kurmainz die Teffnung der Fefte Künigftein forderten, im Bis⸗ 
thum Worms, im Mainziſchen Gontributionen einzutreiben begannen. 
Man jandte eine zweite ftärkere Beſchwerde an den Kaifer (23. Dec.); 
der Kurfürjt von Cöln wies die Forderungen Maillebois in den be- 


de vos etourderies et de la rage que vous avez d’intriguer & tort et & travers 
sans en avoir des ordres. 

1) Kurtrier meldet diefen Antrag an Kurmainz 2. Nov. Er beginnt: Pabcés est 
entin crevd: er babe geantwortet, er werde es an das Reich bringen, et il faut 
qu’un sache ce que pensera de cet attentat tout l’Empiro et quels remedes et 
mesures il voudra lui opposer surtout depuis qu’on voit manifestement que 
l’armee combinee se rögle déjàâ sur ce plan de vivlence dans les cercles de Suabe 
et de Franconie et que celle de Prusse n’en veut pas agir autrement en Saxe et 
dans les autres etats circonvoisins. Einer Aufforderung zum Eintritt in bie 
Umen erwäbnt er nict. 

2 Tas Actenftüc it unterzeichnet von den Gefandten von Mainz, Gdln, 
Wurzburg, Yamberg, GConitanz, Trier, Worms, Hannover, Gotha, Altenburg, 
Heften Darınfiadt. Podewils 27. Nov. meldet, daß auch die Befandten vom 
Salzburg, Holſtein Gottorp, Wolfenbüttel, Württemberg an den Beiprechungen 
Zbeil nahmen. 
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finmteften Ausbrüden zurld, ſelbſt den friedlichen Durchmarſch nach 
den kurpfälziſchen Landen Jülich-Berg ) verfagte er. Ein Theil der 
hannövrifhen Truppen brad aus Flandern auf, den Niederrhein zu 
ſchützen; Holland beſchloß, 9000 Mann zu ihnen ftoßen zu laſſen, bie 
nod in Hannover ftehenden Negimenter marſchirten nad Wejtphalen, 
den Durchbruch aus dem caſſelſchen Gebiet zu hindern. Um fo energie 
cher wurden die Herren in Srankfirt, auch der fränliſche, der ſchwä- 
biſche Kreis erhoben ihre Stimme von Neuem über die unerhörten 
Bedrückungen und Einlagerungen, die fie, ſo neutral fie fein, leiden 
müßten. Der Herzog von Württemberg wurde in Schwaben zum 
Kreisfeldheren ernannt, einige feiner Negimenter von dent Kreiſe im 
Cold genommen, die Milizen aufgeboten, die Kreisfeftungen armirt, 
„um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben“. Auch in Franken rückten 
Kreispölter zufanmmen. Und in Dresden fagte man: der Kaifer werde 
noch diefen Winter mit dem Wiener Hofe Frieden ſchließen müffen, 
wenn er nicht eine Art Revolution feiten der größten Zahl der Kur 
fürften und Fürften erleben wolle, die der Uebermuth, mit dem Franke 
reich gegen Reichsſtände verfahre, von Tag zu Tag mehr erbittere, 
War vielleiht der mislungenen Union gegenüber eine Gegenunion im 
Wert? fie hätte auf alle geiftlien Fürften, auf eine große Zahl der 
proteftantifchen rechnen können; und fünf Kurfürften, wenn man Böhmen 
hinzurechnete, jehs, waren ſchon auf diefer Seite; wie wenn fie zur 
Wahl eines römiſchen Königs jehritten? oder dachten fie gar daran, dem 
Kaifer abzujegen und ein neues Neichsoberhaupt zu wählen ??) 

Schon verfuhren einige der Reichsbisthümer, auf den Wiener Hof 
geftügt, als fei die Autorität des Kaijers nichts mehr. Sedendorf hatte, 
als er bis an dem Inn vorgerüdt war (12, Nov,), im Namen des 
Kaifers den Catdinal Lambert von Paſſau aufgefordert, aus feiner 


1) Auf Grund des taiferlihen Requiſitorialſchreibens an Göln vom 24. Det, 
1744. 
2) Pobewils und Bord am den König 24. Nov. ... . la supfriorit6 que le 
parti contraire obtiendra par la dans les deux collöges de la diöte, le mettra 
& möme de faire röussir tous les desseins et m&me de convoquer une assemblöe 
des Electeurs pour proceder & l’&lection d’un Roi des Romains sous pretexte 
‚que e’&toit unique moyen pour pacifier les troubles dont l’Allemagne etoit 
agitde et de prevenir une desolation generale dans I'’Empire. Und Nefer. an 
linggröffen 9. Jan., auf deſſen Meldung vom 29. Der-, der Kaifer thue gut & 
prevenir l’association que le parti contraire täche de furmer eu fareur de la 
Reine de Hongrie. 
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Stadt und der Feſte Oberhaus die öſtreichiſche Beſatzung auszuweiſen 
an deren Stelle neutrale Kreistruppen einrüden follten, in brei Tagen 
fih darüber zu erklären, widrigenfalls Gewalt gebraudt werden müſſe. 
Der Prälat fandte zur Antwort, daß er nicht in ber Lage fei, bie 
Teftreiher zu entfernen und fi deshalb nah Wien wenden werbe. 
Natürlih war man da nicht gemeint, den Schlüffel Baierns aus der 
Dand zu geben; und der Katfer oder fein Feldherr fand die Jahreszeit 
zu weit vorgerüdt, um der Drohung Folge zu geben. 

Im October war der Erzbifhof von Salzburg, jener Firmian, 
der vor 15 Jahren die Evangeliiden aus feinem Stift vertrieben hatte, 
geftorben. In Sorge, daß der Kaifer eine bairiſche Wahl oder gar bie 
des Fürſtbiſchofs von Breslau veranlaffen könne, wandte fi die Mehr⸗ 
heit der Domherren eiligjt nah Wien, um Schuß zu bitten, und fofort 
rüdten 400 Mann von Bernllaus Corps als „Auriltarvölter” in bie 
Stadt Salzburg ein.!) Darauf ein ftrenges Taiferlihes Reſcript: 
Rail. Maj. fei oberjter Advocat, Protector und Oberlehnsherr aller 
Erz- und Bisthümer des Reichs; die Rechtmäßigleit der bevorftehenben 
Wahl hänge davon ab, daß fie unter dem Schutz des Reichsoberhauptes 
geſchehe; überdieß fer das Erzſtift dur den Bertrag von 1741 ge 
bunden, feinen fremden Kriegsvölkern den Durchzug zu geftatten, noch 
weniger ſolche als Beſatzung einzunehmen; wenn die öſtreichiſche Be⸗ 
ſatzung nicht fortgefhidt werde, fo fehe Kaif. Maj. fi genöthigt, ſich 
der reihsconftitutionsmäßigen Mittel zu bedienen, um ihr Recht der 
Protection bei der Wahl als Kaifer und Kurfürft aufret zu erhalten. 
Weder in Salzburg noch in Wien kümmerte man fi darım; die 
öſireichiſche Beſatzung blieb, am 13. Januar wurde die Wahl, troß der 
Proteſte Des Kaiſers, ohne Anweſenheit eines kaiferliden Commiſſarius 
vorgenommen; ſie fiel auf den Biſchof von Olmütz, denſelben, der 
Maria Thereſia 1743 in Prag gekrönt hatte. 

Sie hatte dem Kaiſer — man ſagt, auf Fürſprache ſeines Bruders, 
des Cölner Kurfürſten — die Zuſage gegeben, daß er und ſein Hof, 
auch wenn ihre Truppen wieder in Baiern vordringen ſollten, unge⸗ 
fährdet in München bleiben könnten. Darauf hin war auch die kaiſerliche 
Familie (17. December) nach München gelommen, der Reichshofrath 
eben dabin beſchieden. Man erfuhr, daß 4000 Croaten zu Wagen 


1 Klinggräfſen, München 8. Dec.: pour se garantir contre toute attaquo 
et surprise ct soutenir 88 neu 
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durch Wien gelommen jeien, um nach der Oberpfalz gefahren zu wers 
den; man emvartete, daß nun endlich vom den franzöfifcen Truppen 
im ſchwabiſchen Kreife Berftärkungen über den Lech kommen würden; 
fie famen nicht. Sedendorf legte einen Plan vor, die kaiſerliche Arınee 
für die nächte Campagne durch Werbungen und Aushebungen zu ver- 
ftärfen; „mit einigem Erſtaunen“ las Chavigny die Summen, die 
Frankreich für biefen Zweck fenden folle; doch verſprach er, die Zahlung 
zu empfehlen. Wir fahen, wie Anfang Januar Thüngen dur die - 
Oberpfalyp vorbrang; am 14. Januar hatte er die Verbindung mit 
Ingolſtadt hergeftellt; Batthyauy brach von Braunau und Pafjau auf 
gegen Pfarrichen.*) Selbſt Sedendorf erklärte, daß München im 
Gefahr ſei. Der Kaiſer blieb. 

Hätte ihm Frankreich jettt noch Hülfe ſenden wollen, fie wäre zu 
fpät gefommen; die Linie des Lech wäre von Ingolſtadt her bejegt ger 
wejen, ehe fie heran war, Die Wicdereroberung Böhmens, der Maria 
Thereſia jede andere Rüdficht geopfert Hatte, begann ihre Wirkung zu 
entwideln. Dit Böhmen, — es ift für Oeſtreich die gegen Deutſchiand 
vorgejhobene umd weithin beherrſchende Baftion, — war fie der Donau 
bis zum ſchwäbiſchen Kreis hinauf Meifter; fie Hoffte, von Böhmen 
herab ebenjo nach dem Oderlande vorzubringen, es dem wieder zu 
entreifen, dem fie es im Zwang äuferfter Noth Hatte hingeben 
müſſen. 

In dem ſtolzen Gefühl ihrer wiedererrungenen Macht durfte fie fo 
Hoffen. Wie ohmmägtig, wie ein Gefpött der Welt war der Name 
Oeſtreich geweſen, als fie die beftrittene Erbſchaft ihres Haufes über» 
nahm; was hatte fie ſelbſt von Baiern, Sachſen, Sardinien, den In⸗ 
fanten in Stalien, dem Kurcollegium hinnehmen, was fih, um nur 
über die ſchwerſte VBebrängnig hinauszulommen, von den hochmüthigen 
Seemädten gefallen lafjen müſſen. England hatte ihr das Opfer 
Shchleſiens, die Opfer an Sardinien abgepreßt, die Schlaffheit Englands 
und Hollands ihr den Erfolg des Feldzugs von 1743 zu Schanden 
gemacht. Jetzt endlich erntete fie die Früchte fünfjähriger unermeie 





1) Minggräffen 16. Jan. meldet, daf die Deftreicher fi von allen Seiten 


t ans Megenöburg 7. Jan. meldet, dafi Bernflan in Burglenger 
feld fei, die ge des Thlingenfhen Corps zu ordnen, ein Corps folge 
immer dem andern, welche insgefanunt den Male) nad) Ingoflabt beſchleunigen. 
Am 19. Januar waren die Generale des Berntiauſchen Corps in Ingolfiabt. 
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licher Anftrengungen. Jetzt hatte fie die Niederlage ber Seemädte im 
Flandern mit dem glorreiden Stoß auf den Eljaß quitt gemacht, bie 
Macht Frankreichs jo ſchwer getroffen, daß fie hinter der Schelve Halt 
machte, ſich nicht vom Rhein zu entfernen wagte. Jetzt hatte fie alle 
Yande, die ihr die antipragmatifde Coalition entreißen wollen, wieber 
in fiherer Hand, alle, bis auf das eine, das ihr das nächſte Kriegsjahr 
wieder bringen follte. 

Es lag wenig daran, daß einftweilen Yürft Loblowitz vor den Heeren 
Neapels und Spaniens feine Stellung bei Rom hatte aufgeben, über die 
Apenninen und binter den Metauro zurüdgeben müflen; noch weniger 
daran, daß der Sardinier au diefen Winter die Franzoſen und Don 
Philipp in feinen Yanden Savoyen und Nizza Quartier nehmen laffen 
murte. Und wenn die Franzoſen Freiburg, die einzige ftarle Wehr am 
Oberrhein, genommen und raſirt hatten, wenn fie im ſchwäbiſchen Kreife 
und am Mhein bis über die Lahn und Mofel Hinab ihre Winterquartiere 
nahmen, jo lernten die Reichsftände, fo gefährdet und gebrüdt, um fo 
ſehnſüchtiger nah Wien fehen und in den Siegen Oeſtreichs ihre einzige 
Mettung erkennen, mochten einftweilen die Seemädte, die Truppen 
von Hannover, von Münfter- Eöln dafür forgen, daß Maillebois nicht 
nah den Niederrhein und Weftpbalen vordrang. Alle Entſcheidung 
tm mäcjten Nriegsjahr lag in der Hand Oeſtreichs; der erfte Tanz 
galt um Baiern, der zweite um Schleſien; war man mit Friedrich II. 
fertig, jo ergab ji der Kchraus mit der franzöfiiden Armee am Rhein 
von ſelbſt. 

Heeresmajfen, wie fie größer und lampfbegieriger das Haus 
Tejtreih nie zupor gehabt hatte, wurden für dieß lette und entſchei⸗ 
dende Kriegsjahr ins Feld geführt. 

Für den Augenblid jtanden 40,000 Dann gegen Baiern;') bie 
Arınce, die Die Preußen aus Böhmen getrieben hatte, war 50,000 
Teftreider, das irreguläre Wolf ungerechnet, 20,000 Sachſen und 32 
Fahnen Polen?) jtart geweien. Dazu ein Paar taufend Dann regu- 
lire Zrumpen in Mähren, denen fi die loſen Maſſen Landmilizen, 
Freicompagnien, gelegentih Schwärme von Hannacken, Salzbauern, 


1: Tıe Zpenerihe Zeitung 13. Febr. and Regensburg 1. Febr.: 18,000 Raun 
Battlwanv, Baron v. Thüngen 12,000 Mann, das fliegende Corps von Berufllau 
6--8000 Dann, ın Ingolfiadt 5700 Mann zu Fuß und etliche hundert Pferde. 


2) Jede Fabne zäblte 60 Herren (Towarczyo) und 50 Badholten. 
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und jonftigen Freibeutern anfhloffen. Bis zum Frühjahr wurden bie Mer 
gimenter ergänzt, neue Maſſen aufgeboten und herangeführt. Die gegen 
Söleften beftimmte öſtreichiſche Armee folte dann an vegulären Truppen 
48,000 Dann Fußvolt, 22,500 Neiter, an irvegulären zu Fuß und zu 
Pferde 14,000 Mann zählen, dazu der „Auffig“ des Adels der 48 unga- 
riſchen Comitate, der nach und nad) eintreffend im April 20,000 Mann 
ftart war. Sachſen hatte fih zur Stellung von 30,000 Mann ver⸗ 
pflichtet; es ließ eifrig in Polen werben, mehrere Negimenter Hatdas 
maden, Tartaren, Ulanen fammelten fih im April und Mai im 
voſenſchen und Längs ver ſchleſiſchen Grenze, einzubrechen, fobald ber 
Befehl lam 

Der Feldzug in Böhmen hatte gezeigt, wie man gegen die Preußen 
den Krieg führen müſſe. Und im den Mafjen loſen Volkes, bie 
Anguft III. aus Polen, Maria Therefia aus Ungarn aufbieten Tonnte, 
bejaßen ihre Armeen ein Element, das, immerhin ohne Zucht und Parir 
tion, um fo befjere Dienfte Teiftete, je mehr man feiner Beutegier und 
feiner Gewaltluft die Zügel ſchießen Tief. Selbſt in Böhmen Hatten 
die Rothmäntel Geld- und Werthſachen in Mafje zu erpreffen gewußt!) 
Jene dreifigftündige Plünderung des Jubenviertels in Prag ging bem 
Dalmatinern nicht bloß ungeftraft Hin; die Königin befahl, gewiß, um 
ber erregten Stimmung der Ehriftgläubigen zu entſprechen, in dem 
„geiärften Mandat“ vom 18. December 1744 der jämmtlichen Landes« 
judenſchaft in Böhmen, in 6 Woden Prag, in 6 Monaten das Land 
zu verlaffen, mit dem Schluß, daf fie in feinem ihrer Erblande ſich je 
wieber anfiedeln dürften. Beim Beginn des Feldzuges Hatte fie in gebrud« 
ten Patenten ben Wallahen und Hannaden in Mähren „ihre alte Frei» 
heit zu veftituiren“ verſprochen, wenn fie zu den Waffen griffen, im 
Schleſien einzubrechen.?) Es ift des Manifeftes vom 1. December er⸗ 


1) Die Hamburger Zeitung vom 23. Jan. berichtet aus Wien vom 2. Jan. 
von 1500 Croaten, die mit ihrer in Böhmen gemachten Beute von 12,000 Ducatem 
nach Haufe ziehen wollen; „man hat die Brüde abgebrochen, fie beredet, wieder 
nach Böhmen umzutehren, ihnen neue Mäntel gegeben und ihmen verſprochen, ihr 
Geld an ihre Weiber und Kinder zu [hiden‘. 

2) So berichtet der v. Stubnig am den Minifter Munchow, Grottkam 
%. Ang. 1744. In einem andern Bericht, den Mündom 25. Aug. einfendet, 
heißt e8: am der Greuze fein 2000 Balladen, Eroaten, Panduren und allerhand 
Naubgefinbel verfammelt, „die beorbert find, fobald die prengifden Truppen ab- 
marfdjirt find, einzusrechen, das platte Land und die Städte, die ohne Garnifon 


find, zu verwälen“, 
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wähnt, in dem die Königin „ihre treugehorfamen Stände, Untertbanen 
und Einwohner Ober⸗ und Niederfchlefiens” zu offenem Abfall und 
Empörung aufrief. Und den Ungarn war in dem Aufruf ihres Pala⸗ 
tins Balfy gefhildert, wie Ungarn von gleiher Gefahr bedroht ſei 
wie Schlefien, wo der König von Preußen nah Tartarenart die Vor⸗ 
nehmſten in Ketten in die entlegenften Länder weggeführt, den Wohl- 
habenden ihre Kinder, den Ehemännern ihre angetrauten Frauen geraubt 
und fie nad Gefallen Anderen gegeben babe, wo fort und fort unerjätt- 
lihe Forderungen und himmelſchreiende Erprefiungen dem unglüdlichen 
Yande zeigten, in weldes Joch es gelommen fei. Auch ber religiöfe 
Sanatismus war entflammt worden, man rechnete auf die Katholiſchen 
in Schlefien;!) Priefter und Kloſterleute aus Mähren und Böhmen 
kamen fleißig über die Grenze, Verftändniffe anzulnüpfen und in den 
Gemeinden zu fhüren; in den Bürgerſchaften Oberſchleſiens regte fi 
„das öſtreichiſche Geblüt”. In Böhmen, Mähren, Ungarn wuchs mit 
den Miserfolgen Friedrichs IL der Eifer und die Erbitterung ber 
Maſſen; gegen gefangene, verwundete Preußen entlub fie fih nur zu 
oft in empörender Weife; die in dem Lazareth in Tabor gefangenen 
mußten erleben, daß ihre Todten von dem Schinderknecht unter bie 
Erde gebracht wurden, und auf die Beichwerde eines der dort krank 
liegenden Officiere erwiderte der öftreihiiche Commandirende: nicht von 
des Schinders Knecht, fondern von deffen Berwandten ſeien die Leihen 
begraben.?) Je näher der Grenze, defto bereiter war das Landvoll mit 


1) Münchow fereibt fhon 25. Ang. 1744: on souffroe un peu ici des sota 
discours des femmes catholiques toujours saintement folles et emportées par 
un zele indiscret de religion. Der frübere Bürgermeifter von Neiße Eifenlolb, der 
Domprobſt von Ziegelbeim in Breslau werden befonderd genannt; namentlich in 
Oppeln find die Katholiſchen gefährlih und in gebeimem Verkehr mit dem Feinde; 
„im dortigen Magiitrat figen verdächtige Leute‘. Ein Herr v. Leif fchreibt 
14. Eevt. 1744 aus Eppeln: „die mehrften Klöfer und Gonvente im Lande haben 
ihre patres provinciales in Böhmen, Mähren und Deſtreich, anf deren Ordre 
muffen fie abwechfeln; dieſe Leute haben zwar leine Briefe bei fi und pafficen 
überall als geittlihe Berfonen, unterdeflen wird von bdiefen Leuten das Land 
mündlich verratben, und jene, welche im Lande in ihre Gtelle treten, wiffen 
durch täglıden Umlauf in den Häufern die Malcontenten durch allerhand Hiftorien 
und Mährchen in ibrem Biderfinn zu flärten; auch find die Wallfahrten nadh 
Czenſtochau in Polen und Mariazell in Steiermark fehr gefährlich.‘ 

2) Ze Oberſt la Motte Zougee an den König, Glatz 8. Febr., nach einem 
Briefe feines Bruders, des Majors Et. Surin: il me marque que la bourgeoisie 
de Tabor »'ctoit si fortement anim6 contre nos gens qu’il m’y avoit sorte 
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über bie Grenze zu ziehen; bie alten Parteigänger, wie Holghofer, Beiter, 
Schoßna, fammelten Freicompaguien, und die hier fremden Böller ber 
Königin fanden in ben Jägern und Förſtern »— 7— 
Führer durch die Berge und Wälder. 

Mit dem Abmarſch der Preufen aus Böhmen ergoſſen ſich dire 
Maſſen loſen Volkes gegen die ſchleſiſchen Grenzen, theils im das 
Glatziſche eindringend, theils von Mähren, mit den dort hen ver« 
fammelten 10,000 Dann Inſurgenten fi vereinigend, das obere 
Schlefien auf dem rechten Ufer der Oder zu überjchwenmen ımd über 
Natibor den aus der Grafſchaft an der Neiße und nach Neuftabt zu 
vorrüdenden Mafjen die Hand zu bieten. Man glaubte in Wien, daf 
Gen. Marwitz, der noch in Troppau und Jägerndorf ftand, ſich ſchleu⸗ 
nigft werde zurüdziehen müffen, bevor er ganz eingejchloffen werbe; 
man wünfchte, einen Theil der Armee in Schleſien die Winterquartiere 
nehmen zu Taffen; man hoffte, den vorgefhobenen Maſſen mit einigen 
Negimentern veguläver Truppen Halt genug zu geben, um die tief ge» 
ſchwachte Macht des Feindes im Lauf des Winters noch weiter nad) der 
Ebene hinab zu drängen, feine Zeitungen Glas, Neiße, Cofel ifoliven zu 
lönnen, Man gedachte dann im nächften Frühjahr mit diefen Schwär- 
men von Inſurgenten, Panduren, Hufaren, Grenzern vor ſich her vor⸗ 
zugehen, den Feind, wie in Böhmen gejhehen war, fort und fort zu 
plagen und zu been, von der Mepublit Polen im der Flanle gededt 
und mit gleihartigen Schwärmen von dort her Hand in Hand, immer 
weiter „bis in das Herz der preußiſchen Staaten“ vorzubringen, wäh⸗ 
rend ein ruſſiſches Heer Über den Niemen nad Preußen einbrechen ſollte 


Der Minifterwedjfel in England. 


Am 14. December traf Friebrih in Berlin ein.) Daß er kım, 
richtete dem tief gefunfenen Muth derer auf, bie nad den Wiener und 


d'injure, qu’ils ne leur fassent. Der öftreichifche Officier ſchließt die im Zept 

erwähnte Antwort mit der frage: s’il Ctoit content de cette excuse? worauf 

St. Surind Antwort: qu'il n'ncceptoit aucune non plus qu’une pn 
"elle touchoit tout le corps dont il n’etoit qu'un membre et qu'en 

göndral tout Nillustre mötier des arınes ötoit affront6 par une action si diffe- 

mente, 


1) Popewils au dem König 8. Dec., auf deſſen Anzeige, daß er am 14. im 
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Dresdner Berichten geglaubt hatten, er werde bei ber Armee bleiben 
müffen, um wenigjtens Niederfhlefien gegen Panduren, Hufaren und 
Zartaren zu vertheidigen. 

Schon am folgenden Tage empfing er die fremben Geſandten, heil 
und raſch wie immer. Es erfolgten die Einladungen zu den „Winter- 
lujtbarfeiten”, die am 20. December ihren Anfang nahmen; zuerft 
große Cour in den Gemächern der Königin⸗Mutter, dann Bälle, Re⸗ 
douten, franzöſiſches Schaufpiel im Schloß, zwei neue Opern im Opern- 
haufe u. ſ. w., Alles wie in jedem Winter. 

Daneben Zag für Zag der König in vollfter Tätigkeit zur Her- 
jtellung der Armee und der Kriegsmaterialien, Zur ſchleunigen Füllung 
der Magazine in Schlefien, zur Beſchaffung der nöthigen Geldmittel. 
Ohne Geräufc arbeitete die Maſchine der Eivil- und Militärverwal- 
tung, raftlos und genau nad den geſetzten Friſten. 

Vor Allem die auswärtigen Beziehungen hatten des Königs Rück⸗ 
kehr nad Berlin nothwendig gemadt. Sie hatten fih im Lauf des 
Tcteber und November, wo er oft zwei, drei Wochen lang feine De- 
reihen aus Berlin erhalten, nad Berlin hatte befürdern können, in 
hohem Maaß verwidelt. 

Ta Sachſen ein Auriliarcorps nah Böhmen marfchiren laſſen 
wolle, hatte er erſt am 20. October erfahren, als es bereits bei Bilfen 
jtand. Wir ſahen, wie er defjelben Tages an Podewils fchrieb, das 
Eiſen ins Feuer zu bringen zu einem deutfchen Frieden. Er hatte am 
30, dieſe Weijung wiederholt: „jeder muß etwas von feinen Prätenfionen 
opfern“; er hatte in diefem Sinn an Ehambrier’), nad dem Haag, 
nah Stockholm ſchreiben laffen.2) Dann folgten die Nachrichten von 


Verlin fein werde: l’allegresse que cette nouvelle a r&epandu & la cour et 
dans la ville est inexprimable. 

1) Reſcript ad Mandatum 1. Nov., da es Frankreich ſchwer zu fallen 
fbeine, Die Zahlungen für den Kaifer und den Krieg in Deutichland zu beftreiten, 
werde es vielleicht den Frieden gern fehen: moyennant le retablissement de 
l’Eınpereur dans ses etats. une reconnoissance illimitee de sa dignits Imp. 
par la cour de Vienne et une satisfaction modique pour ses justes pretensions; 
aber die Seemächte werden nur auf einen allgemeinen Frieden eingeben: Gham- 
brier fol fontiren: si la France en cas que je ne demande aucun avantage 
pour moi voudroit faire un genereux effort sur elle-m&me et demander rien 
pour elle. In demſelben Sinn fchreibt Friedrich LI. perfönlih au Ludwig XV., 
Koͤniggrät 26. Nov. 

2: Entel an Podewils 11. Rov.: Podewils fol verfahren avec toute l’adresse 
imuginable pour ne pas ombrager les puissances intöressdes mal & propos 
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der in Gredno eingeleiteten Quadrupelallianz, von der in der Bildung 

begriffenen deutfchen Gegenumion, von Brühls, Carterets Friedensver- 

ſuchen in Paris; fie zeigten, wie fühn die Gegner vorwärts ſchritten 
Wie war da vorzubeugen? 

Nur zu richtig hatte Podewils in jenem Schreiben vom 1. December 
die im höchſten Maaße kritifhe Lage Preußens bezeichnet.) Preußen 
hatte nach dem, was in Böhmen geſchehen war, mit feinem der euro⸗ 
pätfchen Höfe, den von Stodholm vielleiht ausgenommen, ein ſicheres 
Verhältniß; es war nad) menſchlicher Berechnung verloren, wenn Frante 
reich, und der Kaijer in deſſen Gefolge, dieſen Moment benutzten, ihren 
Frieden zu ſchließen; und Cardinal Tencin hatte gegen Chambrier ſich 
in einer Weiſe geäußert, die nur zu deutlich zeigte, was Preußen zu 
erwarten habe.?) Alles hing daran, vorher einen Stützpunkt zu ge 
winnen. Nur Rußland oder England war dazu tauglih. Mit den 
Entjehlüffen in Petersburg fank oder ftieg der Muth des Drespner 
Hofes; den Impulſen, die England gab oder von den hannövriſchen 
Intereffen empfing, folgte Holland und in zweiter Linie Alles, was 
von den Subfidien der Seemächte abhing. 

Aber Rußland hatte bereits eine Armee aufbrechen laſſen. Lord 
Earteret und mehr nod fein König drängte zu den äuferjten Maaf- 
vegeln gegen Preußen. 

Podewils fürdtete am meiften Rußland; er ſah ſchon die ruſſiſche 
Armee Über den Niemen marſchiren, Oftpreußen überſchwemmen. Nach 


contre le Roi. Eichel verfichert „auf Ehre und Seligkeit“, que jasqu’ici le Roi 
n’a pas entam6 la moindre n&gociation sur cet article avec qui que ce soit 
et que ce sont les pensees röcentes du Roi, qu'il n’a communiquses qu* 
V. E. seule. 

1) Podewils an Eichel 1. Dec.: on est plus piqu6 contre nous que contre 
l'Empereur et la France tant à Vienne qu’& Londres et en Hollande, on ny 
veut pas entendre parler de paix, au contraire on y prend des mesures les 
plus vigoureuses pour pousser la guerre & toute outrance. Et orgueill€ comme 
Von est dos succ&s des armes We nos ennemis en Bohdme on pretend que le 
temps est venu d'abaisser notre puissance et qu’il y faut travailler plus encore 
qu’ä Yabaissement de la France. 

2) Chambrier 27. Nov.: ne croyez pas aussi, qu'll soit si facile au Roi 
de Prusse de #'sccommoder avec les autres quand il voudroit, car c'est tout 
le contraire ; N a RE quelle I'a dt6; c'est le 
we Prusse qui l’est, et si la France se vouloit tirer d’affaire en suerl- 

le Roi de Prusse, la Reine de Hongrie et le Roi d’Angleterre y donne- 
wei 
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des Königs Anfiht nahm das Zerfließen des Grodnoer Reichstages dem 
Plane der Beſtuſchews eine feiner Stützen; und als Soldat zog er 
auch Raum und Zeit mit in Rechnung. Soeben nod hatte die Kaiferin 
ihm ein Geſchenk angefündigt, das ihm jekt doppelt erwünſcht Tam, 
300 Pferde aus der Ukraine für feine Hufaren. Er lannte die perfün- 
lichen Geſichtspunkte ihrer Politik, ihren Ehrgeiz, für die Schiebsrichterin 
Europas zu gelten. 

Noch von Schweidnig aus hatte er ihr in biefem Sim gefchrieben: 
er höre mit Bedauern, welde Künfte und Verläumdungen angewenbet 
feien, die innigen Beziehungen zu ftören, die ihn mit der Kaiferin ver- 
bänden; die Doppelzüngigleit und die Ränle der ſächſiſchen Minifter 
durchſchaue fie; nie habe der ſächſiſche Hof aufrichtige Hingebung für 
ihr Regiment gezeigt, und ganz Europa wifje, daß derſelbe, wenn er 
gefonnt — feine Verbindung mit der Königin von Ungarn ſei Beweis 
dafür — ihre Anordnungen zu Gunſten ihres Neffen gem geftört 
haben würde; die Kaiferin wiffe, wie Sachſen gegen denjelben Kaiſer, 
für deifen Wahl 1742 es mit gewirkt, jebt die Waffen ergriffen 
babe. „Ich“, fo ſchließt das Schreiben, „habe Tein anderes Ziel als 
die Wohlfahrt und Ruhe meines Vaterlandes; ih habe nicht bulden 
fünnen, daß die Königin von Ungarn bie Geſetze des Reichs mit Füßen 
tritt und den Kailer, den das ganze Reich gewählt, aus Deutihland 
treibt, dieſer unglüdlihe Handel des Kaijers geht alle gekrönten Häupter 
an. Für E. Kat. M. würde es nichts Ruhmreicheres geben, als ihre 
guten Dienſte mit denen anderer Mächte zu vereinigen, um den allge- 
meinen Frieden berzujtellen u. |. w.“) 

Wirkte dieß Schreiben — und wie c8 in Petersburg wirkte, zeigte 
die Unruhe Roſenbergs, Hyndfords, Gersdorfs, zeigten einlentende 
Aeußerungen Brühls gegen Wallenrodt?) —, jo war nit bloß die 


1) Friedrich II. an die Kaiferin, Schweidnitz 6. Dec. 1744. Weder feine 
boffnungslofe Lage hatte er der Kaiferin ans Herz gelegt, noch ihr allein mit 
Ausſchluß anderer Mächte die Mediation angetragen, wie man nach Graf Roſen⸗ 
berg5 Berichten nah Wien (Arnetb III, p. 46 und 408) vermuthen könnte. 

2: Friedrich II. an Ludwig AV. 26. Dec... . et comme j'ai quelque lusur 
d’esperance de pouvoir gagner la Saxe u. f. w. Die Schreiben WBallenrodts 
vom 15. und 23. Dec. berichten von Brühls Cinlenten. Und in Dresden lieh 
man tem Grafen Beeß Dur die dritte Hand die Nachricht zulommen, daß Prinz 
Satl die Verfolgung nah Schlefien hinein babe fortfegen wollen, daß aber 
Weißenfels erllärt babe, qu’il n’avoit point d’ordres de passer plus outre. 
Auf eine Anfrage, ob ter Dredpner Hof, wie von Wien aus verbreitet werde, 


. 
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Gefahr einer ruſſiſchen Juvaſion befeitigt‘); der größeren, daß Frant- 
reich ſich ohne Preußen mit den Gegnern verftänbigte, war mit ber 
ruffifcgen Vermittlung die Spite abgebrochen, da der Beftand Preufens, 
wie er vor dem leisten Feldzuge geweſen war, für die Kaiferin die ger 
gebene Baſis der Vermittlung fein mußte. 

Das Verhalten Frankreichs war allerdings feit des Königs Kran 
heit in Meg immer unflarer geworden, die Parteiungen in feiner Um⸗ 
gebung machten es unberechenbar. Seit Ludwig XV. mit der Herzogin 
von Chateauroux unter der Hand wieder in Beziehung trat, wurden 
die Gegner Belleisles um jo eifriger für den Frieden; Maurepas, 
Orry, Graf Argenfon hemmten und Tähmten jo viel fie konnten, um 
die Nüftungen für das fommende Jahr zu verzögern’ und in dieſem bie 
Sendung einer Armee nad dem Niederrhein, die in dem Vertrage mit 
Preuhen verfprodien war, unmöglich zu machen. Die Veröffentficung 
der Depeſchen Schmettaus ſchien auch den Herzog von Noailles, über 
den fie harte Ausdrüde genug enthielten, auf ihre Seite zu führen. 
Daß St. Severin mit, wie Friedrih II. gewünſcht Hatte, als Ger 
jandter nad; Petersburg beſtimmt wurde — „ver einzige, der den Um⸗ 
trieben der Engländer die Stirn bieten könnte“ — war ihr Werl. Sie 
ſuchten des Königs Sinn von Preußen abzulenken, ihn gegen Friedrich 
zu verftimmen; fie hofften, daß mit der Eroberung Freiburgs feine 
Luft am Kriege erfättigt fein werde;?) aber fie hatten ihm nod nicht 
fißer, fie fürdteten feine „Königslame*, die ſich in Cigemilfigteiten 
gefiel. 


and) in der Offenfioe mit Deftreidh vorgehen werde, verfiherte der fähfifdhe Ger 
fandte in Berlin pofitiv das Gegentheil (Friedrich an Flrft Leopold 26. Dec. 1744), 
Sriebrih ud Auguft M. jehr verbindlich ein, feinen Rüdweg nach Dresden 
Über Schlefien zu nehmen. 

1) Dardefeld 12. Jar.: Gen. Keith habe mit der Kaiferim über die Deutung 
gefproden, die bie Deftreicher dem Borriden des ruffüfchen Corps gäben, als 
werde ed für fie anftreten, que S. M. Imp. en avoit par fort fach6e disant 
si jamais les troupes marchent, on sera bien surpris de voir pour l’amour de 
qui cela se fera. 

2) Friedrich erwähnt (hist. de mon temps p. 82) eines Briefes (une letire 
pathötigue), auf den Ludwige XV. Antwort aussi froide pour ses allids que 
sensible aux #iens propres gewefen fei. Der pathetiſche Brief ifl aus dem Lager 
bei Konopitich 30. Oct.; er fordert dringend (je conjure V. M.) den verfprodhenem 
Mari nach Weftphalen. Ludwig XV. antwortet, Verſailles 30. Nov., allerbingb 
fühl genug und ſchließt mit der vertraulichen Nachricht, daf ber fächfijche deſ 
ibn unter der Hand Friedensanträge gemacht Habe. * 
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Seit Amelot3 Entlaffung war das auswärtige Amt ohne Minifter; 
fie jegten Alles in Bewegung, die Ernennung Chavignys, Belleisles, 
Zencins, die fie fürdteten, zu bintertreiben.?) Das gelang ihnen, aber 
unmittelbar nah dem Fall Freiburgs jandte der König Belleisle nad 
Münden und weiter nad Eaffel und Berlin, dort feine weiteren Pläne 
mitzutheilen, Preußens Mitwirkung für bdiefelben zu gewinnen. Nach 
Paris zurüdgelehrt (12. November), ernannte der König für das aus 
wärtige Amt den Marquis d’Argenfon, den älteren Bruder bes Kriegs 
minijters, einen jehr ehrenwerthen, fehr patriotiihen, etwas ſtark 
doctrinären Staatsmann, der lange und zum guten Theil durch feines 
Bruders Schuld ohne Amt geweien war, von dem das Wort belannt 
war: Frankreich müfje auf das Innigſte mit Friedrich IL verbunden 
bleiben, müfje ihn als fein Orakel anfehen. . Daß glei darauf die 
Chateauroug wicder an den Hof berufen wurde, ſchien bie Niederlage 
der Friedensſüchtigen und Frommen zu vollenden. 

Aber nah wenigen Tagen erkrankte die Herzogin; am 8. December 
jtarb fie. Der König war tief erjhüttert; er blieb Wochen lang in 
ih gefehrt, er empfand, was er verloren hatte: „wer wird mir künftig 
die Wahrheit jagen, wie biefe Frau es that.” 

In der ernften und gehobenen Stimmung diefer Tage antiwortete 
er auf Friedrichs Schreiben vom 26. November, das den Frieden durch 
den Verzicht Preußens und Frankreichs auf alle eigenen Vortheile 
empfahl: auch er fer entichloffen, das Recht und die Würde des Kaiſers 
aufrecht zu erhalten, aber feine Ehre, feine Verträge, die Gefühle feines 
Derzens und die Bande ded Blutes Iegten ihm nod gegen andere 
Fürſien Verpflichtungen auf, und er müſſe Frankreich von dem Sclaven⸗ 
joch befreien, das ihm mit Dünkirchen auferlegt ſei, ſonſt müſſe er 
wenigſtens Veurne behaupten, um feine Grenzen ſicher zu ftellen.*) Er 
ſchloß: „in Betreff der Wege zum Frieden trete id E. M. Anficht 
teineswegs formlich entgegen, doch erlaube id mir zwei Bemerkungen: 
einmal, der Weg der Mediation ſcheint mir wenig in dem Geiſt E. M., 


1) Schmettau an den König, Paris 15. Nov.: Alles hänge bier von der 
Wabl des auswärtigen Veinifters ab, oü il y a une röpublique des Ministres 
qui travaillent uniquement & se detruire l'un l’autre dans l'esprit du maltre 
et cette raison leur suttit pour contrecarrer la meilleure chose du monde 
ce qui ce soit tous les jours. 

2} si non je ne pcux me passer au moins de Furnes pour mettre cette 
frontiere-la hors d’insulte d’un moment & l’autre. Ludwig XV. 23. Der. 
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falls nicht Präfiminarien einen Waffenftillftand auf dem status qu 
fierftelfen; und fodann: wie viel davon auch in die Eröffnungen Q 
möge, fie werden weniger Eingang finden, wenn fie von mir kommen, 
der ich der erfte und vorzüglichſte Gegenftand des Haffes unfrer Feinde 
bin, als wenn fie von E. M. ausgehen, der Sie nur darum von biefem — 
Haß mitgetroffen werben, weil fie fich einbilden, daß Ihre Verbindung 
mit mir fie hindert, mir fo viel Schaden zu thun, wie fie gewünſcht 
hätten.“ 

Das konnte nur Heißen: Frankreich wünſche den Frieden, wünfde, 
daß Preußen ihm beantrage und zur Einleitung deſſelben einen Waffen 
ftilfftand erwirle, in dem Frankreich, die italieniſchen Bourbonen, ber 
Kaiſer im Beſitz defien blieben, was fie, zum guten Theil durch die 
preußiſche "Diverfion nah Böhmen, gewonnen oder wiedergewonnen 
Hatten.*) Friedrich erſah aus den Berichten Chambriers, daf Ludwig XV. 
für das nächte Jahr die umfafjendften Rüftungen, die Einberufung von 
40,000 Mann Milizen befohlen habe, daß 318,000 Dann ins Feld 
geſtellt werben follten, daß für die Armee in Flandern und am Rhein 
160 Bat. und 280 Esc, im Ganzen 150,000 Mann, beftimmt feien, 
daß die nöthigen Geldmittel für ein ganzes Kriegsjahr bereit lägen. 
Noch wußte er von Belleisles Kriegsplan, den der König genehmigt 
hatte, nichts Genaueres; Chambrier hatte unter der Hand erfahren, daß 
deſſen Mittelpunkt eine combinirte Bewegung der Armeen am Rhein 
und in Flandern fein folle, am Mhein und an der Maas hinab 
ein mächtiger Stoß auf Nymwegen,e) mit dem man dem Feldzug 
eröffnen werde; man hätte damit allerdings die Kette der Allürten 
geiprengt, vom Niederrhein aus, wie Ludwig XIV. 1672 gethan, 


1) Friedrich IL. an Ludwig XV. 8. Jan. in Antwort auf deſſen Schreiben 
vom 28. Der. . . . et comme V. M. paroit dösirer que je me charge de faire 
en Hollande et en Angleterre les premitres ouvertures, je la prie de vouloir 
prineipalement eoucher un plan general par &crit afin que je ne me troure 
pas dans le cas) d'avancer des choses contraires aux intentions de mes 
alliee. 


2) Ghambrier 4. Dec.: man halte dem Plan fehr geheim, mais il consisters 
& ce qu'il me parait & frapper quelque grand coup du cöt# de Hollande et 
peutötre A Nimwegen avec deux armdes de 80/m. h. chacune. Und 14. Dee: 
pe wattend que l'arrivee du Pr. Conti pour mettre la dernidre 
main & un certain plan par l'ex&cution duquel on espere de changer la situn- 
tion des aflaires et de frapper un coup qui deconcertera les alliis de In 
Reine de Hongrie. 
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bis in das Herz der Republik ftoßen Können; Belleigle rechnete darauf, 
daß die preußiſchen Feſtungen in Eleve und Gelbern, bie preußiicen 
Truppen dort ihm zur Berfügung geftelit werben würden.) Er hatte 
in Münden dringenb umfaffende Werbungen empfohlen, das bazu 
nöthige Geld angewiejen; er Hatte energifche Maaßregeln gegen bier 
jenigen Reichsfürſten, bie fich zu Deftreih gewandt Hatten, geforbert, 
bie Auflöfung des Reichstages angerathen;®) er Hatte verfproden, in 
Berlin auf die Sendung von 25—30,000 Dann nad Baiern anzur 
tragen. ®) ‘ 

Afo Frankreich wollte mit beiden Armen bie Seemächte faffen, 
deren militärifhe Schwähe es Tante; es wollte mit dem March am 
Rhein hinab, durch die Auflöfung bes Reihstags die Verwirrung unb 
Erbitterung im Reich noch höher treiben, ihr gegenüber den Kaifer aufe 
recht zu Halten und feine Erblanbe gegen bie ſchon eingeleitete Invaflon 
der Deftreicher zu ſchüten, Preußen verpflichten, während bereits — wir 
kommen darauf zurüd — die Grafſchaft Glatz, Oberiälefien bis an bie 
Neiße von den Panduren, Ulanen, nfurgenten bejet, Marwit aus 
Troppau und Jägerndorf gevrängt war. Auf die Forderung Preußens, 
jegt der übernommenen Garantie für Schlefien und Glatz Wirlung zu 
geben, jegt die preußifche Diverfion zur Mettung des Elfah zu vergelten, 
wenigftens Sadfen, das immer noch bie vertrauteften Beziehungen zu 
Frankreich unterhielt, „mit ſcharfer Mahnung auf die gebührenden 
Wege zurüdzuführen” — hatte man in Paris nichts als leere Berficher 
rungen, nit ohne mit einfließen zu laffen, „daß Sclefien ſehr ent 
fernt ſei.“) 


1) Nefeript an Dtto Podewils 2. Jan. 1745: mais bien loin d’y donner 
les mains ou de fournir la moindre chose j’ai eu co projet en horreur 
d'autant qu'il tend & un boulerersement total de la Röpublique u. f. w. 

2) So Podewils an den König 8. Der., er habe mit dem tkaiſerlichen Rath 
v. Blinau über diefe Idee Belleisles geſprochen und fehr abgeraten: nichts fei 
verfebrter, es würde dem Kaifer nur ſchaden, nur dienen de le décrier encore 
d'avantage et l'Electeur de Mayence s’en serviroit & coup sür pour convoquer 
ce qu'on appelle l Union des Electeurs, wo er die f&limmfen Dinge vorbringen 
tonnte und die Majorität hätte. 

3) Dieß nad einer undatirten Eingabe von Balory. 

4) Chambrier 22. Jan. auf des Königs Mefeript vom 19. Dee. Das Schreiben 
abulichen Inhalts an Ludwig XV., deflen Chambrier erwähnt, if vom 18. Dec. 
und batte als Beilage die Relation de ma cumpagme. Zubwig XV. antwortet 
exit am 9. Jan. auf Friedrichs N. drei Briefe vom 18., 20, 20. Der. 

vr e0 
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Meinte man im Paris ſich die Freundſchaft Sachſens, das fo tapfer 
zur Schädigung Preußens half, um jo mehr erhalten zu müfjen? meinte 
der König von Frankreich, daß Preußen jegt, wo Glatz und ein Drittel 
Shleſiens in Feindes Hand war, Präliminarien und Waffenftillftand 
auf den status quo vorjchlagen folle? oder meinte fein Marſchall, daß 
Preußen der Affe fein werde, für Frankreich die Kaftanien aus dem 
Feuer zu Holen? 

Mit einiger Spannung erwartete Friedrich IT. deſſen Ankunft. 
Belleisle am nicht. Er war trog der Warnungen des Prinzen 
Wilhelm und des preußiſchen Refidenten in Caffel von dort mit feinem 
Bruder umd zahlreihem Gefolge durch den Harz gereift; in Elbingerode 
beim Pferdewechſel Hatte der dortige hanndoriſche Amtmann ihn und 
feinen Bruder feftnehmen ") und nad) eingeholter Weifung des Geheimen- 
rathes in Hannover fie als Kriegsgefangene nad) Ofterode führen laſſen, 
von wo fie nad einigen Wochen auf Befehl Georgs II. nad England 
gebracht wurden. Alle Neclamationen von Seiten Franfreihs und des 
Kaifers, alle Verwendungen Friedrichs II. waren vergebens.) „Er 
if“, fagte Georg IL zur dem laiſerlichen Gefandten, „ein perſönlicher 
Feind von mir, meinem Haufe und meinen Leuten; alle feine Entwürfe 
und Nänfe find mir bekannt.“2) 

Für Frankreich nit bloß ein in diefem Moment doppelt empfind- 





1) Die Por im Elbingerode war preußifh, fie hatte „preußifches Wappen 
und Livrde*, wie das franzöfifche Reclamationsſchreiben fagt. Darauf entgeguete 
der hauuboriſche Geheimerath 21. Jan. 1745, die Erpedition der Poft werde im 
dem Haufe eines Bürgers, das der ordentlichen Jurisdiction unterworfen, und durch 
Leute, die daſelbſt gleichfalls Unterthanen feien, geführt: „S. M. von Preufen 
haben weder Gerichtsbarleit noch Eigenthum in dem. Fleden Elbingerode, und 
werben folglich nach Dero hoben Einfict finden, daß Dero Rechten micht der ger 
wingfte Eintrag geſchehen iſt“ Die anderen Gründe der Reclamation, daß Belleiste 
Ambaffadeur, Neihsfürft fei, unter dem Geleit des Kaifers iche u, f. w-, über 
gebe ic. 

2) vodewils am den Kbnig 19. Jan.: er habe nad) des Königs MWeifung 
an ben Geheimenrath von Hannover ein Schreiben gefandt, qui sans blesser 
trop le Roi d’Angleterre ni commettre mal-A-propos V. M. dans cette 
affaire satisferoit en quelque maniöre les vives instances de la France sur 
ce sujet. 

3) Diefe nicht eben konigliche Aeuferung findet ſich im Merc- hist. et Pol. 
1745 I, p- 220. Die Augabe in der hist. de mon temps p. 81, daß; Belleiäfe 
alle feine Papiere vernlhtet Babe, if unvichtig; das lehrreiche Berzeichwiß derſelben 
Tiegt im dem Acten des hanndorifchen Archivs, 3 
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licher Schlag,) jondern ein Affront, der, fo ſchien es, auch bie Tegte 
Sorge um einen franzöfiihen Separatfrieden bejeitigte. 

Oder bedeutete Belleisles Gefangennahme und Weberführung nad, 
England, daß man dur ihm, wie vor vierzig Jahren durch den ges 
fangenen Marſchall Tallard, Unterhandlungen antrüpfen wollte?*) Bon 
Yord Garteret hätte man ſich bergleihen verjehen können, aber ex war 
nit mehr Minſter 

— Es iſt nicht nöthig, dem „Federkrieg“ zu verfolgen, der fich im 
England auf Anlaf von Anbrics Publicationen und Cheſterfields Bro» 
Hure mit fteigender Heftigfeit entwidelte. Wichtiger war, daß mit bem 
Einrüden der Preußen in Böhmen, der jhnellen Eroberung Prags, ber 
Einnahme von Tabor und Bubweis die Spanmmg zwiſchen den Mini 
ftern bis zu einem Grabe fieg, ber ihr Zufammengehen im ber dem⸗ 
nächſt beginnenden Seffion umnöglih machte. Die Pelhams begannen 
zu erwägen, wie fie Garteret über Borb werfen önnten. 

Schon waren mehrere Herren der Oppofition, namentlih Lord 
Cheſterfield und Graf Marchmort, durch Anbriö von bem eigentlichen 
Verlauf der Hanauer Berhanblungen von 1743 unterrichtet; mit Er⸗ 
ftaunen fahen fie aus des Prinzen Wilhelm Aufeiömmgen, bie Anbric 
ihnen vorlegen lonnte, wie weit ber Kaifer in feinem aufrihtigen Ber⸗ 
langen nad) Frieden entgegengefommen, wie ſchmahlich er von Georg IL 
und feinem Miniſter Hintergangen worden fei?); und wenn Lord Carteret 
durch feine Freunde die ärgſten Dinge über die Abfichten Friedrichs II. 





1) Ehambrier 8. Jan.: Argenfon habe ihm gefagt, diefer Verluß fei ſchwerer 
als der ciner Schlacht, parceque cela privoit la France du seul homme qui 
pouvoit la tirer des fautes que l'on a faites depuis le commencement de cette 
guerre. 

2) Refeript an O. Podewils im Haag 9. ehr. ... Jul faire jouer lo second 
tome du Marechal de Tallard et enfiler une negociation secröte, Ein 
Refer. an denfelden vom 23. Jan. zeigt, daß man in Berlin in Sorge war, mad 
von Beuleisles Papieren gefunden worden fei. 

3) Antrie 2.,13. Nov.: en un mot c’est une guerre de plumm fyllr bem 
Trud der Aufzeichnungen des Landgrafen Wilhelm, fowie einer Orodure Andride 
sous la forme d'une lettre des eaux d’Aix la Chapelle par un Anglais k un de 
ses amis & Londres wollte fein Druder die Berantwortligkeit auf fih nehmen. 
Von der Gegenfeite führt Andrie eine Brochure an: Lettre & 8. M. Prussleune; 
Yauteur s’efforce d’y eritiquer la conduite presente de V. M. en inwur die 
l'Empereur d’une fagon si pitoyable et dans des expressions si infames et 
impertinentes qu'il n'y a qu’'un pays comme l’Angleterre oü 1a libert6 de ia 
presse puisse tolerer des Invectives aussi grossiäres ot qui enportent avec 
elles tous les mepris qu’elles meritent. 

20° 
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verbreiten ließ,!) wenn er fo weit ging, dem kaiſerlichen Gefandten im 
Vertrauen mitzutheilen, daß fein Herr fid vor Friedrich IL im Acht 
nehmen möge, ber in Abficht habe, denſelben zu opfern,?) fo erklärte 
ihm Andrie, daß, wenn man fortfahre ſolche Dinge zu verbreiten, er 

in der Lage fei, noch weitere Enthülfungen zu machen, ſolche, die bie 
Nation über den wahren Stand der Dinge aufllären würden. 

Lord Carteret ging nur um fo dreifter ins Zeug. Er Hatte wor 
Allem die flaue Stimmung in Amfterdam, die Friedensſehnſucht der 
meiften Provinzen?) die in Preußen den letzten Rückhalt ſah, zu 
fürdten. Er ließ der Republik immer neue Vorwürfe über ihre Uns 
thätigeit madjen, ) ihre Kriegserflärung gegen Frankreich fordern, das 
Gerücht verbreiten, Lord Hyndforb Habe in Berlin erflären müſſen, der 
König von England fei bereit, den Wiener Hof zur Annahme der im 
Hanau vom Kaifer angenommenen Bedingungen zu beftimmen; natür⸗ 
lich damit die Verbündeten alle Kraft gegen Frankreich wenden könnten. 
Und während er in aller Stille nah Paris jandte, um ſich dort für 
alle Fälle eine Thür zu öffnen, Hatten fih die Hochmögenden auf neue 
Hülferufe des Wiener Hofes durch Ford Trevor zu einer Nefolutiom 
drängen laſſen (24. October), die der franzöſiſche Hof als eine indirecte 
Kriegserflärung bezeichnete, durch die er ſich aller weiteren Rücſicht 
entbunden erachten werde.“) Um fo eifriger wurden fie, zu helfen, 


1) Anbrie 19./30. Oct... . que V.M. en qualitö d’alli6 de la France avoit 
sauv& cette couronne et travailloit actuellement & la destruction de la süret& 
publique en favorisant toutes les vues de S. M. T. Ch. ennemie commune 
des puissances maritimes et de l’Allemagne. 

2) Andrie 23. Oct./3. Nov.: Garteret hat zu Baron Haflang gefagt, que 
V. M. n’avoit cherche que de faire ses affaires et qu’on verroit bientöt 
qu'Elle abandonneroit la partie et planteroit ’Empereur et ses allies, quil 
savoit que V. M. 6toit d&jä m&contente de la France dont le dessein &toit 
de laisser courir tout le risque de la campagne sur les armdes de V. M 

3) So in Geldern, wo die Deputirten ausprlidlihe Weifung für den Frieden 
erhielten: de ne rien oublier pour y porter L. H. P. Man flüfterte von einem 
riedensproject, das Graf Twidel am dem franzöfifhen Hof befördert Habe. 

4) Lord Trevor fagt ihnen u. a.: que malgr6 les differentes caractäres 
des membres du Ministere anglois il n’y avoit aucun qui n’en eüt le plus 
vif chagrin et le rage dans le coeur. 

5) Bed, Haag 18. Dec: Hori Habe aus Paris gemeldet, que la cour de 
France toĩt extrömement mecontente de la r&solution du 24 Oct. et quelle 
ia regardoit comme une döclaration de. guerre indirecte, et que ai la J 
Röpublique ne la faisoit pas formellement, la France pourroit bien 
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daß der Dresdner Hof nad; Böhmen marſchiren ließ und bie Quadrupel ⸗ 
alfianz zu Stande ka. 

Diefer Marfh der Sachſen, das in Folge beffen beginnende 
Zurüdweihen Friedrichs II. gab dem Lord Garteret, jo ſchien es, in 
London wie im Haag gewonnen Spiel, Schon verbreitete fih, man 
ſieht Nicht von wo ber, das Gerücht, Friedrich IT. habe Graf Trucieh 
mit geheimen Aufträgen nad Wien gefandt; im London wurde unter 
der Hand verbreitet, Holland jei entihloffen, den Krieg an Frankreich 
zu erflären, fobald die Preußen eine erſte Schlappe erlitten hätten. *) 
Und um die nationale Stimmung in England völfig in Flammen zu 
bringen, ließ er belanmt werben, daß ber Prätenbent eine zweite Lan⸗ 
dung vorbereite.%) 

Wenn feine Gegner im Miniſterium nicht vor ihm bie Segel 
ſtreichen wollten, fo war es höchſte Zeit, zu Handeln. Sie hatten den 
entfeidenden Schritt vorbereitet; am 14. November erflärte Neiwcaftle 
dem Könige zugleich in feines Brubers und bes Vorblanzlers Namen, 
daß fie der Politik Carterets nicht weiter folgen, vor dem Parlament 
die ungeheuren Ausgaben, die fie der Nation aufbürde, nicht mehr 
vertreten könnten, ©. Dt. müfje zwiſchen ihrer ober feiner Entlaffung 
wählen. Um Alles gern hätte der König Carteret gehalten; er hatte 
nichts dawider, daß Garteret den Verſuch machte, bie bisherige Oppo- 
fition, die whiggiſtiſche ſowohl wie die Torys, heranzuziehen und mit 
einem neugewählten Parlament feine Politif weiter zu führen, Aber 
jene Whigs enwiderten: unter einem Mann, deſſen Pläne mit dem 
Wohl Englands unvereinbar feien, würden fie niemals ins Amt treten. 
Dit den Torys allein hätte er mie vegieren, er hätte mod weniger auf 
Wahlen in folhem Sinn Hoffen fünnen.?) Den genannten drei Miniftern 


prevenir. Die Refolution ift Antwort auf dad Schreiben der Königin vom 
Ungarn vom 14. Juli, in dem fie die im dem Bertrage von 1732 ftipulirte Hülfe 
totis viribus fordert. 

1) Bodewils, Haag 18, Nov, Er filgt Hinzu: I n’y a sorte d’Imposture 
et de mensonge que les Autrichlens ne metient en usage pour faire erolre 
que les afaires de V. M. en Bohöme alloient si mal qu’Elle seroit bientöt 
force d’abandonner ce Royaume. 

2) Bed, Haag 4. Dec.: dieß Gerlicht, verbreitet afin de gagner le Parle- 
ment, est une ruse aussl grosslöre que ses propres partisans d'Icl s'en moquent 
les premiere. 

3) Andrie 20. Nov./l. Dec, pr. 18, Dec, die Pelbams legen bem Könige Briefe 
aus den Provinzen vor par losquelles les membres du Parlement du parti mäme 
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feloffen ſich von den übrigen neun am, nur drei blieben für Garteret, 
Lord Granville, wie er jet nad) dem Tode feiner Mutter Hief und war. 

Umfonft wurden alle Hebel in Bewegung gefegt, umfonft won 
Seiten ber ſardiniſchen, der ſachſſſchen, der öftreichifchen Geſandiſchaft 
auf die Gefahr für die gute Sache hingewiefen, von der öſtreichiſchen 
mit einem Friedensfhluf der Königin mit Frankreich gedroft;') ein 
König aus dem Haufe Hannover konnte im Ernſt nicht daran denken, 
ins Sager der Torys überzugehen. Zögernd, mit äuferften Widerftreben 
gab Gregor II. nad, daß Newcaſtle umd feine Freunde „ihre Einrich⸗ 
tungen träfen“. Nur den Lord Chefterfield Hatte er ſich ausdrüdlic ver- 
beten; ftatt feiner übernahm der Präfident des Eonfeils, Lord Harring- 
ton, an arterets Stelle wieder Staatsfecretär zu werden, wie er umter 
Walpole gewejen war. Ueber die weiteren Ergänzungen wurde mod) 
Wochen Tang verhandelt; auch Cheſterfield mußte fid Georg IL. ſchließlich 
als Lord⸗Lieutenant von Irland gefallen laſſen. Er fei wie ein Ger 
fangener, Hagte der König, man zwinge ihn, im Allem wider feine 
Neigung zu handeln. 2) 

Das Dringendfte war die Eröffnung des Parlaments. In der 
Thronrede, die bie Minifter entwwarfen, änderte der König Mehreres, 
fügte namentlich hinzu: „er werde feinem Frieden zuftimmen, bis alle 
feine Bundesgenoffen befriebigt feien“. Daß fid England nicht mehr 
durch deren Intereſſe beftimmen Taffe, war der Grumdgebante des neuen 
Minifteriums; es hatte den neuen Fremden ausbrüdlich als Princip 
äugeftehen müfjen, daß das Intereſſe Hannovers von dem Englands 


de la cour döclaroient par avance, quĩls ne consentiroient plus cette annde aux 
mömes subsides que l'annde derniere pour les troupes de Hannovre ni aux 
mömes fins, plusieurs ont m&me ajoutd la röflexion que la cause de Hannowe 
ne pouvoit pas ötre celle de l"Angleterre. 
1) Bed, Haag 11. Dec.: Ceux qui sont informds de cette particularit6, ne 
sauroient assez s’&tonner de cette m&nace du Baron de Wassner, qui par Ih 
fournit un beau champ aux ennemis du Comte de Granville à döclamer contre 
Yingratitude d'une cour pour qui l"Angleterre ä tant fait jusqu’ick. 
2) Anbrie 11./22. Dec.: il y a peu de jours que le Roi ne put s'empöcher 









yaume de tous les parties se lioient qu’il ne sera plus 
d'y voir de In I nation ale changement considrable, et que 8, M. 
reconnoitroit & I’avenir les bons effets et qu’un pur zöle pour sa 
ot le bien du royaume les avoit animds à parvenir à ce grand but. 
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durchaus fern gehalten werben ſolle.) Sie beftanden darauf, dag ber 
König in ber Thronrede nur fage: „er fei entichloffen, feine Bundes» 
genoffen nicht zu verlaffen“. So erzümt ber Monarch war, er mußte 
ſich fügen; und wenn er noch fortfuße, Lord Granville zu hören, fo 
zwang ihn die Drohung einer Anlage bes Lord im Parlament, auch 
darauf zu verzichten. 

So war ein „nationales” Minifterium an bie Stelle bes „Höftfchen“ 
getreten, ein Minifterium „auf breiter Bafis“, das „alle Parteien in 
ſich vereinigte“, auch Torys (Lord Gower ımd Hind Cotton) zum erſten 
Male, feit das Haus Hannover die Krone trug; ein Kreis von ſehr 
ehrenwerthen Männern, ſehr begabten Reduern, aber ein leitender und 
beherrfhenber Geift, ein Staatsmann von der Kühnheit und Energie 
Granvilles war nicht unter ihnen. 

As Friedrich II. Mitte December nah Berlin zurüdtehrte, war 
die erfte Nachricht von der in England beginnenden Krifis eingetroffen. 
Ihm ſchien diefer Wechſel, mit dem die Macht Englands aufhören 
follte im Intereſſe Hannovers verwendet zu werben, einen Frieden 
auf denjenigen Grundlagen, bie er feit zwei Jahren empfohlen hatte, 
zu ermöglichen. Er beauftragte Anbriö, dem Lord Harrington feinen 
Glüdwunſch zur fagen, feine Freude auszuſprechen, daß num das Intereſſe 
der beiden Höfe, die die ftärfften Bollwerke des Broteftantismus feien, 
ſich wieder zufammenfinden und gemeinfam wirken werde; nur buch 
das leidenſchaftliche Syſtem Carterets, das die Grundlagen des Reichs 
und die Würde des Reihsoberhauptes erſchüttert Habe, fei er dahin ge 
drängt worden, jih zu den Maafregeln zu entſchließen, bie ihm allein 
noch übrig geblichen feien, dem Verderben des Reichs und feinem eigenen 
vorzubeugen ?); es fei eine heimtüciſche Erfindung, daß fein Abſehen 


1) &o der Ansdrud bei Core Pelbam I, p. 188. Andris 20. Rov./1. Dec: 

-...que les inter&ts d’Ilannovre seront entitrement söpards d’avec ceux 
d’Anzleterre sans que ce Royaume soit tenu & prendre fait et cause aux 
ineidents qui peuvent survenir & Electorat. 

2 20 Riſeript vom 20. Dec. Roc ſcharfer find die Neuerungen über 
Warteret in dem vom 29. Dec.: derſelbe gabe bei aller Gelegenheit gezeigt un 
acharnement outr& contre l’Empereur et un dessein form non seulement de 
le turcer & abdiquer le disdme Imperial n'ayant pas heaitd de dire en termes. 
formels que quand on n’avoit pas de quoi soutenir une dignitd il fnlloit Yab- 
diquer, mais encore d’exterminor Jul ot sa maison du territoire do ’Eimpire 
et de le transporter à Naples; fein Berbalten in Hanan mb ber Mormjer 
Vertrag eEtoient des preuves Övidentes de Is collusion de ce Ministre avec 
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darauf gerichtet fei, das Haus Deftreic zu vernichten und aus 
Zerftüdelung Gewinn zu ziehen; er habe oft erflärt und 
die Erklärung, daß er von der Königin von Ungarn michts für fh 
verlange, baf er zufrieden fein werde, wenn der Kaifer in feiner Würde 
anerfannt, in den Beſitz feiner Erblande wieder eingefegt werde um 
für feine pragmatifhen Anfprüce eine mäßige Entjhäbigung erhalte; 
da hierin nichts fei, was den Intereſſen Englands widerſpreche, ſo hoffe 
er, daß Lord Harrington mit ihm gemeinfam arbeiten werde, ben Frieden 
Gerzufielen. | 


Er Hatte Erflärungen in gleihem Sinn nad) dem Haag gefandt, 
er hatte Hinzufügen Taffen, daß er von Seiten Rußlands, nad dem 
Verſicherungen, die er von dort empfangen, nicht das Geringfte zu ber 
forgen habe, daß er ſich trog der Nobomontaden des Wiener Hofes im 
der Berfaffung befinde, im nächſten Frühjahr mit 120,000 Mann ins 
Feld zu rücken, daß er feinerfeits nichts wünfche, als ben Frieden her⸗ 
geftelft zu fehen, und den Winter anwenden werde, dafür zu arbeiten, 
daß er damit zum Ziele zu kommen hoffe, wenn die Seemächte ihm 
unterjtügten;*) aber lafje man den Winter verftreichen, ohne zu einem 
Frieden oder Waffenftillitand gelangt zu fein, jo fünne man Staat 
darauf machen, daß der Kaifer und deſſen Alliirte mit 300,000 Dann 
den Feldzug eröffnen wirden, und zweifle man jehr, daß der Wiener 
Hof mit feinen Aliteten eine gleiche Truppenmacht werde entgegenftelfen 
können. 

So lürmend und übertveibend die holländiſche Prefje bie Erfolge 
der öſtreichiſchen Waffen und die gerechte Züchtigung ihrer Gegner 
feierte, — es machte doch großen Eindrud, daß Frankreich der Republil 
eine Kriegserflärung in Ausſicht geftellt hatte, nod größeren, daß 
Anıfterdam ausbrüdlic erflärte, zu einem fürmlihen Kriege der Mer 
publit gegen Frankreich unter feinen Umftänden feine Stimme geben 


is conr de Vienne pour me frustrer de 1a Silssie malgr& la garantie 
brittanique et aussitöt qu’on aureit arranged à sa fagon les affaires de l’Alle- 
magne. 

1) Refeript vom 1./29. Dec. mit dem Schluß: que si je n'en pouvois pas 
venir & bout ayant rempli tout ce qu'ezige de ma part le devoir d'un bon 
patriot, je m’en consolerois, que je poursuiverois avec vigueur les mesures 
que la nöcessit6 des affaires m’obligeroit & choisir et que l’obstination du 
parti contraire ne serviroit qu’& me faire redonbler mes efforts pour obtenir 
d'une manidre ou d’autre une paix solide et durable. | 
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zu Können. Der Handel, der Wohlſtand in allen Provinzen fank ſichtlich 
mehr als eine erflärte fi außer Stande, noch weiter zu den Kriegslaſten 
tes Staates beizutragen. Das Borrüden von Maillebois rheinabwärts, 
das die Nepublit auf ihrer ſchwächſten Seite mit einem Angriff bedrohte, 
fteigerte die Beforgniß und das Misvergwügen; Hunderte von Familien 
zogen aus Amfterdam hinweg, Angeſehene Megenten, Visconti von 
Utrecht, Rechteren von Geldern, Taminga von Gröningen verficerten 
ben preußifhen Gejandten, daß bie Quadrupelallianz noch nicht ger 
ſchloſſen fei, daß, wenn fie geihloffen, drei Provinzen fiher ihre Rati⸗ 
fication verfagen wilrden; ?) fie erſuchten ihn um einen Friedensvorſchlag 
von preußifcher Seite, die Mepublit werbe ihn umterftügen, auch men 
England nit wolle.) Wenn England wollte, wie nad dem Wechſel 
bes Minifteriums zu hoffen war, fo ſchien die Zuſtimmung und Mit 
wirkung der Republit um fo weniger zweifelhaft. Graf Morig von 
Naffau, der eben jet mit Aufträgen der Mepublit nad England ging, 
erflärte unverhohlen, daß er dem Könige empfehlen werbe, für bie Her« 
ftellung des Friedens zu arbeiten.” 

Es war ein glünftiges Zeichen mehr, daß das neue Minifterimm 
Lord Ehefterfield zu einer außerorbentlihen Sendung nad bem Haag 
beſtimmt hatte. Und wenn voranszufehen war, daß der Wiener Hof 
fih in Yondon und im Haag den Bemühungen Preußens auf bas 
Aeußerſte widerfegen, daß er feine neuen Waffenerfolge, jein Bordringen 
in Schlefien, Zriedrids II. Bemühungen um den Frieden“) als Ber 


1) Vodewils, Haag 24. Nov.: ce ne sera que par pluralit# de voiz dans 
'assemblee m&me des Et. Gen. oü les d6put6s de Hollande, de Zeelande, de 
Frise et de Overyssel pourroient conchure contre ceux des autres provinoes. 

2) Podewils, Haag 8. Jan.: Taminga Kat ihm gefagt, ans Rädfiht auf 
England tönne die Republit nicht riedemövorfäläge maden, mals si V. M. 
vouloit former un plan d’une paix solide et honorable pour les parties en 
guerre et le communiquer aux Etats, il avoit lieu de croire qu’ils ne manque- 
roient pas de le faire agreer & la cour de Vienne malgr6 l’opposition que 
l’Angleterre y pourroit faire. 

3) Refer. an Andrie 9. Jan. führt des Grafen orig Neuerungen an; er 
werde dem Könige raten, qu’attendu le mauvais tat ou se trouvoient reduits 
les pays Autrichiens, le peu d’union qu’il y avoit entre les pirowinces unies, 
eloignement de la R£publique de rompre ouvertement avec ia France ot Is 
superiorite des forces de cette courunne et de ses alliös Elle ne pourreit 
prendre de plus sage parti que celui de travailler au nötahlissement do In 
paix. 

4) Podewilo, Haag 5. Jan. . . . comme Veifot du manvals tat olı Vom 
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weis völliger Zerrättung der preußifhen Macht darjtellen werde, fo 
war es boppelt mothwendig, dieſem Vordringen entgegenzutreten umb 
er er — — 
preußifhe Armee noch da jei.') 





i Bie erſten Erfolge in Schlefien. 


Alerbings waren die Oeſtreicher, jeit Friedrich II. Schleſien ver- 
Laffen, im Glatziſchen und zu beiden Seiten der Oder über die Grenze ge- 
kommen; fie drangen jenfeits der Oder, am der polnifchen Grenze entlang, 
weit umd weiter vor; fie ſchoben fih von Habelſchwerd längs dem Ger 
birge an der Neiße bis Patjchlau, über das hohe Gebirge bis: Ziegen» 
Hals vor, befetsten ſchon auch Neuftadt. 

Friedrich war unzufrieden, daß General Lehwaldt nit von Franten- 
ftein aus Patſchkau gedect hatte, daß Fürft Leopold nicht raſcher war, 
„den Leuten Ernjt zu zeigen“; er verwarf defjen Antrag, Gen. Marwitz 
aus Troppan und Jägerndorf zurüdzuziehen; „id bin des Evacuirens 
müde“, ſchreibt er 17. December. Er erſuchte den Furſten „sehr ernft- 
Haft“, den Feind nicht erft „fc eimnifteln zu Taffen“;. denn aus 
Schleſien kann ih mid; jo wenig herauswerfen lafjen wie aus der 
Marl“ (18. December). Eine Meldung von Marwitz, die er am 19. 
erhielt,?) lich ihm beforgen, daf die ganze öftreihiihe Armee einzubrechen 
im Begriff fei, daß das Corps in Troppau und Jägerndorf ſich kaum 
werde halten können; er meldete dem Zürften, daß er am 24. in Neiße 





supposait les affaires de V. M. d’antant plus que les nouvelles publiques 
assuroient, que V. M. avoit perdu plus de deux tiers de son armde en Bohöme. 

1) Nefeript auf den Bericht aus dem Haag 5. Jan. . - - „daß der Bufland 
der preufifchen Armee leinesweges fo belaberirt fei umd daß S. M. no gu 
diefer Zeit im Stande wären, die Balance auf die Seite, wozu Sie fi ſchlügen. 
pandjiren zu machen 

2) Diefe Nachricht muß auch enthalten haben, daß Obrifil. Wartenberg von 
Malachowstye Hufaren mit dem Feinde ein Scharmügel gehabt babe- Die ED. an 
Marwig vom 19. Dec. erwähnt des „guten Goups‘ von Wartenberg, und ein 
Schreiben des Fürften von Anhalt an Marwig, Schweibnig 19. Dec: „der glüde 
lichen Action fo €. €. durch Obrifl. Wartenberg thun Iaffen”. Wartenberg hatte 
mit 7 Escadrous 1800 Jufurgenten, die ſich im der Stadt Pleß fefigefcht, 






gejagt, Über 200 getöbtet und verwundet, gegen 180 gefangen gemommen. 
Deſtt. Mil. Zeit. erwähnt davon nichts, alfo aud Orlih nicht. 
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fein werde, daß er mit den Megimenterm, die der Fürſt bei fich Habe, 
am 25. über die Neifie gehen wolle; „ich will die Leute attaquiren, 
mag es koſten, wa& es will, fie aus Schlefien und Glatz jagen und fie 
verfolgen, fo weit es möglich fein wird“, 

Schon Hatte Marwitz weichen müfjen. In der Gefahr, völfig 
umftelft zu werden, außer Stande, in bem engen Bereich, den er noch 
inne hatte, für mehr als bie näcften Tage Fourage zu ſchaffen, obne 
Ausfiht auf baldige Hülfe von Neiße her, beſchloß er nad wieberholter 
Berathung mit feinen Generalen (19. December), feine Megimenter in 
Troppau zufammenzuziehen und fie auf bem allein noch freien Wege 
nad Coſel Hinabzuführen. *) 

In Viegnig traf Friedrich II. 22, December ben Fuürſten, erfuhr 
von ihm, daß Marwitz unbehindert abmarſchirt, daß Teinesweges bie 
ganze feindlthe Armee im Aumarſch fei, vielmehr der größte Theil 
derfelben die Winterquartiere bezogen, Prinz Karl fih nad Wien, 
IM. Traun nad Steiermark begeben habe; ber Fürſt fügte Hinzu, 
daß er in wenigen Tagen mit feinen Vorbereitungen fo weit fein werbe, 
dem Feinde mit überlogener Macht entgegenzugehen. Der König über» 
ließ ihm das Weitere, wies ihn an, Troppau und yügerndorf wieder 
zu befegen, am 25. war er wieder im Berlin.?) 

Aber der Fürft fa, methodiſch wie er war und bem ungeduldigen 
Trängen des Königs gegenüber mit Abſicht doppelt gründlich und vor 
fihtig, mit feinen Vorbereitungen nur langfam aus der Stelle, zaukte 
mit den Eivilbehörden über Boripann und Dagayinirung, zog erit einen 
Eorvon von 25 Esc. Dragenern und Hufaren von Ohlau nad Neiße, 
um die Verbindung mit Breslau zu fihern, lieh das Corps des forben 


1) Kriegsrath in Nägerndorf am 16., bann am 19. Dec.; bie Wrotocofle 
Tiegen vor, unterzeichnet von den Gent. Marwits, Bring Dietrih, Borde, GM. 
Dobna, Vrerew, Hautcharmois. Nah der Beſprechung am Morgen bed 19. Der. 
empfing Narwig Ordre vom fFürften Teopoid, Schweidnit 16. Dec: mit feinen 
Hegimeniern, wenn das Andrängen des Feinbes fortdanere, fobald mög mad 
tem Fluß Neiße au marſchtreu „‚umd boffe, bafı biefelben mod; Zeit yenng ber 
Formen werden, um die Progreflen des Feindes fo viel möglich zu hindern’. 
ring Ferdinand vom Braumnfcweig 26. Dec: la joie qui m delatd A 
sion, n'est pas capable d'ötre exprimde ; * 20. Dec. es feien 
16,009 \nfurgenten in Oberfchlefien, que le Prince d’Anhalt tächera de re- 
pousser, se trouvant actuellement en marche, le Rai Iul ayaut dound enrte 
blanche Ia- dessun: darımı bed Könige Widichr, sa prösence &tant indispen- 


sableueut mecesgaire. 
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geftorbenen Gen. Marwitz von Oppeln nach Neiße marjchiren, — und indeß 
rüdten die Inſurgenten jenfeits der Ober weiter und weiter, ſchon bis 
Kreugburg und in die Gegend von Namslau, befegten auch Oppeln; 
zugleich mehrte fih die Maffe der Feinde im Glagifhen, fo wie in 
der Gegend von Patſchlau; es war Gefahr, daß fie auch nad Franken - 
ftein vordrangen, und dan war Glas abgejhnitten. Der König fanbte 
dem Fürften die bringendften Mahnungen, „endlich den längft gewünſchten 
coup en force zu maden“;") er ſchrieb an Prinz Leopold, daß er Alles 
thun möge, feinen Vater zur Eile zu treiben: „unjere Feinde werden 
mit jedem Tage unverjhämter, unfere alte Reputation wird eben jo 
ſchnell dahin fein, wie wir fie gewonnen haben.“?) 

Es half wenig; wohl waren am 5. Januar die 44 Bat. und 71 
&sc, bei einander, auch wurden die Poften in Ottmachau ımd Camentz 
verftärkt, um gegen Patſchtau ſicher zu fein;”) aber erft am 9. Januar 





2) &D. 6. Jan... ſo will ic, daß, ſobald €. 2. mır das Gros der 
Deftreicher zurüdgejagt Haben werden, Sie fogleih Oppeln, Krappig und dergleidhen 
debouch6s durch ein convenables Detachement wieder zu befegen ſuchen follen; 
es famır nicht fehlen, dab alsdann das umgarifde Gefindel, fo fi jenfeits der 
Oder bis Nieberfchlefien bereingezogen, alsdaun über Hals und Kopf zuridlanfen 
wird, und wofern foldes wider Verhoffen ja nicht geſchehen follte, fo wird «8 
alsdann E. 2. ein Leichtes fein, ſolches Gefindel gar zu coupiren und bei den Obren 
zu triegen u. |. w 

2) C. O. an Prinz Leopold 6. Jan., eigenhändige Nachſchrift: „‚Sie muſſen 
Iren Herrn Vater beliebig erinnern, daß nicht Patſchtau vergeſſen wird; 
Neuſtadt wird dieſes fehr important, um die oberſchleſiſche Erpedition 
fihern; fonften figet der Feind in Frantenfiein und ſchneidet Glatz ab. 
Ionen, verfäumen Sie nichts in dieſer Sache, die vor mir 
Eonfequenz ift. Bon den Sachſen ift nichts zu fürdten. Hier 
avaneiret und Hoffe, daß ich viel Gutes ftiften werde. Die Afı 
favorabel, nut muß der Öftreichifhe Uebermuth fo weit gedämpft 
meine Lande, Troppau und Jägerndorf frei kriege‘. Und am denſelben 
8. Jar. m. p. hätez la lenteur de Votre pöre, nos ennemis devignnent 
impertinents de jour en jour et notre ancienne r&putation se perdra 
vite que nons l’avons acquise. Et surtout n’oubliez pas Patschkau par 
raisons detailldes plus haut. 

3) In Ottmachau fand nad) einem Berzeihniß von Anfang Januar 1 
Fland, in Cameny 1 Gr.-Bat. MHeift; jeyt wurden noh 7 Esc. Hufaren 
Soldau nad; Ottmachau, 1 Bat. Munchew nad) Tameny gelegt. Die 

Iemee des Fürſten if mach einer Ordre de bataille angegeben, bie 

bevor das Manwigfce Eorps herangezogen war; mit diefem erhielt fie zu 
Esc. von Bronilowsty, Natzmer, Bieten noch 10 sc. 

10 sc. Hollafb, die zur Poftirung an der Neiße commandirt wurden, = 

6 Eec. Soldau, wo die fiebente gefianden, ift wicht mehr nachzuweiſen. 
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ging der Fürft in vier Colonnen über die Neiße, marfhirte in zwei 
Tagen, freilih bei Thawvetter, Bis zu den Dörfern um Alt-Walbe, 
1'/a Meilen von Neiße, hielt da, „weil das Brod und bie Fourage aus 
Neiße niht angekommen war“, Nafttag; er ließ dann am 12, auf Neuftabt 
zu „die Negimenter en front banniöre aufmarſchiren“. Der Feind, 
nur 17 Bat. und 56 Ese. ftarl, Hatte daſſelbe gethan, zog fih aber, 
wie die 21 Escadrons preußiihe Huſaren anzugreifen begannen, nad) 
den Bergen auf Jägerndorf hin zurüd; „und ift derſelbe wegen ber 
tiefen und üblen moraftigen Felder nicht einzuholen geweſen.“ ) Aber 
die Hufaren folgten, fahten die Flüchtenden in dem Paf von Maibelr 
berg, machten ihrer eine gute Zahl mieder und einige 60 zu Gefangenen, 
Die Armee folgte, war am 16. Abends vor Yägerndorf; der junge Nitt- 
meifter Seydlig von den weißen Hufaren ſetzte mit feiner Escadron for 
fort dur den Fluß, Andere ihm nah; da die Brüden abgebrochen 
waren, fonnten die Bataillone nicht folgen. Der Feind gewann Zeit, 
fih zu fammeln und in der Naht abzuziehen. Am folgenden Tage 
303 der Fürft in Jägerndorf ein, am 18. jandte er Gen. Naffan mit 
8 Bat. und den Hufaren nad Troppauz fie fanden die Stabt geräumt, 
„und Alles fo, wie es zu Gen, Marwitz Zeiten verlafien worden”. Der 
Feind hatte fih hinter die hohen Gebirge nach Hof zurüdgezogen, durch 
die Anftrengung der leiten act Tage, das Campiren auf dem Schnee, 
den Mangel an Yebensmitteln, wie die zahlreichen Deferteurs ausfagten, 
ſchwer mitgenommen. 


Bon Troppau und Jägerndorf herab ließ ver Fürſt zwei Bataillone 
nad Watibor, andere nah Hogenplog, Oberglogau, andere nad Oppeln 
aufbrehen. Der Zeind zog fih zurüd, ehe fie famen. Die Maſſen 
von Jufurgenten und Infurrections-Hujaren, die jenjeits der Oder bis 
gegen Namslau und Bernſtadt vorgedrungen waren, begannen, jo im 


1) So nad) dem Bericht in den Ungevrudten Nachrichten I, p- 284. Die Eol- 
lectaneen aus dem Nachlaß des Prinzen Ferdinand von Braumfchweig haben einem 
eingebenden Beriht. Am 12. Jan. heißt €: „die Armee fammekte fidh zmilchen 
Schnellenwalde und Bucelödorf; und wir hatten [dom einige Stunden auf dem Play 
zugebracht, als bei des Fürfen Ankunft die Orbre gegeben wurde, friih Pulver 
auf die Pfanne zu freuen und mit Divifionen Kint® ab zu marfdhiren” ı. f mw. 
er Die Hufarentegimenter Zieten, Gromilowäty und Malahowät mußten 
attaquiren und reuffirten fo wohl, dafı Alles, was mr jeindlih war am Bavalerie, 
Tragonern und Hufaren, ſchleunigſt die Racht engeifi und pöle möle in großer 
VeRürzung die Flucht nad Jägerndor| ergriff". 
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der Flanle bedroht, zurüdzufluthen, zumal da aud von Brieg 
Breslau einige Bataillone gegen fie anrüdten.‘) 

Bon diefer Inſurrection, Hungariae insurgens nobilitas, 
ſich auf den flammenden Aufruf des alten Palatin Graf Palfy erhoben 
hatte, erwartete Maria Therefia Grofes; fie nannte fie „ihr eigenes 
Werl“. An ihrer Spite fand, da der greife Palatin nicht mit Hatte 
ausziehen können, der Reichsmarſchall und judex Curie Graf Joſerh 
Eſterhazy von Galantha und des Palatin Sohn Obrift Rudolph Palfo; 
zur Vertheidigung ihres VBaterlandes aufgerufen, waren die Inſurgenten 
über deffen Grenzen hinaus weit und weiter geführt; unb.als fie im Der | 
cember hatten heimziehen wollen, waren fie von regulären Truppen an 
der Grenze von Mähren und Ungarn zurüdgetrieben worden, wieber nach 
Schleſien hinein. Num, in der Seite von der Ober her bedroht, von 
Norben her gedrängt, wälzten ſich diefe form- umd zuchtloſen Maſſen 
rückwärts; entſetzlich, wie fie auf dem wüjten Rückzuge hauften, plün« 
derten, Gewalt und Frevel übten, „Graufamteiten, wie man fie won 
keinem gefitteten Volle jemals gejehen.“ 2) 

Gleich nah dem Fürften war Gen. Lehwaldt aufgebroden; was 
in Patſchlau, in Weidenau, in Johannisberg vom Feinde ftand, zog 
fih „mit großer Präcipitanz“ durch das Gebirge nach Landed zurüd, 
fperrte den Paß Hinter ſich mit einem Verhau. Zugleich ließ Obrift 
Fouqus den jungen Major v. Schüt, der in den legten drei Monaten 
manden kühnen Gang gemacht Hatte, mit jeinen 4 Esc. braunen Hi 
faren und einiger Infanterie an der Steina hinauf ftreifen, wo feind⸗ 
fie Hufaren, Cuiraffiere, Dragoner, in den Dörfern cantonnirend, in 


1) E.-D. an Oberſt v. Kalfow auf defien Bericht vom 20. Jan: Oberfil. ». Wen 
babe gemeldet, daß bei feiner Ankunft zu Namslau das dafelbit geweſene 


rifche Befhmeiß fih mit vieler Präcipitang umd Berfuft retiritt babe „und ih 
urtheile, daß foldes das übrige Gefchmeiß bei Bernſtadt und an der polmifdhen 
Grenze herum gleichfalls gethan hat‘ u. ſ. w. Aus Breslau rüdte gegen fie Obrin 
Schwerin vom des Königs Regiment (der Blonde) mit den 2 Bat. Ferdinand von 
Braunſchweig und Notbenburg Dragonern aus. G.-D. am Obern Schwerin | 
24. Jan. Den Berlauf der Erpeditionen nah Oppeln, nad Beruſtadt, Kreupe 
burg, Konflabt, Rofenberg giebt der Bericht der Spen. Zeitung vom 16, Febr. 

2) Bericht aus Troppau 24. Jan. Da werden die und die Erelleute genannt, 
denen fie unter der Naſe und den Fußfohlen Stroh verbrannten, die Haut zwiſchen 
den (ingern zerfägten, Die Hände mit glühenben Nägeln burcbofrten u. f- u, 
wie ihr Obrift Palfy, des Palatin Sohn, einen reihen Juden plänberte 
dann zu Tode prügeln Tieß u. ſ. w. Spen. Zeitung 4. Febt., 23. Gebr, 2 
11. Nig n. ſ. w. 
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der Nacht (19./20. Januar) überfallen, zerfprengt, wiele getöbtet und 
verwundet, bei 50 Mann und über 100 Pferde gefangen tunzben. *) 

Aber in den oberen Theilen der Grafſchaft hielt fih der Feind. 
Und von den Inſurgenten blieb die große Maffe, bei 2000 Mann zu 
Zuß und 6000 zu Pferd, in der Gegend von Oberberg, während ein 
zelne Banden jenfeits der Ober und in den walbigen Gegenben am ber 
polnifhen Grenze ſich umhertrieben, dieſe wie jene wieder vorgehend, 
feit Fürft Leopold den größeren Theil feiner Armee über die Neiße 
zurüd und in die Cantonnements geführt Hatte, Sie trieben Contribu- 
tionen ein, ſchrieben Lieferungen, 80,000 Portionen und Nationen für 
den Monat Februar, aus. 

Der alte Zürft war leidend, misvergnügt, durch häuslichen Kummer 
gebeugt, forderte einmal über das andere den König auf, jetst wieder 
das Commando zu übernehmen.) Die Märjhe in dem ſchweren 
Winterwetter, die Poftirungen,*) die raftlofen Beunruhigungen durch 
die feindlihen Banden, die man wirgend gründlich fafjen Tonnte, er» 
ſchöpften die Truppen auf das Aeußerſte. Sie brauchten durchaus einige 
Wochen Nude. 

Der König war unzufrieden, daft bem Uebermuth und ben Einbrüchen 
des Feindes noch immer nicht ein Ende gemacht war, daß felbit der 
energiihe Graf Naſſau zu zweifeln begann, ob er Troppau und jügern- 


1) Bericht vom 27. Jan. „... . 800 Cuiraſſiere und Dragoner hatten Beit ge 
wonnen, fib vor dem Dorfe Eteina in zwei Haufen zu formiren ... Major 
Schüt drang mit nur 60 Hufaren auf fie eim ... etfiche 80 Guiraffiere find vom 
unfern Qufaren in die Pfanne gehauen worden, ohne die vielen Bleffirten zu 
rechnen, die ſich bei der Nacht verkrochen“ u. f. w. 

2) C. O. 28. Jan-, in einem P. 8., daß bei Oriich II, p. 875 fehlt: auf 
fein Geſuch diene zur Antwort, „daß, da bie gegenwärtigen critiquen Umftände 
ter politiguen Affairen ſowohl, als alle zur Herfiellung der Armee und Oeffuung 
der fommenten Gampagne zu machenden Beranftaltungen meine Gegenwart all 
bier noch wohl auf einige Zeit erfordern dürften, fo daß ih vor der Hand nicht 
fo bald als ich wohl gewünfcht hätte, nad) Schleſien abreifen kann, als werben 
€. Y. mir die Freundfhaft enweifen und” x. 

3° Die eilf Bataillone, die G. L. Graf Truchſeß zur Pofirung gegen Traute⸗ 
mau batte (darunter 8 Gren.-Bat.), zählten am 12. Jan. „effetiv zu Dienk“ 
icıere, 323 Unterofficiere, 3985 Gemeinen; fie waren andgerldt mit 191 
Tfficieren, 438 Unterofficieren, 6070 Geineine. Außerdem gehörten zu dieſer 
Poſtirung „Die Ueberreſte von dem Kleiſtſchen Regiment‘‘ 8 Officiere, 8 Unterofficiere, 
meinte, „Die Ueberreſte von Mündhom‘ 1 Officier, & Unterofficiere, 05 Ges 
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dorf werde behaupten Lönmen.‘) Er befahl, daß dem Feinde 
Grafſchaft wie in Oberſchleſien mit aller Kraft zu Leibe gegangen: 
damit, fo ift fein Ausorud, „meine braven Truppen wenigjtens bis 
zum Frühjahr Ruhe haben und fid in ihren Winterquartieren erholen 
tönnen“. Da aud FM. Prinz Leopold frant war, Gent. Prinz 
Dietrich wieder an dem „Schaden, den er ſich bei Mollwitz geholt”, zu 
leiden Hatte, fandte der König den General Markgraf Karl von Schwedt, 
den Befehl in Oberjchlefien zu übernehmen. 2) 

Schon war Naffau in voller Arbeit. Daß ihm Trends Panduren 
und Hufaren bis Radau, eine halbe Stunde von Troppan, nahe gerüct 
waren ımd feine Hufarenpifets angriffen, ſchien ihm doch des Guten zu 
viel; er ließ die grünen Hufaren und ein Commando Infanterie in der 
Nacht vorgehen, fie zu umzingeln; fie waren gewarnt worden, nahmen 
Neifaus, verloren, ſcharf verfolgt, doch noch an Todten und Gefangenen 
mehr als 100 Dann (6. Februar). „Wen dem Schreien des Feindes 
zu profitiren“, eilte Naffau, Beneſchau, Hultſchin, Schloß Oberberg zu 
befegen; nirgend fand er Wiberftand. Dem Feinde war die Grenze bis 
zur Oder umd die Wege ins mähriſche Gebirge geſperrt, bie Lieferumgen 
für Februar verloren. Noch ftand „ein dicher Haufe von ihnen“, bei 
2000 Panduren und 1000 Huſaren, in Ratibor; 2 Bat. und 5 Esc. 
Malachowsty Hufaren waren gleich von Troppau aus im diefer Ride 
tung marſchirt, mit fieben andern Batailfonen, den grünen und weißen 
Hufaren fam Graf Nafjan von Oderberg herab; nahe vor der Stabt 


1) Auf Naſſaus Schreiben vom 23. Jan. erfolgt die C⸗O. vom 80. Jar. 
+ daß Er nicht einmal daran gebenfen müßte, Troppau und Jägernborf 
Sieber zu nerfaflen, eher vorwärts weiter geben, als im Geringflen recufiren | 
follte . ... . gebachte beide Orte find mir zu important, als daß darau zu gedenten 
wäre, folde zu abandonmiren‘. Und dazu m. p. „. . . alſo bim ich verfidhert, 
dab Gr im Hmigen wi en sr mp venitüger Gent in del 
wird und nichts im einer folden importanten Sache durch feine industrie und 
habilit& fparen wird”. | 
BR Be Leopold 28. Jan., er fende Markgraf Kart, 
der Prinz fih in Breslau erholen könne; m. p. Pi 
im Acht nehmen werden und Ihre völlige Geſundheit wieder erlangen. Mes 
ee 
ce que j'ai voulu et de r&ussir en tout ce que je vous ai dit. Adiem.t 
Mahuung, fi in Acht zu nehmen, war fehr mötbig; im vollem Fieber hatte er 
am 8. 

















feinen Dienft fortgefegt, die Marſche zu Pferde mitgemacht, 
3) Inſtruction für Markgraf Karl, 2. Gebr. Der Markgraf war 
Neiße, am 10. it Troppan. 
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vereinten fi beide Colormen. Der Feind war vor der Stadt aufge 
ftellt, madte Miene, fih zur Wehr zu fegen; beim erften Angriff hatte 
fein Muth ein Ende, er flüchtete durch die Stabt, von den Huſaren 
verfolgt, „welche jehr Higig waren“, über die Oderbrüde, bie bald genug 
zuſammenbrach; das Waffer war hoch, voll Treibeis, die Wiefen weit- 
bin überſchwemmt; „nit 50 find durchgeſchwommen, einige Hundert 
find ertrunfen, die andern figen alle zu Pferd und zu Fuß, wie bei 
einer Sündfluth, auf den Bäumen, Hügeln und Dämmen und haben 
diefe Nacht fo im Wafler figen müffen, ohne vorwärts noch rückwärts 
zu fünnen.” Am andern Morgen fchidte Naffau einige Commandos 
mit Kähnen, Brettern, Yeitern hinaus, die Unglüdlichen zu retten; ) bie 
armen Pferde, die bald verfunten im Sumpf feit jagen, ließ Winterfelb 
todt ſchießen. 

Bis weithin über die Oder wirkte der Schreden biefes Tages von 
Ratibor; ) daß zugleih Befagungen nad Kreugburg und Roſenberg 
gelegt wurden, dedte auch Niederſchleſien bis zur polniſchen Grenze hin; 
nur in der Südojtede des Yandes und ben weiten Wäldern dort trieben 
jih noch einzelne Inſurgentenhaufen umber. 

Auh in der Grafſchaft follte endlih aufgeräumt werben. Der 
raſche und umſichtige Tumoulin, der jüngft zum Gen.-Lieutenant ernannt 
war, hatte einen Plan dazu entworfen, aber er erkrankte, aud Gen. 
Naſſau, der zumäcjt hätte eintreten fünnen, bat um Urlaub, da er von 
den Strapazen ſein Gehör fajt völlig verloren und fo „enervirt” fei, 
daß er etwas thun müſſe, um nod weiter ‘Dienfte leiften zu fünnen. 
Ter König übertrug dem ent. vehwaldt die Ausführung, nit ohne 
Bedenken nach den Erfahrungen, die er bei Patſchkau mit ihm gemadit. 
Ten alten Herrn, der durwaus feit und ftreng im Dienft, aber nad 
der alten Art weitläufig in jeinen Vorbereitungen und immer vor Ver⸗ 
antwortlichkeit in Sorge war, jtaelten des Königs ſcharfe Worte, die 


1) So Nafians Bericht vom 10. Yebr., der bier und da befler fiylifirt (wohl 
such Vodewils‘ in der Zpeneriden Zeitung 16. Febr. abgedrudt if. (Einige 
weitere Angaben bat des Füriten von Anbalt Bericht Ung. N. I, p. 289, nament- 
lich, daß ben. Solenyi mit 3000 Mann auf der andern Seite der Oder zu Hälfe 
gelommen fer und mit Kähnen manche gerettet babe. 

2. Friedrich II. an Markgraf Karl 15. Febr.: m. p. votre arrivde se signale 
d’aburd par des succös heureux. Vous n’avez qu’& maltraiter beaucoup 
l'ennemi partout vü il fait l’impertinent, ou bien od il convient & mes interöts 
de le deloger et je suis sür que nous l’aurons & bon marche. 

v.:. 27 
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im der Fürft von Anhalt mitgetheilt Hatte.”) Cr rüdte mit 12 2 
und Hallaſch Hufaren am 9. von Patſchtau aus, er war am 10. nahe 
bei Glatz dort erfuhr er, daß aus Nachod, wohin nah Dumonlins 
Plan der Stoß; gerichtet fein follte, das große Magazin abgeführt, bie 
Truppen zum großen Theil ſüdwärts marſchirt feien, fih mit Gem 
Wallis zu vereinigen; daß diefer, nachdem er Alles Herangezogen, 
was fonft noch in der Näße war, fih mit 14 Bat. und 19 Ese, etwa 
12,000 Dann ftart, in der Nähe von Habelſchwerdt aufgeftelft Habe») 
Lehwaldt zog noch aus Glatz die 4 Csc. Yufaren unter Major Schü 
und 2 Bat. heran.) Am 14. früh war er dem Feinde, der ihn, „bei 
entfeglihem Wind, Kälte und Schnee ſchon die zweite Nadit umter 
freiem Himmel“, bei Plomnitz erwartete, gegenüber. Wallis ftand in 
ſchwer angreifbarer Stellung, fein rechter Flügel, die Infanterie, auf 
einer mit Büſchen und Heden durchzogenen ſchneebedeckten Anhöhe, vor 
der ein Halb mit Eis bededtes Waffer entlang flof, feine Gavalerie zur 
inten auf dem Floriansberge, der die ganze Gegend beherrſcht; zwiſchen 
beiden Flügeln eine Brücke, die weit genug zurüc lag, deren Commumica- 
tion zu fihern. Gen. Lehwaldt lieh fofort feine Batailfone, in Rüden und 
Flanle von den Hufaren gededt, durch das Wafjer vorgehen, die Anhöhe 
hinauf zu rüden; ftatt fie zu erwarten, begannen aud die Bataillone 
des Feindes „mit vielem Gejhrei” vorzugehen, um mit rajhen Anfturz 







1) Der Kbnig am Fürft Leopold 9. Febr. und ſchärfer 16. Febr... . . ber 
forge aber, da e$ mit demfelben wegen der incertitude und Jrrefolution, worin 


micht befjer als bei Patſchtau gehen wird. Man muß den Feind 
quiren; wer ihm Iange Bebentzeit läßt, verſteht fein Handwerk wicht. 
Schreiben empfing er nach der glänzenden Action bei Plomnig. 

2) Nach der Angabe der Deftr. Mil-geitung 1824 II, p. 164 nur 8 
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13 @sc. Hufaren; ber Bericht des Gen. Lehwaldt 18 Bat., 9 Grenabieromp. 
1100 Mann ungarifher Infanterie, „die beiden Hufarenregimenter Feſteticz 
Nadasdy, 1600 Meuter; „einige Deferteurs haben die Zahl des Beindes 
16,000 Mann fiart machen wollen, fo aber nad Anderer Ausſage nur 
Maun ſtart geweſen fein follen‘. 
3) Die ordre de bataille des Lehwaldtſchen Gorps für dieſe Erpedition 
il Action, wahrſcheinlich 


das Grenadierbat. Trend, das in Glatz Tag. - 


8 aasssz 
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die preußiſche Linie „auseinander zu reißen”; fie kamen nah und näher, 
„bis auf 80 Schritt und weniger, ohne zu feuern, gaben dann eine 
Generalfalve”; das darauf beginnende Beletonfeuer der Preußen, die 
in immer vafherem Schritt avancirten, fon in den Wald im Rüden 
ber rechten Flanke des Feindes vorbrangen, erſchütterte defien Muth; 
man ſah, wie die Officiere fih vergebens bemühten, die Leute zum 
Stehen zu bringen; die Reihen Löften fih auf, Viele warfen die Ge⸗ 
wehre fort, bald war die ganze Syafanterie auf der Flucht.) Der 
Floriansberg war von der Front ber unangreifbar, Lehwaldt Tieß bie 
Kanonen dahin richten; deren Feuer und das Vorgehen einiger Ba⸗ 
taillone der Brüde zu, das den Rückzug diefer Reiter bebrobte, zwang 
auch fie zum Abzuge. 

Der Feind, der in biefem Gefecht vier Kanonen, einige Hundert 
Zodte und Berwundete verloren hatte, zog fi, von feinen Reitern und 
Hufaren auf dem eiligen Rückzuge gebedt, über Mittenwalde nad 
Böhmen zurüd. Dann wandte fi Lehwaldt nah Weinerz, nah 
Wünſchelburg, au die letzten öſtreichiſchen Poften aus der Grafſchaft 
zu treiben, feine Truppen dort die Winterguartieve beziehen zu laſſen. 
Wie wohl that ihm des Königs Beifall! 

So war Ausgangs Februar der Yeind, der in Schlefien und Glatz 
jeine Winterquartiere zu nehmen gedacht hatte, gründlichft ausgetrieben, 
mit Zroppau und Jägerndorf die beherrſchende Stellung im Gebirge 
wieder in preußiſchem Befig. Das drüdende Gefühl, das jeit den 
Miserfolgen in Böhmen auf dem preußifden Soldaten laftete, war 
mit den Gefechten von Neuftadt, Ratibor, Habelſchwerdt gehoben; bie 
Tisciplin, die geſchloſſene Ordnung, das Feuer der Bataillone hatte 
jihb überall von Neuem bewährt, und die Hufaren an ihrer Seite 
hatten gelernt, worin fie dem wüften irvegulären Boll des Feindes 
überlegen feien. Die Schule des Meinen Krieges, wie man ihn auf den 
Postirungen, gegen die Nothmäntel, Inſurgenten, Warasdiner u. |. w. 
zu führen gehabt, gab den Truppen nicht bloß, fonbern aud der Art 


1 So der Xericht eines preußiſchen Officer, „die Action von PBlomnig“ 
ım Archiv des Gr. Gen. Stabes): „alle Mühe der feindlichen Gommandeurs ver- 
mochte nichts auszurichten, fie mochten noch fo viel den Ihrigen daß Herz ein- 
zuſchlagen fuchen, fie mochten noch fo viel offenbar Feige niederſtoßen, Alles war 
umsonjt u. f. w. And aud der Officier vom Daunſchen Regiment befennt, daß 
„die Jurüdziehung mit ziemlicher Unordnung gefchehen, weil die Leute wegen des 
graufamen Schnees bin umd wieder niedergefaflen” u. |. w. 
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ihrer Führung einen neuen Jmpuls; man Iernte raſcher fein, ſchärfer 
anfaffen, dreifter wagen. 

Bald genug follte die Armee in neuen ſchwereren Kämpfen zeigen, 
was fie leiften könne. 


Der Tod des Raifers. 


Der König Hoffte auf den ‚Beieben; er glaubte ihm ganz nahe 
zu fein, 

Seine erften Eröffnungen an das neue engliihe Minifterium hatten 
die erwünfchte Aufnahme gefunden; Lord Harrington hatte die in ihnen 
entwidelten Vorſchläge zur Herftellung des Friedens in Deutſchland 
angemefjen gefunden, die Mitwirkung Englands in Ausficht geſtellt H 
er hatte nur das Bedenken geäufert, ob nicht Frantreich ſich ſolchem 
Frieden widerſetzen, und ob dann Preußen in der Lage fein werde, für 
deſſen Durchführung einzutreten. 

Wie lebhaft Ludwig XV. den Frieden wünſche, auf wie beſcheidene 


Bedingungen er ihn anzunehmen bereit | war, hatte deſſen Schreien 
vom 13. December gezeigt. —— ih 


gleich befennen mußte, daß er 
plan zu ftören, im Stande fe 


derſelbe nad) Schwaben zurüchiehen En wo L 

bieten konne, fo ftellte er ſichtlich feine Rechnung darauf, daß Preußen 

“ öftreichifhe Macht fefthalten werde, damit er feine Eroberungen im 
den Niederlanden fortfegen könne. Wenn aber Preußen feinem und 

dent deutſchen Jutereſſe angemefjen fand, dem Kriege in Deutſchland 

ein Ende zu machen, hätte Frankreich dann, in Flandern Kimpfend, einen 


ie Jan.: que les ouvertures que V.M. faisoit sur ce sujet 
dans son reseript Iui paroissoient raisonnables et qu’on ne seroit certaäne- 
ment pas dloignd en Angleterre de travailler & In paix sur des fondements 


2) eudwig XV. an Friedrich II. 18. Jan.: les ennemis w'en prevandroient, 
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zweiten Stoß der öſtreichiſchen Macht auf den Elſaß beftehen, Hätte es 
auf diefe Gefahr Hin den Krieg fortſetzen können? 

Friedrich antwortete (19. Januar) mit erneuter Empfehlung des 
Friedens: die Hoffnung, den Dresdner Hof von Deftreih abzuziehen, 
jei völlig eitel!), die Gefahr einer öſtreichiſchen Liga der Neichsfürften 
im Wachſen; man müffe die Friedensneigung des engliſchen Diinifteriums 
benugen, „warum follte es nicht der Derftellung des Kaifers, feiner Ent- 
Ihädigung mit Vorderöftreih zuftimmen? welden Schaden würbe Eng. 
land von der Ueberweilung Parmas ımb Piacenzas an Don Philipp 
haben? und warum foltten Frankreich und Spanien nit für eine 
Reihe von Jahren den Handel Englands nad Amerika geftatten können ? 

Tiefelden Grundlagen für den allgemeinen Frieden ließ der König 
dem Yord Harrington vorfhlagen?): für Frankreich die Alternative 
hinzufügend, die Ludwig XV. früher felbft vorgefchlagen, gegen die Rüd- 
gabe der Eroberungen in Flandern entweder die Abtretung von Beurne 
oder das Recht Dünlirchen zu befeftigen; er machte darauf aufmerlſam, 
daß er für den Einbrud der Oeſtreicher nad Schlefien, für die Ge⸗ 
waltfamfeiten, die fie da geübt, eine Entfhädigung zu fordern babe, daß 
ihm die Päſſe dort, durch die fie eingedrungen, zu befigen für bie 
Sicherheit Sclefiens nothivendig fei, daß er fie von Neuem beſetzt habe.?) 
Aber, jo ſchloß dieß Reſcript, Andrie möge eingedent bleiben, daß bie 
Herjtellung des Friedens in Deutfhland die Hauptfahe, und den Kaifer 
aus aller jeiner Bedrängniß zu ziehen der Artifel sine qua non fe. 


1 Namentlich bebt er hervor, daß die Schwefler Maria Thereflaß, die Ge⸗ 
mablin des Prinzen Karl von Lothringen, nad der Geburt eines todten Kindes 
geitorben fei; la mort de cette princesse a tellement enfl6 les espörances de 
la Reine de Pologne sur la succession de la maison d’Autriche, que le zele 
pour le service de la Reine de IIongrie en est redoublé chez eux. 

2) Cabinets Nefeript an Andrie 26. Jan.: er flellt die Wahl, ob an Don 
Philipp entweder Parma und Piacenza oder Nizza und Savoyen zu geben fei, 
inovyennant quuvi FEspagne continueroit le commerce et les octrois des 
Anglois pour un nombre d’anndes dont on pourroit convenir. 

3) que j'avois besuin pour n'être plus expose & de pareils inconvenients 
et pour le dedummagement du passe, que la Reine de Hongrie me cedat les 
debvuches des montagnes d'où ses troupes €toient entrdes dans ma Silesie. 
Der Ausdruck fei vage, er lünne die Forderung nad) den Umfländen mindern 
oder ausdchnen; wenn ſich gute Neigung zeige, lönne er auch Renfladt, Nachod, 
Trotſchna, Braunau nennen; er könne hinzufügen, daß die Oeſtreicher aus 
Zclciien gejagt feien, et que je pouvois commencer la campagne qui vieat 
aycc lesperance des plus grands succts du monde. 
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Wenige Stunden nachdem die Reſcript abgefandt war, empfing 
er bie Nachricht von einem Ereigniß, das die ganze politifhe Lage 
veränderte. 

Der Kaifer war am 20. Januar geftorben; nad) Kurzer Krankheit; 
auf dem Sterbebett hatte er gejagt: daß fein Bruder von Göln ihm 
verfaffen, habe ihm das Leben vergälft, fei fein Tod. Er hatte noch 
erlebt, daß Thüngen die Oberpfalz nahm, Batthvany gegen Pfarrkirchen 
anrücte. 


Im folge fein Sohn — Ba od nicht volle achtzhn 


1) Minggräffen 22. Jan.: qui y avoit des engagements, qı ui demandoient 
un secret impdnetrable et qu'il n'y avoit que 1 Comto de Terring qui en eat 
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Selbftverläugnung den Frieden gefucht habe, wie ex von England ges 
täufht und von dem Wiener Hofe zurüdgewiefen worben ſei.) 

Sehr begreiflih, daß man in Münden nicht fofort die ganze er» 
ſchütternde Bedeutung des eingetretenen Wechfels ermaß, daß Ghaviguy 
Alles that, den Münchner Hof in der Stimmung zu erhalten, als fei 
für deſſen Bolitit nichts anders geworben. 

In Paris war der erfte Einbrud der Todesnachricht, als wenn 
man von einer unerträglichen Laſt befreit fei; jet könne Frankreich zu 
der Politik zurüdichren, die es beim Tode Karls VI hätte befolgen 
müjjen und befolgt haben würde, wenn es nicht unglücklicher Weiſe 
durch den preußiſchen Einmarſch nad Schlefien fi zu falſchen Schritten 
hätte verleiten laffen, der nämlich, ruhig zufhauend an feinen Grenzen 
zu ſtehen, das Teuer, das fih in Deutſchland entzündet, zu nähren, bie 
Deutihen fih um die Kaiferwahl herumbalgen und in fi zerrütten 
zu laſſen. Selbft Noailles hatte den Gedanken, dag man ſich jet mit 
dem Wiener Hofe ausfühnen könne, wenn man ihm in ber Frage ber 
Raiferwahl entgegen fomme. Die Einfiätigeren erlannten, daß Yranl- 
reih, nahdem es einmal gegen Deftreih und England den Krieg erklärt, 
nicht mehr jo leichten Kaufes zum Frieden gelangen werde, daß es 
jegt weniger als je Baiern und die deutſche Union entbehren könne, 
daß es nichts mehr als die Wahl des Herzogs von Lothringen zu 
fürdten habe.?) 

Eben diefe war fort und fort das fefte Ziel des Wiener Hofes 
geblieben; er war, feit Preußen zum zweiten oder, wie man in Wien 
jagte, „zum dritten Dial Zreu und Glauben gebroden” und damit ber 
Konigin den erwünidten Vorwand zur Zurüdnahme ihres Erblandes 


1) Den originalen Drud diefes Schreibens habe ich nicht gefehen. Es giebt 
nah einer Einleitung Die Aufzeichnungen des Landgrafen Wilhelm von Heffen 
im Welentlihen unverändert wieder. Der Kaifer hatte es, wie Klinggräffen 
19. Jan. meldet, durch Gircularichreiben an das Weich bringen wollen; es war 
alſo wehl ſchon fertig gedrudt. 

2 Die Grundgedanken der franzöfifhen Politil fpricht ein Moͤm. Chaviguys 
aus, das Alınggräffen 13. Febr. in Abfchrift einſendet. Es beginnt: ia mort de 
I'Fmpereur ne doit point apporter de changement & l’objet commun d’dloigner 
de quelques manieres que ce soit la maison Lorraine du tröne Imperial et 
de reduire la maison d’Autriche au point que ses forces deviennent moins 
danxereuses & la libertd de l’Empire et au repos de toutes l’Europe. Ce sont 
les deux pivots sur lesquels doit rouler desormais tout le systäme des allids 
de Francfort. 
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Sclefien; gegeben Hatte, bereit geivefen, dem Kaiſer Baiern zurüdzugeben, 
ihm als Kaiſer anzuerkennen, wenn er die Wahl Lothringens zum römi» 
ſchen Könige veranlaffen wolle. Mit dem Tode des Kaiſers war bie letzte 
Sqchwierigteit beſeitigt; die Mehrheit der Kurftimmen, die Stimmung 
im Neid) war fr die öſtreichiſche Wahl; der junge Herr in Baiern 
lonnte ſich eine neue Juvaſion, der er unvettbar erlegen wäre, erſparen, 
konnte fich den ſchönen Ruhm eines weichspatriotijchen Fürften und oben⸗ 


Unterhandlung geftanden Habe, da 
geweſen, dann ſchwieriger gewort 
Preußen des jungen — 


——— peu. ach 

, eonfirment unanimement, qu’except6 le Cie de ——— 
Mal Sat Beamer Va are 
acoommodement avec la Reine de Hongrie et je crains fort que ee n’aille em 
augmentant, wenn die franzöfifche Hülfe zogert. 
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der Union geweien, die fih auf feine Anregung gebildet Hatte. Er 
hatte ausdrüdlih erflärt, daß er nur Nuriliartruppen nah Böhmen 
fende, daß ihm der Breslauer Frieden nah wie vor in Geltung bleibe. 
Aber der Wiener Hof Hatte, jo wie die preußiſche Armee aus Böhmen 
zurüdgedrängt war, in jenem leidenſchaftlichen Aufruf an die Schlefler 
den Breslauer Frieden als ab und tobt bezeichnet; und in England 
waren auch unter den neuen Miniftern mehrere der Anficht, daß 
Friedrich felbjt diefen Frieden zerriffen babe. !) 

Auch wenn England zum Frieden half, mit dem Frieden nad 
einem mislungenen Feldzuge ftieg Preußen von ber Höhe, die es in 
dem eriten glorreihen Kriege geiwonnen, einige Stufen hinab und blieb 
deifen, was es mit ſolchem Friedensſchluß gerettet hätte, defto weniger 
licher. 

Und nicht bloß das. Preußen hatte 1740 mit ber Beſitznahme 
Sclefiens, mit der Wahl eines nicht öſtreichiſchen Kaiſers den Nerv 
der deutfhen Frage berührt, es hatte Hand in Hand mit Frankreich 
den Verſuch gemacht, das Reich für immer dem alteingewirrzelten Herren» 
thum des Hauſes Deftreih zu entreißen, nicht ohne die Hoffnung, all» 
mälig auch rantreihs Einfluß an dem neuen Kaiferhofe zu verdrängen 
und Das Neih in freier Föderation feiner Glieder um den nicht zu 
mächtigen Natfer zu einigen. Frankreichs Schlaffheit in dem Kriege von 
17.42, ver drohende Einmarih der Seemädte in das Weich hatten 
Friedrich II. mit dem Plane einer Neutralitätsarmee des Reichs ber» 
vortreten laſſen; er war gefcheitert, nad der Dettinger Schlacht, nad 
den mislimgenen Hanauer Verhandlungen hatte fih der Kaifer nur 
noch enger an Frankreich anſchließen müffen. Der noch größeren &e- 
fahr, die das Jahr 1744 bradte, hatte Friedrich II. mit der Schaffung 
eines deutſchen Fürjtenbundes zur Rettung des Katfers begegnen wollen; 
er hatte nur wenige Fürſten, diefe wenigen nur durch den Beiftand und die 


1 Andrié 14. 25. Dec... . des sentiments bien contraires dans les autres 
principaux en ce qu'ils se flattent qu’il sera facile & la Grand Bretagne de 
s’entendre avec la France laquelle comme parti principal sera charmee... 
qu’on lui fasse quelyue ouverture pour s’en tirer, au moyen de quoi on in- 
sinue sourdement que V. M. deviendroit la victime de la cour de Vienne, & 
laquelle l’Angleterre pour se venger contre V. M. & cause du parti qu’Elle 
avoit pris fournirait de l’argent et des forces suffisantes pour reprendre la 
Silesie en faveur et pour d“dommager la Reine de Hongrie, en quoi la France 
eonscutiroit voluntiers moyennant un #tablissement & Dos Philipp en Italic. 
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Sudfivien Frankreichs zu gewinnen vermocht; die meiften, alle geiftli 
traten um fo entjciedener auf die Seite Oeſtreichs, als fei dort 
wahre deutſche Wefen und deſſen rechter Halt. Die Erfolge der 
oͤſtreichiſchen Waffen erft im Eljaß, dann in Böhmen wurden im Neid 
mit veihspatriotif—em Jubel begrüßt; des gewählten und ii 
Kaifers gedachte man nicht mehr; er war wie ein erlöfhendes Licht 
neben der wieder emporfteigenden Sonne Oeſtreich. 1 

Die deutiche Poftit Preufens: war feit Karls VIL Wahl in jevem 
ihrer Anläufe mishungen; für fie ſchloſſen fih mit deſſen Tode bie 
Pforten. Die Union war nun gegenftandslos, von ihr blieb für 
Preußen nur die Laſt der Garantien, die es gegen Kurbaiern, Kurpfalz, 
Hefien-Eafjel übernommen hatte; fonft fein Fürft oder Stand hielt zu 
Preußen; die nächſt Verwandten des preußiſchen Haufes, die Markgrafen 
in Franken, der Herzog von Württemberg, Tehrten ſich ab, die nächſt 
Benachbarten, Hannover und Sachſen, halfen und Hegten gegen Preußen. 

Noch vor dem Tode des Kaifers und nicht ohne Zuſtimmung 
Frantreichs Hatte Friedrich II. feine Friedenserbietungen in London ger 
macht. Er jtand nicht wie Frankreich in erflärtem Kriege gegen Oeſtreich 
und England, er hatte nicht mit den andern bourboniſchen Höfen, und 
aud mit Zrankrei nur in Beziehung auf die deutſchen Angelegenheiten, 
Verträge geſchloſſen; und diefe waren zum Theil dur den Tod bes 
Kaifers erledigt, am wenigften für die neue Kaiferwahl hatte er ſich 
gegen Frankreich im Voraus gebunden. Er glaubte politiſch mod im 
der Lage eines Feldern zu fein, der die Schlacht abbricht, bevor fie 
ihm zur völligen Niederlage wird. Und die zurüdgefclagene öſtreichiſche 
Invaſion in Schlefien, die Wiederbejegung von Troppau und Jagern⸗ 
Se er daß Preußen noch Teineswegs 

das Feld zu räumen habe. 

Die näcfte entſcheidende Frage war die Kaijerwahl. Sie lag ſor ⸗ 
mell in der Hand der Kurfürften; fie war fachlich die lette Probe, ob 
Frantreich feinen tieferfhitterten Einfluß im Reihe herftellen könne 
und wolle. Die Wahl Lothringens kounte Frankreich um feinen Preis 
zugeben, „und wenn es nod zehn Jahre Krieg führen müfje“ war Bar 
Torns Ausdrud; Chavigny Hatte in Münden als Baſis der weiteren 
Politit die formelle Ercluſion dieſes Kandidaten von Seiten Baierns, 
Brandenburgs und des hurpfälziihen Hofes vorgefhlagen. Eben jo 
gewiß war, daß Maria Thereſia Teine andere dulden, daß England 
biefelbe feinen ganzen Einfluß verwenden werde. 
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Friedrich II. Hafte vor fünf Jahren in Wien die Wahl Lothringens 
und die Garantie der pragmatiſchen Sanction angeboten, wenn ihm als 
Erſatz für Berg und nad) feinem Recht auf Liegnig, Brieg und Wohlau 
„ein gut Stüd von Schlefien” abgetreten werde. War die Mehrheit 
der Kurfürften, und die yürften und Stände des Reichs mit ihnen, nad 
der Herftellung der öſtreichiſchen Macht über das Reich fo begierig, wie 
fie es waren, — im fihern Beſitze Schleflens Hatte er Oeſtreich wicht 
mehr zu fürdten. Sn der Frage der Wahl konnte er den Wunſchen Eng- 
lands einen großen Schritt entgegenlommen; er burfte erwarten, daß 
man in Wien das Gewicht der brandenburgiſchen Stimme würdigen 
werde. Wenn man in Paris au in biefer Frage auf feine Hülfe 
rechnen wollte, fo mochte man eilen, militäriih im Süden und Weften 
Teutfhlands die Schritte zu thun, die es ihm möglich machten fie zu 
gewähren. Er war nicht in der Lage, fofort in der Hoffnung auf Eng- 
land Frankreich fahren zu laffen, noch im Bertrauen auf Frankreich 
mit England abzubreden. Und wenn ibn — benn auch an biefen 
Fall mußte er denten — Frankreich misbranden, England täufchen 
wollte, fo blieb ihm „als legte Saite an feinem Bogen” bie Mediation 
Rußlands, zu der fi die Kaiſerin bereit erflärt hatte. *) 

jene conditio sine qua non, von der in dem erften Refcript vom 
26. Jan. an Andrie geihrieben war, hatte des Kaifers Tod erledigt; 
in dem zweiten ſchrieb ihm der König, er werde fi gern in Betreff 
der Railerwahl den Ideen Englands anſchließen und boffe, daß es um 
jo leihter und ohne Vernichtung des Haufes Baiern zum Frieden 
kommen werde. Er wiederholte denfelben Gedanken nad einigen Tagen 
in einem dritten Reſcript; er erwiberte auf die von Lord Harrington 
geäußerten Bedenken: gegen Frankreich Habe er keinerlei andere Ver⸗ 
pflichtungen übernommen, als folde, die den Kaifer und bie deutſche 
Sache beträfen, am wenigften jolche, die ihn hindern könnten, in nähere 
Berbindung mit England zu treten, wenn es mit Sicherheit und mit 
Vortheil für ihn geſchehen könne. 

Es konnten drei, vier Wochen vergeben, bevor die Rückantwort 


1) Auf das Bedauern des englifhen Gefandten, daß die Kaiſerin die Media⸗ 
tion übernemmen babe, ohne zu wiflen, daß der König denfelben Untrag bei der 
Republit Holland und am Dresdner Hofe gemacht babe, antwortete ihm Woronzow 
(Martefele 13. Jebr.ı, das fei fehr unmwahrfcheinlih, vu que V. M. n'étoit pas 
cuntent du Roi de Pologne ni fort bien avec la Republique au lien qu’Elle 
pouvoit &tre süre de l'amitie de sa Souveraine. 
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aus London kam. Um fo wichtiger war es, daß Ford Chefterfielb, ber 
bereits im Haag angekommen war, gleich in der erften Unterredung mit 
Graf D. Podewils ummmmounden ausgefproden Hatte, nicht Oeſtreich zu 
vergrößern, fondern das zu mächtige Frankreich mit aller Macht zu 
befämpfen, fei die Abſicht Englands; das Haus Oeſtreich, wie es jept 
fei, könne Preußen nicht Beſorgniß erregen, zumal da Friedrich IL 
Englands Garantie für Schlefien Habe.) Der wer feiner Sendung 
war, die Nepublif zu den untfaffendften Rüftungen zu drängen,2) und 
unter der Bedingung, daß ihnen die Kriegserflärung gegen Frantreich 
erlaffen wurde, waren fie bereit dazu. 

Wurde Frankreich um fo eifriger, ber Wendung der Dinge vor- 
zubeugen, die es vorausſehen mußte? 

Es machte einen ſonderbaren Eindrud, daß das Aufgebot von 
40,000 Miligen, welches im December angekündigt war, jet zurüg⸗ 
genommen wurde, einen nod) jonderbareren, daf die franzöfiichen Truppen 
an ber Lahn ſich eiligft Hinter den Main zurüczogen, ja, wie in Franke 
furt umd im Haag angekündigt wurde, aud über den Rhein zurücthehen 
follten, „um die Kaiferwahl nicht zu ftören,“ — wie die Welt meinte, 


weil die Gegner vom Niederrhein und von Hatınover her vorräckten. ?) 
Und wenn Frankreich den Grafen 

eine fo große Rolle gefpielt Hatt 

am ſich zu ziehen, jo wurde, wie jüngft © 

auf dem Wege in Sinzig, alfo in 

Pfalz, als er die Pferde wechſelte, 

Huſaren aufgehoben und als Kri 


Am 8. Febr. tam der Maröchal de camp Courten, der für einen 
Vertrauten Belleisles galt, nach Berlin, ſtatt deſſen den Operations. 


1) Podewils, Haag 5. Febr.: vous m’avouerez que ia puissance de In 
maison d’Autriche telle qu'elle est actuellement ne 
brage au Roi V. M. surtont l'Angleterre Ini ayant | 
2) Podewils, Haag 5. Febr.: de prendre tous les 
les Etats pour les mesures les plus vigoureuses. 
3) Friedrich II. am Audiwig NV. 26. Febr: er mäffe offer fagen, 
‚garde la retraite du Mar. de Maillebois dd la Lahn comme 
aussi dösavantageux dans ces circonstances que la perte 
— — — — 
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plan für den nächſten Feldzug mit Tyriebrich II. zu verabreben. Es 
ergab fih, daß Frankreichs Abſicht war, feine Offenfive gegen bie 
öftreihifchen Niederlande zu richten, den Kırfürften von Baiern mit den 
nöthigen Mitteln zur Verftärkung feiner Armee und zur Fortſetzung 
des Krieges zu verſehen; e8 wurde der Wunſch ausgeiprocden, daß 
auch Preußen die Offenfive ergreifen, nad Mähren vorrüden, Wien 
bedroben möge. 

Eröffnungen, die deutlich genug zeigten, wie Frankreich auch ferner 
noh die Yaft und Gefahr des Kampfes gegen Oeſtreich auf Preußens 
Schultern zu laſſen gevadte, um feine Eroberungen in den Niederlanden 
dejto jicherer fortfegen zu fünnen. Man war in Baris der Meinung, daß 
Preußen Alles daran fegen müfje, die Wahl Lothringens zu hindern; 
„wenn der Großherzog Kaiſer wird,” fagte einer der Minifter zu Cham⸗ 
brier, „fo ift der König von Preußen verloren”. Mochte Chavigny in 
München fortfahren den jungen Kurfürften mit der Ausfiht auf die 
Kaiſerkrone zu feffeln, — man faßte in Paris einen andern Gedanken, 
der geibidt genug die Wünſche derer, die in der Gewähr der Wahl 
Yothringens den Ausgleid mit dem Wiener Hofe ſahen, und die Anſprüche 
derer, die fie nicht wollten, verband. 

Wie eifrig hatte der Dresdner Hof 1741 nah der Kaiferfrone 
getradtet. Graf Joh. Ad. Yoß, der Gefandte in Baris, fam jest darauf 
zurüd, ließ merken, daß fein Hof noch Heute dente wie damals, wo 
derſelbe nur aus Rückſicht auf Frankreich gegen Kurbaiern zurüdgetreten 
jet: und der Marſchall von Sadfen fügte feinen Einfluß hinzu, dieſe 
Wahl zu empfehlen, die mehr als jede andere Preußen in feine Schranten 
zurüdweilen werde.) Wie von felbft ergab fih die für Frankreich 
glüdlihjte Combination. Gelang es, den Dresdner Hof mit der Aus- 
fie auf Die Wahl zu gewinnen, fo war die Quabrupelallianz zerrifien 
und dem Wiener Hofe die Augiliararınee entzogen, die ihm in den 
legten Dionaten das ınilitäriihe Uebergewicht in Deutſchland gegeben 
batte. Man konnte vorausfehen, daß Hannover und die drei geijtlichen 
Nurfürjten bei der Wahl Yothringens bleiben würden; fie durchzufegen 


1 Der Marſchall von Sachſen an Anguſt III. 4. März 1745: si V. M. con- 
sidere la puissance que cette dignit& lui donne contre lo Roi de Prusse Elle 
trouvera qu’a tous é&ards ce lui est une necessit& de faire les d&marches 
ui peuvent la mener & ce but sans se mettre à d&couvert. Graf Bisthum, 
Maurice de Saxe p. 479, der angiebt, daß diefes Schreiben von dem Minifter 
Viarquis d'Argenſon infpirirt ſei; ob wit Necht, muß dahingeſtellt bleiben. 
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blieb dann dem Wiener Hofe kein anderer Weg, als fih mit 
zu verftändigen; und Frankreich konnte dann je nad) feinem 
ſich entjheiben. 

Noch feiner wie der Plan war die Art, wie man ihn 
gedachte. Marquis d’Argenfon ließ durch Balory in Berlin eine Dent 
f6rift vorlegen, in der er als das befte Mittel, die Höchft wünfhens« 
werthe Verſtändigung zwiſchen Preußen und Sachſen zu erwirlen und 
dem Lothringer den Weg zur Kaifertrone zu verlegen, die Wahl Sach- 
fens empfahl; er lieh hinzufügen, da Frankreich zur Zeit feinen Ber 
treter in Dresden Habe — Graf St. Severin Ing frank in Warſcheu 


um deſto glüdliheren Erfolg zu haben, als von Preußen ausgehend 
erſcheinen müffe-t) 

Friedrich II. Hatte gleich mad) dem Tode des Kaiſers für möthig 
gehalten, ſich in Kenntniß zu jegen, ob in Dresden der Wunſch nah 
der Kaiſerkrone wieder vege werde, ob man wenigftens wieder bie Kur 
ftimme Böhmens zu vertreten in Anſpruch nehme. Er hatte durch 
feinen Gefandten dem Grafen Brühl fagen laffen, ev wünſche bei der 
großen Gefahr, in die der Tod des Kaijers das Neid zu ftürzen drohe, 
mit dem Könige von Polen Hand in Hand zu gehen.) Graf Brühl 
hatte dies Entgegenfommen, dieje Hindentung auf die Wahl Sachſens 
mit lebhafter Befriedigung begrüßt, aber ſich eingehenderer Aeußerungen 
enthalten; nicht anders andere Minifter, nur daß der eine hinzufügte: 
die Kaiſerwahi komme erft nad) jehs Monaten zur Entjheidung, aud 
mäffeerft Be allgemeine Pacfication eingeleitet fein; ein anderer: Graf 
Chriſtian Lo ſei im Begriff, der Wahl wegen nad) Wien und weiter | 
nad Münden, Mainz und anderen Kurhöfen zu reifen. Damit wußte 





— — — rohbjet du Roi m. m. dans cette 
n6gociation est que V. M. engage le Roi "de Pologne & sanger pour si & la 
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Natürli empfing man in Dresden den franzöfiiden Deren mit 
ausgefuchter Höflichkeit, zu nicht geringer Beunruhigung bes engliſchen 
und bolländiiden Geſandten, die ihre Quadrupelallianz bedroht ſahen. 
In einer Eonferenz, die Valory mit Graf Brühl, dem Herrn Saul 
und dem Beichtvater Guarini hatte, wurde ihm gefagt: der König von 
Bolen fei zu gewiffenhaft, um Verträge zu brechen, die er foeben ge 
ſchloſſen; man habe troß Allem, was geſchehen, gegen den König von 
Preußen durdaus nichts Uebles im Sinn, und wenn berfelbe bem 
Wiener Dofe Vorfchläge zu maden babe, fo fei der König von Polen 
gern erbötig, fie entgegen zu nehmen. Valory ſetzte feine Bemühungen 
noch weiter fort; „er Mopfte an alle Thüren“, ohne weiteren Erfolg; 
man fagte ihm, daß der Abſchluß zwiſchen Münden und Wien fo gut 
wie fertig fei; man verfiderte ihn, daß die Königin von Ungarn von 
ihrem Plan auf Schlefien ſchwerlich abftehen werde. In Betreff der 
Kaiſerwahl fagte man ihm, daß der Wiener Hof die Abſicht habe, fie 
auf den König von Polen zu lenſen, mit dem Beding, daß der junge 
Erzherzog zum römiſchen Könige gewählt werde, worauf, jo berichtete 
wenigitens Graf Beeß, Valory ihnen gefagt hat: im Beſitz der Kaiſer⸗ 
würde habe Sachſen von Preußen nichts zu fürchten, und Frankreich 
werde obenein gern Sadfen gegen etwaige Pläne Preußens garantiren.*) 

Misvergnügt kehrte (20. Febr.) Valory nah Berlin zurüd. Er 
drängte um jo mehr, die Verhandlungen mit Courteu über den fünftigen 
Feldzug zu beſchleunigen. Friedrich hatte die nöthigen Vollmachten zum 
Abſchluß mit England bereits abgeſchickt; zum nächſten Sonntag, 28. Febr., 
war die entiheidende Depeſche aus London zu erwarten; er konnte fi 


Mitwirtung verlange, fie abzulehnen, im Uebrigen ihm alle Auskunft zu geben, 
die er wüniche. Und Reſcript an Chambrier 16. Febr. mit einer Denbkſchrift an 
Argenfen: vous verrez par ma reponse & ce Ministre les raisons, que j’ei 
eues de ne vouloir pas d’abord paroltre le premir mobile de cette n6gociation, 
dont j’ai fort mauvaise opinion. Balory traf am 14. Febr. in Dresden ein. 

1) Graf Beeß 20. Febr., Podewild an den König 20. Yebr., nad einer 
Depeſche von Valory an Gourten, der König von Polen babe gefagt: que sa reli- 
gion ne lui permettoit point de se depecher des engagements qu’il avolt une 
fois Cuntractes avec ses allids, qu’il s’y tiendroit fort et ferme, que la dignits 
Iınp. n’avoit rien qui püt le tenter, qu'il n’en voudroit jamais & moins que 
par ce moyen on ne püt retablir la tranquillit6 en Allemagne qui faisoit le 
secul objet de ses desirs. Balory füge hinzu: que le Ministäre n’&toit pas 
aussi indifferent à cette amorce que le Roi, mais qu’on auroit bien de la peine 
a lui faire changer de systöme, Daß Baloıy in Dresden Gubfidien für 
60,000 DM. angeboten habe, fagt Flafſan. V, p. 261. 
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nieht vorher gegen Frankreich binden, noch weniger, bevor er ſichet war, 
Frantreich fallen laffen wollen.) Seit dem 18. Febr. war Baron 
Erthal in Berlin, von Mainz gefandt, zur Kaiſerwahl auf den 1. Yun, 
einzuladen; aud ber bat um baldige Entgegennahnte des Jitvitations- 
ſchreibens, da er weiter nad) Dresden, Prag, Münden reifen müffe. 

Alſo auch Böhmen wurde zur Wahl geladen; Kurmainz ſetzte bie 
bohmiſche Stimme, die nad dem Beſchluſſe des Kurcollegiums vom 
4. Nov. 1741 „juspendiet“ war, auf eigene Hand wieder in Aetivität. 
Es wurden preußiſcher Seits fofort ie nöthigen Schritte gethan, um 
gemeinfam mit Kurpfalz und K gegen ein fo eigenmächtiges 
Verfahren zu proteftiren und „— was darans erfolgen könne, für 
null und nichtig zu erklären“. 

Friedrich II. empfin; Baron Erthal it allen Prunt, den defjen Sen 
dung forderte; nad) ihm Chevalier Gonrten. „Ich werde von nichts mit 
Courten fprechen, als von der Nothiwendigteit, die Stimme von Kurchin 
zu gewinnen, und der noch größeren, daß Maillebois feine Stellung an 
der Kahn feſthalte, um eine freie Kaiferwahl zu ermöglichen,“ jo ſchrieb 
der König an Podewils zwei Tage vor der Audienz; er wird fo ger 


ſprochen haben trog Podewils Beſorgniß, daß jegt, wo Preußen „weder 
drinnen, nod draußen“ fei, Frankreich Leicht, werm man es micht ſehr 
vorfichtig behandle, feinen Frieden mit der Königin machen könne; „fie 
lanu es nicht, fie lann das engliſche Gelb d nicht entbehren.“®) 


1) Zriedrich IT. an Pobewild m, p. (pr. 2 
— ee 
cheville & mettre dans la röponse le Mr. —— In poste de 
Hollande est arrivee, mais elle n a 
dessein de me faire malade, que ann de tur de once Aa 
qui peutötre sera plus cathögorique que celui-ci. 
avec le chevalier Courten? si nous en ajustens un et que les Anglois fnssent 

ma paix, les Frangois diront que les ai tromp6; si je n’en fais point, ils 
diront que je n&goeie; il faut se determiner cependant et je ne veux rien 
leur dire, qui puisse m’attirer le reproche de les avoir tromp6; je ne venx 
non plus m’loigner d’eux que ma partie est bien li6e avec l’Angleterre. Lo 
cas ost embarrassant, Je remöde presse, il faut penser ä s'en tirer. (Er cut» 
bloß ſich doch am 24. nach Berlin zu fommen, mit Conrten zu ſprechen, Erthel 
zu empfangen. 

2) Friedrich IT. an Podewils (pr. 22. Febr.): vous supposez ce me sermble 
un peu legörement, que la cour de Vienne peut s'accommoder quand II Jah 
plait avec cello de Versailles. C’est ce que je vous nie; car largent d’Angle- 
terre, ce premier mobile de la puissance d’Autriche, manqueroit immddinte- 
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Am Sonnabend, 25. Febr. kam die erfehnte Depeſche von Anbrie. 
vord Harrington hatte ihm auf die legten Grbietungen bes Königs 
(26. und 27. San.) eine fhriftlihe Antwort gegeben, in der das Ent⸗ 
gegenfommen Preußens auf das Verbindlichfte anerlamıt war: aber in 
Betreff der Kaiferwahl künne man keine Vorſchläge machen, bevor man 
ſich unterridtet, welden Einfluß des Kaifers Tod auf bie euros 
päiſchen Höfe habe. Er hatte mündlich Hinzugefügt: es ſei dem Könige 
jeinem Herrn und deſſen Dliniftern unmöglich, ſich weiter auszulaffen; 
aber fie hätten den lebhafteften Wunſch, den Frieden Preußens mit Deft- 
reich zu Stande zu bringen und fo den Wirren in Deutihland ein 
Ende zu maden, die durch die Union nur neue Nahrung erhalten hätten. 
Er perjünlih finde in den preußiſchen Vorſchlägen nur einen Anftoß, 
den, daß der König „ein gutes Stüd” als Entſchädigung fordere; er wiſſe 
nicht, wie weit Preußen dieje Forderung ausdehnen, wie der Wiener Hof 
fie auffajfen werde. Anbrie fügte hinzu, es gelte für gewiß, daß 
Rußland eine Armee von 30,000 Mann zur Verfügung Englands ftellen, 
daß diefelbe demnächſt den Marſch an die Grenze antreten würbe. !) 

Faſt noch bedenklicher MHangen Graf Otto Podewils' Berichte über 
\eine legte Unterhaltung mit Lord Ghefterfield, der mit aller Liebens- 
würdigkeit und Geſchmeidigkeit, die ihm eigen war, immer weiter zurück⸗ 
zuweichen ſchien. Er fand ſchon nit mehr, daß in den Hanauer Ver⸗ 
bandlungen, in den Wormſer Verträgen irgend etwas liege, was Preußen 
babe beunruhigen können; er meinte, daß er bei allem Nachdenken nicht 
zwingende Gründe für des Königs Einmarſch nah Böhmen entdeden 
könne, wohl Gründe zum Mistrauen, zur Vorſicht; aber bei der großen 
Diaht, Die Der Nönig befige, würde er fih auf der Defenfive haltend 
nichts zu fürcten gehabt haben; er zweifle fehr, daß Grotius, wenn er 
wieder auflebte, die Königin von Ungarn für die Angreiferin halten 
würde, der Einmarſch in Böhmen habe das Bertrauen der Seemächte 
zu dem Könige außerordentlih erjhüttert.®) 


ment apres une paix separée que feroit la Reine de Hongrie et la France ne 
paroitra jainais a la maison d’Autriche comme un alli6 sur lequel il lui est 
sür de compter u. f. w. 

1) Taffelbe befrätigten Die Verichte ans Copeuhagen, wie Friedrich II. an Lud- 
wig NV. am 14. März fchreibt: Korf, der ruſſiſche Geſandte dort, a dit que 
leurs troupes passeront au printeıms au secours de la Reine de Hongrie et 
de la Saxe. s 

2: Forewils, Haag 21. Febr. pr. 27. Die Unterhaltung nüpfte ich an ein 
Reſcript vom 12, Zebr., das mit größter Sorgfalt ausgearbeitet war; er, wie 
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um fo mehr empfahl er, fih an England anzullammern: „was 
er die wahre Gefinnung Harringtons und feiner Collegen jein mag, 
die Nothiwenbigteit des Friedens, in der €. M. mir erflärt haben ſich 
zu befinden, und die Unmöglichteit, die Geldmittel zu noch einer Emm- 


— 


liſchen SHerren verfahren, wie fie für England oder für das Par 
lament möthig hielten, aber die tühle Weisheit des Lord Chefterfield, 
die Reprimande, die er mit der Miene eines väterlichen Freundes ſich 
erlaubt Hatte, verdiente eine Antwort. Der König dictirte eine Depefce, 
die Graf Podewils*) dem Ford vorlefen folfte: er ſei wenig erbaut ger 





«8 fhien, ein Dictat des Kbnigs, mach diefem ein Entwurf von Eichel, be 
arbeitet der Minifter Podewils, und im deſſen Concept ift wieder viel vom Eichel 
orrigiet, wohl unter Dictat des Königs. Es ift für die Antecedentien eins der 


Atenftüde. 
1) Podewils an den König 26. Febr.: Hätte England 
fehs Wochen feit unſerer erften Eröffnung 
Stimmung feiner Berblindeten zu erforfhen. Si Ion 
core 
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wefen von den Aeußerungen des eblen Lord, die im geraben Gegenfak 
zu den Auffaffungen ftänden, die er vor feinem Eintritte in das Mini⸗ 
jterium geäußert babe, des Lords Raiſonnement ſei volllonmen gut 
unter der Vorausfegung, daß nur England in der Welt fei"); aber fo 
vortrefflih e8 für einen Engländer fein möge, für einen Preußen ſei 
es nicht fo evident; „zu allen Geſchäften der Welt gehört ein gegenfeitiger 
Vorteil, und ich fehe mid Gott fei Dank nicht in ber Lage, auf ben 
Knieen um Frieden zu bitten, ich würde glauben, einen ſehr ſchlechten 
Handel gemacht zu haben, wenn ich dem Lothringer die Kaiſerkrone auf 
das Haupt ſetzte, einfah um den Frieden zu erhalten, ohne irgend einen 
anderen Bortheil.” Er erinnert daran, daß er durch Lord Carterets 
Künſte um einen guten Theil Schleftens gebradt worden jet, daß Eng⸗ 
land die verjprodene Garantie des Breslauer Friedens weber in 
Dolland noch in Petersburg erwirkt habe;*) er wiffe nit, wie man in 
England über ihn denke, noch welde Pläne man da in Betreff Deutſch⸗ 
lands und Europas babe und weldes Gift man da vielleiht gegen 
Preußen insbejondere nähre; aber er made ihm bemerflih, daß, wenn 
England nit den jekigen Moment benuge, er ſich um fo fefter mit 
Frankreich verbinden werde; in diefer Allianz, in ben Umftänden, bie 
ih gar fehr zu feinen Gunften ändern könnten, und in feinem Muth 
werde er die nöthigen Hülfen finden; er überlaffe den Syuriften und 
Schulmeiſtern zu unterſuchen, ob er oder Tieftreih der Angreifer fei, 
jeder König von Preußen würde in der Lage, wie fie im Frühling 1744 
tür Preußen gewejen jet, nicht anders haben handeln künnen, als er 
gehandelt babe. ®) 


1) que Mylord Chesterfield raisonnoit parfaitement bien en supposant, 
qu'il u's avoit que l’Angleterre au monde, mais je le priois de penser que 
ee raisonnement tout bon qu’il pourroit &tre pour un Anglois n’6toit pas sl 
evident pour un Prussien, que Mylord Chesterfield n'etant pas autant 
interesse que moi à la conservation de la Sil&sie et au röle qui me convient 
a jouer en qualite d’un des principaux Electeurs de l’Allemagne, ne sentoit 
pas la difference tres rdelle qui se trouve pour mol entre un Eimpereur qui 
reside à Vienne ou un Empereur qui r&side en tout autre endroit en Alle- 


marme. 
2) que ce procedd quoiqu’on en puisse dire n’&toit pas honnkte. 


3) Eigenhändig fügt der König für- die Ausfertigung des Reſcriptes hinzu: 
vous Ajouterez à tout ceci que les grands Princes ne font rien pour les beaux 
sux Tun er l’autıc et que le Roi de Prusse vent bien Ötre aim6 par ses 
allicx. mais qu'il ne veut jamais être leur esclave ni s’abandonner aveuglie- 
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Vielleicht daß dieſe Stachel wirkten. An demfelden Tage wurde 
ein Reſcript an Andrie gefandt, in dem die Forderungen Preußens 
genau bezeichnet waren: vor Allem, daß Baiern, Pfalz, Hefjen mit in 
den Frieden eingeſchloſſen, für Baiern wo möglich einige Bortheile aus 
gemacht würden; für Preußen Troppau, Jagerndorf, einige böhmifhe 
Grengorte; wenn dieß nicht zu erreichen, ſolle Andris Schritt für Schritt 
weichen bis auf die einfache Herftellung nad) dem Breslauer Frieden; *) 
er folle auf Beſchleunigung dringen, da für Preußen längerer Aufjchub 
unmöglich jei. 

Noch hielt Baiern fejt; aber mım war auch Graf Loß von Wien 
tommend dort, in eifrigfter Thätigfeit, durd die Kaiferin-Wittwe den 
jungen Kurfürften für die Anträge des Wiener Hofes zu gewinnen. ®) 
Und feit Maillebois Hinter den Main zurücdgegangen war, ftand das 
Heifiihe Sand den pragmatifien Truppen offen; war von Landgraf 
Wilpelm zu erwarten, daß er trobem bei der Union blieb? oder von 


ment & In direction des personnes qui ne pensant uniquement qu’ä ce qui 
leur peut convenir lui feroient sans cesse (faire) de lourdes fautes contre ses 
propres intöröts, et qu'il n’y a aucune alliance et lien dans le monde qui 
puisse ötre regardde valide si les inter&ts communs et röeiproques ne le 
forment, que m&me tout contract däsque tout l’avantage est d’un cöt& et 
rien de l’autre, cette disparate romp l'’engagement. 


1) Refeript am Andris 27. Febr, Concept von unbelannter Hand, mit 


König fügt binzu; peutötre revolter le Ministere Anglois et) accrocher la paix 
alors il faut se retrancher sur la paix & faire conjoinctement mes allies sus- 
dits de Francfort avec une restitution in integrum pour chacun. (Der König 
fügt Hinzu: et quant & moi sur le pied de Breslau) En ce cas-Ik mönages 
si vous pouvez larticle de ma voix & donner pour l'&lection du Due 
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lag Alles daran, daß Frankreich raſch und energiſch vorging, um nicht 
Oeſtreich völlig Herr im Weiche werden zu laſſen. 

Und Frankreich zögerte fihtlih, weil es ſich Preußens nicht mehr 
fiher fühlte.) Das einfachfte Mittel dagegen war, mit ber Seftftellung 
des gemeinfamen Operationsplanes endlih Ernft zu maden; in Hoff 
nung auf England länger damit zu warten, wäre Thorheit geweſen; 
doppelt Thorheit, da aus Paris, aus dem Haag, aus Dresden be 
richtet wurde, daß Lord Carteret nad) wie vor des Königs Ohr habe 
und den Miniſtern ernfte Sorge made. *) 

In wenigen Tagen war man mit Shevalier Gourten fo weit, wie 
es auf Grundlage feiner Inſtructionen möglih war. Frankreich Bielt 
den Grundgedanten feit, feine Hauptaction in Flandern zu machen, Ende 
April damit zu beginnen. Es übernahm, die Mittel nah Münden zu 
ihaffen, um bie bairiide Armee auf 58,000 Mann zu bringen, bie 
Artillerie zur Belagerung Ingolſtadts aus Freiburg zu liefern, falls 
der Kurfürft nicht vorziehe, zunächſt über den Inn vorzugehen. Die 
Rheinarmee, für die Frankreich nur 50,000 Mann beftimmt hatte, follte 
auf TO, Mann gebracht, fofort aber 15 Bataillone unter General 
Yömwendahl von Dieg aus über den Rhein gefchidt werden, damit Maille⸗ 
beis wieder vorgeben, Heſſen deden, den Feind zurüddrängen könne. 
„Lie Armee in Flandern, die der König von Frankreich in Perfon 
führen wire, zählt 190,000 Mann und 200 Kanonen, wovon die Hälfte 
Belagerungsgefhüg; der Feind wird genöthigt fein, einen bedeutenden 
Theil feiner Truppen in die bebrobten Feſtungen zu werfen und feine 
Armee im Reihe um ebenfoviel zu ſchwächen.“ In Sytalien follte die 
franzöfiibe Macht jo jtarf wie im Vorjahre fein. Die zur Action 
bejtimmte preufiihe Armee wurde auf 115 Vataillone und 180 Esca- 
drens angegeben, Friedrich lehnte es ab, nah Böhmen oder Mähren 


1! Chambrier 26. Febr.: Argenſon habe ihm gefagt, qu’il lui revenoit de 
plusieurs endroits que V. M. &toit en grandes n6gociations avec l’Angleterre 
mais qu’il ne pouvoit pas le croire desque V. M. n’en disoit rien au roi 
S.M. Darauf Kefeript vom 11. März: es geſchehe mit Vorbewußt de Königs 
von Frankreich „und S. M. babe in England nit anders als auf den Fuß 
ſondiren laſſen, als wie es foldhe3 der König von Frankreich felbR ordonnirt 
babe‘. So Eichel an Vodewils in der Weifung, wie an Ghambrier zu ant- 
worten. 

2) rudwig XV. an Friedrich Il. 5. März... alle Bemühungen für Belleitle 
fdeiterten par la mauvaise volonte de Carterer qui quoigue disgracis6 est 
plus que jamais le conseil du Roi d’Angleterre. 
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vorzugehen, weil ba weder eine Feſtung noch ſchiffbare Flüiſſe zum 
Transport der Magazine zu feiner Verfügung feien; h er wuhte bereits, 
daß Sachſen fein Auriliarcorps auf 30,000 Dann verftärkte; er wies 
auf die Nüftungen des Petersburger Hofes Hin, defien Entſchließungen 
umberechenbar feien; er forderte Ludwig XV. auf, alle Aufmerkfonnfeit 
auf Baiern zu richten, die einzige entſcheidende Operation ſei ein Stoß 
von dort auf Wien;2) er empfahl ihm dringend, fobald als möglich mit 
großen Schlägen den Feldzug zu eröffnen, bevor der Feind ſich ſammle. 

Wenigftens er ſelbſt wollte fertig und zur Stelle fein. Eben jet 
tamen die Artifel des Warſchauer Vertrages, die dent engliſchen Par- 
lament vorgelegt waren, in feine Hand. Er wußte, und Artikel 8 
fügte es mit durren Worten, daß der Dresdner Hof „aus ben im 
Kriege zu erlangenden Vortheilen feine Convenienz“ erhalten folle. Er 
erfuhr, daß in Baugen große Magazine angelegt witrben; Graf Berk 
meldete aus Dresden als fiher, daß im Sriegsrath beichloffen fei, die 
fähigen Truppen aus Böhmen heranzuziehen, um Niederſchleſien am- 
zugreifen; ?) Markgraf Karl meldete, daß nad Ausfage von Deſerteurs 
und reiſenden Kaufleuten die öftreichif ie Armee Anfang April ihre 
Operationen gegen Schlefien beginnen werbe.*) 


1) So die Hauptpuntte in des Königs Essay en forme de M&moire sur la 


Juhalt deſſelben 
9) Friebric) IL Hatte an Ludwig XV. don 26. Febr. geſchrieben, die Ber- 
Härtung der bairiſchen Armee fei jehr näglih, mais il manque une töte & ce 
corps robuste et fort et je crois que le tems presse d’y envoyer un gendral 
bien hardi pour la commander. Si V. M. envoit un tätonneur, elle peut 


röduire la Reine de Hongrie et le seul moyen de lui faire un mal rdel; si 
alors je puis avancer de mon cöt& vers la Moravie il arrive que la Bohöme 
tombe de toi-m&me. 


3) Graf Beeh 2. Mir . . , attaquer la basse Silesie comme ‚I 
pls folble et dont Ia conquöte A co qu'ils m’ont dit serolt 1a moins 
pour V. M. la communication avec ses autres &tats et 


H 


4) Mir legt eine ordro de bataille über die ganze Armet in Schlefien vom 
31. Mär, 1745 vor. ie giebt folgende Ziffern: 1) Armee des Königs: 80 Er. 
au Pferd, 46 Esc. Dragoner, 30 Esc. Hufarem (Bieten, dallaſch, 


“ 


Friedrich II. zur Urmee, 15. Mär, 17486. * 


Am 15. März reiſte der König von Berlin ab. Noch am letzten 
Tage empfing er ein Schreiben Indwigs XV., das ihm zu nicht ange 
nehmer Weberrafhung zeigte, wie man in Verſailles Balorys Sendung 
nah Dresden feineswegs als mislungen anſah, fondern die begonnene 
Unterhandlung fortfegen wolle. Er antwortete fofort darauf, daß er 
jih keinerlei Erfolg davon verfpredden könne; er flog mit der Erin- 
nerung an 1741, wo man ben Fehler gemacht Babe, nicht gerabe auf 


Wien zu marjdiren. !) 


Ber Friede von FMiſſen. 


Noh war ihn die Ungewißheit das Peinlicäfte in feiner Lage. Erſt 
allmälig ſollte es fih ihm enthüllen, wie ſchwer er umitellt und bebroßt fet. 
Er ahnte nit, daß das neue Minifterium in England Abſchrift 
jeiner Tepefhe an Andrie vom 20. December fofort nah Wien ge 
fandt, daß es durch Robinſon in Wien feine Zuſtimmung erflärt hatte, 
Preußen Schlefiens zu berauben.?) Noch weniger ahnte er, daß zwi⸗ 





14 Gr. Bat., 46 Bat. Musfetiere und Füfiliere, 2 Bat. Urtillerie. 3) Yu Ober- 
fhlefien unter &.-%. Dohna und G.-M. Mündow 8 Bat 3) In AYägerndorf 
unter ©. M. Bredow 4 Bat., 30 Esc. Hufaren (Rueſch, Bronikowsty, Soldan). 
4) Jenſeits der Oder unter G.M. Hautcharmoy 4 Bat, 5 Esc. Dragoner 
(Rotbenburg), 20 Esc. Hufaren (Malachowsty, Dienry). 5) An der böhmifchen 
Grenze unter &.%. Truchſeß 10 Gr. Bat. 6) In Barnifon in Schleften: in 
Brieg 2 Bat., in Breslau 2 Bat., in Glatz 4 Bat. u. |. w., zufammen 17 Bat. 
7) Sarnifonbataillone: 8. 8) in Gefangenfhaft: 2 Bat. Kreytzen. Alfo „Summe 
der Armee” 62 Bat., 125 Esc.; „Summe derer fo nicht marfdhiren” 58 Bat., 
55 Exc. Zumma Summarum der Armee in Gchleflen 115 Bat., 180 Esc. 

1) Friedrich II. an Ludwig XV. 14. März: er fei im Begriff nach Schleflen 
zu geben, je ne ferai point des pointes qui m’ont trop mal r&ussi pour que 
j'y retourne, aber er werde fein Beſtes thun, fobald die Jahreszeit es erlaube; 
que V. M. daigme se souvenir que la faute que Pon fit en Baviöre T’annde 
1741 etoit de ne point marcher droit à Vienne; c’est la seule operation 
decisive et qui nous mene & quelque chose. Je me flatte que V. M. !'In- 
eulquera bien pusitivement & l’Elocteur de Bavitre comme l’unique but, qu’il 
se doit proposer avec les forces que V. M. lui donne. 

2: Nah Arnetb III, p. 407 fagt ein Refcript an Waßner 2. Febr.: Robinfon 
babe erflärt, Daß die Meinung des englifchen Hofes weiter nicht gebe, als dem 
Könige von Preußen Schlefien wieder abzunehmen, dann er ausdrücklich gemeldet 
que »e» ordres n’alloient pas plus loin que la Silssie. 
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fen den Verbündeten der Quadrupelallianz nur noch darüber verfciedene 
Anfiht war, ob ihm bloß Schlefien, wie die Seemächte meinten, oder 
weile Mänber auber Cöleflen, das Maria Cferefia burdauß ia 
geichmälert wieder befigen wollte, entriffen werben follten, um Sachſen 
zu befriedigen, Hannover zu vergrößern, Rußland mit in den Kampf 
au ziehen. Und wenn ihm Jemand gejagt hätte, daß fein ungnädiger 
Oheim Georg von England ihm die Reichsacht, die Thronentjegung zur 
gedacht Habe, jo würde er das für Verläumdung gehalten haben. *) 

In Breslau empfing er die Nachricht, daß das englifche Parlament 
die ihm vorgelegte Quadrupelallianz mit vollfter Zuftimmung genehmigt, 
daß es alle geforderten Subfivien bewilligt Habe, 32,000 Pfd. St. für 
Mainz und Eöln, 100,000 für Sachſen, 500,000 „um bie gegen die Kö- 
nigin von Ungarn übernommenen Berpflihtungen zu erfüllen“ — 200,000 
Pfb. St. mehr als bisher; auferdem noch 500,000 Pfd. St. zu nicht 
näher beftimmten Striegszweden.*) 

Alſo England fhidte fih an — umd gewiß fügte Holland das 
übliche Drittel Hinzu — den Krieg im größten Styl fortzufegen. Im-⸗ 
merhin; wenn Frankreich nur irgend feine Schuldigleit that, fo hatten 
die an Zahl minderen Heeresmafien der Verbündeten wenig Ausſicht 
auf Waffenerfolg,?) und verftänbiger Weife mußten fie dem ungewiſſen 
Baffenglü den Frieden vorziehen, wie ihn Friedrich II. empfohlen Hatte 
und dringend wünfcte. 


1) Auch die nad) Arneth III, p. 404. Waßuer berichtet am 9, Febr.: König 
Georg Habe zu ihm gefagt, „dah, wenn nur allerfeits recht zu Wert gegangen 
werde, man auch allerjeits ſich zu befriedigen Mittel finden töune, zu biefem 
Ende ex aber vor Allem nöthig zu fein glaube, alle Kräfte ohne Zeitverluft an- 


Bruder zu übertragen”. Wenn man dem Haufe Brandenburg mır die Kırrlande 
"Tieg, fo war allerdings Material genug, außer Sachſen und Hannover auch 
Rußland, aud Holland, auch Dänemart, Schweden-Hefien zu eutſchädigen 
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Wenn es dennoch zur Entſcheidung der Waffen kam, fo war er auch 
darauf gefafit. „Bei den Dfficieren und Gemeinen zeigt fich ber befte 
Wille von der Welt, fo bafı man von ſolchen alles Befte ſich verſprechen 
Kann.” Die Negimenter in Schlefien brauchten nur noch einige Wochen, 
um völfig wieder im Stande zu fein; fie zogen ihre Mecruten ein, fie 
hatten meiſt ſchon die nöthigen Memonten; die Lazarethe begannen ſich 
zu leeren; nur in Neiße nahmen bie Erkrankungen einen bösartigen 
Charakter an; Friedrich begab fi am 23. März dahin, blieb dort bie 
nädften Wochen. Die Magazine unter ber umſichtigen Yeltung von 
General Colt waren für die nächften zwei Diomate gefüllt, für weitere 
die nöthigen Yieferumgsverträge gejhloffen. 

Aber die Sorge um bie erforderlichen Gelbmittel wurde immer 
brüdender. Seit Anfang December waren über 2 Mill. Thaler außer 
dem Etat verausgabt; für dem April und vier Campagnemonate lautete 
der Boranfchlag 3,327,790 Thaler; vom biefen etwa 5%, Mill. Thalern 
hatte der König erft 1,200,000 deden können.) Nach der forgfältigiten 
Berechnung brauchte man, um wenigſtens für die Armee bis Ende 
Auguft Brod und Fourage ſchaffen zu Können, 1,928,000 Thlr. Und 
dazu mußte demnachſt noch fir ein „Sampement bei Magdeburg” geforgt 
werben: „dieß benimmt mir’, fchreibt der ehrliche Eichel, „völlenbs allen 
Much und Berſtand.“ Bergebens hatte man verfucht, im Amfterdam 
auf des Königs oranifhe Güter in Holland und Brabant eine Anleihe 
zu erheben; jegt wurden die im Brabant von der Megierung der Königin 
in Brüffel confiscirt. Der Berſuch, im Cleveſchen einen „Ring“ zu 
ſolcher Anleihe zu bilden, ſcheiterte.) Man verfudte andere und anbete 
Wege ebenſo vergebens.?) Der König überwand ſich, im London fon- 





1) So nach 2 Blättern mit Bablen; weſſen Handfehrift, ift nicht zu erlenuen. 
Die Summe, die zu deden bleibt, ift 4,556,907 Thlr. 

2) Eichel an Popewils, Berlin 14. März: „id bin in meinem Herzen beträbt, 
daß der von E €. tentirte Ming im Cleviſchen wicht einfchlagen wollen. Wort 
fegne ingwifchen nur die andern Mittel mit gutem @uecefi, denn gewif md 
wahrhaftig von dem prompten Einkommen bieler obmebieh midht hiureichenden 
Gelder Des Landes und der Unterthanen Wohl und Wehe dependiret, und diefe 
vielleicht einmal fehr, aber zu fpät, Beilagen dürften, ta fle im ſolchen Umftän- 
den ibren Beutel vor ihrem Here verſchloſſen und Feinden und Frremben madıber 
ſolches Doppelt und dreifach geben müffen. Gott wende in feiner Barmberzigteit 
ales Böfe in Guaden ab“. 

3) Berfuche bei den reichen Baron Beruigobre, bei Bpfittgerber mn 
Daun u. f. w. Für das allerbringendfie nächfle Beblrfuif wurden 300,000 Thit 
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fei, an dem weiteren Kampfe nicht Theil zu nehmen. ‘Die vorderen 
Kreife erliegen Erflärungen an Frankreich, die feinen Zweifel Tieken, daß 
fie daran waren, offen Partei fir den Wiener Hof zu nehmen. 

Und Angefihts diefer ſchweren Krifis hielt der Hof von Verſailles 
angezeigt, in Dresden einen zweiten Verſuch mit ber Kaiſerkrone zu 
maden. Schon war Graf St. Severin dort angelangt; auch Balory 
foltte hinreifen; er erhielt Befehl, um eine preufßiiche Vollmacht zu bitten, 
namentlid auch ſich ermächtigen zu laffen, die Zahlungen, die der Dresb- 
ner Hof für den Durchmarſch von 1744 forberte, zugufagen. 

Nicht bloß er belam bei der Ablehnung feines Antrages fcharfe 
Worte zu hören; *) feinem Könige ſchrieb Yriedri II.: „ih kann meinen 
Namen nidt dazu misbrauden laſſen, es ift gegen meine Würde.” *) 
Ter Verfub in Dresden verlief noch übler, als der frühere. Daß 
Valory die Sade damit no nicht verloren gab, machte fie nicht 
anders. Mochte er von der großen Wirkung fpredden, bie der Angriff 
feines Künigs in Ylandern haben werde, mochte er verfihern, baß bereits 
einige taufend Dann durch den ſchwäbiſchen Kreis auf Augsburg mar- 
Ichirten und Prinz Eontis Vormarſch Alles im Neich ins Gleiche bringen 
werde, Friedrichs Erwartungen von der Mitwirkung Frankreichs fanten 
tief und tiefer. ?) 


1) Podewils an den König 10. März: er babe ihm gefagt que la France 
pourroit avoir des raisons pour cela tr&s compatibles et m&me convenables 
a son systeme politique, qui etoit d’etablir plusieurs puissances en Allemagne 
d’une force 6gale pour se contrebalancer les unes les autres u. |. w. Und 
der König an Valory s. d. ... vous &tez aveugl6 et rien ne peut vous rendre 
"usage de la lumiere; enfin je ne vous connois plus. Lisez les relations 
de St. Severin et si elles ne vous servent pas d’hell6bore je vous declare 
incurable. 

2) Friedrich II. an Yudwig XV., Neiße 8. April: Le Roi de Pologne est 
dans la tutelle de la Kussie et dans la servitude de de cour de Londres; 
ses inclinations, ses favoris, ses maitres tout s’oppose & ce qu’il change 
d’allics, ce seroit faire un abus de mon nom que de vonloir Temployer pour 
faire des tentations inutiles. Je me suis determine aux instances de V. M. 
au voyage que M. de Valory fit à Dresde; il est contre ma dignit# et la 
bienseance que j'en fasse d’avantage apres avoir épuisé tous les moyens 
imaginables de conciliation. Dazu der fchneidige Brief des Könige an Valory, 
Nee 2. April: Rußland werde die fächfifhe Wahl nie zugeben, und abgeſehen 
davon, vous devez savoir que depuis la d6sertion du dernier des Valois les 
Polonois ont fait une loi, daß fein poluiſcher König zugleich eine fremde Krone 
tragen dürfe u. f. w. 

3) Friedrich II. an Balory s. d. (auf ver Nüdfeite feined Schreibens von 
Kaloryv vom 5. April) ... . je ne sals pourquoi votre cour alme toujours & se 
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Seine Lage begann fehr ernft zu werden. Jummer meue N 
richten beftätigten ihm, daß die öftreihifhe Armee zum d. | bei: 
Olmüg verfammelt jein werde, um in das Glatziſche einzupreden, daß 
die Maffe der ungariſchen Jnfurgenten und Huſaren nebft zwei Regir 
mentern der reguläven Armee jenfeits der Oder inımer weiter vorbringen 
ſollten. Er mußte beforgen, daß die Sachſen zugleich über Baupen 
nad Niederſchleſien eindreden würden. War dem jo, dann „blieb ihm 
nichts übrig, als einen Schritt der Verzweiflung zu tum, den erften 
beſien zu faffen, und den Ausgang dem Glüce und der Borfehung zu 
überlaffen.“ Er hielt nöthig, Podewils auf das Schlimmfte vorzube- 
zeiten; er ſchrieb ihm (29. März): „wir find im einer großen Krifis, 
entweder wir erhalten durch England den Frieden, oder alle Streitfräfte 
unferer Feinde ftürgen fih von verſchiedenen Seiten auf mid; ben er⸗ 
fteren Fall Kamm id nicht erpwingen, im zweiten werde id entweder 
nit einen Mann nad; Berlin zurüdbringen, oder wir werden fiegreidh 
fein; die Zeit wird Alles auftlären.“i) Und Eihel an Podewils: „Bott 
wende in Gnaden Alles zum Beften und befreie S. M. endlich einmal 
von jo entjeglihen Unruhen und Sorgen, melde, obſchon Sie diejelben 
gegen das Publifum zu diffimuliven vwiffen, mir, dem fie befannt find, 
das Herz bluten machen.“ 

An demſelben Tage, 29. März, traf in Berlin ein Schreiben 
Andris ein mit den Friedensartifeln, wie fie Lord Harrington ent- 
worfen: für Preußen fernere Geltung des Breslauer Friedens gegen 
die Zufiherung der Wahlſtimme für Lothringen, für Baiern der volle 
Beſitz feiner Erblande, Pfalz, Heſſen mit eingefhloffen in dieſen Tractat. 
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nicht fchließen, aber fofort folle ein Courier den Zractat nah Wien 
bringen; „allein die Frage der Kaiferwahl künne die Königin nad ſolchem 
Friedensbruch zu foldem Frieden beſtimmen.“ 

Bitter genug mögen dem Könige die Bemerkungen geweſen ſein, 
die Andrie hinzugefügt hatte: er habe die Entſchädigung feſtzuhalten 
gejucht, zwei⸗, dreimal fei es daran geweien, daß die ganze Verhandlung 
darüber fcheiterte, Harrington ſei dabei geblieben, daß Preußen den 
Breslauer Frieden gebrochen, wie auch der ruffifche Hof anerkannt habe, 
indem er die von Preußen geforderte vertragsmäßige Hülfe nicht ger 
währen wollen, Alles, was England thun könne, werde fein, den Wiener 
Hof dahin zu bringen, daß er bei dem Breslauer Frieden bleibe. !) 
Nach Yage der Umſtände konnte Friedrich nicht mehr erwarten, als was 
Harringtens Artikel ihm boten. Er war der Meinung, daß ihn fein 
Vorwurf treffe, wenn er ohne Frankreich abſchloß.) Er beauftragte 
Podewils, die nöthigen Weifungen an Andrie auszufertigen, Sorge zu 
tragen, daß weder die Kaiſerwahl, noch die gegenfeitige Garantie mit 
Teitreih Preußen jemals in einen Krieg mit Frankreich verwideln Tünne, 
nicht länger als zwei Monate bis zur Vollziehung des Vertrages zu⸗ 
zulaffen.?) „Einmal diejem Sturm entgangen, wollen wir uns rubig 
im Hafen halten und ihn nicht wieder verlaffen.” 


1) Andrie 19. März... . que c’etoit par difference à V. M. que S. M. 
Br. employeroit son credit & la cour de Vienne pour la restitution en entier. 

2) Der König an Podewils 2. April... . je ne sals quelle malheureuse 
etoile se mele du sort de la France ct qui falt si mal r&ussir toutes ses 
entreprises. mais il est sür que nous ressenterions & la longue de son in- 
fortune et que je serois abim& moi et mon pays sans ressource, si je voulois 
m’upiniätrer à suutenir la gageure et si j’@tois assez fol pour me ruiner en 
faisant la guerre pour l’agrandissement du Roi de Pologne. Das lekte 
Schreiben Ludwigs XV. vom 15. März, worin einige Mahnungen zur Mäfigung 
ım Glück und zu nochmaligen Bemühungen in Dresden, fowie die Erflärungen 
Valorvs ın Berlin batten, wie Eichel an Podewils 4. April fchreibt, gezeigt, daß 
das franzöfiibe Syſtem ſei, „Daß 3. M. die Lafl des Krieges auf Dero Koften, 
Gefabr und hazard allein tragen und dadurch endlich weiter nichts erreichen 
follen, als zu bebalten, was Sie durch den Breslauer Frieden befommen, 
übrigens aber dem König von Polen zur Kaiſerwürde mit Beibehaltung der polni- 
hen Krone verbelfen und fih dadurch in ganz unerträgliche Dependenz gegen 
den Dresduer Hof fegen ſollen“. 

3) et nous reserver les facultes de pouvoir falre notre capitulation du 
moin» sur le pied de celle du defunt Empereur. Vous qui connoissez tout 
le detail de nos pretentiong et de nos droits, vous donnerez vos amples in- 
structiuns sur tous ces points & Andrie. NB. de m£&me que sur le non 
appellando de mes etats. 
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Aber war zu glauben, daf Maria Therefin auf den Frieden 
gehen, daß Sachſen die Ausfichten, bie ihm mit der 
erſchloſſen waren '), aufgeben werde? Graf Beeß berichtete aus 
8. April), daß mit großer Anftrengung gerüftet, daß die Miliz, 8000 
Dann, in reguläre Regimenter umgeformt werde, daß alle Welt glaube, 
8 fei ein plöglicher Einfall nac) Schlefien im Werte. Wenn auch bie 


Har war, daß im Dresden der Muth und Webermuth wuchs. 

Es galt die nöthigen Gegenmaafregeln zu beſchleunigen. Für dem 
nachſten Geldbedarf Hatte Rath geihafft werden löunen. Durch eine 
Art Bermögensitener, die zugleich Anleihe war, und an der die Bafallen, 
Stifte und Städte aller Provinzen Theil nahmen, wurde bis 
1. Mai eine Summe von 500,000 Thlen. verfügbar, im Laufe 


et de Jauer & condition que d&sque les troupes de la Reine auroient penetr& 

‚avec quelque succs dans la Silssie, les Saxons y entreroient aussi avec 
toutes leurs forces par la Lusace pour assiöger la forteresse de Glogau et 
s’emparer des Duchds en question. 

2) Nicht die märkifhe Ritterſchaft allein hat, wie and Riedel Brand.-Preuf. 
Staatshanshalt p. 80 angiebt, dem Könige diefen großen Dienft geleiftet. Ex 
Hat 7. März 1745 den Minitern Bierek, Boden und Marfhall den Auftrag ge- 
geben, eine Bermögensftener, mit der „bie Armen, die Bauern und die geringen 

fo wenig ald nur menfhenmöglich getroffen werben müßten” „1000. Bi 


Lehnscanon ab, indem fie das Swanzigfadhe (alfo 5°/) einzablen (die hurmäztifche 
Nitterfdhaft „rebimirt” fo ihre jährlih 20,000 Thfr. mit einem Capital von 
400,000), oder wo die Lehen noch nicht aufgehoben find, wird eine Vorauszahlung 
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Armee zu erhalten, und zugleich eine Maaßregel ermöglicht, die hödhft 
dringend erſchien. | 

Friedrich befahl dem Yürften von Anhalt, ein Korps von vor- 
läufig 16 Bat. und 30 &sc. bei Magdeburg zufammenzuziehen und 
zum Einmarih nah Sachen bereit zu halten.) Er wies Mardefeld 
an, dem ruffiihen Diimifterium zu erflären, daß, wenn der ſächſiſche 
Hof trog der verſprochenen Abmahnung der Kaiferin gegen Schlefien 
vorgehe, er ſolches als Friedensbruch anfehn, die Sachſen in ihrem 
Yande wo er nur könne angreifen, zugleich die vertragsmäßige Hilfe 
der Raiferin fordern müfje.?) Er ließ feine Truppen in Schleflen fo 
zujammenrüden, daß fie in drei Tagen bei Batichlau bei einander und 
bereit fein konnten „dem Feinde, von welcher Seite er fomme, auf ben 
veib zu gehen“.) Nur Dearkgraf Karl follte fo lange als irgend 
möglih fib in Troppau und Jägerndorf halten. | 

Den Inſurgenten, die jenfeitS der Oder fih mehr und mehr aus 
dehnten, eine derbe Xection zu geben, war General de la Motte mit 
9 Bat. und 1200 Hufaren ausgefandt. Er war über Watibor bis 
Markowitz vorgegangen; da erfuhr er, daß Feſtetitz mit 12,000 Mann 
vor ihm ftehe, Karolyi mit 4000 Mam rechts in Kloſter Rauden 
eingetroffen fei, 6000 Siebenbürger von Jablunka ber erwartet würden; 


N Friedrich II. an den Fürften von Anhalt, Neiße 6. April (bei Orlich II, 
p. 387). Podewils an den König 5. April: der Fürſt, der am, 3. durch Berlin 
gekommen, fage, bei der vortheilhaften Pofition E. M. une er kaum glauben, 
dag Zuchfen etwas wagen werde, que V. M. seroit en 6tat de couvrir par l& 
la Silesie et d’empecher que ses ennemis ne puissent rien entreprendre de 
considerable. Der Fürſt antwortet, Oranienbaum 10. April, mit lebhaften 
Dant: „obſchon E. M. in Neiße felbft gefehen, wie mein Wlter mir entfräftet 
bat‘: aber cr hält nöthig, daß das Corps bedentend ſtärker gemacht werde. 

2) Ev die Weifung, die Eichel 6. April an Podewils fchreibt. Inmediat⸗ 
refcrıpt an Mardefeld, Neiße 7. April, wo zugleich Beſchwerde Über das Verhalten 
des Geſandten Beſtuſchew in Treöden , der verfichere, keinen Befehl zur Abmahnung 
erbalten zu baben, woraus zu fchließen que la cour de Saxe se moyue des 
conseils de l’Imp6ratrice, ou qu’elle soit assur&e que tout ce que le Ministäre 
Russien fait dire sur cela ne soit qu’un jeu. 

3) Ter König an Podewils 6. April... s’Üs viennent, je les laisseral 
pas»ser tranquillement les montagnes après quoi je leur marcherai droit sur 
le vorps. et si des Saxons s'y trouvent, le corps de Magdebourg aura in- 
continent ordre d’entrer en Saxe et de mettre tout & feu et & sang. J’ai 
mis mes troupes ici toutes à purtös de les assembler en trois jours. Les 
maladies eessent, les recrues arrivent et dans peu tout sera & peu de choss 


pret cumplet. . 
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„ohne Brod und Fourage“, ſchreibt er, „dann ic meinen Marſch 
nicht fortjegen, mit Hunger und Feinden zugleich; zu kämpfen find ums 
erhörte Dinge“) Er ging über die Ober zurüd; nur um jo dreifter 
drangen die wüſten Haufen weiter, verbreiteten ihre Brandbriefe ſchon 
aud) auf die linke Seite der Oder. Sofort rief der König ben General 
mit fharfem Tadel, daß er ih „von den ausgejprengten Zeitungen 
babe ins Bodshorn jagen laſſen“, zurüd, übertrug dem Gen. Dt. 
Hautcharmoy den Befehl des Eorps, jandte Obrijt Winterjeld (31. März) 
ihm zur Hand zu fein. 

Bevor das Corps wieder aufbrechen konnte, war F.-M.⸗L. Karolyi 
mit jeinem Volle, meift Verittenen, bis Rofenberg gekommen, hatte bie 
dort jtehenden 200 Mann Füfiliere und 100 Huſaren, die ſich nach 
Kreutzburg zurüdzuziehen verfuchten), überfallen und die Waffen zu 
fireden gezwungen, das aus Kreutzburg herbeigeeilte Commando, 
108 Dann und 60 Hufaren, umringt und nach kurzem Gefecht kriegs⸗ 
gefangen abgeführt (3. April); auch Kreugburg, das er von der. [wachen 
Garnifon geräumt fand, war von ihm bejegt worben.?) 

Winterfeld Hatte am 5. in Ratibor erfahren, daß die Jufurgenten 
zum. Theil nad Ungarn zurüdgewollt, daf aber Gen. Feſtetitz ihnen 
die Päffe geſperrt und fie zur Umlehr gezwungen habe, daß man ihre 
Zahl auf 12,000 rechne, daß Feſtetitz Huſaren, Ejterhazys Regiment 
Heiduden, einige Schwabronen Liechtenftein Dragoner dabei jeien. Es 
galt den Feind, der gern einem ernfteren Gefecht auswich, nur erft 
einmal zu faſſen. Winterfeld veranlaßte, daß Major Herzberg mit 
400 Grenabieren und 200 Hufaren von Oppeln auf Groß-Strelig, 
4) de la Motte'3 Bericht an Markgraf Karl, Martowih 30, 
ſanuntlichen Generale und Obriften des Corps fügen ihre Erklärung 
das Gorps in Befabr geweſen fei, abgefhnitten zu werden, „die Ganons 
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wo Gen. Spienyi mit etwa 4000 Pferden ftand, vorrüdte, während 
das Eorps, 3800 Dann Synfanterie und 1200 Hufaren, über Ujeft 
marjchirend, dort eintreffen follte, wenn der Feind fi über die Gre⸗ 
nadiere hergemadt hatte. Es gelang vortrefflih; fon auf dem Wege 
nad Ujeſt überrafhte Malachowsky mit feinen Huſaren einen Haufen 
Inſurgenten, von denen gegen 200 niedergemadt und gefangen wurden. 
Jenſeits Ujeſt hörte man die Kanonen der Grenadiere; man kam zur 
rechten Zeit, um Splenyi's Uebermadt, von der fie feit zwei Stunden 
eingeichlojfen waren, zu überrafhen; ohne das Herankommen der In⸗ 
fanterie zu erwarten, ftürzte fih Winterfeld mit den Huſaren, Mala- 
howsty als erites Xreffen, auf fie, zeriprengte fie völlig, madte ein 
Baar Hundert Gefangene. Wie gern wäre er gleich hinter ihnen ber nad 
Zoft geeilt, die Roſenberger Kriegsgefangenen, bie dort vafteten, zu ber 
freien; „aber Menſchen und Pferde konnten nicht mehr aus der Stelle”). 

Die Inſurgenten zogen fih, „feit wir fie bei Ujeft und Groß⸗ 
Strelik vor der Beitihe gehabt”, wie Winterfelb ſchreibt, auf fünf unb 
ſechs Meilen von der Oder, in die Wald» und Sumpfreviere zurüd; 
„Tie werden fih wohl den Sommer bier nit aufhalten wollen, fie 
jhiden ihre Bagage und maroden Pferde in die Jablunka zurück, ihr 
Z3weck, welchen fie auch ſchon meift erreicht haben, ift nım, das Land 
gänzlich zu ruiniren, und nur noch der Diftrict, wo Carolyi ſteht, ift 
ihnen noch übrig, reinen Tiſch zu maden; mir biutet das Herz, daß 
ih die Canaille jo muß wirthſchaften hören und daß wir aus Mangel 
an Subſiſtenz nicht folgen fünnen, wie wir gern möchten” ®). 

Tie Inſurgenten ſchoben fi möglichft der polnifhen Grenze nah 
weiter in der Richtung auf Namslau vor; das Yand weithin war in 


1) So Ninterfelds vortrefilides Schreiben, Oppeln 15. April (wohl an den 
Ben. Ad. v. Vorder Tas Corps war in der Nacht vom 11.12. April von 
Coſel ausmarfbirt und am 12. Morgens 10 Ubr hörte man daB Kanoniren der 
Grenadiere. Hautcharmoys Bericht, Groß - Ötrelig 18. April (von Winterfelds 
Hand), rühmt die Hufaren , befonders die blauen Malahomwälys: wie gut deflen 
$ferze, febe man Daraus, „Daß, ob fie gleich ſchon 6 Meilen marſchirt und ſchon 
eine Hebe ber Schlawensitz :vor Ujeſt) gehabt hatten, auch auf zwei Tage Fonrage 
und drei Tage Vrod auf den “Pferden führten, dennoch fo vive attaquirt und 
den Feind eingebolt haben ’“. 

2) Zu Winterfeld 15. April: ... Er bittet zum Schluß, fein „confufes 
Schreiben“ zu entfhultigen, „ich bin aber fo geſchoren, daß ich mich wicht zu 
retten, weg und Tann, feitdem ich aus Neiße bin, mich nicht rühmen, daß des 
Kadıto über zwer Stunden gefchlafen habe, manche Nacht auch gar nicht‘. 

v.2. 29 
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Schreden, die Breslauer zitterten, „als wenn der Feind ſchon vor den 
Thoren und fie eingeſchloſſen wären“ 1). Da galt es nad) Winterfeld's 
Meinung, dem Judex Curiae und Genofjen eine flinte Lection zu geben; 
freiti der wadere Hautcharmoy erſchrat vor der Gefahr und Ber- 
antwortung; ſchon bei Ujeft und Groß-Strelig war es ihm hart anger 
tommen, daf man nicht in Ordre de bataille agtren, daf die Hufaren 
ohne Infanterie angreifen follten. „Die Infanterie“, Hatte ihm Winter 
feld entgegnet, „thut ſchon Dienfte genug, wenn fie auch zurüd ift und 
die Hufaren nur wiffen, wo fie ift, damit fie fih auf fie zurücziehen 
und im Nachtquartier von ihmen gededt ihre Pferde ausruhen laſſen 
Lönnen; man muß vorfihtig jein und nicht ſchwach kommen, aber auch 
den Feind nicht gefährlich Halten und ihn formidabler machen als er 
fich ſelbſt glaubt“ Jet gedachte er in gleichem Sinne zu verfahren. 
Er nahm die erprobten zehn Escadrons Malahowsty Hufaren, 
jet, da der wadere Obrift auf den Tod verwundet war, unter dem 
jungen verwegenen Obriftl. v. Wartenberg, dazu je fünf Escabrons von 
den. ſchwarzen (Rueſch) und den braunen (Soldan); fie alle hatten 
„feinen Fehler, als daß fie gar zu Hikig umd beim Draufgehen und 
Verfolgen nicht zu Halten find“. Cr z0g auf dem Marſch Nothenburgs 
Dragoner an ſich, Herzbergs Grenadiere und die beiden Bataillone 
Hade folgten. Er ſtieß am 21. April bei Polniſch-Würbitz auf dem 
Feind, theils „die von uns gerftrenten — die ſich wieder 


Bor dem Angriff der Grenabiere Käumten fie das Dorf, hinter dem⸗ 
felben fich aufzuftellen; wit raſchen heftigen Stößen trieben bie Huſa- 
ren fie aus diefer, einer zweiten Stellung, bis eine dreifte Umgehung 
den ganzen Haufen zur eiligen Flucht zwang; über 100 Mann, 

rere Dfficiere wurden gefangen, „ber Reſt rettete fih dur das Waſſer 


1) Aus Winterfelds — * (an Eichel?), 12), ern 2. April. 
. iimenter ergeben laſſen 


vieles zu ſchreiben, aber ich bin jo Aberhäuft und 
ee ee ee 
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und die Moräſte und erfoffen davon etwa 100; eine viel größere Zahl, 
die ihre Pferde verließen, um ihr Heil zu Fuß zu verſuchen, wurde 
niedergemacht; unfere Hufaren zählten einen Todten und 4 Bleffirte.” ) 

Aus aufgefangenen Briefen erfah man, wie fharf der Schlag ger 
troffen, welde Erbitterung er bei dem Inſurrectionsadel gegen bie 
Ihiehte Führung hervorgerufen batte.*) Uber befreit batte er bie 
Kreutzburger Gegend nit. Winterfeld erhielt Befehl, mit feinen Hufaren 
Ihleunigjt über die Oder zu kommen; modte Hautcharmoy nad befien 
Beifpiel weiter arbeiten.) Die Inſurgenten zogen Berftärkungen beran; 
Eiterhazn ftand demnädft mit 4000 Mann in Bietfhen, Carolyi 
mit 7500 Pferden und 2000 Rotbmänteln vor ihm, die Straßen von 
Nanıslau und Brieg her zu beobachten, andere Haufen in Gleiwitz, in 
Pleß; — und 6 Negimenter polnifhde Ulanen waren im Bofenfchen, 
bereit, wie es jchien, fihb mit den Comitaten, wenn fie weiter vor» 
drangen, zu vereinigen, während die Sachen von der Lauſitz aus fi 
auf Glogau warfen. 

In diefen Tagen fandte Friedrich II. an Podewils den Befehl, 
Alles vorzubereiten, um das Silderzeug, die Dilafterien, die Archive 
nah Magdeburg zu fhaffen, die königlihe Familie nad ihrer Wahl 
eben Dabin oder nah Stettin zu flüchten. „Mein Entſchluß ift gefaßt; 
wenn es gilt zu Schlagen, jo werden wir uns wie Verzweifelte ſchlagen; 
das Spiel, das ich jpiele, iſt fo groß, das man den Ausgang nicht mit 
altem Blut erwarten fann.” 


1) Prinz Ferdinand fendet feinem Bruder Herzog Karl einen dftreihifchen 
Vericht von dieſem Gefechte: „la ci-jointe relation est un vrai fügenblatt, n'y 
ayant pas ıncme le moindre ombre de verit# en tout ce qui s’y debite“ u. ſ. w. 

2) In den Acten liegt ein Schreiben des Ladislaus Sandor, Leutnant und 
Ben. Adiutant (Carolyis) Kreugburg 1. Mai, darin beißt es: „uufern Nieder⸗ 
ungarn tbut Die vergangene Schand und Spott fehr wehe“, es fei Schuld der 
Unwiſſenbeit und Unerfabrenbeit der Officiere, „deswegen haben wir mit biefen 
I fficieren feinen Dienſt thun wollen, fondern wir haben fie mit Fußſtoßen trac- 
tıren wollen”. Der Herr Leutnant fpricht die Zuverfiht aus, „demnäcdk unfere 
Pierde kreuzweis durch die Oder ſchwimmen zu laffen, und wo der Feind ſich es 
nicht einbilden wirt, da wollen wir Beute machen; ein alter Hund fürdhtet ſich 
wicht vor jungen Hunden, nämlid den preußiſchen Hufaren‘ u. f. mw. 

3) Der König an Hautharmoy 28. April: Emportiret euch allezeit wie ein 
tapferer Dann und menagiret den Feind uicht und unterrichtet eure Ofſiciers, 
eben fo gefinnt zu fein. Ich will feine timiden Officiers haben; wer wicht breift 
und berzbaft ift, meritirt nicht in der preufifchen Armee zu diesen. Saget ſolches 
allen euren fficierd und Subalterns.” 

.*° 
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Er hoffte noch, daß das Vorgehen Eontis gegen Hannover 
ſchaffen fnme; er erwartete noch in dem nächften Schreiben Andrits 


eine günftige Antwort aus Wien: wenn nicht, fo müffe jest 


Mediation auf das ſchleunigſte gefordert, der Antrag auf franzöſiſche 


Subſidien abgeſandt werden.!) 

Keime der Hülfen, auf die er hoffte, ſollte ihm zu Theil werben. 
Mit jedem Tage furchtbarer thürmten fih die Wetter wider ihn auf. 

Prinz Gonti begann damit, in Gaffel um den Durchmarſch nach 
Hannover zu unterhandeln, den Prinz Wilhelm, yon den Drohungen 
Arendergs erſchrect, mit mehr zu gewähren wagte. Weder die Todes- 
angft in Hannover, noch die Mahnungen von Berlin aus?) brachten 
Gonti zu einem tapferen Entſchluß; die Bedenken des Caſſeler Hofes 
waren ihm der gewünfchte Vorwand, ftehen zu bleiben wo er ftand. 

Vielleicht, weil er die Ratajtrophe in Baiern vorausjah oder ab» 
warten follte. Raſch genug und Häglic ‚genug verlief fie, im Wejent- 
lichen durch Franfreihs Schuld.) Was hätte geleiftet werden Können, 


1) Der König an Podewils, Neiße 19. April .. . 'enfin jamais erise n’a &t& 
plus grande que la mienne; il faut laisser au tems le soin de d&brouiller cette 
fusde et au destin s’il y en a un & decider de l’evenement. Darauf Pobewils am 
Eichel 24. April, das Schreiben des Königs me fait dresser les cheveux; et 
j'espöre que S. M. voudra charger Boden de certaines commissions dont je 
suis hors d’ötat de m’acquiter si je dois vaquer aux affaires les plus pres- 
santes de notre döpartement. Der König jendet eine ordre secret que on 
fera & Boden et que vous ne lui delivrerez que lorsque j'en donnerai le signal, 

2) Friedrich II. an Ludwig XV. Camentz 2. Mai: unique remöde contre 
ce mal est de faire pöndtrer un fort dötachement du Prince de Conti jusgu’au 
coeur du pays de Hannovre, c’est l’&metique quil faut employer dans cette 

Si le Roi d’Angleterre 8’6veille aux cris de ses sujets desolds, si In 
la patrie se fait entendre en son ame tandisque sa cour souffrira 
‚que la crainte de garder ses trösors pourra lui faire sentir, si dis-je 
ces impressions se font à la fois, il est & croire qu'il changera de 
et qu'il pourra bien chanter la palinodie et avec lui tous coux que 


Feuers” aus Wien erhielt (Anfang Mai), veranlaßten 

Enthebung feinem Commando zu bitten. (Haundv. Arhiv) 

‚observations sur l’övenement en Baviöre, welde Valory am 11. Mai 
eigenhändigen Bemertungen des Königs die Beweiſe 


Von trouveroit plus de facilit6 en Saxe, et #'il n’y avolt en 
interöts et les prötensions de l’Electeur qui eussent arröt6 la paix, Po 
auroit could lä-dessus trös legörement. 
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wenn Frankreich, wie es fich verpflichtet Hatte, bie Armee bort anf 
58,000 Dann gebradt, wenn es aud nur für die 32,000 Mann 
deutſche Truppen, die der Kurfürft hatte, die verfprodenen Magazine 
befehafft, ihm die veriprodenen Subfivien richtig gezahlt, ihm einen 
tüdhtigen General gefandt hätte? Das Alles war verſäumt worben. 
Bor 20,00 Oeſtreichern hatten bie Baiern fi Hinter die Iſar zurüd- 
gezogen, Segur Straubing geräumt (6. April) ’), der Hof war nad 
Augsburg (12. April) geflüchtet, nad) armfeligen Gefechten die franzö⸗ 
jifhen und pfälziſchen Zruppen auf Donauwörth, die bairifhen unb 
heſſiſchen an den vech zurüdgegangen. Bon Augsburg meldete Klinggräffen, 
daß der Friede mit der Königin fo gut wie fertig fei, daß Sedenborf 
die Hand mit im Spiele habe. Syn den nädften Zagen dann die Co⸗ 
mödie einer erften Ablehnung, eines Verſuchs, Hinter den Redar zurück⸗ 
zugeben, einer Art limftellung, denfelben zu hindern, am 22. April bie 
Unterzeihnung der Artikel, wie fie in Füßen feftgeftellt waren, eines 
völligen Linterwerfungsvertrages, deſſen rüdfichtslofe Durchführung). 
Für die Anerlennung der böhmiſchen Wahlitimme, für bie Zuſage 
der Wahl Yothringeng, für den Berziät auf alle antipragmatiſchen 
Anſprüche feines Hauſes erhielt der Kurfürft den Wieberbefig feiner 
Yande, für Die LWeberlaffung feiner Truppen in den Dienft der See 
mächte Zubjitien. „Es ijt geſchehen was zu erwarten war,” ſchrieb 
Friedrich nach Empfang der Nachricht, „mir bleibt nichts übrig als 
mich in Geduld zu fallen.” Und an Klinggräffen: „man muß e8 ver- 
geilen.” 3) 

Grit allmälig wurden diefe Bedingungen, wurde die ganze un» 
ſaubere Intrigue, die feit drei Monaten gefpielt hatte, befannt, nament- 
lib mit welchen Künjten man den jungen Yürften, der nicht aus 
Münden batte weiden wollen, zur befferen Einſicht gebracht hatte; 
aus Alien war plöglih an verſchiedene Höfe Nachricht gelommen, daf 


1) Wenn Die observations fagen, daß Segurs Truppen des marques d’une 
valeur extraordinaire gegeben, fo fchreibt der König dabei: le troupes du Roi, 
ne leur en deplaise. unt fui comme des coyons et les plus belles couleurs 
n’cffaceront point cette tache-la. 

2 F. -M. Traun fagte zu einem der bairifdhen Herren qu’il desapprouvolt 
en tout les procedes violents et qu’il craignoit que celui qui rioit le dernier 
rioit le mieux. NKlinggräffen 1. Juni. 

3) Ter König auf Klinggräffens Schreiben als Weifung zur Antwort m. p. 
que la paix ctant une fois faite il falloit l’oublier, qu’il ne devoit marquer 
de l’aigrtur envere personne ct ne point prendre de parti & la cour. 


464 Zriedrich N. nach dem Frieden von Filfien, Ende April 1745. 


Friedrich IL Dei ber Königin um Frieden gebeten, ihr Oberfeilefien 
dafür angeboten habe; dann hatte am 8. April die Katjerin-Wittwe eim 
anonymes Schreiben erhalten, daß diefer Friede unterzeichnet ſei; 
Sedendorf hatte dem Kurfürſten eigenhändige Schreiben Friedrichs 
vorgelegt, die ungefähr daffelbe fagten, natürlich fein eigenes Made 
werft); dafür war er num am bairifchen Hofe allmächtig und bei dem 
Wiener in höheren Gnaden denn je. 

Der Friede von Füßen war für Friedrich ein furchtbaret Schlag. 
Nicht bloß, daf die ftärkfte Pofition gegen Oeſtreich, die eingige zum 
Stoß auf Wien, damit verloren war; nun ftand den öſtreichiſchen 
Truppen ganz Süddeutſchland offen, wo man fie mit offenen Armen 
erwartete; ſchon rechnete man in Wien auf ie 56,000 Dann, welde 
die brei vorderen Xreife unter ben ıffen Haben jolften;®) noch ſchlimmer 


en 
if, um im Kurzem . . die Krone 
netten Ben zu ann, ie 
fees und Berlangens if". Ss nad Game 
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zur Partition zu zwingen, — wie follte Friedrich IL das Feld ber 
haupten, wenn fie zu ihren und ben ſächſiſchen Truppen, die ſchon im 
Böhmen und Mähren verfammelt waren, no ihre Truppen aus 
Baiern, die bairifhen und wer weiß welde fonft nod nah Schlefien 
warf? „Wenn fi alle Gonjuncturen gegen mid wenden, fo will ih 
lieber mit Ehren untergeben, als für mein ganzes Leben an Ruhm und 
Achtung gebroden fein.” 

So tief erregt, in allen Fibern zitternd, empfing er ein Schreiben 
von Podewils voll Warnungen, nit das Weußerfte zu wagen, nicht 
Altes auf das Spiel zu fegen, nicht durch einen verzweifelten Entſchluß 
jib und fein Yand unglüdlih zu maden.!) Er antwortete ihm: „Wäre 
ih Porewils, jo würde ich eben fo denen; aber ich habe es mir zur 
Ehre angerechnet, mehr als irgend einer meiner Vorfahren zur Er⸗ 
höhung meines Haufes beigetragen zu haben; ich babe eine bebeutende 
Rolle unter den gelrönten Häuptern Europas gefpielt. Das find 
eben jo viele perfünlide Berpflihtungen, die mi binden, und id bin 
entihlojjen, fie auf Koſten meines Glücks und meines Lebens zu er- 
füllen. Jh habe den Rubicon überfchritten, und ich will entiweber 
meine Macht behaupten, oder fie foll zu Grunde gehen und der preußiſche 
Name mit mir begraben werden. Denn ber Feind etwas gegen 
uns unternimmt, jo werden wir fiegen oder uns alle niedermekeln 
laſſen.“?) 


1) Podewils 24. April: er gebe zu erwägen si avant qu’Elle ne vole le 
succes de ses armes en Silesie, la prudence permette de jouer d’abord de 
tout pour le tout et de risquer non seulement de perdre la Silesie mais ia 
plus belle part de ses Etats hereditaires, en cas que le malheur vouloit qu’Elle 
souffrit quelque echec en Silesie, puisqu’Elle n’auroit plus alors la moindre 
ressource et qu’Elle juueroit, si jſose le dire, un Roi d&pouill6 en prenant un 
parti si desespere et embrassant trop & la fois dont V. M. se repentiroit 
furieusement un jour, mais trop tard ... . mais au moins ma conscience & 
mon Jdevoir m’obligent de decharger mon coeur devant V. M. u. f. w. 


2, Ter König an Podewild, Pomsdorf 27. April . . . quel capitaine de 
vaisseau est assez läche lorsqu'il se voit entour6 de l’ennemi et qu’il a falt 
tous les eflurts pour se degager et ne voyant plus de secours, qui ne mette 
zenereuseiment le feu au poudre pour priver ainsi l’ennemi dans son attente? 
l’ensez que la keine de Hongrie, cette femme, n’a pas d6sespärd de son sort, 
lorsque les eunemis dteient devant Vienne ... . Adieu mon cher Podewils, 
fuortiiez votre courage, donnez-en aux autres et si le malheur arrive, dont 
vertainement je souffrirai le plus, soutenez-le avec magnanimits et avec 
cousſtauee; c'est tout ce que Caton et moi peuvent vous dire. 


ä 


AHHTRIM 
Rich, 





minderem Erfolg fortgeſetzt habe; es war daran, daß Lord 
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Märten Anſchauungen Ehefterfielbs, den treuherzigen Worten Sarring- 
tons zu raſch vertraut habe!) Demnädjit erfuhr er, dat das Geheinmiß 
der preußiſchen Erbietungen in London von dort auch an Graf Brühl 
und durch diejen dem franzöſiſchen Sefandten in Dresden mitgetheilt fei. 
Er wußte noch nit, wie England „unter herzlicher Mitwirkung Hol⸗ 
lands’ ji für das BZuftandelommen des Tyriedens mit Baiern „troß 
Preußens und Frankreichs“ bemüht hatte;*) er wußte noch nicht, daß 
ein hannövrifh -englifh-öftreihiicher Vertrag, an bem die neuen Mi⸗ 
nifter feit dem Syanuar arbeiteten, am 3. April abgeſchloſſen war, der 
u. a. die Beitimmung enthielt: für die 200,000 Pfd. erhöhte Sub» 
fivien, welde das Parlament bewilligt hatte, werde bie Königin von 
Ungarn die Quittung ausftellen, die Summe felbft aber hannövriſche 
Bevollmädhtigte des Königs in Empfang nehmen; dafür follten von ben 
20,00 Dannoveranern, die bisher im englifhen Sold geftanden, 16,000 
als Auriliartruppen der Königin gegen die Yranzofen am Rhein agirem, 
andere 4000 werde der König als Kurfürft aus eigenen Mitteln ftellen 
und damit als „hauptcontrahirender Theil” mit eintreten.®) 

Die Hoffnung auf England war für Friedrich dahin; er war 
gefakt darauf, daß an dem Blane der Theilung Preußens, an dem er 
ſchon nicht mehr zweifelte, au England oder doch Georg IL in feiner 
hannövriſchen Eigenſchaft Theil habe.*) 


1: Zo fhon das Reſcript an Andrie, Neiße 20. April (von Eichel concipirt): Alles 
zeige qu'on fera de votre negociation en Angleterre le second tome de celle de 
Hanau. vu que malgre la bonne intention du Ministere d’Angleterre la cour 
de Vienne, peutötre d’intelligence avec de Roi d’Angleterre et soufflce par la 
Saxe. refusera tout plat au grand surpris du Minsit&re Britannique tout accom- 
modement avec... Er tenne das Ultimatum; follte Oeſtreich andere Bedingungen 
fortern, vons ne devez point entrer lä-dessus ni em negocier plus avec Mr. 
Harrinrton, mai dire plutöt à celui-ci que de cette facon vous ne sauriex 
rerarder autrement votre negociation que comme rompuse. 

2) Coxe Pelham I, p. 209 the king (®eorg II.) instantiy opened a nego- 
eiation with the States General and obtained their hearty cooperation in 
metdiatinz an adjustment between the Queen of Hungary and Maximilian 
Joseph . . . in opposition to the views of Prussia and France. Der Öftreichifche 
Interbändter in Füffen, Graf Golloredbo, war in feiner Inſtruction namentlich 
aui Die Mitwirtung des belländifden und engliſchen Geſandten gewielen. Arneth 
III, p. 16. 

3) Aus dem bannövrifhben Archiv. Den erften Entwurf fendet König Georg 
Dem Geheimenratb in Hannover 29. Dechr. Waßners Bollmacht iſt 21. Januar 
1735, der Abſchluß London 2./13. April 1746. 

4) Kelcript an Andrie s. d. (Mitte Mai): was jet gefdhehe c’&tolt un signe 
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Die Teste Sehne an feinem Bogen war bie ruſſiſche Mediation. 
Mardefelds jüngfter Bericht wiederholte: daf die Kaiſerin bisher alle 
Anforderungen zum Eintritt in die Quadrupelaltianz trog der großen 
Subfibien, die ihr die Seemächte verſprächen, abgelehnt habe, weil fie 
fonft nicht die Mediation machen könne, daß fie mit den Bemuhungen 
des Dresdner Hofes um die Kaiſerwahl nicht einverftanden fei, daß fie 
erflärt babe, die Kaiſerkrone jet mit der polniſchen ımvereindar. Sie 
Hatte jhon im März verſprochen, in Dresden vor jedent feindlichen Yet 
gegen Breufen warnen zu laffen; und Friedrich hatte am 7. April die 
Erklärung nad Petersburg gejandt, er werde Sathſen, wenn es ihn 
nicht angreife, in Ruhe Laffen, wenn 


ruſſiſchen Mediation zu Fringen. 
Höct peinlich überrafihte im 


Der nãchſte Bericht er 
vicht. Im Laufe des März war ein 
nädft in Wien und im Haag of J dem ſich die Hohe Pforte 


que l'on avoit pris avec eux (Deftreich und Sachſen) des engagements plus sp&- 
iels que ceux que l’on veut faire paroitre et qu'ils ont tout doucement fait 
entr’eux le partage de mes pays, ‚que l’on tronveroit ä qui parler u. {. w. 
Der König an Podewils 9, Mai m. compte plus du tout sur 1a ndgo- 
eiation d’Andrid, je regarde cela comme perdu. 

1) Der Konig am Mardefeld Neiße 7. April: wenn Rußland noch Zeit Habe, 
Sachſen zur Ruhe zu mahnen afın qu'elle n’agisse offensivement contre moi, jo 
Inisserois alors tranquille le pays de Saxe; mais si do pareilles remontrances 
de la cour de Russie viennent trop tard ou qu’elles seroient sans effet et que 
les troupes Saxonnes venoient en attendant m’attaquer, il dtoit permis alors 
& moi selon tout le droit des gens de me defendre contre de pareilles insultes 
‚et do chercher & roprimer mon ennemi partout ot je le pourrois, dtant par- 
suade que la Russie ne me refuseroit point nlors son assistence dans un cas. 
si clair de notre alliance. 

2) Graf Beck, Dresden 12: April. Der König am Graf Ber Reife 15. April: 

Staffette vom 12. April n’a pas Iaisse de me causer quelque surprise . . 

ne u ee Danke —— 
si peu de tems. 
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zur Vermittelung des Friedens zwiichen den Mächten der Ghriftenheit 
erbot. Man glaubte in Wien zu willen, daß diefer Schritt durch Carl⸗ 
fon, den ſchwediſchen Gefandten in Gonftantinopel, veranlaßt fei, „ber 
jih in diefer Sade mehr als preußiſcher Emiffär, denn als ſchwediſcher 
Diinifter zeige”. Man wußte, wie der Kaiferin die glorreide Wolle 
der Vermittelung, zu der Friedrich fie aufgefordert, geihmeichelt hatte; 
man ließ ihr durch Graf Roſenberg darftellen, wie ſchnöde biefer König 
in derfelben Zeit, wo er die Vermittelung der Kaiferin „auf das Kläg- 
lichfte” nachgeſucht, ſich auch an die Pforte gewandt, wie er „leine Er⸗ 
findung noch unwahre Synfinuation” geipart, die Ungläubigen zu ge 
winnen, wie er Rofenbergs Sendung fo ausgelegt, als fei eine Allianz 
zwiihen Rußland, Teftreih, Bolen, Benedig im Werl zum Verderben 
der Pforte. Andere wußten zu erzählen, daß der König, als diefe Rad» 
riht nab Berlin gelommen, vor verfammelter Gejellihaft gejagt habe, 
eine türtifhe Diediation fei eben fo gut, wie die griediihe. Andere 
jpraden von einem aufgefangenen Briefe Garlfons an den ſchwediſchen 
Selandten in Paris, in dem als beites Mittel, Schweben von dem 
Trud des ruffiihen Joches zu befreien, eine Allianz zwijchen der Pforte, 
Frankreich, Schweden und Preußen empfohlen werde, Andere, daß 
Friedrich jeit dem Anfang diefes Krieges einen Griechen als Emiffär bei 
der Pforte habe, der fie zum Kriege gegen Oeſtreich ftachele. 1) 
Allerdings hatte im Februar der ſchwediſche Minifter Graf Gyllen⸗ 
borg nach Berlin mitgetheilt, daß einige der türfiihen Minifter bei der 
Mittheilung der Vermählung des ſchwediſchen Thronfolger ihres Ber- 
ebrung fir den König von Preußen und den Wunſch ausgeſprochen 
hätten, daß auch er der Pforte die Ehre einer folden Notification ge- 
währen möge, woraus, To hatte Gollenborg hinzugefügt, zu eriennen 
ſei, daß Die Pforte Beziehungen mit Preußen anzuknüpfen wünſche. 
Friedrich hatte geantwortet (3. März), er babe bisher keine Verbindung 
mit der Pforte gehabt und jest feinen Anlaß, eine folde zu ſuchen, 


1: Mardefelds Bericht vom 4. April war am 17. in Berlin, Podewils fendet 
ibn Sofort an den König und bemerft: V. M. y verra combien on a pris la 
monche à Petersbourg sur l'offre de la Porte Ott. et avec quelle malice imper- 
tinente on veut mettre le tout sur le compte de V. M. u. f. w. Der König 
daraui mündlich Neiße 22. April (Eicheld Hand): „er folle Alles von der Welt 
tbun, um dem ruffifhen Hofe die etwa gefaßte Impression von diefer ridiculen 
conte arabe zu benebmen, bingegen die Erfinder von vergleichen nud ihre Darunter 
babende malitieufen intentiones recht bloß zu fellen.‘’ 


Nußlands Ablehnung der Mediation, 17. April 1745. 


zumal ba —* Verwidelungen mit Nadir Schah keine Ausſicht auf 
irgend welche Wirkung folder Anknüpfungen gäben. Und als Mitte 
März erſt der ſchwediſche, dann auch der ruſſiſche Gefanbte Podewils 
gefragt, od er nicht eine Zuſchrift des Großveziers erhalten Gabe, ati 
er es als einen Scherz zurüdgewiefen. ") 

er das Yiplomatife Sunftä Hate bereits feine Michmg gefanz 
die Kaiſerin ließ (17. April) an Mardefeld eine Note übergeben, in der 
fie die übernommene Mediation völlig und förmlich ablehnte.) Es 
geſchah, wie Mardefeld meinte, um fich zur Anmahıne der 100,000 
Pf. St. Subfidien, welche die Seemacht 


Der Reichetanzler Hatte noch ein | 


dem Grafen Brüßl eine Höfe erm 
Preußens, nee 


mediation. Am 8. ai Hat aud) Pobewils — Brofvezier ein Schreiben Über 
die Mediation erhalten und es im Original an Mardefeld gefandt, damit die 
ruſſiſchen Minifter ſich Überzeugen, sil #'y tronve la moindre trace de quelque 
chipotage. — 


wmalheurs. Mais & cela je répond⸗ que deux ann plus: tök 

valent pas la peine qu'on s'afflige d’un malheur provu m. f. io. 

» Continuez & travailler sur mon plan en honnäte homme et pensez que 
\orsgne.nots n'arons rien. nons:repnscher, ınons:ne — 
des #vönements et des malhours auxquels tous Jes hommes sont ekpose. 
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eine ſolche Invaſion den Schuß aller feiner Verbündeten aufrufen; 
und er ſelbſt babe nicht 20,000 Mann, wie man in Preußen glaube, 
jondern 34,000 Mann, genug, um Preußen die Stirn zu bieten. Fol⸗ 
genden Tages lud Beitufhew den Grafen Beeß zu fi, ihm bie füd- 
jiihe Antwort zu verlefen: fie wies in fpiten Wendungen bie Anficht 
zurüd, daß die Verwendung der ſächſiſchen Auxiliarvöller gegen Glatz 
und Schlefien der Neutralität Sachſens und dem freundnachbarlichen 
Berhältmig zu Preußen entgegen fei, und daß, wenn der König von 
Preußen, wie er gedroht, dafür an Sachen Repreflalien nehme, die 
Schuld des Friedensbruches und aller Folgen deffelben auf Preußen 
falten werde. Y) 

Noch war der Dresdner Hof mit dem Wiener nicht völlig ver- 
ftändigt. St. Severin warnte vor Schritten, die Frankreich veranlafien 
müßten, für Preußen einzufchreiten, der Abel des Landes, die Bürger- 
Ihaft in Dresden, mehr noch die in Leipzig zitterte vor einer preußifchen 
Invaſion; Shon war eine Sendung von 100,000 Thlr., die aus Dan» 
nover mit der Poft nah Sachſen ging, in Halberſtadt mit Beſchlag 
belegt worden.?) Dan bemerkte, daß der öftreihifhe Geſandte ſehr 
aufgeregt fei, al8 wenn er fein Spiel verloren ſehe. Brühl ſprach fo 
ſanft und vertrauensvoll gegen St. Severin und Marquis Baugrenant, 
je mit aufribtigem Bedauern über die wachſenden Misverſtändniſſe mit 
Preußen und über die Sehnſucht feines Königs, die innigen Beziehungen 
zu Frankreich fortzufegen, daß die franzöfifgen Herren von Neuem 
Hoffnung ſchöpften und die ſächſiſche Wahl für die Kaiſerkrone wieder 
in Gang zu ſetzen gedadten.?) 


1) Sächſiſche Note vom 21. April: ... „fo wollte ſich J. Poln. Majeſtät wegen 
des daraus entſtehenden Blutvergießens und beiderſeitiger Lande Ruin außer Ver 
antwortung ſetzen und trachten, die Gewalt mit Gegengewalt zurückzutreiben, da 
Sie ſich dann nächſt Gott und ihrer gerechten Sache auf Dero hoher Alliirten 
mächtigen Beiſtand, beſonders aber auf die Hülfe feſtiglich verlaſſe, die J. 8. M. 
von Rußland Ibr kraft der unter ihnen errichteten Allianz in ſolchen Fällen 
nicht verfagen werde.‘ 

2 Graf Beeß 1 Mar: que le Ministöre Saxon etoit fort surpris (Über die 
Beichlagnabme dieſes Geldes) que la cour d'ici fait venir par le poste sous le 
passe-port de S. M. Pol. comme Vicaire de l’Empire. Der König darauf: 
que j'ai relache l’argent en consideration de la France, que lon ne doit point 
se tier aux Saxons, que ce sont de fausses canailles et que ces beaux propos 


ne sont que pour amuser. 


3 oraf Beeß 4. Mai. Er wurbe 30. April abberufen, blieb noch einige 


462 Der ſachſiſch· bnreichiſche Vertrag vom 27. April 1745. 


Das feine Spiel Brühls, meifterhaft für einen Höfling oder eine 
Coquette, hatte nur bie nod) ſchwebenden Verhandlungen in Wien ver 
deden, vielleicht nod einen lehten Druck auf den Wiener Hof ausüben 
folfen. *) Es iſt nicht nöthig, fie in ihrem langen wirren Gang zu ver» 
folgen; bis zum legten Augenblick feilſchte man um die Kaiferfrone, 
um die Theilung der Beute, die man zu machen gedachte. Am 27. April 
war wlan zum Schluß gefommen.*) Man verſprach fih, die Waffen 
nicht eher niederzulegen, als bis dem Könige von Preußen, abgefehen von 
Schleſien und Glat, noch weitere biete entriſſen feien; man nahm an, 


Vortheile au den * —* 
ſachſiſche Hof den unfeigen ü 


Be 


2) Aus dem fächfifhen Archive ergiebt ſich ——— 
secret (zu dem Vertrage vom 8. Jar. 1745) Dresden am 39. April und 

contreacte de la Reine de Hongrie Wien 3. Mai unterzeichnet ift. Am 16. us 
tam Saul mit der contreacte mad) Dresden zurüd, am 18. unterzeichnete 
Auguft III. Lehrreich ift der Eingang: Fexpérience n’ayant que trop fait eon- 
noitre & quel point le Roi de Prusse pousse ses mauvaises intentions pour 
troubler le repos de ses voisins et ce Prince ayant d'un cöt& rditdrativement 
enyahl et d&vastd les tats de 8. M. In Reine de H. et inquidt# de Nautre 


plus &troites. Der Abtrud in Herzbergs Recueil I, p 28 fi. ift biS auf Heine, 
Abweichungen genau. F 
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Eroberungen und no dazu den Schwiebuffer Kreis erhalten; die Frage 
der Kaiſerwahl verihob man auf fpätere Verhandlungen. 

Es muß dahin geftellt bleiben, ob zwiſchen den „bauptcontrahiren- 
den Mächten“ — und aud Georg IL als Kurfürft von Hannover ge 
hörte jegt zu diefen — noch weitere Verträge abgeſchloſſen worden find, 
Preußen „in engere Grenzen einzufcließen”. Gewiß ift, daß in ben 
Verhandlungen zu Füſſen bairiſcher Seits der Vorſchlag gemacht wor 
den iſt, Sulzbach und Neuburg dem Kurfürſten zu überweiſen, Kur⸗ 
pfalz mit Preußiſch⸗Geldern oder Grafſchaft Mark oder beiden zu 
entſchädigen, und daß ber öſtreichiſche Bevollmächtigte zugeſtimmt, wenn 
der Kurfürſt gegen Preußen mit ins Feld ziehen wolle; daran zerſchlug 
ſich der Plan. Und wenn König Georg in Stockholm, in Copenhagen 
eifrigſt um Hülfstruppen unterhandelte, ſo mag er auch da mehr als 
„Subſidien ſofort zahlbar“ in Ausſicht geſtellt haben. Daß Hannover 
ſelbſi nicht leer ausgehen durfte, verſteht ſich von felbft.") 

Tes Erfolges gegen Preußen hielt man fi volllommen gewiß. Man 
kannte die große finanzielle Bedrängniß Friedrichs II. Man rechnete auf 
die Erbitterung der Schlefier gegen das preußiſche Regiment, auf ihre 
Sehnſucht, wieder öftreichifch zu werden. Dan hatte ſichre Nachricht, daß 
die preußifhe Armee durch elenve Verpflegung, Krankheiten, Deſertion 
völlig zerrüttet ſei, daß unter den höheren Officieren Unzufriedenheit und 
Kleinmuth berrihe, zumal jeit der König den Feldmarſchall Schwerin, 
den einzigen bedeutenden General, den er babe, heimgefandt und befien 
wiederholte Vitte um ein Commando ſchnöde zurückgewieſen habe.?) 


1: Daß der Wiener Hof für die hanndvriſche Wahlſtimme jede Förderung in 
Vetreii Oſtfrieslands und Wedienburgs angeboten bat, ergiebt das Reſcript 
Maria Zberefias au Warner, Wien 21. Jan. 1745, bei v. Hormayr in den 
Anemonen III, p. 259. In einem Wefcript an Mardefeld, Berlin 19. Mai, heißt 
es in einer Darlegung des Kriegsplans umd der Kbfichten ded Dresdner Hofes: 
ayant rexardd et annonce partout ma ruine totale comme certaine et inevi- 
table... ... que ıncme les Ministres Saxons & ma cour se sont €mancipes 
quelques fois de parler de la situation de mes affaires avoc mepris et faisant 
entendre a leurs confidents de l’une et de l’autre sexe avec un air de com- 
passiun qu’il cn Ctoit fait de moi et qu’il n’y avoit plus de moyen de me 
sauver ..... 4u'il étoit decide de ne me donner la paix que je ne c&dassc 
a la Saxe lc Duche de Magdebourg et & la cour de Hannovre les principautes 
de Halberstadt, de Minden et d'Ustfrise. Ein Bertragsennonrf, der dieß und 
ned mehr entbält, iſt am 8. Juli 1745 in Hannover fertig geworden und nach 
Tresden geldidt, ſ. u. 

2) zu ein Schreiben aus Dresden vom 11. Mai, das Anbri6 einiendet. Eiu 
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Man verſichert, daß die Königin von Ungarn mit ihren Ber» 
bündeten verabredet hat, allein die Eroberung Schlefiens zu übernehmen, 
amd von den Sachſen nur die Zugänge zu Böhmen und Mähren decken 
zu laſſen für den Fall, daß des Prinzen von Lothringen Unternehmen 
micht völlig gelingt; eine Schlacht wird man foviel möglid vermeiden 
und immer nur die Preußen mit den irreguläven Truppen harzeliven.“") 
Dean hatte deren genug,?) um des Feindes Land weit und breit aus. 
zuſaugen, wie man jenfeits der Ober ſchon gründlichſt gethan, und feine 
Truppen, von allen Seiten her fie umjhwärmend, zu hetzen und zu 
zerbrödeln, bis fie mürbe genug waren, von der nadrüdenden Armee, 
die, faft 100,000 Dann Deftreiher und Sachſen, zum Bormarfd bereit 
ftand, den Todesſtoß zu empfangen. 


Beinen. 


Schreiben Schwerind an den König, —— 12. April 1745 fagt, 


ir 


so servir de moi, Re ee) Auf eine Kufforderumg 
wig XV. an den König 16. März, Schwerin den Befehl Über die batrifdhe 
am Sedendorfs Stelle übernehmen zu laſſen, hat der König am Balory 
Taffen: theils brauche ex felbft feine Generale, tbeils melde Schwerin 24. 
da ex, eim wenig im der Beſſerung, zu Pferde zu fieigen verfucht Habe, 
fei ibın fehlecht befommen. 
1) &o der Operationsplan mad) den Aeuherungen Öftreidhtfcher und fi 
Herren auf den Jagden bei Hubertusburg (Bee, Dresden 1. Juni). 
2) Die Deftr. Mil-geitung IH. 7, p: 3 giebt die Zahl 
Marın zu Fuß und 3405 zu Pferde an; und Orlich drudt 
die Tabellen barüber getreulich nad. Der 
die Infurgenten, die allein unter Gen, Carol 


HIT, 
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sitterten, wie er in feinem Gemitth alle die Schreden durchlebte, mit 
denen das dunkel heranjchreitende Berhängniß ihn zu erbrüden drohte 

Auch in feinen perfönlihften Beziehungen traf ihn Schweres. Er 
erhielt von feinem ſterbenden Jordan das leite Lebewohl, fehlichte, milde, 
rührenbe Zeifen, die ihm boppelt ſchmerzlich empfinben Tiefen, was ihm 
der Verluſt bedeute, der nur zu nahe war, 

Mit dem Ausgang April famen ſonnige Tage; es begann zu 
grünen; die Zeit der Action nahte. Der König verlegte fein Haupt 
Quartier nad) dem jchönen Camenk; dort war er im Mittelpunkt der 
Stellungen, in denen er möglicher Weife den Angriff des Feindes er 
warten konnte. 

Er hatte gefürchtet, jo lange er auf England, auf Rußland gehofft 
hatte; mit dem Fuſſener Frieden, der letzten Enttäufhung, gewann er 
den Gleihmuth wieder, „die eherne Stirn“, fo fagt er, „bie man 
dem Unglüd, das uns treffen lann, bieten muß”; mag dann „die blinde 
Vorſehung“ entſcheiden.) „AG habe viel über mich gewinnen muſſen, 
che ich mir diefe Ruhe erworben habe; wenn mar ſich bie Freiheit bes 
Geiſtes, welche unter Umftänden wie bie meinigen ſo nöthig ift, er» 
halten will, fo giebt es fein anderes Mittel, als auf Alles gefaht zu 
fein, was uns begegnen lann. Ich bin, dem Himmel ſei Dank, in einer 
Faffung des Geiftes, die mir erlaubt, mit altem Blut alle bie großen Bor 
bereitungen zu treffen, die id machen muf. Ich habe darum nicht weniger 
innerlich gelitten, aber es bleibt mir fein Ausweg, als eine große Action; 
ih weiß, ich fpiele groß Spiel, ich werde mich fo wenig ſchonen, wie 
der geringjte Soldat, um zu fiegen ober zu fallen, Eine Schlacht ift 
unter allen möglichen Dingen, bie ich finden fan, die einzige, die Ente 
Scheidung bringt.” *) Gr fügt hinzu: „meine Armee ift in guter Dispofi- 
tion, ih habe den @eift aller meiner Dfficiere wieder auf ben Ton 
gehoben, den ih wünjchen fan; ich Habe ihnen Freudigleit und Ber 
trauen eingehaudt; wir alle werden umfre Schuldigleit thun und mit 


1) Adieu, mon cher Podewils, devenez aussi bon philosophe que vous Atos 
bon politique et apprenez d'un homme qui n'a jamais fröquentd les sermans 
d’Elsner ni d’autres, qu'il faut sayoir opposer un front d’airain aux malheurs 
qui peuvent nous arriver, et quitter pendant notre vie les biens des honneurs 
et le pröstige de vanitö qui ne nous suirront pas aprös nofro mort. (Er 
braucht ten Yusorud: j'ai jet& le bonnet pardessus les moulins, wie die fran- 
zoſiſchen Kindergefhichten euden, et je ne sals rien du rente fügen fie dinzutl 

2) So das ergreifende Schreiben am Podewils 8. Mat, mit dem Schluß: je 
vous aroue que je jone grand jeu et que si tous les malheurs du monde se 

vr — 
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unfrem Blut befiegeln, daß der Feind ſich täuſcht, wenn er ums 
unwürdig behandeln oder von uns einen Schritt erwarten zu können 
glaubt, der die Ehre des Staats und die Ehre eines jeden vom ums 
verlegen würde.“ ') 

Zu einer Entſcheidungsſchlacht die Heere des Feindes über die 
Berge im die jchlefiihe Ebene zu loden, das war der Plan, auf dem 
ex feit Wochen Alles gerichtet Hatte, wenn es nicht vorher zum Frieden 
kam.2) Aber die langjamen ımd unklaren Bewegungen der „großen 
Armee”, wie die Feinde fie nannten, liefen nit erkennen, ob fie über 
Friedland und die Lauſitz auf Niederſchleſien, oder über Trautenau auf 
Schweidnig, ob fie auf Glat oder Troppau vorgehen wolle. Dur 
einen Öftreihiihen Officer, Major von Krummenau, der fih in der 
Führung von Panduren hervorgethan, aber vielfach zurüdgejett bem 
Abſchied genommen hatte und in preufifche Dienſte getreten war, er⸗ 
fuhr der König, daß die große Armee am 25. April ſich dei Jaromirz 
verfammeln, daß Nadasdy ins Hirſchberger Thal vorgehen werde, daß 
in Mäpren 10 Negimenter und 30,000 Mann böhmiſche und mahriſche 
Landmiliz über Oftrau dieffeits der Oder eindrechen, daf die Inſurgenten, 
bei 17,000 Mann, mit mehreren Freicompagnien unter Obrift Buccow 
verftärkt, jenfeits der Ober denen, bie dort ſchon feien, nadhrüden ollten.*) 
Alſo ſichtlich die Abficht, die preußiſche Armee auseinander zu ziehen, fie, 
wie jüngft in Böhmen geſchehen war, mit Demonftrationen linls und 
rechts, vorn und hinten, aus einer Stellung nad der andern zu brängen. 





eonspirent sur ma töte dans une pareille situation que je suis perdu; mais 
il n’y a point d’autre parti à prendre et de toutes les choses que je pnisse 
imaginer dans la situation oü je suis, Ia bataille est l'unique qui ma con- 
vient; cet &mötique d6cidera en peu d’heures du sort du malade. 
1) Eiel am Pobewils 2. Mai: „S. M. wollen fi durchaus wicht decontenans 
eiren, fondern in einer rubigen assiette d’esprit bleiben und, wenn es mit dem 
Negociationen nicht glüde, fich rechtfchaffen defendiren ¶ .S. M. Haben noch heute 
befoßlen, E. €. zu fehreiben, da; fo brouillirt und intrigue die Sachen nad aut- 
ſahen, Höcftbiefelben deshalb doch tranquille wären und gleichſam eine espdce 
von prösentiment empfänden, daß vor diefelben die Sachen endlich doch mad 
einen guten plis und Ausfchlag nehmen würden.‘ ö 
2) Zriedrich am Podewils, Neiße 6. April... . . et d’attendre les rösolu- 
tions de mes ennemis; s’ils viennent, je les laisserai passer tranquillement 
montagnes, aprös quoi je leur marcherai droit sur le corps 1 | ®. 
Fobewils 20. April: i 






Das Gefecht bei Mostow, 4. Mai 1746. 


Nur um fo dichter zog ber König ſeine Truppen in bem Winkel, 
der vor dem Paß von Wartha liegt, zwifchen Patſchtau, Kloſter Camenz, 
Frankenſtein zufammen. Auch Markgeaf Karl erhielt Befehl, Troppau 
zu räumen, die Magazine zurüdzufhaffen, mir Gen. Bredow mit 
4 Bat. und 5 Esc. Hufaren in ägernporf zu laſſen. Bom Feinde 
unbeläftigt traf der Markgraf am 26. April bei Neuftabt ein; er er» 
hielt Befehl, dort und bei Ziegenhals ſtehen zu bleiben. 

Mit dem Ausgang April begann die Vorhut des Feindes über 
Trautenau, Über Troppau, diber Oſtrau vorzudringen; auch bie Inſur— 
genten gingen wieder von Kreutzburg gegen Namslau vor. Gen. Bredow 
meldete von Jägerndorf, daß er fi in dem offenen Orte gegen bie 
Uebermacht des Feindes, die andränge, ſchwerlich werde behaupten Können. 
Der König befahl ihm „auf das Schärffte‘, offenfiv gegen den Feind 
su gehen, „er habe im Markgraf Karl bei Neuftadt und Biegenhals 
binreihenden Rüchalt“.N) Die Magazine von Jagerndorf abzuführen, 
wurde Gen. Nodow mit 1 Bat, 600 Weitern und 3 Esc. Yufaren 
geſandt; obſchon von feindlicher Uebermacht, mehr als 4000 Mann 
Huſaren, Freicompagnien, Panduren, die 7 Kanonen bei ſich hatten, 
gedrängt, brachte Rochow ben langen Wagenzug glüdlih nad Nenftabt 
hinab: „ich Hätte nur gewünſcht“, ſchrieb ihm ber König, „daß ımfere 
Eavalerie, den Degen in der Fauſt, unter bie Hufaren und Panduren 
hätte fommen können.” ®) Gegen fo loſes Bolt mußte Bredow Jügern 
dorf halten können; wenn er ernfihaft gebrängt wurde, hatte Markgraf 
Karl Befehl, wieder nad Jigerndorf hinauf zu marſchiten. 

Tie Poftirung gegen Trautenan, die Dedung des Hirſchberger 
Thales, des Weges nach Schweidnitz und ber großen Magazine dort 
batte Gen. Graf Truchſeß; er fühlte die große Verantivortlicleit, bie 


5 


feldes nicht und wollen ſolches allenfalls andern überfaffen, die mehr Luft umd 
inelination als Sie dayır haben. 

1) Auf Brebors Meldung, 1. Mai, fhreibt der König im. p.: „ich bate ihr. 
um Gottes Willen, er folle micht fo peinlich thunz ein Meufch, der fein Hanb- 
wert verftebt, Kann eimen ſlechten Ort befenbiren, umb ift die eine Gelegenheit, 
ta er fi darüber freien foll, weil er dadurch feine Gapacität begeitgen Bam.“ 
Ter Befehl zur Offenfive erfolgte nad) Brebord Bericht vom 2. Mat. 

2) So m. p. unter Modotos —— über dich Gefecht 
Und zu einer zweiten Orbre m. p.: je mis charmd que ia envalerie ait 
fois rempli ses devoirs, du tmoins a-t-on raison 
fiance que par le paasd; souvenez-vons * dans toutes les occaslous, 
vous trouvez, d’aller offensivement autant quo cola 


Hi 
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auf ihm Tag; er beforgte, mit feinem zu ſchwachen Corps dem Feinde 
nicht gervachfen zu fein. Auf die Nachricht, daß Nadasdy von Trauter 
mau anrüde, daf 100,000 Mann ihm folgen würden, hatte er feine 
Voſten zurüdgezogen, wenigftens Schweidnitz zu decken; befutfam folgten 
Nadasdys leichte Truppen, am 1. Mai waren 500 Hufaren ımter 
Oprift Patatitſch in Hirſchberg, 1200 Panduren folgten. 

; Eben darum Hatte Friedrich IL. Winterfed, der jenfeits der Ober 
den Inſurgenten „die Peitſche gezeigt“, mit feinen Hufaren zurüdberufen; 
er wolle ihm „eine Statue jegen lafjen“, wenn er Truchſeß Fehler 
wieber gut made.) Ein Auftrag, recht für Winterfelds Art: „es 
find fo gute Poften, daß es ſchon terribel ftart hätte kommen müſſen, 
wenn fie ein Grenabierbataillon delogiren oder über den Kaufen 
ſchmeißen wollen; feftfegen können ſich die feindlichen Hufaren zwar 
nicht, weil fie wohl feine Subſiſtenz im Gebirge finden, aber es iſt 
Höcft nöthig, daß ihnen das Handwerk gelegt wird, da herum zu ſchnau⸗ 
fen und ſich weiße Wäſche zu Holen; ich Hoffe, daß ber liebe Gott, 
welcher bisher mid bei Fermität und meinen fünf Sinnen erhalten 
hat, ſolche mir aud ferner erhalten wirb.“?) Dit feinen Huſaren, zwei 
Bataillonen und einem Commando Jäger war Winterfeld von Schweid⸗ 
nig am 28. ausmarjchirt, als wolle er nach Liegnig; am 1. Mat in 
der Frühe, ehe der Feind es ſich verfah, ftand er vor Hiriäberg. 
Patatitjh mit feinen „Lilaniern, Bosnialen und Croaten, lauter ame 
ſehnlichen großen und robuften Leuten“, hatte kaum Zeit zu enttommen; 
mehr ala Hundert wurden miedergemacht, eben jo viele gefangen ge» 


* Darauf bezieht ſich Winterfeld (wohl an Borde), Schweidnitz 27. April 
und verbitte ich die allerguädigfte Verſicherung wegen der Statue wedht 
— ja die Depenfe fol gemacht werden, fo will id; lieber das Geld 
nehmen und mich in Klofter Grüffen (bei Landshut) malen laſſen, allıve 
Maler fein foll, der vor 3 Thaler ein ganz Portrait in Pebensgröße malt. 

Äft zwar Taut den Kriegsartifeln verboten, vor verfammeltem Kriegsvolt am 
— -aber da Roth Eifen bricht“, fo bittet er, ihm feine gehabten 
jen mit 200 Ducaten zu erftatten, 

Binterfeld (an Bord?), Brieg 25. April: Dant, daß er ihm etwas mehr 
De Cemmiſſion gegeben; ex ſchliehe aus allen Umftänden, „daß es 
Nothwendigleit erfordert, brav vor md um fich zu prügeln, nicht aber 
it zu fein, wie man fid vor dem Feinde allein präcaviven will, dafı 
Schaden zufügen möge, welche Sentiments eben leidet bei unferm 
Generalen fo eingerifien, daß es and) jept nicht berausgubringen; mit 
Dann iſt Alles zu entrepreniven, was man Braves erdeuten 
nur bie Officiers ihnen Hilfe geben wollen“ u. [. w. 
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nommen, leiber feine Ulanen, wie ſich Winterfeld gewünſcht hatte, „um 
endlich mit den Herren Sachſen ins Klare zu kommen.) Das „vers 
ftöberte ungarische Gefindel” flüchtete in die „großen Stein- und Baum · 
brũche des Gebirges, wohin mit Pferden zu tommen faft unmöglich‘; 
die Bauern brachten in dem nächſten Tagen eine Menge Hufarenpferbe 
ein, fie jagten, die Leute hätten fi davon gemacht; fie hatten fie tobt» 
geihoffen; es vegte ih, wie einer von ihnen fagt, ein Leinwand⸗ 
händler und @lödner eines der Gebirgspörfer, „das in allen ihren 
veibesgliedern wallende Geblüt zu J. M. Dienſt“. Sie zur Lanbmiliz 
aufzubieten, wie von Breslau aus angeregt war, widerrieth Winterfeld, 
es fei beſſer, wenn fie fih daheim zufammenhielten, „ihr Haus und 
Hof und Nachbarn zu vertheidigen“. Er job feine Poften wieder das 
Thal hinauf His über Yandshut vor, er Tieh dem Befehl des Königs gemäß 
die Magazine in Landshut, Hirfhberg u. ſ. w. räumen und nad 
Schweidnitz abführen. 

Aus Namslau meldete Obrift Wietersheim, wie er Gen. Earolyi 
mit den Inſurgenten der Weg verlegt habe?) Sie zogen jenfeits ber 
Weide nordwärts, einige hundert von ihnen, bie der Poftirung bort zu 
nahe kamen, jagte Major Alexander von Seyblig mit 4 Escabrons 
Rothenburg Dragonern in die Wälder zurüd. Die größere Maſſe ſchob 
ſich weiter nordwärts auf Bralin hart an der polnifhen Grenze. Obrift 
Wartenberg, der mit 500 feiner blauen Huſaren in Polnifh + Warten- 
berg ftand, eilte, damit fie nicht dieß Städtchen überfielen, ihnen Abenbs 
3. Mai entgegen; er jah am Morgen die Feinde mehr als 3000 Pferde 
ſtark anrüden; er wollte fi in Ordnung zurüdziehen; aber „die alten 
Hunde” meinten, „den jungen Hunden“ nun einmal eine Yection geben 
zu follen; „jieben Dal nah einander gingen fie higig auf uns [os und 
ſuchten uns in Unordnung zu bringen; aber bie Eontenance der Unfrigen, 
die ih Schritt vor Schritt im ungertrennliher Orbnung zurüdzogen, 
ebihon wir von hinten, von vorn und auf den Seiten zugleich ange» 
griffen wurden, machte alle ihre Defjeins zw nichte,“ einen legten An 


1) Winterfeld am Eichel, 27. Mpril: „mm werde ih ſuchen, Ufanen ge 
fangen zu friegen, damit, weil fie mubamebanifdh, ich alle Religionen bei ein- 
ander habe.” 

2) Daranf der König m. p.: „er fol mur ferner auf feiner Hut fein und 
offenfiv gegen den Aeind geben, fo wird es wohl alle Maf gut gehen; ibm und 
feinen Officierd bei infamer Caffatiom verbieten, folde Infamien zu begeben, mie 
ter Schaffſtadt geihan hat, fo wird Aues gut gehen.” 4. Mai 
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prall hielten bie wadren Hufaren auf den Höhen dicht vor Wartenberg 
aus; dann famen 100 Mann Füſiliere aus der Stadt hevan, die Jr 
furgenten machten, daß fie davon famen, rl age bp ERIEE 
ihre Heimath. ') 

Einer großen Sorge war Friedrich bereits frei. Der füdfifge 
Hof Hatte, entweder durch das bei Magdeburg ſich bildende Lager er» 
ſchredt oder auf die Mahnungen Frankreichs, der öftreihiihen Armee 
den Anmarſch durch die Lauſitz nach Niederſchleſien abgejchlagen.?) Noch 
war der Herzog von Weifenfels nicht nah Böhmen abgereift, noch dort 
die ſächſiſche wit der. öftveichifhen Armee nicht vereinigt. Daß fih St. 
Janon in Troppau fort und fort verftärkte, aud die Golonne der In⸗ 
furgenten, die über Oftrau vorgerücdt war, an fid) 309, ſchien den Schein 
erweden zu follen, als werde von dort her der Hauptangriff fommen, 
Bas ſonſt von den Bewegungen der Sachſen und Deftreicher, von ihrem 
Magazinen bekannt wurde, ließ vermuthen, daß die große Armee von 
der böhmiſchen Seite her vorgehen werde, entweder über Nachod nach 
Glatz, oder über Braunau und Trautenau nad Niederſchleſien. 

Es galt, den Feind glauben zu machen, daß man den Angriff von 
Troppau her erwarte und fürchte. Einem Doppelipion, des Namens 
von Schönberg, verfprad der König große Belohnung, wenn er ihm 
rechtzeitig von dem Anmarſch des Feindes unterrichten wolle, damit er 
Zeit behalte, ſich auf Breslau zurüczuziehen; ev ließ die Strafen dort⸗ 
hin ſchleunigſt ausbeſſern. Schon war der Weg nah Jägerndorf hinauf 


1) Obrift Wartenbergs Beriht, 5. Mai; danach der Zeitungsbericht (Spen. 
Zeitung, 18. Mai). „Gen. Carolyi, an welchen Rittmeifter von P. als Parla- 
mentär geſchiat worden, hat die Bravour umd Gontemance der Unſrigen ber 
wundert und verfichert, daß er felbft gefehen, wie ſich einer von unfern Huſaren 
gegen mehr als 10 Jnfurgenten defendirt, fein Gewehr wie der Blitz abgefewert 
amd wieber geladen, ohne daß im einer gefangen nehmen oder bleſſiren tonnte.” 
Dprift Wartenberg — er war jeht 34 Jahre alt — fließt feinem Bericht am 
den König mit den Worten; „ob ih auch nm etwas Berkuft gehabt, bin ich doch 
mit dem Regiment fehr zufrieden und fehäge dieſe Retraite Höher, als wenn ich 
einige Hundert Iufurgenten befommen hätte; meine Leute find hierdurch in de 
gieriger auf den Feind geworben, ber fih auf Bralin zurädgegogen bat.‘ Unb 
der König darauf: „ift ſehr gut, ein Gompfiment an Wartenberg.“ 

2) Der König am Pobewils, Camentz 13. Mai: les Saxons se sont raries 
et ne donneront point le passage aux Autrichiens par la Lusace; d’etoit 
unique endroit qui me mettoit en embarras, de ces cötds-ci ils ne feront 
que de l'eau clair, il paroit que leurs forces se tirent du cötd de König- 

‚grätz d'ou ils ne penvent rien entreprendre dans quatre semaines. 








Markgraf Karl nach Jägernborf, 11.—15. Mai 1745. gi 


von Banduren und Hufaren fo gefperrt, daß kaum noch Briefe vom und 
an Gen. Bredow durchtommen konnten. Der König befahl (9. Diai), 
dem Markgraf Karl, mit feinem Gorps (13 Bat, 15 Ese. Guiraffiere 
und Dragoner, 8 Esc. Bronifowsty Hufaren) nah Jägerndorf hinauf 
zu ziehen, dort zu cantonniren, bis alle Fourage aufgebraucht jei, dann 
mit dem Reſt von Mehl und Brod zurüdzufehren, Jägerndorf Dis auf 
weitere Ordre befegt zu halten. Er fandte ihm dem Befehl nad): dem 
Feind dreift auf den Hals zu gehen, bas Gerücht auszufprengen, daß 
die ganze Armee nachfomme, um auf Olmüg zu marihiren, 30,000 
Portionen und Rationen im Gebirge, 100,000 in Mähren auszufcreiben: 
„denn Wind muß bei folder Gelegenheit gemacht werden“. 

Der Martgraf rüdte am 11. bis Hobenplog vor, blieb dort am 
12.; ein geſcheuter Trompeter, ben er zum Parlamentiven an St. Janon 
geiandt, Hatte bei Troppau 20,000 Mann campixen jehen; anbere Qund⸗ 
ſchafter meldeten, bafı von Hof immer neue Truppen Heranrüdten; ber 
Martgraf blieb aud den 13. noch fiehen, „weil er fonft von ©. M. 
feine weitere Ordre erhalten könne”, Er fdhidte ein Schreiben von 
Bredow mit, der ſich ſchon für verloren und aufgegeben anfah.”) Der 
König befahl fehr ernft den fofortigen Marſch, am 15. war der Mark 
graf in Yägerndorf.*) 

In dieſem Augenblick ftand die premfifche Armee in einer Linie 
von fajt 30 Meilen am Fuß des Gebirges und im beffen Vorthälern; 
in der Mitte, wo bie Neiße aus der Grafſchaft Glatz hervorbricht, die 
Hauptmaffe des Heeres in Cantonnirungen um Camentz, drei Meilen 
vor ihr die Zeitung Glatz und Ger. Lehwaldt mit feinem Corps, fünf 
Meilen lints von Camentz die Feſtung Neiße, acht Meilen vor ihre in 


1) Gen. Bredow (am Schmettan?); au nom de Dieu tächer conte qui 
coute de me faire anvoir olı est le gros de notre armde; campe-t-elle ou 
non? oü est le Marggrafe? quelles troupes il y a entre Jägerndorf et Neisse? 
Je ne suis inform6 de rien... apparement qu'on me tient dejä civillter 
mortuus, mais j'espere que jaural encore l’'honnenr de vous dire de houche 
que je auis votre trüs humble ır. f. m. 

2) Auf des Markgrafen Schreiben m. p.: „ed mindert mic ſeht, dalı Sie 
fib vor Truppen, die bei Hof fchen, aufhalten. Diefes ift ein Korps Landuniliz, 
mo 6 regulirte Negimenter bei fteben, umd Kätten Sie meiner DOrbre ohne Anfland 
nadleben folen. Danach die Orbre an M. Karl, Gameny 19. Mai, zum 
Schluß m. p.: il ne faut point prendre Vallarme si vite, lnisnez votre bagagt 
& Neustadt et marchez à la logere. Vous ‚avez de In cavalerie avec vous ot 
dans le terrain si chicane ils ne sauroient vous entamer quand mäme is 
servient superieurs. Bredow # pris in terreur panligue, U fant le rassurer. 
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Yigerndorf, in dem Thal, das nad Troppau hinabführt, Markgraf 
Karl; fieben Meilen rechts von Camentz Schweidnig, der Mittelpunkt 
der Magazine; vor Schweidnitz und rechts hinab die Höhen von Walben- 
burg, Reichenau, Boltenhain, das Boberthal, das von Hirſchberg bis 
Landshut hinauf Winterfeld wieder bejegt Hatte; bei Reihenau Gent. 
Dumoulin mit feiner Divifion, bei Giesmannsdorf &-M. Stille mit 
10 Esc. Möftendorf Dragoner bei drei und vier Meilen von Schweidnitz 
Der Feind mußte diefen, den rechten Flügel der Preußen für bem 
ſchwacheren Halten; von Jaromirz und Königshof an der Elbe, wo er 
feine Hauptmaffen zufammenzog, konnte er zugleich über Trautenau 
und Landshut in das Boberthal, über Braunau, Friedland, Walden- 
Burg auf Schweibnig vordringen, bevor der König, deſſen linler Flügel 
in Jagerndorf fehr gefährdet ftand, heraneilen tonnte, ihm den Weg 
zu verlegen. Es war, wie ſich bald ergab, der Plan des Feindes, 
mit feinem leichten Volt über Braunau und Waldenburg vorbringend, 
ſich zwiſchen den König und befjen rechten Flügel zu. fchieben, während. 
die große Armee im Boberthal hinab über Landshut, Boltenhain, 
Striegau die niederſchleſiſche Ebene erreichen follte. Den Kinten preufir 
ſchen Flügel defto Härter zu bebrängen und ganz zu umvideln, wurden 
die ‚Infurgentenmafjen von jenſeits der Oper herangezogen, fih am 
St. Janon rehts anzuſchließen. 

Daf fie, wie von Oppeln am 12. Mai gemeldet wurde, fih nad 
Ratibor zu ziehen begannen, war dem Könige wie ein erfehntes Signal, 
Er hatte ſchon am 7. Mai an Gen. Hautharmoy Befehl gegeben, 
Oppeln zu räumen, fobald Jägerndorf verlaffen werde; nichts als die 
Feftung Cofel mit freilich noch nicht völlig fertigen Werken follte in 
Oberfölefien gehalten werden. Am 16. Hatte Obrift Wartenberg im 
Bolnifh- Wartenberg die Weifung, den abziehenden Inſurgenten zu 
folgen; erſt am 18. erreichte er bei Konftadt und Kreugburg ihre Hinter- 
Hut, jagte fie „in die Felber und Wälder“. Der Feind verlor 40 Todte, 
gegen 60 Gefangene, feine Bagage mit einigen taufend Ducaten vom 
der erpreßten Contribution; vor Allem werthvoll waren den Hufarem 
die mehr als 300 trefflihen ungariſchen Pferde, die fie erbeutetem; 
einige Garoffen mit ungariihen Damen fandte der tapfere Obrift J 
einer Escorte dem feindlichen General nad, der bisher mehr als eine 
Edelfrau aus ihrem Hofe als gute Beute Hatte abführen Iafien. %) 

2) Eichel an Pobewils, 20. Mai: über dieß Gefecht vom 
18. Mei „ift zwar wichts Großes, verdirbt aber den Iufurgenten die 
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Nach jenem Signal ſchien ein raſcheret Fortgang ber feindlichen 
Bewegungen unzweifelaft. Die Berge zwiſchen Neuftadt und Jägern+ 
dorf füllten ſich immer dichter mit irrequlärem Bolt; nur noch Spione 
brachten die Befehle und Berichte durch. Markgraf Karl fragte an, ob 
er, wenn alle Borräthe aufgezehrt jeien, zurücmarſchiren folle, fie wür« 
den bis zum 26. reichen. DerKönig darauf: „Yügerndorf jolle jo lange 
gehalten werben, bis ber Feind feine Operationen wirklich anfange, ſo⸗ 
bald dieß gefchehe, werde er ihm durch das Megiment Bieten abholen 
laſſen.“ 

Nicht die loſen Haufen galt es abzuwehren, ſondern die „große 
Armee” zu faſſen und gründlich zu treffen. Bor Allen die Truppen im 
Hirſchberger Thal mußten wach fein, jede Bewegung ber großen Armee 
fühlen und auffläven. Winterfelb war unermüdlich, feine Kundſchafter 
ſchlichen fih bis Arnau und Königshof zu den Sachſen, über Jaromirz 
hinaus zu Prinz Karls Armee. 

Bald Tiefen die gleichzeitigen Berichte aus ber Graffhaft und ans 
dem Boberthal feinen Zweifel, daß bie „große Armee‘ im Aufbreden 
fei. Ob auf lag? allerdings wirrbe an den Wegen von Jaromirz über 
Nachod nah Neinerz eifrigft gearbeitet; aber es war bo undenkbar, 
daß Prinz Karl am ber Feſtung Glatz vorüber durch den Pak von 
Wartha auf des Königs Stellung, die deffen Ausgang fperrte, mar 
ſchiren wollte.!) Aber bei Braunau und Trantenau zog Nabasdy 
immer mehr Truppen an fi; er beſetzte die Medonte bei Friedlaud, 
die Gen. Truchſeß beim Ginziehen der Poftirung zu zerftören verjäumt 
hatte, ließ dort neue Schangwerle Hinzufügen; ſchon gingen feine Par 
trouilfen über Kloſter Grüffau binaus bis. bit vor Yandshut, wo 


Kriege”. Wartenberg hatte 500 Mann, Efterhagy Juſurgenten und ein Kom 
manto von Feſtetitz vegulärem ungariſchen Bolt. Genaueres giebt ber Bericht 
eines Officierd, der mit im Gefecht war, in der Spenerihen Zeitung 1, Jul, 
Sen. Hautharınoy bat fi dan mit feinem Corps Über Oppeln auf das Tinte 
I perufer gezogen. 

1) Der König (anf eine Meldung von Winterſeld, 10, Mat, mit zwei Nach⸗ 
tihten, daß ein Angriff auf Glatz beabflhtigt werde) m. p.: „ich bitte feine 
zeitung erhalten, Lnnte mir aber ummöglich vorfiellen, bafı der Deitreider 
Jutention nad Glatz gebe” u. |. w. Und auf eim zweites Schreiben Winterfelds 
vom 15. Mai m. p.: „ich fomme bent von Glatz md foniel aus bortiger und⸗ 
ſchaft babe erfahren Können, fo gebet ber Oeſtreicher dessein, mo fie eind haben, 
cher auf Braunau, als auf Olaty, und wird fidh foldhes in Karrgen zeigen mäflen;, 
anigo iſi es am ſchwerſen und möchigften, gute Seitungen zu haben, berohalben 
man fi ungemeine Mühe darum geben mafj.' 
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Stanges Örenabiere Ingen. Und von ſichtet Hand erfuhr © 

daß bei Freiheit am der böhmischen Seite der Schneekoppe d 
° ftänden, die am 18, über die Bauden nad Schmiedeberg a ec 
würden.) Die weiteren Meldungen, daß Prinz Karls Truppen | 
Jaromirz mirſchirt feien, daß aud die Sachſen fih in Berweg 
festen, daß beide am 22. — —— 
erlennen, was der Feind wolle, 

Er durfte nicht herangelaffen werden, che Markgraf Karl = \ 
Yägerndorf zurüc war. Freilich Gen.-L. Truchſeß, unter dem Winter 
feld ſtand, wollte nichts davon wiffen; er meinte, Schweibnik, das ihm — 
zur Erhaltung anvertraut fi, nicht durch ein Waguiß gegen Nadasen, 
hinter dem die ganze Armee anrüde, blofftellen zu müſſen; er blieb im- 
Schweibnig.?) Defto weniger war es Winterfelds Sache, zu zügerm. 
Seine Dispofition „zur Expedition gegen Friedland” (16. Mai) erhielt 
er folgenden Tages vom König mit dem Bemerken „it jehr gut zurück 

Mit drei Grenadierbatailonen, den 50 Jägern, 1400 M. ſchwarzen 
und weißen Hufaren, im Ganzen 2400 Mann, war er am 18. von 
Hirſchberg aufgebrochen, am 20. in Fandshut.?) Er ließ feine Hufaren 
auf dem Wege nad Grüſſau lagern, ihre Poften vorſchieben. Am Abend 





1) Binterfeld an den König, 17. Mai: ich wünſchte wohl, daß fie bei dem 
Borſatz bleiben umd es wahr machen möchten; fie follen, wills Gott, nicht un⸗ 
gefegnet wieder zurlidfommen.“ Tags vorher meldet er: „heut ift ſchwarzet 
duſar deſertirt, der erfte in der ganzen Zeit, da ich ſchwarze Hufaren im Sber⸗ 
ſchleſien und Hier bei mir gehabt.” Defto fleigiger famen von den feindlichen 
Hufaren Deferteurs. 

2) Ordre an Trucfeß, 10. Mai m. p.: „es gefiele mir ſchlecht von Trug, 
daß er immer in Schweidnitz bleibe, da foll er dem alteır Bofe laffen.“ Dann 
* Königs Weifung, daß Truchſeh Über Waldenburg, Winterfeld von dirſaherg 

auf Friedland gehen foll; Trucfeh entjeuldigt fih mit der Pic, 


ar ige deſſen Divifion (6 Bat. Gren.) übernehmen ’ 
fie, um des Königs Ordre vom 11. Mai mitzutheilen: 3 
















eher geventen, als SiS die feindliche Armee bei Feicbland oder Brannan anzidt.” 
3) Wär die feitifche Feſtſtelluug der Schlacht von Hobenfriebberg mag bemer 
werden, da Winterfeld (nach einem Briefe des Prinzen Ferdinand vom 
die brei Grenadierbataillone Lepell, ud und Fintenflein bei 


Das Gefecht bei Landehut, 22. Mai 1745. 475 


des 21. begann der Feind auf biefe zu drängen. Sofort fafen 5 Escabrons 
anf, ihn zurücdzumerfen; fie fahen Hinter dem Walde, bis zu dem fie 
nadjfegten, noch an 1500 Pferde, aud einige Haufen Panburen, bie 
aus dem Walde herablamen. Sichtlich hatte ber Feind die Abſicht, 
hier durchzubrechen, Landshut zu mehmen;*) nicht über Friedland, wie 
man in Schweidnih geglaubt Hatte. Gent. Dumoulin war mit feiner 
Divifion auf dem Mari dahin ganz in der Nähe, eins feiner Grenadier ⸗ 
bataillone (Stange) raftete in Landshut, er ſelbſt lag in Reichenau, bie 
zur Divifion gehörenden Möllendorf Dragoner in Giesmannsdorf, eine 
Meile von Landshut. Winterfelb verabredete mit Dumoulin, daß feine 
Divifion den nächſten Tag ftehen bleiben und namentlich Gen. Stille ſich 
zur Unterftügung bereit halten follte, aber ohne ſich worerft zu zeigen, 
„denn fonft wäre nichts daraus geworben und der Feind nicht herunter“ 
gelommen“. Früh am andern Morgen begann ein Gefecht, das zu dem 
denfwürbigiten feiner Art gehört; zum eriten Male zeigten preußiſche 
Truppen ihre völlige Meifterfhaft im freien Gefecht, in feder Bergung 
des Terrains, im neinandergreifen von Hufaren, Yügern, Grenabieren, 
Artillerie, und zwar gegen einen mehr als doppelt überlegenen, vortrefflich 
bewaffneten Feind, der unter trefflicher Führung auf das Entfcloffenfie 
fimpfte.?) Bald rechts, balb lints verſuchte Radasdy vorzubringen, 
dann warf er jeine Panduren unter Patatitſch in einen „Buſch“ in der 
Flante der Grenadiere, von wo fie auf das hartnädigfte, zum Theil 
auf allen Vieren die Höhe, auf der die Preußen ftanben, heranfviechend, 
ihr Feuer fortjeßten, bis fie Winterfeld’ enblih mit dem Bayonnet 
hinaustrich. Aber inzwifchen war auf der andern Flanle ber Feind 
bis nahe an die Stadt gelommen; Winterfeld ließ aus ber Stadt zwei 
Compagnien Stange auf die Höhe vor der enangelijchen Kirche vorrliden, 
ließ zugleih General Stille erſuchen, jegt mit feinen Dragonern zu 
tonmen. Sie waren ſchnell da, ritten hinter ben Hufaren auf; jofert 
ging es in vollem Yauf gegen ben Feind, der auf das. Aenherite über 


2 Prinz Ferdinand von Braunfdweig am Herzog Karl, su convent de 
Gamentz 24. Mai: suchant que ce (Winterfelb) n'toit qu'un trös petit corps 
ils se sont imaginds de pändtrer de co cdt& ven le moins de peine. Er Kat 
ſichtlich den Bericht beuupt, dem Obrift Manfein (der aus ruffifchem Dienft Tan) 
an den Slägeladjutanten Graf Wartemäleben geldhtdt Hat. 

2) Winterfelos erfer Bericht, 24. Mai: „ic muf dem Feinde bie 
tbun, daß er ſich drav gehalten und Aues getham, 1mad mur möglich zeweſen und 
mir ein fcharfed Feuer in dem ſieben Stunden möflen."* 
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wicht die 

Ich 

auaquirt 

von den i 

in Gefahr waren, abgeſchnitten zu werden, ließ OA. Shüg 
das Reglement vorjärieb, fih rüdwärts jammeln, 


duren aus jenem Buſch getrieben zu einem zweiten hin über eine 
offenes Feld muften, war plöblich Seydlig mit 400 Pferden über fie 
hat 90 von den Panduren niedergemacht und hätte wohl 100 gefan 
nommen, wenn wicht die ſchwarzen Hufaren dazu gekommen” 
hitzig gewefen wären.“ Die ſchwarzen gaben feinen Pardon, fie h 
gefehen, „wie einer von ihnen, ſchon gefangen, von den Trendjden 
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An demfelden Tage ein nicht minder jcharfes Gefecht des Mark 
grafen Karl auf dem linken Flügel, Der König hatte ihm geſchrieben: 
er werde ihn durch das Megiment Bieten abholen laffen.!) Am 19, 
Nachmittags übergab er Bieten bie Orbre, die er nah Jägerndorf 
bringen fole. Zwiſchen Neuftabt umd Jagerndorf ftanden bereits dichte 
Maſſen des Feindes; wie Hindurdlommen? Dit 500 feiner Hufaren 
brach Zieten Abends 6 Uhr auf, ritt fieben Meilen bis nahe vor 
Neuftadt, wo er lebhaft ſchießen hörte; der tapfere Hauptmann 
Oeſtreich flug einen Morgenbeſuch der Panduren ab; Bieten miſchte 
ſich nicht drein, er hatte einen Auftrag, ber feinerlei Nebendinge erlaubte, 
Nachdem er bie Panduren fern genug ſah, brad er wieder auf; man 
fagt, in den neuen blauen Pelzen feiner Huſaren habe der Feind, ber 
die Zieten ſchen bisher nur im rothen Dollman gefehen, Splenyi Hur 
faren zu erfennen geglaubt”) So kam Sieten bis eine Stunde von 
Jigerndorf; den Paf dort, bei Bratſch, hatten Croaten und Hufaren 
in Menge befeßt; fo wie das Gefeht bier begann, famen von links 
und rechts immer mehr Feinde heran; bie 500 Hufaren waren me 
zingelt, in fehr ernſter Gefahr, Martgraf Karl hörte das Schiehen, 
verftand es richtig und vitt mit feinen Huſaren und Dragonern, fowie 
einigem Fußvolt hinaus, nad Bratſch zu; ſowie er nahte, wihen bie 
Feinde, nit ohne noch eine derbe Lection mit auf den Weg zu ber 
tommen. 

Am 22. Mai, wie der Befehl lautete, brach das ganze Corps von 
Jägerndorf auf, 13 Bat, 10 Escadrons Eniraffiere, Geßler und Rochow, 
5 Würtemberg Dragoner, 15 Escadrons Bronitowsty und Zieten 
Dufaren, 30 Kanonen, dazır ein Train von 600 Wagen, für die Päffe, 
durch die man mußte, ein Tanger und beſchwerlicher Zug. Balb jah 
man die Höhen zu beiden Seiten des Weges „Über umb über“ von 
Feinde beſetzt; es waren theils bie Aynfurgenten won jenfeits der 


1, Ordre an Dartgraf Karl, Gameng 10, Mai: il est temps de venir me 
jeindre. Le 20 vous recovez cette lettre, vous partires done le 22 avec 
Bredow, vous irez non loin de Neustadt u. |. ww. 

2: Prinz Ferdinand vom Branmfhweig, 24. Mär: ein gelangener Hanptı 
mann der Dalmatiner (er war and Frautfurt a/D.) babe ausgefagt: qull 
royvit bonnement quo c'dtoit le Rögiment de Splenyl Husarıls quils atten- 
doient et alla ainsi droit au dit rögiment pour leur parler et fut bien surpris 
lorsqu'il approcha qu’il #’6toit möpris, mals il dtoit trop tard et IL fut gobs 
par les nötres. 
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Der, teils reguläre Qufaren, Sadhfen- Gotha Dragoner, — 
gimenter Infanterie, zuſammen wohl 18,000 M., das Ganze unter 
Befehl des judex Curiae FM. Eſterhazy. Marlgraf Karl zählte 9000 
Mann. Als feine Borhut das Defild bei Bratfd erreichte, begannen zwei 
Batterien, linls vier, rechts zwölf Kanonen, ihr Feuer; mar begnügte 
fi, ben Feind, der vorwärts ben Weg beſetzte, mit Kanonenfeuer zu 
vertreiben, umd eilte weiter. Num ſah man zwei Bataillone Ogikon 
und eine Menge Hufaren, Hinter ihnen ein Bataillon Efterhazy von dem 
Bergen herablommen, ſich auf die Nachhut, Würtemberg Dragoner umd 
Bieten Hufaren, zu werfen; während Zieten ſich mit ben feindlichen 
Hufaren Herumjagte, ftürzte fih Gen.-M. Neimar Schwerin mit dem 
Dragonern auf Ogiloy, zerfprengte deſſen zwei Batailfone, wandte ſich 
dann auf das Eſterhazys, „das ihm mit angeſchlagenem Gewehre im 
Geſicht ftand“, Hielt deſſen Salve aus und durchbrach es; „über 1000 
Mann von der Infanterie find niedergemacht“, jagt des Markgrafen 
Bericht, „zwei Fahnen ihnen genommen.” Den Batailtonen Luft zu 
machen, eilten Gotha Dragoner, Schwerin in der Flanke zu fajlen; ehe 
fie ihn erreicht, kamen von links Geßlers Euiraffiere, von rechts Bieten 
über fie, und zugleich ſchwenlte Schwerin gegen fie; fie wurden gründ⸗ 
lichſt zufammengehauen; fie jollen bei 500 Mann verloren haben; 
‚ib tann E. M. nicht genug beſchreiben, wie did es voll Todten ger 
legen,” fagt des Markgrafen Bericht. Er Hatte ſich glücich durch⸗ 
geſchlagen, mit nicht bedeutendem Berluft; fajt die Hälfte deffelben, 63 
Todte und 90 Verwundete, hatten die Dragoner; eine Anzahl Wagen 
mit zerjhoffenen Rädern, andere, von denen die Trainknechte mit dem 
Pferden fih aus dem Feier geflüchtet, waren Tiegen geblieben. *) 

Mit dem Befehl, noch zwei Tage bei Neuftabt mit dem Corps zu 
halten, dann bis auf einen Marſch an Camentz heranzutommen, fandte 
Friedrich dem Markgrafen feinen freudigen Glückwunſch,e) zehn Orden 





1) Die bſtreichiſchen Berichte von diefem Gefecht weichen ſehr von den preufil« 
ſchen ab. Die Darftellung des Königs (III, p. 106) ift nicht geuau, mamentlich 
ſtetzt im den erſten Berichten nichts davon, daß Markgraf Karl die Höhen zur 
Seite des Pafies Habe befegen Laffen, um ihn fiher zu paſſiten; er — Bu) 
wollte anfangs den Feind von der Höhe delogiren, aber weil der Wal bidt 
dahinter » » » gang don Panduren und regulirten Truppen wimmelte, ſo hätte 
i4 wur oiel Beute verloren und: michtd effeeinict““ m. fe 1, = 

2) Der Mnig an den Markgrafen, gleich nach dem Gefecht: m. p. je 
dans la jole de mon coeur de la relation que vous venez de me 
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pour le merite für die Offieiere von Wilrtemberg Dragoner, für Gen. 
Schwerin die Amtshauptmaunſchaft, die durch Gen. Salderns Tod er 
ledigt war, für das Regiment das Recht, ben Cuiraſſiermarſch zu ſchlagen ıc. 
Er fah endlich auch feine Gavallerie das werden, was er ihr im feinen 
Reglements als ihr Ziel vorgezeichnet Hatte; mit ber Freude eines 
Meifters, der fein Wert gelingen ficht, ſchreibt er: „feit biefer glor- 
reichen Action ber Gavallerie habe ich dem Geiſt berjelden ſich verwan« 
deln ſehen; bie glüdfihe Bewährung meiner neuen Manöver gab ihr 
eine günftige Meinung von ihrer Art zu fehten, unb bas Beifpiel einer 
fo jeltenen und fo glängenben Energie erfüllte fie mit größerem Selbft- 
vertrauen.“ i) 

Noch ein drittes bedeutendes Ereigniß erfuhr der König in dieſen 
Tagen. Die franzöfifche Armee in Flandern, geführt vom Marſchall 
von Sachſen, hatte am 11. Mai bei Fontenon bie pragmatiſche Armee, 
die Tournay zu entfegen verfucht, gründlich geichlagen. Marquis Bar 
loro, der auf Friedrichs Einladung nach Eament gekommen war, gab 
ihm die erfte Nachricht davon, dann Fam (29, Mai) Obrift fa Four, 
den Yubwig XV. vom Schlachtfelde abgefandt hatte, ein Haud⸗ 
ſchreiben zu überbringen; zugleih ein Bericht Chambriers mit der 
Aeußerung Argenfons: der König von Frantreich ſei Willens, Preufen 
aller Orten, wo er Lönme, zu unterftigen.?) Friedrich hatte wiederholt 
um eine nahdrüdlihe Diverfion in Deutfhland, entweder gegen Eger 
oder nad Hannover, gemabnt; er hatte am Pobewils Befehl gefandt, jenes 
Schreiben an Chambrier abzufenden, das 4 Mill. Subfidien forderte; 
am 17. Mai war cs von Berlin abgegangen, am 30. in Ehambriers 
Händen. Nach einem Memoire, das Balory überreichte, ſchien es, als 
wolle man den Sieg in Flandern wie eine rettende Diverfion für Preußen 
anjehen. Friedrich hielt für geboten, in der Antwort darauf recht 


Baisez Schwerin mille fois de ma part et ditez-Iul que je n’oublierai tant 
que je vivrai sn bravour ni sa condulte, que j'aurni soln de tous les ofliciers 
de ce rögiment u. {. wm. Donnez mille louanges au commun soldat, enfn 
Jditez-leur que je suis content au delä de l'expression. En un mot je suis 
dans la joie de mon coeur, que tout cela se solt pass& sous vos ordres. Je 
ne doute point des troupes; mals II ne »agit que de les mener vigourense- 
ment... . Adien mon cher fr&re ı. [ m. 

1) Hist. de mon temps p 106 in der Nedaction vom 1746. 

2) Gbambrier 20, Mai: que le Roi &toit dintention do wöcourir V. M 
par tous les enilmits qui pourroient dependrt de Ini et que e#toit A V. M. 
ä lui indiquer co qui &toit practicable sur cela. 









480 Stoden der feinbfichen Berregung, Ende Mai 1746. 


deutlich auszufpredhen, daß dem nicht fo fei,') daß vielmehr 
thörichte Bernühungen um den ſächſiſchen Hof demſelben die 
gegeben, mit dem Wiener einen Vertrag abzuſchließen, deſſen jehr ernft 
Birkungen Preußen jegt berechtigten, von Frankreich wirfame Hülfe 
forbern.2) * 

Er unterjägte nicht den moraliſchen Drud, den der Tag von 
Fontenoy auf die Stimmung in Holland und England üben werde; 
aber er fah voraus, daß Maria Therefia darum nicht minder heftig 
gegen Schleſien vorbringen, der Dresdner Hof fie nicht minder eifrig 
unterftügen, die Beſtuſchew und Czernitſchew nicht minder treiben und 
ſchüren würden: „ad, könnten auch wir einen Tag wie den 11. Mai 
Haben, da würden alle unfere verdammten Neider, alle unſere tüciſchen 
Nachbarn bald ihre Sprache ändern und wir einen um fo rußmvolleren | 
und fiherern Frieden haben.“ °) 

E war fiher, daß der Herzog von Weißenfels am 24 im Lager 
eintreffen folte. Den begonnenen Vormarſch des Feindes von Böhmen 
ber hatte das Gefecht bei Landshut für den Augenblid gejtört, den von 
Jagerndorf her hielt Markgraf Karl bei Neuftadt auf; „ihre Ber 
wegungen find noch wicht deutlich genug, um ihren Plan zu durchſchauen; 
inzwiſchen liegt der Bliz im unfrer Hand, umd was fie auch untere 
nehmen, wir find fo vorbereitet, daf uns fein Unglüc begegnen Kamm, 
es fei denn einer der plöglihen Schläge der Borfehung, gegen = 
wenſchliche Einfiht nichts vermag.“ 











1) Röponse au Me&moire du Roi de France: m.p.... 
möme temps le Roi de France de ne point penser que tous les 
puisse faire en Flandres , portent aucun soulagement au Roi de 
les Espagnols font une descente dans les iles canariennes ou que 
France prenne Tournay ou que Thomas Kulican assiöge Babilone, 
sont tout & fait &gaux et personne dans tout l’&tat n’est d’opinion 
apporte le moindre changement dans la guerre de Bohöme et de Moravie 1. [. w. 
2) Nefeript an Ghambrier, 5. Jumi mit der Abfchrift des von Saul 
f&loffenen Vertrages (nicht die Formel des iehten Abfchluffes): ainsi tout 
systöme que le Marquis d’Argenson a batti sur de fausses 
tombe de Iui-m&me. Es wird die Forderung, — — 
geſprochen war, daß der Prinz von Couti auf Eger marſchire und dieſe 
belagere, wieberholt u. |. w. 
3) Der König an Podewils, 22. Mai... 
la retraite de l’armde du Prince de 
Conte de Saxe. Voil& comme peuvent s’aveugler des gens 
et de fureur ...... Oh! puissions-nous avoir un jour comme 
um 
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Winterfeld lag in Landshut wie auf der Lauer; er hatte Kund⸗ 
ihafter an der Hand, die ihn auf das Beſte bevienten. Am 25. mel- 
dete er, daR die ganze Armee des Prinzen Karl gegen die &renze heran⸗ 
ziehe, theils auf Marſchendorf, theils auf Schatlar, theils auf Schöm- 
berg, „und fo glaube ih”, fügt er Hinzu: „daß wir Zeit haben, uns 
zurüdzuzichen, auch General Dimoulin ift derjelden Meinung; wir 
baben verabredet, heut Naht 12 Uhr in aller Stille aufzubrecden, 
morgen bis Freiburg, dann bis Jauer und Schweibnig zu marſchiren, 
wenn E. M. nit anders befehlen.“!) 

Jetzt erft trat die Bedeutung des Gefechts von Landshut deutlich 
bervor.?? Tie „große Armee” hatte in der Hoffnung, daß ihr leichtes 
Volk nah Schweidnik und Hirfhberg die Wege öffnen werde, ihre 
Bewegung begonnen: fie war mit dem Gefecht am 22. gehemmt, ins 
Gebirge zurüdgeltaut worden, wo fie werer Raum noch Vorräthe hatte, 
zu verweilen, jie mußte wieder vorwärts; und die preußifhe Armee 
batte Zeit geivonnen, ihr Zufammenrüden in aller Ruhe zu vollziehen. 

Soeben neh hatte fie in langer Pinie von Jägerndorf bis Hirſch⸗ 
berg geitanden. Am 27. Mai Abends waren alle Regimenter aus ihren 
Cantonnements, Markgraf Karl mit feinem Corps, Gen. Lehwaldt mit 
ſeinen 10 Bat. und 14 Esc. in dem Yager von Frankenſtein bei ein« 
ander, Dumoulin, Winterfeld und Stille mit 38 sc. und 7 Bat. ale 
Avantgarde rechts ver dem Könige in Freiburg. Nah einem Rafttag 
ruchte Me Armee der Avantgarde, Die auf Schweidnik zurüdging, auf 
reinen Tagesmarſch nab in das Yager von Reichenbach (29. Mai). 
(San, Tbericlejten war für den Augenblid aufgegeben; mocdte der 
Feind es überfluthen, es war, wenn nur die Feſtungen lag, Neiße, 


1) Hist. de mon temps p. 109, Nedaction von 1746: j’ecrivois à Winter- 
feld qui etoit poste a Landshut avec son detachement depuis qu’il avoit 
hattu Nadasdy, je contivis mes desseins à cet officier intelligent en lul 
ordonnant de se replier sur le corpe de Dumoulin u. f. w. 

2) Ilist de mon temps p. 109, ils ne pouvoient guöre s’arreter en chemin, 
on pouvoit calculer leurs mouvements & peu de chose pres. Yriedrih II. an 
bedcwils, 23. DMaı, mit Sendung der Berichte Über die Gefechte ded Markgrafen 
und Winterfelts am 22.: ce dernier avantage moins important que l’autre est 
plus deeisif pour nos affaires et pourra pour le moins differer de quelques 
semaines les desseins des Autrichiens sur la Sil&sie... . La fortune change 
subiteiment a notre avantage, il faut esperer que l’inconstante nous favorisers 
au moins jusqu’au moment oà nous pourrons nous pässer de sa protection, 
au invins pour la guerre. 

vo. 3 
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Coſel feftgehalten wurden, nad) ber Schlacht leicht wieder zu 
Des Sieges hielt ſich der König gewiß. ') 

Die Avantgarde mit eingerechnet Hatte er 78 Bat. und 150 Gse. 
in feinem Lager,?) die Regimenter fo gut wie vollzählig, die der Eawal- 
lerie zum Theil übercomplet und volfftändig remontirt. Der beit 
der Truppen war vortrefflich, "ia. SOklere ol 
begierde. 

Der Feind war in vollem Anmarſch Zn Sanbafi Hatte hm 
30. die Eolonnen des Prinzen Karl von Lothringen, des Herzogs von 
Weißenfels vereinigt, auh St. Ignon war zu ihnen geftoßen, während 
Nadasdy bis Freiburg, die ſächſiſchen Ulanen bis Hirſchberg vorgefhoben 
waren. Dan war erftaunt, alle Päffe von den Preufen geräumt zu 
finden; man wußte noch am 31. mit, wo der König mit der Wrmee 
jei;?) man glaubte, daß er jih auf Schweidnitz und weiter auf Breslau 












1) Der König an Podewils, 26. Mai m. p.: Dös que vons aurex de 
nouvelles, vous ferez bien de dire à Bulau de se retirer, de faire 


la peur et notre jone (joüte?) sera terrible. Enfin je prevois un avenir qui 
va ouvrir toute une nouvelle scöne dans l’Europe et qui selon toute appa- 
rence y former un nouveau systöme. Und am 30. Mai: l’armde est fort 





2) &o die Angabe des Prinzen Ferdinand von Braunſchweig, 30. Mai, und in 
einem Schreiben vom 28. fagt er, daß die Armee im Lager 80,000 Mann ftart feiz 
einem vom 13. Mai: aud die Infanterie fei bis auf die Regimenter, die im Prag 
gewefen, vollzäblig: je erois que sur la totalit# des 114,000 h. dont motre 
armee de Silösie est composde il ne manque pas 1500 h. ä present: Die Zabl 


Eur 
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hoffte, diefen leicht zu befeitigen und dann über Liegnig auf Slogan 
maricirend den König von dem Reſt feiner Staaten abzufchneiden. !) 
Gleichzeitig hatten die polnifhen Regimenter unter General Barbeleben 
von Meſeritz aus die Grenze überjchritten, in den Dörfern der Gomturel 
vagow geheert und Gewalt geübt. Bon Dresden aus wurde ein Train 
ihmerer Geſchütze und Pontons ſchleunigſt nah Wittenberg geichafft, 
bart an der Grenze gegen Zreuenbriegen ein Lager abgeftedt, es wurde 
Fuhrwerk in Menge nah Görlitz gefhidt, um aus den reihen Maga» 
zinen dort der dur Niederichlefien marſchirenden Armee ihren Bebarf 
nadzuführen. Gegen den Prediger in Landshut äußerte der Herzog von 
Weißenfels: „wenn die preußifche Armee, die nicht ftärter als 40,000 
Mann fein fünne, von der 100,000 Mann ftarlen der Berbündeten 
wichlagen ſei, werde unverzüglih ein ftarles Korps gerabeswegs auf 
die Kurmark und gegen Berlin marfchiren“. 

Schon war den lofen Banden in Oberſchlefien, die fih von Neuem 
auch jenjeits der Oder vorwärts bewegten, ein raſcher Streih geglüdt. 
Obriſt v. Yuccow hatte, von einem preußiſchen Lieutenant Vensly, der 
aus Gofel dejertirt war, geführt, ſich bei nächtlicher Weile der Feſtung 
genaht und an einer Stelle, wo noch die Werke fehlten, fi) einge» 
ſchlichen und ji, nach kurzer aber heftiger Gegenwehr der überraſchten 
Beſatung, des wichtigen Plages bemädtigt. Der Commandant Obrift 
Foris, die meiſten Tffictere, gegen 100 ‘Dann waren gefallen, ver 
‘Kell, gegen 600 Mann, wurde friegsgefangen abgeführt (26. Mat). 

am >51. fam Die Nachricht davon nad Reichenbach. Immerhin 
ne empfindliche Schlappe, aber für die große Entſcheidung, die nabe 
war, obne unmittelbare Bedeutung. Da der König fiher erfuhr, daß 
eie feindlihe Armee Befehl habe, am 1. Juni aufzubrehen, marſchirte 
er von Reichenbach nab Schweidnitz, lagerte fih von da bis Jauernich, 
wur eine ſtarte Meile von feiner Avantgarde, die in und bei Striegau 


1: Ze ein Schreiben aus Wien, 5. Juni und Extrait d’une lettre de Vienne 
5. Yu, werin ans einem Schreiben von Weißenfels, Landshut 30. Mai, an- 
gegeben wırd: que les allids se flattoient ou d’obliger S. M. Pr. de sortir de 
son poste avantazenx pour les combattre on de couper ce Prince du reste 
de ses etats ce qui a toujours éêté l’idee de ses ennemis u. |. w. Prim 
Yon von Braunſchweig an Herzog Karl au camp & Landshut 81. Mai: „demain 
nous poursuivrons notre marche & ce que je crois & Schweidnitz, nos avant- 
postes sont A une heure de cette ville, l’ennemi y a un camp de 18,000 h. 
a peu pres: der preußiſche König iR vorgeftern von Gameng aufgebrochen“ u. |. w. 
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Nonnenbuſch Nafjau mit 4 Bat., 15 Esc. 
Hufaren. Die Hügel und Wälder, Me ron re 


König befahl, nur Meine Hufarenpartien auf die Hügel vorzu 
die fofort, wenn ſich Feinde näherten, zurüchweichen follten. 
Der Feind tonnte über Freiburg, über Hohenfriedberg, über Ke 


1. und 2. Juni das breit Hingelagerte Gebirge und deſſen Päffe; man fa 
nichts als vereinzelte Pitets von Yufaren und Ulanen bald da bald dort 
in der melligen Ebene, die fih nach der Wüthenden Neife zu hinabfenft. 

Erſt am Abend des 2, als er nach Jauernick zurüdgeritten 1 
meldete ihm Dumonlin, da er von Neuem auf der Höhe gemefen | 
daß mar mit dem Fernrohr deutlich bei Fürftenftein hinter F 
ein Cavallerielager ſehe, da man weiter rechts hinter Hol 
bei Weitem mehr Zelte erfenne und jelbft Cavalerie unterfe 
zwiſchen beiden weiter hinauf im Gebirge, etwa bei Reichenau, ne 
einige Zelte bemerle. Der König war am 3. früh zur Stelle zu beob- 
achten; an dem Rauch aus den derſchiedenen Zeltlagern fah man, dafı 
abgelocht wurde; alfo wollten fie wohl diefen Tag herabſteigen. Der 
König befahl, fie ruhig herabtommen zu laſſen, aber ſeht genau 
beobachten. Gegen ein Uhr konnte ihm gemeldet werben, daß der Feind 
ſich zu bewegen anfange. Er eilte herbei; er bemerkte da und dort im 
Gebirge Staubwolten, acht an Zahl; fie bewegten ſich weiter, 
Kauber in die Ebene hinab; dann verzog fih der Staub, er erfa 
die Armee des Feindes, die ſich, mit ifrem rechten Flügel dem Strier 

ger au camp de Striegau, 1. Juni: er fiehe 
Grenadierbat. Kleiſt in Striegau, die 200 Jäger. 
em Sum, —— fo weit vorgeſe 





126, andere aus ben Berichten Stilles, Ferdinauds von Braunſchweig 
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gauer Waffer zur Seite, von Hohenfriedberg norbwärts vor den Dör- 
fern Hausdorf und Rohnſtock Hinzog, während der Tinte fi Hinter 
einer bufcigen Niederung vorüber über Eisborf gegen Pilgramsdorf, 
eine halbe Stunde nordweftlih von Striegau, ausdehnte, jo daß bie 
ganze Aufitellung einen Viertelfreis über die wellige Ebene bilbete. Das 
Yager bei Freiburg, es war das Nadasdys, war ftehen geblieben, bie 
Zruppen davor aufgeftellt. 

Im fünf Uhr hatte die Bewegung ein Ende, nur die Spike bes 
Iinten Flügels ſchien noch über Pilgramsdorf hinaus ſich vorſchieben 
zu wollen. Es war klar, daß der Feind auf Striegau vorgehen wollte, 
daß er ſich für heute mit dem Aufmarſch dazu begnügte; ſeine loſe 
Aufſtellung in einem wohl drei Stunden weiten Bogen ließ ſchließen, 
daß er von der Nähe der preußiſchen Armee leine Ahnung hatte Die 
vier Kuppen im Nordweſten Striegaus, kaum 3000 Schritt von Bil- 
gramshain entfernt, beberrichten fihtlih das Terrain, das der linlke 
Flügel des Feindes in Beſitz genommen hatte. Der König befahl 
Sen.:Y. Tumoulin, in dem Dorf Gräben, der oberen Borftabt von 
Striegau, Brücken über das Striegauer Waffer zu legen, die Wege vor- 
wärts auszubeifern, um adt Uhr die vier Kuppen im Norden von ber 
Stadt zu befegen.!) Hundert Hufaren wurden commanbdirt, die arbeitenden 
Pioniere zu deden; da 400 Ulanen gegen fie heranlamen, zogen fie fi 
auf Graben zurüd, wo die Jäger im Anſchlag lagen und mit fichren 
bien Die überraſchten Ulanen zu eiliger Umkehr nöthigten. 

Der König war nad Yauernid zurüdgeeilt; dem Marquis Valory, 
der ihm envartete, um ihm die Einnahme von Zournay zu melden, 
ſagte er: „jegt ijt der Feind da, wo wir ihn haben wollen.” Er 
hatte bereits am Tage vorher den Generalen feine Anordnungen für 
die Schlacht, die bevorftehe, mitgetheilt;?) jet gab er den eriehnten 
Befehl zum Aufbrub und Abmarſch.?) 


1) Obruit v. Manftein fagt in feinen Mem. concernant les operations faites 
avec les corps separes 3. Juni: ... 8. M. ordonna de reparer les chemins 
et faire des ponts dans le village de Graeben. 

2 Zv die Angabe in dem Schlachtbericht des Prinzen Ferdinand von Braun- 
ſchweig Es iſt wohl diefelbe Dispofition, die der König (hist. de mon temps 
p. 112 als am früben Morgen des 4. Juni gegeben aufilhhrt. Daß Friedrich IL 
tie Schlacht Schon am 3. erwartete, zeigt fein Schreiben au Podewils 2. Juni: 
l'ennemi descend aujourd’hui des montagnes et demain nous T’attaquerons, 
le» dispositiuns sont faites u. f. w. 


3 In neueren Schilderungen fpielt „der bumyfe Wirbel des Grenabier- 
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In der größten Stille wurde aufgebroden und marſchirt, 
die Lagerfeuer weiter brannten; um Mitternacht war die Arı 
Striegau. Auch nicht ein Dann, ſchreibt General Stilfe, war in 
Nacht dejertirt; und Balory, der in feinem Wagen gegen zehn Uhr der 
Armee folgte, war erftaunt, auf dem ganzen Wege and) nict einem 
Nachʒügler zu begegnen. 

Gen. Dumonlin war am Abend acht Uhr mit der Avantgarde 
aufgebrochen, die vier Kuppen zur beſetzen, ) Winterfeld und Stille 
mit ihm. Schon war die Sorme untergegangen; von drei berfelben 
drängte man die feindlichen Poften zurüd; den vierten, den Breiten 
Berg, anzugreifen, der ftärter Defekt töten, hinderte die völlige Duntelr 
heit.) 

Zu zwei Uhr waren die commandirenden Generale zur Könige 
beſchieben, die letten Befehle zu 
Wachtfeuer faft eine Meile weit von Pilgramshain bis gegen Rohnftod, 
Alfo der Finte Flügel des Feindes ftand ganz nahe, Der König befahl. 

— rt werben, ber Ang gegen dem Ihnfer 


feine Schlachtlinie ——— 
Jeder empfand daß bie ug mit 
über die 


Alfo nicht wie 

jo t 

e Sf. 1748, VII 1.2 de { 

marſch und Bergadderung, wer m A 
1) Die Wantgarde 30 Er. a 


v. Manftein, Mem, 1. Juni; t fechs: Mei 
Schwerin), Jeehe, Geift, Lepell, Luk, Tauengien. Das Grenabierbat. 

war zur Berftärfung der Beſatzung nad) Li geſchiat, das Grenabierbat. 
se ee vielleicht wurde es von dem Grenabierhat. A 


2) In der Handferift der Pilgramshainer Schoppenchrouit ficht 
bereiten Georgenberg“. Der Mbbrud derfelben in Gen. d. &ügows „die 
von Friedberg‘ 1846 ift medrfach ungenan. 
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werde, daß man, wie des Königs Ausbrud war, pro aris et focis 
fämpfe.!) 

Anderer Art war die Stimmung in der öftreichiih-fächftichen 
Arme. „Wir werden die Preußen mit unferen Hüten aus dem 
Yande jagen,‘ fagten die öſtreichiſchen Officiere. Daß der König auch 
nit einen Verſuch gemadt hatte, das Sinabfteigen aus den Bäffen 
des Gebirges zu hindern, dien ein neuer Beweis feiner Schwäde 
oder Entmuthigung; man glaubte, er babe in der Nacht vorber fein 
Yager verlaffen, um einen Zufammenftoß zu vermeiden?) Da man 
am >. Vormittags „durch Kundſchafter“ erfuhr, dab der König unbe⸗ 
weglih in feinem Yager ftehe, begann man Nachmittags drei Ubr bie 
Colonnen in die Ebene binabzuführen, um fie in Schladtorbmung 
lagern zu lajfen, daß der Gegner fi in feiner Rückzugslinie bedroht 
fühlen mußte: der rechte Flügel, die öſtreichiſchen Eavalerie unter Gen. 
Berlichingen, von Pohenfriedberg bis Hausborf, der linle unter dem 
Herzog von Weißenfels 29 Esc. Sachſen und 26 sc. Oeſtreicher, 
in Eistorf und Pilgramsdorf, zwiſchen ihnen bie Infanterie unter 
F. Z. Thüngen. Der Aufmarſch dauerte bis fpät in die Dunlkelheit 
hinein. Die Kommandirenden waren Abends in Weißenfels Haupt⸗ 
quartier bei Graf Hochberg in Rohnſtock zu Saft; Kundſchafter mel- 
deren, daR die Preußen ruhig in ihrem Lager ſtünden; von Freiburg 
ließ Radasdy melden: daß die feindlichen Yagerfeuer wie gewöhnlich 
brennten und man feinerlet Bewegung wahrnehme; fpät trennte man 
jib: „es müßte fein Bott im Himmel mehr leben,” fagte Prinz Karl 
beim Abſchied zu Graf Hochberg, „wenn wir diefe Schlacht nicht ge» 
winnen jollten.‘®) 


1) Schon am 26. Mai fehreibt der König an Pobewild: adien, n’oublies 
pas les absents qui se battront en braves gens d’une facon bien determinde 
pour vous. pour aris et focis. Eichel an Podewils 5. Juni: „enfin es if bei 
dieſer Action pro aris et focis gefochten worden.‘ (Er wiederholt nur des Königs 
Wert: es in glechfam die Tevife für Hobenfriebberg. 

2) Im reuis von Braunſchweig an feinen Bruder Herzog Karl, Baum- 
garten 3. Juni . . la journde d’anjourd’hui est destinde pour que nous 
debouchions dans la pleine, le Roi campe une lieue et demie de nous s’il 
n'est pas decampe cette nut .. . enfn la journse d’aujourd'hui décidera 
peut-“tre de bien des choses et quand m&me il n’y a point de batailles, «’ll 
nous laisse entierement deboucher, il a mauvais jeu et sera bien embarrasse. 

3 Zo der Kriegs und Steuerrath Schmidt an Den MRiniſter v. Mündom, 


Jaucer oo u 1745 
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Indeß war die preußiſche Armee nah Striegau marſchirt, ſtand 
dort beim Gewehr, noch ein paar Stunden auszuruhn. Mit dem Mor⸗ 
genvoth begannen die Colonnen des erjten, des zweiten Xreffens vom 
teten Flügel ab über die Brüden in und oberhalb Gräben zu defir 
liren, während die Avantgarde unter und auf jenen drei Kuppen won 
Breiten Berge her — es war bei Somenaufgang, hirz vor vier Uhr 
— mit einigen Kanonenſchüſſen begrüßt wurde. Sie fah, daß der linte 
Flügel des Feindes eilig vor Pilgramshain aufrüdte, daf vier Coms 
pagnien ſachſiſcher Grenadiere ben Breiten Berg beegt hatten; fie eilte, 
diefe, bevor fie Unterftägung aus dem nahen Dorf erhielten, aus ihrer 
ſtarlen Stellung zu werfen; — ‚geworfen, zoger 


füge, die am —— 
Von Se 


un Min fümantentes Peitirpäßt "3" aß cine DEE äinige 
fähfiihe Escadrons Terrain gewannen; aber Gen. Stille warf ſich mit 


1) „wir famen mit der Spihe unfrer Colonue auf die fächfifhe Frout“, ſagt 
der Bericht von Golg vom 11. Juni (das ift Major Balth. ro. v. d. Golg, 
deſſen Grenadierbataillon bei Hantharmoys Corps fand; wo zur Zeit, weiß ih 
nicht; er felbft war wohl zu Gen. Kaltftein commandirt, „mein General”, neunt 
ex ihm im feinem Bericht). wi 
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feinen Dragonern aus dem zweiten Treffen ihnen entgegen und trieb 
fie zurüd; unter dem erneuten Anfturz Rothenburgs wichen bie feind⸗ 
lichen Reiter!) bald in voller Auflöfung und Ylucht, theils durch, theils 
neben Pilgramshain weit hinaus, fo die Flanke der ſächſiſchen Infanterie 
bloßlegend. Deren nädjite Bataillone wurden niedergewworfen;*) bie 
ſächſiſche Infanterie eilte näher an das von Teichen, Dämmen, Sumpf, 
Gehölz durhfchnittene Terrain, das fih zwilden Bilgramsbain und 
Sünthersporf weitwärts binabzieht, fi zum äußerften Widerftand bereit 
zu maden; die Cavalerie konnte ihnen dahin nicht folgen. 

‚ Anbei waren — gegen ſechs Uhr Morgens — bie Tete ber 
preußifhen Infanterie, vom eriten Treffen die Brigade des Prinzen 
Dietrich, 3 Grenadierbataillone und 3 Bat. Fürſt Leopold von Anhalt, 
im zweiten die Brigade Truchſeß, 6 Bat., zwiſchen beiden als Flanke 
3 ($renadierbataillone, berangelommen, hatten links Front machend fi 
in Yinie geſetzt; die 8 Bataillone der nädjftfolgenden Brigade Blantenfee 
(Raltitein, Yehwald, Truchſeß, Markgraf Karl) eilten zum Theil in 
vollem Yauf herab, fi ihnen anzufhließen. Roc ehe fie beran kanıen, 
gab der König den 15 fertigen Bataillonen Befehl zum Angriff. Vor ſich 
hatten fie ein Gehölz, aus dem der Feind ein lebhaftes Kanonenfeuer 
gegen ſie eröffnete.) Sie rüdten, den Grenadiermarſch fehlagend, mit 
fliegenden Fahnen und fingendem Spiel dem Feinde auf den Yeib; bie 
Zahlen wehrten fih auf das hartnädigite, Prinz Moritz, der unter 


1) In einer Nachricht (Breslau 11. Juni, in der Spenerſchen zeitung 
17. uni) werden einige glänzende Züge von den weißen Hufaren, (fie ge- 
börten zur Avantgarde), berichtet, die das ſchöne fächfifche Gavalerie-Regiment Garde 
‚Das zweite vom linken Flügel im erften Treffen) ruinirt , dann auch das Regiment 
Gersdorf Euiraffiere (im zweiten Treffen das vierte vom Flügel) zufammenge- 
bauen bätten: der Rittmeiſter v. Seydlitz habe dabei den Gen. Schlichting, der 
Schwede Yientenant Ehrenberg einige 40 Dfficiere und Gemeine vom Wegiment 
Gersdorf gefangen genommen. Es wird wohl, nachdem die feindliche Cavalerie 
gefrrengt war, beim Nachſetzen geſchehen fein. 

2) Nach oöftreihifhen Augaben waren das die ſächfiſchen Grenadierbataillone 
vom Breiten Berge, die fih in einem Gehölz zwiſchen diefem und Pilgramshain 
aufgeſtellt batten. Die fchönen drei Blätter von der Echladht von Hohenfriedberg, 
die auf ter Königs Befehl von G. F. Schmidt veröffentiicht wurden, die Ichr- 
reichſten für Diefe Schlacht, zeigen dieß Wäldchen fo, daß des Königs Austrud im 
der Helation, Die Edcadron Garde du Gorpß babe zwei ſächſiſche Grenadiercom⸗ 
ragen vernichtet, Har wird. Gin anderes Waldchen, daB die preußiſche Cava⸗ 
lerie mit der linten Flanle berührte, fehlt anf diefen Blättern. 

3. „Die feindlihe Infanterie hatte 14 (?) Yeldgräben, kuietief, einen dicken 
Buſch und einen Teich vor fi.” Golg. 
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feinem Bruder Dietrich die Grenadiere führte, ließ ein Bataill 
„aus der Flanle“ in die Front rüden, um fie verlängernd ben Feind 
zu überflügeln; es gelang, denſelben aus dem Gehölz zu drängen, !) 
aber. hinter den Gräben und Dämmen fette er fih. Auch die heran- 
gefommenen Bataillone der zweiten Brigade (Blantenfer), auch bie 
erfte Brigade des zweiten Treffens (Truchſeß) wurde in das Gefecht 
gezogen; umter dem Gewehrfeuer des Feindes, unter dem. Kartätjchen- 
feuer feiner Geſchwindſtücke mufiten Gräben durchwatet, Dänme ers 
ftürmt, mit dem Bayonnet dem Feinde 


— — men Rothenburg und Dumonlin ‚auf den 


Berfen war, teils na Gnthersdorf, das bereits von ber. aurücenden 
nierie exe en wa j 


zu igen, a 
Bein — ſah linis 


du bois avangoit de front sur le triangle, Dumonlin et 
jen) qui lavoit renforce, approchoient pour le prendre en 
de notre droite se disposait A lenvelopper; u. kw. 
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Thüngen führte fie —, von dort bis Hausdorf reichend, die Geſchütze 
vorauf, fo vorgehen, daß in einer halben Stunde Thomaswalbau ber 
Stützpunkt ihres rechten Ylügels werden mußte, wie Günthersporf der 
ihres linfen war; und fhon war auch die öſtreichiſche Gavallerie, wenn 
aud noch weiter zurüd, im Anzuge, zwiſchen Halbendorf (am Gtriegauer 
Waſſer) und Thomaswaldau einzurüden. Es konnte hier, da noch der 
Kampf mit den Sachſen rechts in der durchſchnittenen Niederung Teines- 
wegs entſchieden war, eine ernfte Gefahr entftehen, wenn die Deftreicher 
zum Angriff vorgingen. Prinz Ferdinand hielt e8 für geboten, ftehen 
zu bleiben, obihen damit, indem das Regiment Markgraf Karl fi 
rechts zum Gefeht in der Niederung begeben hatte, in der Linie eine 
vide von vier Bataillonsfronten (1000 Schritt) entftand. Zum An- 
griff auf Günthersdorf vorzugehen, war ihm unmöglid, da bie weiteren 
11 Bataillone des eriten Treffens, die fih ihm links anſchließen 
mußten, noh nicht heran waren, von den entiprechenden des zweiten 
Ireffens immer mehr hinter ihm weg in das Gefecht gegen die Sachen 
gezogen wurden, von der Cavalerie des linken Flügels erit 10 Esca⸗ 
drons dieſſeits des Striegauer Waflerd waren, bei deren Webergang 
ſchließlich die Brüde, über die die übrigen Escadrons folgen follten, 
gebrochen war. Prinz Ferdinand erkannte, dag Alles daran lag, den 
noch völlig unverjehrten rechten Flügel des Feindes in Reſpect zu 
halten, bis der linke abgethan war und das Aufrolfen deffelben Gün⸗ 
therstorf erreihte. Cine volle Stunde ftand diefe Brigade, das Bas 
taillen Grenadiergarde, zwei Bat. Garde, zwei Bat. Hade, im ſchweren 
Nanenenfeuer, „das uns,” fo ſchreibt der Prinz, „viele Leute tübtete, 
aber unſre Linie nicht erfhütterte, fie ftand wie eine eberne Dauer”. 
Und die Vierundzwanzigpfünder auf dem &räbener Fuchsberge thaten 
as Ihrige, dent Feinde das Vorbrechen zwiſchen Günthersdorf und 
Thomaswaldau zu erſchweren. 

Endlich es mag geweſen ſein, als die Sachſen ihren Triangel 
wildeten waren auch die Brigaden Münchow, Bredow, Polenz in 
Yınte gerückt, zunächſt neben Prinz Ferdinands Brigade das Regiment 
Kraunſchweig Bevern: von dem zweiten Treffen, das immer noch rechts 
binab zog, kam eben das legte, Anhalt-Zerbft, hinter Prinz Ferdinands 
Brigade vorüber; ') er lich es dort Halt maden, feiner Brigade als 


1) Müftlıng bat (Milit. Lit. Zeitung 1845, p- 151) getadelt, daß der König 
sus dem zweiten Treffen außer den beiden erfien Brigaden auch noch 10 weitere 
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Soutien folgen. Nun endlich gab a a 
Unter dem Kartätfhen» und Gewehrfeuer des Feindes, Gewehr 
Arm, ging bie Brigade auf Günthersdorf vor") bis auf 50 Schritt, 
dann erſt Peletonfener, dann eine Generalfalve, dann mit dem Batonmet 
in das Dorf Hinein. Zugleih von dem Regiment Markgraf Karl 
von ben Teichen her angegriffen, räumte der Feind das Dorf. Der 
König, der, vom linfen Flügel fommend, eben vorüberritt zum rechten 
zurüdzufehren, ſah die Einnahme des Dorfes; „der Sieg ift unfer!* 
vief er feinen Begleitern. zu.2) . 

Die folgenden Brigaden ee waren —— trog 


gefommen waren, * genug, in die © act einpugefen. ri 
mit den 10 Esc. — Rochow, die noch die Brüde Hatten 


Escadrons daher ftirmten, 

oberhalb Gräben geſucht und gefunden“ Hatte, war ſchon Hinter ihm, 
ihn aufzunehmen und mit feinen Huſaren vorzubreden. Gen. Naſſau, 
der durch die Furth mit den übrigen 1 Esc. des erften Treffens ger 
folgt war, eilte linls neben Kyau aufzurüden und ließ, da die feind» 


Bataillone unter ©.2. Raltfiein zur Unterftügung Dumoulins herangezogen habe, 
daß das Schicſal der Schlacht damit anf das Spiel gefept worden fei. (?) 

1) Prinz Ferdinaud am Herzog Karl, au camp de Reichhennersdorf 7. 
Juni, fagt: Fai attaque avec ma brigade le village de Thomaswaldau, gewif 
ein Schreibfehler, wie ſich aus feiner ausführlichen Nelation, die fpäter gefdhriebem 
ift, ergiebt. 

2) Hist, de mon temps in der Bearbeitung von 1746: le suceds de In 
bataille dtoit alors dans mes mains. Damit beftätigt fd, was Balory in feiner 
Relation ſchreibt: le Roi de Prusse apr&s avoir pourvu A sa gauche #’&toit 

& 1a droite, traversant le centre et apercevant ce qui y passolt dit & 
M. la Tour: In bataille est gugude. 
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liche Linie den preußiſchen Flügel immer noch überragte, 6 Escadrons 
aus dem zweiten Treffen ins erfte einrüden. Er mußte dreimal den Choc 
wiederholen, !) ehe die Feinde — Thon belamen fie Flanlenfeuer aus 
Thomaswaldau — das Feld räumten; Berlidingen, andere Generale 
wurden gefangen. 

Die öftreihifhe Synfanterie, 24 Bataillone im erften, 19 im 
zweiten Treffen, hatten ihre Stügpunfte reits und links verloren und 
von ihrer Gavalerie feine Hülfe; aber fie ftanden noch, fie wehrten 
jih auf das Entſchloſſenſte gegen Prinz Ferdinands und Mündorws 
Brigaden, die fhon ſtark zuſammenſchmolzen; fie wien nur Schritt 
vor Schritt, obſchon von Sen. Bolenz in ihrer reiten, "von den vor 
dringenden Bataillonen des Prinzen Leopold in der linken Flanle hart 
gedrängt. Da bemerkte Gen. Geßler, der mit den 10 Esc. Bayreuth 
Tragonern zulegt über das Wafler gelommen war und unthätig im 
zweiten Treffen ftand, im öſtreichiſchen Centrum eine ſchwanlende Be 
wegung: er ließ die Bayreuther fi in zwei Golonnen feßen, an der 
Spitze der einen Obriſt Otto Schwerin, an der der andern Major v. 
Chaſott: zwifhen dem Regiment Hade und dem Braunſchweig⸗Bevern 

entweder war da eine Rüde, oder diefe ſchwer mitgenommenen Re 
gimenter traten zur Seite — eilten die beiden Colonnen hindurch, 
jtürzten fib auf die öſtreichiſchen Bataillone mit folder Gewalt, daß 
fie vorlig vor ihnen zufammenbraden. Dreizehn Bataillone des erften, 
ſechs des zweiten Treffens wurden zufammengehauen, die übrigen zer» 
Iprengt, ihre Kanonen, 66 Fahnen erobert, bei 2500 Mann gefangen. 
Tie Oeſtreicher flücteten, wie ſchon die Sachſen geflüchtet waren. 

Erſt die bei Hohenfriedberg ftehende Batterie und Nadasdys un. 
veriebrtes Corps, das fih herangezogen, gab einigen Schug. Aber 
daß Die mit Infanterie und Dragonern verftärkte preußiiche Avantgarde 
binter den Sachſen ber ſchon Kauder erreichte, zwang den Prinzen von 
“erbringen, au den Paß von Hohenfriedberg aufzugeben. Am Abend 
erreichte er und Weißenfels Neihenau, bald nah Mitternacht brachen fie 
auf, Yandsbut zu erreichen, wo der zerrütteten und tieferihöpften Armee 
ein Tag Ruhe gegönnt werden folltee Am Morgen dieſes Tages, 
6. Juni, als beide Herren ſich außerhalb der Stadt ergingen, erhob 


1) Hist. de mon temps p. 115 nad der Bearbeitung von 1746: le general 
Nassau ... gagmoit le temps de former les 22 esc. de sa ligne ... des qu'il 
eut bien appuy6 son aile gauche au rulsseau il attaqua les ennemis avec toute 
la valeur et apres trois choca il le rompit tout-&-falt. 
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arm Feld räumen mußte. 

„Ich habe Wort gehalten,“ ſchrieb der König vom Salastfere 
aus an Podewils, „meine Brüder und alle haben wie die Löwen ger 
fohten." Seinen Siegesbrief am die Rönigin-Mutter ließ er von feinem 
Brüdern mit unterſchreiben, ihr jeden Schatten einer Sorge fern zu 
halten. Er ſelbſt ordnete an, was irgend für die Labung und Pflege 
der Verwundeten möglich war; ex befahl, für Freund und Feind gleich 
zu forgen. 

Es war ber glängenfte, frenbifte Sieg; alles Kühnfte war 


3 — ſichtlich in feinen Schuß 
genommen, der Borfehung mb meinen tapferen Officieren dante ih 


Ikisen eg Vreden Bei Jam der vecten Ekel, vor Allem der ver- 
wegene Mitt Geflers mit den Bayreuthern, das waren mit blos 
Helbenthaten, ſondern Meifterftüce der Neitertactit, fie waren die Ber⸗ 
wirffihung der Weifungen, die ihnen in dem Reglement vom 1. Des 
cember 1743 gegeben waren. 


1) Kriegsratb Schmidt am Minifter v. — — „Der abn fell 
nach 


u 
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Eo hatte er die ftärlere Armee,!) die zum größeren Theil im 
höchſt günftigem Terrain gegen ihn ftand, vollftändig geſchlagen. 
Freilich nicht ‘ohne bedeutende Opfer; feine Armee zählte 808 Todte, 
3423 Verwundete; einzelne Bataillone, fo das der Grenadiergarde, 
Wedells, Buddenbrods Srenadiere, die beiden Bataillone Prinz Bevern 
zählten über ein Drittel, das Regiment Hade über die Hälfte ihrer 
Yeute todt oder verwundet.?) Die Feinde gaben ihren VBerluft auf dem 
Schlachtfelde auf 4607 Deftreiher, 4964 Sachſen Tobte und Verwun⸗ 
dete an; an Gefangenen waren am Abend der Schlacht nad Eichels Angabe 
„bon über 7000, worunter an die 200 Officiere, darunter die Generale 
Berlibingen, Franz St. Ignon, Forgatſch, Schlichting“, eingebracht. An 
Trophäen zählte man 66 Geſchütze, 8 Baar Paulen, 76 Fahnen, 7 Stand⸗ 
arten.’ In den nächſten Tagen wurden noch eine Menge Gefangene 
eingebradt, von den auf der Flucht Zerfprengten viele von den Bauern 
namentlih im &ebirge erihlagen, bei Hunderten famen täglih Deſer⸗ 
teurs zu den preußiſchen Borpoften. Beim eriten Appell in. Landshut 
am Abend des 5. Juni fand fi, fo Hieß es, daß 25,000 Mann fehlten. 

Tie Gewaltjamteiten und Plünderungen, die Schandthaten, die der 


geihlagene Feind auf feinem Rückzuge verübte,") ſchienen zu bezeugen, daß 
er die Hoffnung, der Königin Schlefien wieder zu gewinnen, aufgegeben babe. 


1) Die Berbündeten zählten 149 E&c., 24 Gr. Comp. Cav. (mit Einfchluß der 
Avantgarde unter Nadasdy), 61 Bat., 50 Gren. Comp.; die preußiſche Armee 161 
Esc. (mit Einfluß der Avantgarde umter Dirmoulin), 71 Bat. Die wirlliche Stärte 
ver Armee der Verbündeten ift nicht mehr fefzuftellen; nach dem Golletat 
wird fie von Graf Kotbiirh auf 76,000 M. angegeben. Wach der ausdrüdlichen 
Angabe Ferdinands von Braunſchweig zählte die preußifche Armee 68,000 Mann. 
Ter NXontg fagt (Hist. de mon temps Il, p. 111): Le Prince de Lorraine avoit 
onblic dans son projet, qu’il auroit & combattre une arm6e de 70,000 h. 

2) Zies Wegiment ging in die Schladt mit 35 Off. und 1015 Unteroffi- 
cieren, Spielleuten und Gemeinen; es zählte Todte 2 Off. (Obrift Maſſow und 
Mayor Meltin- und 67 M., Berwundete 15 Off. u. 564 M. 

3) Ju einem Extrait d’une lettre de Dresde, 10. Juni, den man im 
Haag verbreitete, beißt es von den Ulanen: Ceux qui connoissent ces troupes 
savent que tous les officiers portent & bout de leur lances des banderöles 
on si Von veut des especes de petits &tendards; comme les ennemis en ont 
trouve sur le champ de bataille plusieurs, dont les maitres avoient été tirss 
dans le cumbat, ils n’unt pas manque pour donner & cette affaire un air de 
victoire signalöe ct augmenter le nombre de leurs trophees d’honorer toutes 
ces lances a banderöle du pompeux nom d’6tendards et de drapeaux u. |. w. 
Tie Wegner gaben ibren Verluſt an Trophäen auf 45 Geſchütze, 64 Zahuen, 4 
Ztantarten, 3 Baar Paulen an. 
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Nur der Anfang der „Befreiung Schlefiens“ war die a 
BEA. retten 0 a Se 1b 
jenfeits der Oder wieder bis Greugburg hin hauſten und heerten die 
Inſurgenten; „zwiſchen bier und Breslau,“ ſchreibt Gen. Boje aus 
Schweidnitz am 7. Juni, „ihweifen feindliche Hufaren umber, nehmen 
den Bauern ihre Pferde, Kühe, ihr Geld ab“; umd von der polniſchen 
Grenze wurde demnächſt berichtet, daß dort gegen 4000 Mann Tartar 
ren ımb Heidamaden ftänden und mer das Herablommen ber öſtrei⸗ 
chiſchen Haufen an der Grenze entlang erwarteten, „um dann mit 
vereinter Macht in umfer Land einzufallen“. Diefe trägen Maffen - 
wichen mit der Niederlage der „großen Armee“ feinesmegs ſofort; es 
mußte ein befonberes Corps gegen fie gefandt werden, ihnen „die 
Veitſche zu geben“. 

Noch ein anderes Moment trat in der großen Entſcheidung dieſer 
Tage ſcharf hervor. „Preußen,“ fo fagt ein Schreiben aus Dresden 
vom 6. Juli, „hat viele Vertheidiger in Sachſen befonders der ſchle- 
ſiſchen Proteftanten wegen;“ es fügt Hinzu: „dieſe Evangeliſchen im 
Schlefien haben ſich in der Umgegend von Striegau und fo weit man 
den Kanonendonner ber Schlacht gehört, haufenweiſe auf ihren Feld⸗ 
fluren verfammelt, auf den Knien den Himmel anzuflehen, daß er dem 
preußiſchen Waffen den Steg verleihe“ AS die Armee nad Landshut 
tam, waren einige taufend evangeliihe Bauern dort, die fih die Er⸗ 
laubniß erbitten wollten, alle Katholiten in der Umgegend todtzuſchla- 
gen; ber König verwies fie auf den Sprud: „ſegnet bie, jo euch fluchen, 
thut wohl denen, die euch verfolgen“; fie meinten, der König habe recht. 


1) Eidel an Podewils, im Lager bei Friedland, 11. Juni ... „und babem 
den oftreichiſchen Namen fo ſtinlend gemacht, daß faft fein Scteher ſolchen obme 
nennen hört umb die Bauern, fonderlih im Gebirg, die im ziem- 

verftestten 


Tihen „Promemoria, Breslau 12. Juni 1746. 








Die Gefammtlage. 


Nicht bloß militäriic überragt der Tag von Hohenfriebberg ben 
von Fontenoy. Ohne diefen Sieg wurde der preußiſche Staat bie 
Beute feiner Sieger und ihrer BVerbiinbeten. Mit biefem Siege hatte 
er feine Stelle in der Meihe der Mächte Europas, wie fieb ober 
leid es ihnen war, behauptet; mochten fie inne werben, daß er ftart 
genug fei, fih und was er vertrat, aufrecht zu erhalten. 

Was vertrat er? 

Der Knäuel von Kriegen, die fih mir bem fpaniid-englifhen 
Hader um den ameritanifchen Handel angefponnen, mit dem Anſpruch 
Preußens auf die ihm vorenthaltenen ſchleſiſchen Fürftenthlimer fort 
gelegt, die nah und nad) faſt alle europäiichen Mächte auf ben Kampf⸗ 
vlag geführt hatten, — dem eriten Blid erſcheinen fie wie ein zufäl- 
liges Turdeinander, ohne die Einheit eines großen Principes, um bas 
gefämpft, nothwendiger Gegenfäge, deren Berföhnung bas redtfertigenbe 
Ergebniß fein wird. Wie gelegentlich werben ungefähr alle europäiidhe 
Fragen umd einige aufereuropäifbe dazu von ben Mlinvftöhen biejes 
Kriegswetters mit aufgewirbelt, Eben jo wüſt finb bie völlerredit- 
liben Formen der Betheiligung; die Seemächte ergreifen gegen Frant⸗ 
reich, Frankreich gegen die Königin von Ungarn bie Waffen, ſchlagen 
und werden gefhlagen, unbeſchadet, fagen fie, ihres gegenfeitigen Frie⸗ 
densftandes und ihrer Neutralität; und das Meich, das, im bödhften 
Maaße neutral, nicht einmal für das Haupt, das es ſich gewählt, eins 
treten will, dient deſſen Gegnern und Freunden als offene Heerjtraße, 
als Nriegstheater md Winterquartier, 

Nicht daß endlich Frankreich gegen England und bie Königin von 
Ungarn, beide gegen Frankreich den Krieg erllären, giebt bem trägen 

Ei 


bindung mit Frankreich, mit ber ausgefprocenen Abficht, Kinftige 
























foftems und des Kaifers an deffen Spike, die Waffen ergreift, 
deutfche Frage in den Mittelpunkt der europäifgen Politif, 
Aber die deutſche Frage zum erjten Mal in voller 
zwiſchen Oeſtreich und Preußen polarifirt. 
Will die Königin von Ungarn fih mit Hülfe der Seemächte 
den Erblanden des Kaifers für den Verluft Schlefiens entſchädigen, 
mit des Kaiſers Demüthigung die faiferlihe Gewalt von Nemem 
ihr Haus bringen, jo tritt ihr Preußen in den Weg, in erneuter 


fuche Öftreihifc)  ungarifcher Freuidherrſchaft über das Reich m 


meiften die Ciferfuht und die halben Maaßregeln Frantreihs 
das glänzend begonnene Unternehmen jcheitern. 

Hat Preußen hindern wollen, daß die Königin von Ungarn 
ihres Schadens an dem Kaifer und feinen Erblanden erhole 
ſich mit dem Neichsfeinde verbindet, angeblich das Reich zu 
der That dem Kaifer die Krone Böhmen und fid ein 
Yandes zu erobern, jo kehrt die öſtreichiſche Armee dem Elſaß 
entmutbigten Heeren Franfreihs den Rüden, um fih auf den 
der ſchon Prag erobert hat, zu ſtürzen. Daß König Auguft vom 
fich auf ihre Seite ftellt, um mit preußiſchen Gebieten feine 
zu erweitern und die Verbindung zwiſchen Sachſen und Polen 
winnen, daß König Georg IL voll ehrgeigiger Ungeduld, dem 
hauſe nicht die erfte, aber bie zweite Rolle im Reich zu fi 
unermeßlichen Mittel Englands gegen Preußen wirten läßt, 
Friedrich TI. zu jenem Nüdzuge aus Böhmen, der feine Arı 
rüttet und jeine Finanzen erjhöpft. Troy des Wechſels im 
Miniſterium, der den hanndoriſchen Einfluß des Cabinets 
follen, wird die Quadrupelalliang vollzogen, bie Friedrich IL. 
unſchadlich machen foll. Und zugleih entzieht ihm ber 
des Kaifers das Hypomochlion feiner Politik; der Friede, 
der Erbe Baierns die Nüdgabe feiner ausgefogenen 
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macht die Königin von Ungarn militäriſch zur Herrin über den Süden 
des Reichs; und die reichspatriotifhen Herzen überall fliegen ihr zu, 
als jei in ihren Siegen dem „theuer geliebten Baterlande” die Wieder⸗ 
kehr halkyoniſcher Tage verbürgt. 

Der erfte Theil der deutſchen Frage ift abgethan; ‚bleibt noch ein 
zweiter umd dritter Theil. Der zweite, ob Friedrich II. das Stüd 
pragmatifher Erbſchaft, das ihm jene Frage zu ftellen möglich gemacht 
hat, behaupten oder verlieren wird; der britte, ob Maria Therefia bie 
Raiferwahl, die alle Zeit der Schlufftein der öſtreichiſchen Macht ge 
wejen ift, auf ihren Gemahl wird Ienfen Können oder nidt. 

Mit dem Ausgang des böhmiſchen Feldzuges, mit den Winter- 
einbrühen nach Sclefien ſcheint auch der zweite Theil der Frage fo 
gut wie gelöft. Daß Friedrich IL. das neue englifhe Mintfterium um 
die riedensvermittelung angeht, die Wahl des Yotbringers für bie 
Erneuerung des Breslauer Friedens bietet, beweiſt e8 nicht, wie ihm 
der Atheın ausgeht? Schon hat die ungariide Inſurrection die Süd⸗ 
hälfte Schlejiens überſchwemmt, an ber Grenze Scählefiens und ber 
Neumark jtehen die polniſchen Tartaren und Heidamacken, vorbringend - 
mit ihnen zuiammenzufluthen; und der Dreadner Hof bat Alles vor» 
bereitet, nah dem eriten Erfolg der öſtreichiſch⸗ſächſiſchen Armee, bie 
nch in QWöhmen vajtet, durch die Yaufig auf Glogau, von Torgau 
und Wittenberg aus auf Magdeburg, auf Berlin zu marfdiren, aud 
die Hannoveraner werden nicht fäumen, wenn der Streih geglüdt ift, 
als Auxiliararmee in die ihnen beftimmten Theilftüde Preußens ein» 
zuruden. Dit dem erſten Grün in Feld und Wald zieht die öftrei- 
chiſch⸗ſächſiſche Armee über das Gebirg nah Schlefien hinab, den letzten 
Widerſtand Friedrichs I. niederzuwerfen und das Schidfal Preußens 
zu bejiegeln. 

Une die öffentlihe Dieinung Europas ift einig, daB es geſchehen 
wird und zum Heil der Welt gefhehen muß. Die Preſſe der „freien 
Nationen“, wie fih die Scemädte fo gern nennen, wetteifernd mit ihr 
die Erlanger, Franliurter, Yeipziger Zeitung, der Hamburger Un⸗ 
partbeiiihe, die Colner Roderique's, unzählige Meine Blätter beweilen 
aus den unabläffig vertündeten Großthaten der öftreihiihen Kriegs⸗ 
beere, dem Feldherrngenie Karls von Vothringen und des Herzogs von 
Weißeniels, der bewährten Unwiderſtehlichkeit der freien Kriegsvölker 
Ungarns und der nicht minder gewiflen derer, die Polen zum Einbrud 
bereit hält, daß Die bloße „Paradearmee” Preußens verloren ift. 
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Volt, das fein Geld hat, fan feinen Krieg machen.” 
Helfen; aber bie dort einflußreichen Generale und Staat 
nad wie vor im Meid lieber ein Hald Dugend Halbmächte de 
mächtigen Deftreich gegenüber, als ein ftartes Preußen neben 


landen oder der Ausbreitung bourboniſcher Brad Sale 
Und die heilige Kirche wird es dem allerdriftlichiten König 
wiffen, wenn er den Ketzerſtaat zufammenbreden läßt, wie es 
ſichtlich Gottes Hand it, daß die zwei großen proteftantifhen Ri 
der dritten den Garaus zu machen helfen. 


Gewiß nicht das Glüdsipiel des Krieges entſcheidet zwiſchen 
Staaten, was Recht und Unrecht ift; aber in dem Kampf um S 
oder Nichtfein unterliegen, zeugt von Schäden oder Schwächen, bie 
Geſchichte nicht verzeiht. Mag jeder Staat umd jedes Volt nad 
Art fein umd leben und ſich Glück wünſchen, anders zu fein, 
anderen, — was fie mit ihrer Art umd Verfaſſung, mit ihrer Mel ’ 
und ihren Sitten an Mitteln, Kräften, Tugenden gewinnen ober ei 
büßen, macht der Wettbewerb in der Staaten» und Völtergem 


großen Gerichtstage in dem Proceß der Geſchichte, die S 
Denn das Neichjein, die Fülle materieller Mittel, die Maſſe thut 
da nicht allein; es find andere, ethiſche Momente, die den Sieg ver 
bürgen und erringen: die gepflegte Bildſamkeit bis tief hinab, 
Ordnung und Unterordnung, die der Maſſe Form giebt, die Disc 
die fie verwendbar und auch im Mislingen in fid gewiß macht, der 
Wetteifer aller edlen Leidenſchaft, der die Seelen ftählt und fpannt, der 


Hobenfriebberg zu; „mit unfern 100,000 Mann“, hatte der $ 
von Weißenfels dem Prediger zu Landshut gejagt, „werben win 
40,000 Preußen ſchlagen und dann unverzüglich durch Schlefien 
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der Kurmark und auf Berlin marfchiren. Nun ſahen fie ihte 100,000 
fo gründlih wie je ein Heer gefhlagen und auf der Zins. 

Sie begriffen nit, wie. Ste fuchten ih und ver Welt 

reden, daß ihre Niederlage nicht der Rebe werth fel, daß zufäftige 
jtände, die Sonne, die ihnen ins t geichtenen, der Wind, 
Staub und Pulverdampf auf fie zu getrieben, ihren 
zu Schanden gemadt hätten. Und fie noch Maſſen gemug, 
fie aufrufen konnten, von ihren Verbündeten Geld 
waffnen; ihre Yiteraten und Diplomaten waren 
Meinung der Welt in ähnlider Weife zu wirlen, wie ihre irvegulären 
Völker auf dem Kriegstheater. Run erſt vecht wurde bie Ueberzeugung 
alfgemein, daß man dieß höchſt gefährlihe Preußen unſchädlich 
jertrümmern, daß man diefen Friedrich IL, den immer Wortbrädigen, 
der Yündergierigen, den Zerſtörer aller heiligften Bande der menſchlichen 
Geſellſchaft, den Atheiften abthun müſſe. Ste bofften, daß nun au 


auch die Republik Polen endlich die Entſchlüſſe faſſen werde, zu denen 
fie ihon auf dem Grodnoer Reichstage bereit geichtenen hatte. 

Schon drängte die dritte Frage, die der Kaiſerwahl; und über fie 
war der Dresdner Hof mit dem Wiener noch nicht einig. Graf Brühl 
zügerte Müglih zwiſchen den Erbietungen Frankreichs und Deftreidhs, 
um den Preis für den endliden Entihluß feines Königs defto höher 
zu treiben. Une neh jtand Prinz Eonti, Frankfurt dedend, am Main; 
wenn auch der Kurerzkanzler von Mainz, in Allem nach dem Willen 
Teltreibs,, bereit war, den Wahltag nah Erfurt zu verlegen, es war 
doch nicht ſicher, ob die Jormgeredtigleit des Kurcollegiums zu folgen 
bereit fein werte. Um fo nothwendiger [dien es, fig des Wahlortes 
zu verfihern, alle Bedenten und Unregelmäßigleiten der Wahl mit dem 
Eriolg zu rechtfertigen, Preußen mit der Acht des Reiches zu laͤhenen, 
mit der vereinten Waffenmacht des Reiches zu zerichmettern, und daun 
Deutſchland unter dein verjüngten Teitreih und in deſſen Gehorſam zu 
der Höhe zu führen, von der, diht vor dem Biel, den Kaiſer Karl V. 
nur die Heformation, Ferdinand II. nur die Einmiſchung der beiben 
auferdeutiben Kronen, Karl VI. nur der Abfall der Seemächte im 
Utrechter Frieden zurüdgeworfen hatte. 

Wenn nicht in diefen Gonfequenzen, jo doch in der nädften Auf⸗ 
gabe, den Krieg bis zur völligen Niederwerfung der preufiſchen Macht 
tortzufegen une mit der Zerftüdelung ihres Gebietes zu beſchließen, 
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endlich wieder herzuftellen. Mit vollſtem Recht befämpften fie 
ihre Gegner. mit ihnen in Preußen die ſchwerſte Gefahr für 
hergebrachten Zuftand im Reich und in Europa, den Anfang ein 
neuen Ordnung der Dinge, ein neues Princip. Was follte aus 
aus dem Weihe und Europa werden, wenn im Mitten der 
Staatenwelt eine Macht Geltung gewann, die nicht mehr 
ftändifch, kirchlich-confeſſionell, in dynaftiih-patrimonialer 
Opulenz, fondern monarchiſch, militäriſch in freiſinniger 


Sie fuhren fort, den vernichten zu wollen, der fie ſoeben gı 
lichſt aus dem Felde geihlagen. Er forderte nad dem glau 
Siege nicht als denfelben Frieden, den er vor demfelben aı 


„fin guter Seiehe un eine Tange Rufe“, das ſelle, ſo Hoffe er, 
die Frucht des Tages von Hohenfriedberg fein. 

Bir werben bis Königgräg gehen, da Halt machen,“ ſchrieb 
Poberils 7. Juni. Wenn er Königgräg nehmen fonnte, wo die 
Magazine des Feindes waren, fo hatte er für Scilefien mihts mei 
zu fürdten®): „das iſt das Ende meiner Operationen, ihr wer 
dann nur noch von Scharmügeln der Parteien hören.“ 2) 
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Er durfte Hoffen, daß es jettt zu raſchem Friedensſchluß kommen 
werde. Hatte doch Graf Brühl in der erften Beftürzung, in ber 
Furcht vor dem fofortigen Einmarih des bei Magdeburg zufammen- 
gezogenen Corps, den franzöfligen Geſandten in Dresden erſucht, einen 
Courier an Valory zu fenden, um Unterhandlungen einzuleiten. 

Und die Seemähte waren buch die Niederlage von Fontenoy, 
den Fall von Tournay tief entmuthigt; wenigftens in Schlefien hatten 
fie den Triumph der guten Sache mit volliter Zuverfiht erwartet ;!) 
dann hätte von dort Hülfe nad den Niederlanden kommen, ober ein 
zweiter Stoß des Prinzen Karl auf Elſaß die franzöfiihe Uebermacht 
von Flandern abziehen können. Wie furchtbar war bie Enttäuſchung; 
der Rathspenfionär erblaßte, als die Nachricht von Hohenfriebberg kam; 
Yord Trevor fagte: fie werde feinen König wie ein Blitzſtrahl aus 
heiterer Yuft treffen. Wer follte mm den Siegeslauf der franzöflichen 
Armee, der der Weg nad Gent offen ftand, hemmen? Friedrich II. 
turfte hoffen, daß Yord Harrington num eifriger fein werde, das Werk 
des Friedens zu fördern, das er ihm feit ſechs Monaten in die Hand 
gegeben hatte. 

Tas um fo mehr, da die Verbündeten eine britte Nieberlage bes 
fürdten mußten. Prinz Conti hatte 20,000 Mann unter dem Marquis 
de la Fare an der Yahn ftehen laffen, um die Deftreider und Hanno⸗ 
peraner, die nun an Arenbergs Stelle Batthyany führte, zu beobachten; 
mit dem größeren Theil feiner Armee war der Prinz nah Aſchaffen⸗ 
burg gegangen, dem F.⸗M. Traun entgegen, der mit 25,000 Mann 
aus Baiern anrlüdte, um ſich mit Batthyany zu vereinigen ımd dann 
Frankfurts für die Kaiſerwahl Meiſter zu fein?) Aber Prinz Conti 
war um 15,000 Dann ftärter als Zraun; wenn er ihn flug, fo war 
nicht bloß Der Wahl des Vothringers ein Riegel vorgeihoben, fonbern 
Bartbvann vermochte ſich nicht an der Yahn zu halten, und der Weg 
nah Weftrhalen und Hannover ftand den Franzoſen offen.?) 


1° Zchbit Lord Gbeiterfiel® hatte gefagt: que V. M. sera oblig6 tout au 
moins de céder une partie de la Silesie. O. Podewils Bericht vom 15. Juni. 

2) So Podewils an den König 5. Juni: beide Armeen von Batthyany und 
Traun feien im vollen Marſch, fi bei Fraukfurt zu vereinigen, afin que d'y 
preeipiter Félection les arınes & la main, Traun fei bis Mergentheim vorgerädt, 
Batthvany auf dem Wege dur Heflen bis Fulda gelommen. Eine Schlacht 
werte über die Wahl entſcheiden, le Roi de Pologne pourra se remettre sur lcs 
rangs ct la France fera tout au monde pour le faire &lire. 

3. Ludwig XV. an Zriedrih II.: au camp sous Touraay 20. Juni mit dem 
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Auf die Nachricht von dem großen Stege Preußens hatte bie Kaiſerin 
die lebhaftefte Freude geäußert: „nun ift der unerträglide Hochmuth 
geftraft.” Sie erflärte unummwunden: fie werde den König von Bolen 
nicht gegen Preußen unterftügen, da er der Angreifer fe. Woronzow 
fagte (6. Juli) zu Mardefeld, mit der ausbrüdlichen Bitte, es dem 
Könige zu melden: daß die Katferin an den König von Polen eine Er⸗ 
Härung in diefem Sinne gefandt Habe, die feit acht Tagen in deſſen 
Händen fein müffe; er fprah die Erwartung aus, wenn Friedrich I. 
nab Sachſen einrüde oder auch nur Miene made, es zu thun, fo 
werde der König von Polen fih von dem Wiener Hofe losmaden, 
wenn er fih nit fon zu tief mit demfelben eingelaffen babe. 
Wenigitens Diardefeld war immer nod überzeugt, daß Woronzow 
aufrichtig verfahre, nicht, wie der König argwöhnte, mit dem Groß⸗ 
fanzler unter der Dede fpiele, um deſto länger von beiden Seiten 
(Held zu ziehen; ‘aber felbft wenn der König Recht ‚hatte, „die Ber- 
bündeten haben einige Monate verloren, und E. M. kann bie 
20,00 Dann, die in Oſtpreußen fteben, beffer anwenden; niemand 
glaubt, daR die ruffiiben Truppen trotz des ſchon gegebenen Marſch⸗ 
befehls jih von der Stelle beiwegen werben, die inneren Zuftände bes 
Reiches jind der Art, daß man gern aus dem Spiele bleiben wird.” 
So die Yage der Dinge im Ausgang des uni. Friedrich II. 
jtand mit ſeiner Armee an der Metau, die der Gegner hinter dem 
Adler, auf Koniggrätz geftügt, in fait unangreifbarem Nager. Nur mit 
neuen Wagniſſen hätte die zeitung genommen werden fünnen, und ber 
‚Friede war ja wohl nahe. Es ſchien nöthiger, die Befreiung Schlefiens 
zu vollenden. General Naffau wurde (26. Juni) mit 8 Bat. und 
20 Esc. über lag dorthin gefandt, mit der Weifung, von den in 
Niederſchleſien gebliebenen Zruppen noch 6 Bat., jowie die 5 Bat. 
und 22 Esc., die Sen. Hautcharmoy unter fi hatte, an fi zu ziehen; 
unter Naſſaus ‚Führung genügten diefe etwa 15,000 Dann, den Feind 
auszutreiben. Mit 59 Bat. und 130 Esc., etwa 50,000 Mann, blieb 
der Koͤnig der feindliben Armee gegenüber, demnähft von dem linfen 
auf das rechte Ufer der Elbe übergebend. (Er hielt den Feind völlig 
aefeffelt, zehrte auf Koften des feindlien Yandes und ließ es durch 


je me fie aussi le plus & lui. Umd auf weitere Bemerkungen Lefocgs: qu’ils 
se battent, je ne veux pas me meler de leurs querelles. 
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feine Parteien weithin in Contribution fegen; ') während ber 

nur allmälig fich verſtärlend, ſich begnügte, mit feinen leichten Völke 
den Heinen Krieg wider ihn zu führen, deffen Einzelnheiten, fo ans 
ziehend fie find, übergangen werden dürfen. Von ben nicht minder 
angiefenben Kämpfen Naffaus genügt es anzuführen daß er vom lag 


1) Zriedrich IL "an Gent 
feiner 
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gab viel auf deffen Meinung — ſchien der Mari nad Böhmen über- 
haupt im höchſten Grade bedenfli, „wir werden übler als im vorigen 
Jahre aus Böhmen zurüdtommen.”!) Freilich wie man in Schlefien 
bleibend zum „Frieden gelangen, wie man aud nur bie Mittel, das 
Heer auf dem Kriegsfuß zu erhalten, finden follte, gab er nicht. an. 

Aber zwang man den Feind zum Friedensſchluß, wenn man ibm 
vis an die Metau folgte, wenn man ihm nicht einmal Königgräg nahm? 
und mußte von dort erit Naffau mit einem beſondern Corps abgeſandt 
werden, um nur die Inſurgenten aus Oberichlefien zu treiben, jo wurde 
die Armee vor Königgräg um fo ſchwächer, Wirkfames zu unternehmen. 

Es gab einen Punkt, wo man den Feind fo treffen Tonnte, daß er 
in die Knie fant. 

Noch vor der Schlacht, nah dem Gefeht von Landshut, batte 
Winterfeld in einem Beriht an den Künig, darlegend, was die Truppen 
da geleijtet, gefagt (27. Mai): „wenn wir mit diefem Corps nad 
Sachſen gehen dürften, fo follte ihnen bald die Luft vergehen, weiter 
nach Sclejien hereinzulommen.” SEie waren hereingelommen; fie 
konnten nicht mehr fagen, daß fie nur vertragsmäßig zur Vertheidigung 
Böhmens ihr Auriliarcorps geftellt hätten, im Webrigen ihr fremd» 
nachbarliches Verhältniß zu Preußen aufrecht erhielten;?) ihre Ber 


Alles fiber und in beſter Ordnung gebt, nicht eher als am 16. in fpäter Nacht 
zu Nachod anlommen; folglich können wir von Nachod nicht vor dem 18. weg: 
geben oder wir müfſen ohne Vrod und Hafer marfchiren. Ich kann nichts mehr 
dabei tbhun, wenn e3 mein Leben foften follte.” So ganz waren alle Wagen der 
Umgegend für die Proviantfubren befchäftigt, daß man 300 Bauern mit Schieb 
tarren aufbieten mußte, um die in den Dörfern umber noch liegenden Öftreichi- 
ſchen und füchfiihen Verwundeten nah Striegau zu fahren. Schlachtbericht eines 
I fnciers vom Regiment Bevern im WVolfenbättler Archiv. 

1: Goltz an den Minifter v. Münchow & Bolkenhayn 5. Juni: vous ares 
raison de eraindre notre bonne fortune presqu’autant que la manvaise. Nous 
allons Jdruite en Boheme malgre toutes mes remonstrances, malgre l’arınde 
enuemie, que nous laissons derritre nous, malgre l’&vidence que rien ne 
pvurra nous suivre et que nous en reviendrons plus mal que l’annde passte. 
On me repond: il le faut. j’ai mes raisons. A la bonheur; dixi et salvavi... 
J" tacherai de faire mon possible pour moderer la fougue, quoique je des- 
epere presque de re&ussir. 

>) Freilich Graf Brühl antwortet auf Cagnonys Anzeige, daß er Befehl 
babe, obne Abfchiedsaudienz abzureifen, ſchriftlich mit dem lebhafteſten Bedaueru: 
d’autant plus que les deux cours n’dtoient point en guerre. Es iR derſelbe 
Cagnonv, Der 1738 als ruffifher Kanzleirath mit der hohen Pforte Aber den 
Irieden mterbandelt hatte. 


Friedrich IL. Hatte am 18. —— 












Bautzen nehmen, fih nad Meißen wenden, dann ihm zur Be 
stehen ſollten, auf Wittenberg oder wohin er fonft wolle zu 


ſachſiſchen Armee zerrüttet und fern in Böhmen, im ſächſiſchen 
nur 16 Bat. und 22 Esc. höchftens 12,000 Mann reguläre Tı 
einige taufend Milizen außerdem, Alles weit über das Land 
Wenn Fürft Leopold von Magdeburg, ein gleiches Corps über 
nad Sachen einbrach, jo war das Land im Kurzer Frift und 
Mühe genommen, die offenfive Stellung gegen Böhmen in F 
Hand, zugleich ein Fauſtpfand für allen Schaden, ven die 


1) Mardefeld 12. Mai: Graf Rofenberg habe zu Leſtocq gejagt: 
prösentement dans le duch€ de Magdebourg pour rendre visite aux Prı 

9) Friedrich II. an Fürft Leopold, Camentz 18. Mai (bei Orlih IT, p 
Camentʒ oben Schreiben 
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Invafion in Schlefien angerichtet, bequeme und einträgfidde Quartiere 
für feine Arme. Sachſen „hätte miserioordia gerufen”, umb ber 
Wiener Hof, nicht mehr von Sachen geftüt, froh fein müffen, einen 
Frieden zu fchließen, der ihm die Kaiferwahl fiherte.?) 

Warum führte der König jet dieſen Plan nit aus?*) weber 
die ferne Macht Rußlands hätte ihn hindern, noch die ſchwerbedrängte 
Armee der Seemächte Sachſen deden Türmen; König Georg und Lord 
Harrington in Hannover hätten nichts anderes chun Mrmen, als bie 
Friedensvermittelung, die ihnen Friedrich ſeit Monaten angetragen, zu 
beſchleunigen, um größerem Unheil zworzulommen. 

Daß die engliſchen Miniſter dieſelbe fo läſfig betrieben, daß fie 
nad) dem Vertrage von Füßen aufgegeben hatten, „ber ſtolzen Zuwverſicht 
des Wiener Hofes, die fie beflagten”, entgegenzutreten, hatte Friedrich EI. 
gezwungen, feine Beziehungen zu Frankreich noch feftzuhalten, das doch 
nicht einmal den Dresdner Hof von dem Einmarſch nad Schlefien hatte 
zurüdhalten können oder wollen. Und fo wie die Nachricht von ber 
Niederlage bei Hohenfriedberg nad Dresden kam, hatte Graf Brühl 
mit St. Severin und Baugrenand jene Gonferenz gehalten, in Folge 
deren fofort ein Eourier nad Berlin gefandt wurde. Marquis BValory 
batte nicht aufgehört, dem Könige darzulegen, daß mar den Dresbner 
Dof von Teftreih abziehen, dag man ihn mit der Kaiferwahl gewinnen 
müjje, das Frankreich nie die Wahl Yothringens dulden werde. 

Alſo Frankreich hielt feine ſchützende Hand Über Sachſen. Biel⸗ 
leicht war es darum, daß Podewils zögerte, dem Herrn von Biklau 
ſeine Päſſe zu ſenden; er deutete ihm (11. Juni) ſeine Bereitwilligkeit 
an, wenn er etwa Vorſchläge zu machen babe, dieſelben zu befürworten; 
worauf Yülau lühelnd die Achſeln zudte. Nie hatte Podewils weniger 
jeines Königs Zinn getroffen: er wolle durchaus nicht, ſchrieb ihm 
Friedrich, daß der Künig von Polen Raifer werde, er wolle Frieden 


1) Luiscius aus Frankfurt, 29. Juni: on volt ici des lettres de Vienne qui 
disent que V. M. 3 recu des propositions de paix, la Reine et toant son con- 
seil ayant ete d’avis de faire la paix avec V. M. & tout prix; j’si va cela 
ılans des feuilles de nouvelles de Vienne, et il y a aussi des lettres des 
marchands qui font mention de ce qui est sousigne. Natürlich nur Gerichte, 
aber fic zeigen die Stimmung. 

2) Hist. de mon temps p. 120: s’Il avait vonlu transporter le theätre de 
la guerre en Saxe, il abandonnoit ia Bildsie & la discer6tion des Autrichiens; 
Schleſien gegen die gefchlagene Öfireidifihe Armee zu dedien und die Infurgenten 
auzzutrciben, bätten 25,000 M. genägt. 
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und werbe zufrieden fein, wenn er dazu auf minder genag 
lommen könne; doch nur die Furcht werde Sachſen dazu bri 
Bülau mußte Berlin verlaſſen. Aber mochten die franzöſiſchen 
in Dresden verſuchen, ob fie Graf Brůhl zum Einlenlen beingen 
bevor das Wetter über Sachſen kam— 
Thörichter Weife war Andrie nicht fogleih dem 
England nad Hannover gefolgt; er erhielt ſcharfe Weifung, 
zu thun.®) England mochte wählen, ob es Preufen gem 
Sachſen verlieren wolle. * 
Und weiße Borföläge haut jener Gourier Pangrenanbs ge — 
Balory trug fie dem Könige vor: Herſtellung der Frankfurter 
von 1741 mit Einſchluß des damals verabredeten Planes zur 2 
der öſtreichiſchen Lande, nur da, wenn Oberfchlefien bei 
bleiben ſolle, ein Stüd von Böhmen an Sachſen fommen 
der ſächſiſche Hof machte dieſe Vorſchläge; Vaugrenand hatte 
erboten, fie demſelben zu empfehlen, wenn Friedrich IL ihnen zu 
haben werde.) Aus der Art, wie Graf Brüßl, nachdem dei 
Schreden vorüber war, von dem „Heinen Unfall bei Striegau“ 
ber lachelnden Zuverſicht, mit der „die liebe Ercellenz“ barlegte, 1 
nicht nennenswerthen Verlufte der Armee in Hirzer Friſt 
erjegt, wie bie preußiſche Armee in Böhmen feſtgehalten wer 
während Sählefien den irregulären Truppen der Verbündet 
Beute fein werde, fonnte man entnehmen, wie erben: Borthei, 
ihm Frantreichs Nüdfihten für Sachſen — aud für den Mari 


1) Der König an Podewils m. p. anf defien Bericht vom 11. 5 
Podewils s’y est mal pris avec Bulau, et qu'il Iui doit annoncer 
‚et brusquement, qu'il devoit se retirer dans 6 heures.. . . que jene 
que le Roi de Pologne devient Empereur et que nous voulons faire 
sl y a moyen d’y parvenir sans tenter tant de hazards, que ia pen 
seul moyen ü employer pour mener les Saxons à ce qu’on souhalte 
faudra voir comment on pourra la leur donner bien chaud. 4 

2) Reſer. 19. Juni, er werde mum hoffentlich in Hannover fein, ol 

impardonnable vous auriez du ötre il y a longtems; 
Siege vous avez manqus de la plus belle occasion du monde pour 
la premitre consternation. 

3) Der Mönig am Podewils (ausgefertigt 18. Juni) m. p-: po 
toujours & la paix et si nous pouvons l’avoir par les Anglais, ce 
la plus courte pour sortir d’embarras, Le plan d'un nouvean pa 
meneroit trop loin, il n'est bon que dans une extr&mite oü les Au 

les Anglois ne veulent point entendre raison. 
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von Sachſen — boten, zu benutzen verftand. Friedrich II. ſaudte an 
Fürſt Leopold Befehl, fi fertig zu machen und belannt werben zu 
lafien, daß es gefchehen folle*); vielleit „daß bie Furcht in Dresden 
raſcher wirkt als die Hoffnung”. 

Bald zeigten vertraulihe Mittheilungen Bülows an feine Freunde 
in Berlin, daß die Beſorgniß in Dresden fehr groß und die Yuft nad 
der Kaiferfrone im Wachſen war. Man hatte manderlei Klagen über 
den Wiener Hof; namentlih daß in dem Vertrage von Füßen nidt 
bloß die Mitwirtung des Grafen Loß zur Seite gefchoben, fonbern 
die bairiide Wahlftimme für Lothringen ausbebungen war, hatte fehr 
verſtimmt. 

In Paris, werigftens auf Ludwig XV, Hatte der Tag vom 
Hobenfriedberg den beften Einbrud gemacht; „mein Wille ift, daß ber 
König von Preußen befriedigt werde“, hatte ex gefagt.?) Freilich der 
Finanzminiſter hatte Bedenlen gegen neue Subfivien, klagte über bie 
Ihon fo großen Ausgaben, und Argenfon wollte wenigftens erſt wifien, 
wie viel durdaus nöthig fi. Dann aber kam Argenfon auf ſehr 
feltfjame Betrachtungen; als wifle er nichts von dem, was Balory und 
Baugrenand eingeleitet, meinte er: der König, fein Herr, haſſe und 
verachte den Lothringer, ſelbſt Gebietsabtretungen würden ſchwerlich 
feine Zuſtimmung zu deſſen Wahl bewirlen, für Frankreich ſei die 
ſächſiſche Wahl die am meiſten geeignete; wenn der König von Preußen 
ſeine Superiorität über Auguſt III. zum Sturz Brühls verwenden 
wolle, jo könnte man die polniſche Krone an König Stanislaus bringen; 
Prinz Xaver würde deſſen Racdfolger werden, und der König von 
Frankreich ihn mit einer feiner Töchter vermäblen.?) 


1) Der König an Yürft Leopold, Lager bei Borzig 16. Mai „. . . daß dieſelben 
dortiger Orten einıgen Anfang machen, durch ein oder andere demonstrationes 
vder einige Bewegung dafiger Truppen denen Sachſen inquittudes zu geben, 
jedoch obne daß E. Y. noch zur Zeit etwas Reelles unternehmen, uoch die Truppen 
wirklich ın Marſch fegen‘. 

2) Der König an Podewils 18. Mai... . demain l’avantgarde marche & 
Koniggrätz ... et il ne s’agit en attendant que de voir ce que fera votre poli- 
tique. Je cruis que nous avons amolli le coeur endourci de Pharaon et 
qu'apresent il sera et plus souple et plus traitable. Gewiß if damit wur 
Xudioıg XV. gemeint. 

3) Chambriers Bericht 18. Juni. Deranf m. p.: si lezeiusion du Grand 
Duc est un point sur lequel la France est aincärement risolue de se roldir, 
les efforts n’y repondent pas et cette Importante affaire une fois manqude 

V. Xx. 23 
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20 Bat. und 40 Esc. nah Flandern zu enden. Natürlich war der 
Prinz um fo weniger im Stande, den Anmarſch Trauns zu hinberm; 
während er fih auf Höchſt zurüdzog, vereinigten fih Tram umd 
Battiyany am 27. Jumi ungehindert, Acht Tage darauf war 
Großherzog von Toscana am Main, jelbft den Befehl der Armee 
übernehmen, die Frankfurt für jeine Wahl frei machen ſollte. Iu der 
Mitte des Juli wichen die Franzofen, von den leichten Truppen Bere 
Maus gedrängt, über den Rhein zurüd, verſchanzten ſich zwiſchen 
Speier umd Worms. Mochte der Marſchall von Sachſen in biefen 
Wochen Gent, Brügge, Dubenarde, das ganze Land zwiſchen der 


ſchon war Graf Ejterhazy da entgegenzuarbeiten, 4 

Troſtlos genug war die Stimmung in, den fieben Provinzen, feit 
der Sieger von Fontenoy eine Barrierefeftung nach der anderen nahm, 
ſchon feine Borpoften an die Grenze von: Staatsflanden vorfhob. 
Sie wußten nit mehr, wo fie Truppen miethen follten, die Lücen 
ihrer Aruiee zu ergänzen. Ihre Finanzen waren zerrüttet, ihr Handel 
ſant; ‚man. verwünfchte die Engländer, die all dieß Unglüd über, wie 
Nepublit gebracht, und die Deftreicher, die für ihre Niederlande jo gut 
wie nichts thaten; man fürdtete, die Franzoſen wie. 1672 in das 
Herz der Nepublit vordringen zu fehen. Aber wenn Graf Otto Pode⸗ 
wils den Herren Negenten andeutete, daß fie. nichts Beſſeres chun 
Lönnten als für den Frieden zwiſchen Preußen und Deftreih arbeiten,t) 
To zudten fie die Achſeln; wenn er ſich über die maaßloſen Hetzereien 
der hollandiſchen Preffe gegen Preußen und den König felbjt befpwerte, 
fo bedauerten fie, daß fie feine Macht hätten, die freie Meinungs 





Q a 
faut qu’il y consente et c'est au 
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Außerung zu hindern; i) und wenn er immer wieber darauf zurüdtum, 
daß e8 ſchon „Jahr und Tag fei, daß fie wieber einen Geſandten nad 
Berlin hätten fenden wollen, fo baten fie fehr um Entſchuldigung und 
ließen es dabei. Inzwiſchen Mmüpften fie in aller Stille wieder mit 
Frankreich an, wo ihr Gefandter Hoei nad wie vor ein wohlgelittener 
Mann war; und je mehr England drängte, daß auch fie endlich der 
Krone Frankreich den Krieg erflären follten, defto eifriger wurden ihre 
Bemühungen, Ludwig XV. von der unverbrüdliden Ergebenheit der 
Republik zu überzeugen. 

Auch mit England kam e8 nit fo, wie Friedrich erwartet hatte. 
König Georg war feit Ende Mai in Hannover; und Anbrie traf dort 
erft den 20. Juni ein; der erfte Eindrud des 4. Imi war vorüber, 
wurde bald durch das glänzende Vorgehen der öſtreichiſch⸗hann övriſchen 
Truppen am Main völlig in den Hintergrund geſchoben. Wohl 
deutete Andrie in feiner erften Unterhaltung mit Harrington als von 
fi) aus an: daß nun wohl die Zeit günftig fei, die früheren Unter⸗ 
bandlungen wieder aufzunehmen. Der Lord vermieb es darauf ein- 
zugehen, fragte mır bei einem fpäteren Anlaß, ob der König von 
Preußen wohl noch die Mediation Englands annehmen würbe.®) 
Friedrich II. felhft begann zu glauben, daß der gute Wille Harringtons 
ohnmächtig fei gegen den üblen feines Herrn, doppelt ohnmächtig jet 
in der Yuft von Hannover: „mein Obeim fcheint in der Wuth eines 
Menſchen, der fih hat rächen wollen und dem es damit nicht gelungen 
it.” Hatte doh Lord Hyndford in Petersburg, wie Dlardefelds 
Beriht vom 12. Juni fagte, geäußert: man wolle die Macht Preußens 
nur beihneiden, nit fie ganz vernichten.?) Das konnte er nur auf 
Weiſung feines Hofes gejagt haben, die Lord Harrington gefchrieben 


1, Otto Podewild, Haag 21. Juni: que la connivence des #tats & l’&gard 
de ces malbeureux (les gazettiers) les rendoit participants aux infamies dont 
ils remplissent leurs feuillets..... que V. M. n’ignoroit pas le pouvolr 
despotique que les Etats avoient toutes les fois qu’ils vouloient en faire 
usage, wovon er Beiſpiele anfährt. 

2) Borewils an den König 18. Juli: la demande captisuse que Harrington 
a fait A Andrie, renferme un venin d’autant plas dangereux qu’on voudroit 
faire cette demande à V. M pour la brouiller arec la France et pour rendre 
le Roi d’Angleterre maitre du sort de V. M. dont lies interöts ne sauroient 
etre entre de plus mauvaises mains que celles de ce Prince. 

31 Babinetd-Refer. an Andrie 12. Jali, füßet die fo an: qu’on ne 
vouloit que ronger ma puissance sans pourtant vouloir m’abimer. 

233° 
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Haben mußte. „Diefer Minifter ſcheint ein Man zu fein, der wohl 
einfieht, was er hun müßte, — »—— 1 
wahlen, um es z ermöglichen.“ 

Friedrich Hatte Graf Otto Podewils, um vu 
eine Heine Reprimande zu geben, abberufen, ihm befohlen, über Han- 
mover zu reifen, dort ein Paar Tage zu verweilen und ſich umzutbum.t) 
In der erjten Unterredung, die er mit Lord Harrington hatte (9. Juli), 
fragte ihn diefer: ob der König von Preußen noch bei den Bedingungen 
beharre, die er vor dem Siege dem engliihen Minifterum anvertraut 
habe? und Podewils darauf: er wiſſe es nicht, habe durchaus 
feine Aufträge, glaube jedod nad der Mäßigung, die fein König 
überall gezeigt habe, daß fo fein Wille fei; aber fo oft vom Wiener 
Hofe zurücgewiefen, werde er wohl nicht von Neuem Anträge nahen, 
fondern deren erwarten. Der Lord hatte in Podewils einen vertrauten 
Unterhändler erwartet, und war ſehr erftaunt, daß er ging, ohne 
Weiteres zu jagen. Wie lebhaft er anzufnüpfen wünſchte, zeigte bie 
zweite, Unterredung; nad) längerem gleichgültigen Geſpräch, da Bode 
wils durchaus nicht Anftalten machte mit den erwarteten Anträgen 
herauszurüden, kam endlich Harrington ihm entgegen: er babe dem 
Könige, feinem Herrn, die frühere Unterhaltung mitgeteilt und, um S 
hurz zu maden, wolle er ihm im Vertrauen und auf deffen Befehl 
fagen: wenn der König von Preußen Vertrauen zu ©. M. habe und 
noch denle wie früher, fo werde S. M. in Verbindung mit. dem 
Staaten gern die Anträge Preufens am Wiener Hofe unterftügen, umd 
glaube er jagen zu fünnen, daß dies vielleicht nicht ohne Erfolg bleiben 
werde; follten fie nicht der Art fein, daß der König, jein Herr, fie 
empfehlen zu können glaube, fo dürfe der König von Preußen darauf 
bauen, daß fie in tiefftem Geheimniß verhüllt bleiben und feinerkei 
übler Gebraud von ihnen gemacht werden jolle.?) Podewils verſprach 


1) Refer. 24. Juni: sans affection pourtant et comme si eEtoit un simple 
de curiosite. ’ 





9) Otto Porewils, Hannover 12. Juli: que si V. M. avoit de In. 
en lui et &toit dans les mömes sentiments oü Elle avoit &t& 
qu'Elle voulut souvrir eonfidemment & Lui sur les conditions 
eonsentiroit & In paix et qu'elles fussent telles que S. M. Br. les. 
posables, ee ie rege 
ment auprös de la Reine, et qu'il croyoit que ce ne seroit 
suites. 
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nah Berlin zurüdgelehrt, Alles genau zu berichten, verbarg aber feinen 
Zweifel nit, ob der König‘, fein Herr, geneigt ſein werbe, zuerſt zu 
ſprechen, ob er nad ſolchem Einbruch, folgen Berwäftungen in Schle⸗ 
fien, an dem auch Sachſen ſich betheiligt habe, auf Genngthuung für 
das Geſchehene und Sicherſtellung für die Zukunft verzichten werde. 
Harrington erwiderte: Preußen ſei nicht minder in Böhmen einge 
fallen und zwar in demſelben auziliaren Berbältniß zum Katfer wie 
Sachſen zur Königin von Ungarn; Rußland werde nicht ruhig mit 
anfehen, wenn man dem Könige von Polen zu nahe trete. Als endlich 
Podewils fi) verabſchiedete, ſah ihn der Lord mit lauerndem Blid an, 
begleitete ihn an die Thür, fragte endlich: ob er denn durchaus nichts 
zu jagen Auftrag habe. Und als Podewils antwortete: „durchau⸗ 
nichts,“ rief er aus: „wohl denn, wenn der König von Preußen ſich 
uns nicht eröffnen will, fo fehe ich diefe Sache als erledigt an; mag 
©. M. unmittelbar mit dem Wiener Hofe verhandeln, England wird 
fih nit mehr darein milden.” 

Cs war nit fo ernft gemeint. Denen, welde zur Zeit für bie 
Wohlfahrt Englands verantwortlid waren, begann es heiß unter 
den süßen zu werden. Gngland hatte die Holländer in dieſen Krieg 
gelodt und getrieben, der ſchon die Grenzen der Republil bedrohte; es 
war Tftende, es war die Sceldemündung gerade der Einfahrt der 
Themſe gegenüber, es war der Net der Barrierefeftungen verloren, 
wenn nicht die öftreihifhe Armee in Böhmen und Mähren frei wurde, 
die furchtbare Lleberlegenheit der Franzoſen in Flandern zu breden. 
Dit alten jeinen Reihthümern tonnte England nit feiner Vertrags- 
pflibt gegen Holland, feinem Warrierevertrage, an den die Garantie 
der proteitantiihen Succefjion in England geknüpft war, in der Rettung 
feiner Außenmwerte Titende und Antwerpen der Sicherheit feiner eigenen 
Küjten genugthun, wenn nicht Preußen fi entſchloß, die Waffen nieder- 
zulegen. 

Tarum jene ‚Triedenserbietung an Podewils. Gewiß hatte 
Yord Surrington feines Königs Worte genau gehört und genau be- 
richtet. Er wird nicht gewußt haben, was inzwiſchen diefer König mit 
ſeinen bannöpriihen Geheimenräthen, Herren v. Mündbaufen an ihrer 
Srige, plante und that. Am 8. Yuli hatten fie das „Project eines 
Zubfidientractates” zwiſchen Hannover und Sachen unterzeichnet und 
nab Tresden geiandt, das dann dort „geprüft und abgeändert” wurde 
zu einer „geheimen Gonvention gegen Preußen”. Eingangs, nad 
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Darlegung der Gemeinſchädlichleit der zu großen Macht Preußens und 
der Nothwenbigteit, fie in angemefjener Weife zu mindern, hieß es baz 
‚Anden die Königin gemeint fei, nur Schleſien und Glatz ohne Schwiebus 
zu recuperiren, hingegen alle übrigen von den preußifchen Landen zu 
machenden Gongueften an Kurfahfen und Kurbraunſchweig als ihren 
Alliirten zur Vertheilung unter fi zu bilfiger Schadloshaltung und 
angemeffener Vergütigung für die mit: jo vielem Aufwand geleiſteie 
Affiftenz zu gönnen und zu überlafjen“, jo haben beide Höfe verabrebet 
wie folgt: Sachſen foll erhalten: das Herzogthum Magdeburg mit dem 
Saaltreis umd dem magdeburgiichen Antheil von Mansfeld, das 
Herzogthum Krofjen mit Züllihau, alle in der Nieverlaufig gelegenen 
bohmiſchen Lehen als Kottbus, Peitz, Stortow, Beeslow 1. IB m 
Hannover dagegen: das Fürſtenthum Halberſtadt mit der dazu gehör 
venden Herrſchaft Dernburg, die Gerechtigfeit über Abtei Quedlin⸗ 
burg, die Hoheit über Wernigerode, Lohra, Klettenburg und‘ was 
Preußen fonft vom Hohenſteinſchen hat, dazu bie dem Haufe Lüneburg 
entzogene Graffchaft Rheinftein, ferner das Fürſtenthum Minden, die 
Grafſchaften Tecllenburg und Lingen. Folgt dann ein. Separatartilel: 
daf an Sachſen als Aequivalent für das Recht über Quedlinburg bie 
Stadt Erfurt mit ihrem Gebiet kommen und Kurmainz anderweitig 
dafür entihädigt werden folle; und ein zweiter: daß Hannover, deſſen 
Antheil dem Sachſens nachſtehe, noch die Grafſchaft Ravensberg mit 
den Gerechtſamen über Lippſtadt und Herford erhalten folle, doch ber 
ſachſiſchen Succeſſionsanſprüche auf die jülid + clevifgen Lande um 
bejchadet.") 

Dan fieht, wie gründlich mit dem preußiſchen Stante aufgeräumt 
werben. folfte; indem die ſächſiſchen Rechte auf die jülichſchen Erblande 
anerfannt waren, und Hannover fein Recht auf Oftfriesland noch mie 
aufgegeben hatte, jo blieb dem Haufe Brandenburg aufer den Marten 
und Pommern nichts als Geldern-Mörs im Weften und Oſtpreuten 
im Often; wenigftens für Oftpreußen hatte man ſchon in dem Bor- 
berathungen des Warfchauer Vertrages eine angemeſſene Verwendung 
ausfindig gemacht; mit Geldern-Mörs mochte Kurmainz für Erfurt 

ober Qallanı für feine Berdienfte insgemein entfhäbigt werben. 

1) Das Mctenftüd, das mir vorgelegen, hat dem Titel „,) 

Kurbraumfchweig angetragenen und vom ſachſiſchen Gabinet 
— geheimen Gonnentin m gegen Preußen, welche aber wicht zum 
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An demfelben Tage, da in Hannover bieß Project unterzeichnet 
und nah Dresden abgefandt wurde, ſchrieb Friedrich IL an feinen 
Miniſter Podewils, der ihm eine Darlegung der gefammten Lage unb 
der unermeßlichen Gefahr für Preußen gefandt Katte: „Ihr urtheilt 
vortrefflich über die geheimen Abſichten ber Gegner, und id) bin gewiß, 
dag mein Obeim der Feuerbrand biefes verruchten Zriumvirats ift, 
das nah unfrem Untergang bürftet; ich hoffe, ihr feid nun überzeugt, 
daß, wenn ih im vorigen Jahre nicht die Waffen erhoben hätte, unfre 
Feinde ſich über wich ergoffen haben würden, und ihr werbet erieumen, 
daß das, was ich immer gefagt babe, nicht ohne Grund war, nämlich, 
daß die Engländer die Abſicht hätten, uns zu täuſchen, und nur bem 
yünftigen Moment erwarteten, mid zur Rückgabe deflen, was die 
Königin von Ungarn mir abgetreten babe, mit Gewalt zu nöthigen.” 
Aber er kam nit zu demielden Schluß wie Bobewils: daß Teine 
Rettung fei, als fih mit Sachen zu verftändigen, daß man mit ber 
geringiten ernten Bewegung des Fürſten von Anhalt mit Sachſen 
auch Frankreich verloren haben werde. „Wacht eu um bie Wuth 
unfrer Feinde feine Sorge, was Erfolge im Kriege giebt, iſt bie 
Zapferteit der Zruppen und ihre gute Yührung, nicht bie boblen und 
thörihten Chimären der Diplomaten; mag man in Hamover mb 
Wien planen was man will, das wird meine Macht nit verringern, 
nur die energifhen Schläge im Felde enticheiden und lein Tag vergeht, 
daß meine Truppen nit die öſtreichiſchen fchlagen, wenn nur bald 
unſre Silberflotte fommt, fo wird Alles gut gehen.” 

Eden jegt konnte ihm Valory die Bedingungen mittheilen, auf die 
der ſachſiſche Hof fih bereit erllärt babe, auf Frankreichs Seite zu 
treten; im Weſentlichen diefelben, die Vaugrenand vier Wochen früher 
eingeiandt hatte, die Kaiferwahl an der Spike.) Es war nicht wit 
leihtem Herzen, daß fi Friedrich einveritanden erklärte, es auf dieſem 
Wege zu verjuchen: „die Politi fordert es; vielleiht gelingt es, Sachſen 
von Wien los zu maden.” Balory eilte, in diefem Sinne an Bau- 


1) Friedrich Il. an Podewils au camp de Diewetz 8. Yuli .. .. . aux con- 
ditions suivantes savoir outre la dignit6 Imperiale: 1) qu’on lui donnereit em 
partage toute la Boh&me et qu’elle voudroit alors me garantir toute la Sil6sie 
en y joignant cette partie de la Haute Silesie dont la Beine de Hongrie est 
restee en possesion. 2) que le Roi de France donneroit une de ses filles au 
Prince Xaver. 3) que ce Prince Jeviendroit Roi de Pologne. 4) que la 
France lui fourniroit la depense pour entretenir quelque armie en Peologme. 
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grenand zu antworten*) mit dem Bemerfen, daß, wenn der Dresbner 
Hof den Abfchluß verfage, den König won Preufen nichts mehr zurädt 
halten werde, jeine Projecte auszuführen, und dann werde 
nicht umhin können demfelden Beiftand zu Teiften, mit nur zu gereditem 
Umpilten, feine guten Dienfte in Dresden fo mißachtet zu fehem 
„Es ift der legte Verfuch,“ ſchrieb Friedrich, 17. Juli, am Bober 
wils; „den id) in Dresden made; mißlingt er, fo laſſe ich —— 
| re 
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Wetter, das daran war, fi zu entladen!) Mit Schredien las Pode⸗ 
wils des Königs letztes Schreiben; er ſah den wie es ihm fchten leiden⸗ 
Ihaftlihen Entſchluß, ſich auf Sachſen zu ftürzen, fo gut wie fertig. 
Er antwortete fofort mit ber offenen Darlegung feiner Bebenten, feiner 
völlig anderen Anfiht: „nur zwei Wege find uns möglich, beide voller 
Gefahr; entweder mit Frankreich verbunden Sachen der Wahl des 
Yothringers entgegenzuitellen, oder die Ausfühnung mit dem Wiener 
Hofe durch England zu ſuchen; welden Weg €. M. auch wählen 
mögen, nidhts, wenn ih es in aller Ehrerbietung nad Pfliht und 
Gewiſſen zu jagen wagen darf, könnte uns fidderer das eine oder an⸗ 
dere Biel zu erreihen unmöglihd maden, als ber Bruch mit Sachen.“ 
Er fah alles Schredlicfte voraus, auch für die alten Provinzen, für 
Berlin: „auf das bloße Gerücht von dem Einmarſch des Yürften von 
Deſſau werden die drei» bis viertaufenb Räuber, die an der Grenze der 
Neumarf liegen, einbredien und niemand, fo verächtlich fie find, wirb 
fie hindern, das Land weit und "breit zu verwälften, bis vor die Thore 
Berlins zu fommen.”?) | 

Che dieß Schreiben eintraf, hatte der König feinen Extiäluß ge- 
faßt; plötzlich, ſagt Eichel, ift dem Fürſten Leopold ber Befehl ger 
fandt worden (27. Juli), gegen die fähflihe Grenze vorzurüden. 
Mitte Auguſt fonnte er dort fein. Zugleich brach Prinz Dietrich mit 
einigen taufend Mann aus dem Yager auf, nad der Oberlaufig zu 


ı Eichel, Ruſel 18. Juli: der König habe immer noch auf Dresden gehofft; 
„ſeit wenigen Zagen bat fi) dieß fehr und ans mir unbegreiflichen Urſachen im 
eınen großen aigreur verändert.” Und Lager bei Ehlum 32. Yuli: ... .. „wenn 
ıh an alles dag denke, fo gefiehe ich, daß mir der Kopf umgebet uud das Kerze 
fpringen möchte, anderer Umflände von gewiſſen orgueil uud dergleichen mehr 
nicht zu gedenken, fo von Zage zu Tage zunehmen und mir die allerbetrübtelten 
reflexiones zu Wege bringen, bei welchen ich öfters, wenn es nach meinem Willen 
ginge, den Zod meinem Leben weit praeferirte, um nur fein Zeuge von allen 
beſorglichen Sachen zu fein.‘ 

2: Der König an Podewild au camp de Chlum 25. Yuli: un tableau bien 
vrai et bien exacte de la situation actuelle de notre politique. Der König 
ſiebt feine Yage volllommen flar: en un mot, je suis environne d’ennemis et 
sans aucun allie. feine Angelegenheiten feiern dans un 6tat plus scabreux et 
plus incertain que jamais, et quoique toute paix particuliöre ne peut dtre 
regardee que comme un mauvais pallistif, on peut la regarder cependant falte 
sous la garantie des puissances maritimes et de l’Empire comme une tr&ve 
qui vous laisse le temps de respirer et qui dloigne pour quelques 
l’orage qui alloit eclater sur notre têèto.... vous ©&tez toujours pour 
conseils fuibles et vous auriez la bonte de vous laisser couper un membre 
apres l'autre jusqu’& ce qu’on em vient jusqu’& ia töte, 
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den Minifter, der deffen — — 
treues Volt Verderben bringe. 
Was den König jetzt, fo plötlich, Seftinmt Hatte? 
hielt ex die Nachricht, daf Prinz Conti über den Rhein zurüch 
alfo Sranffurt und damit bie Raifermahl: verloren 


So der König, Eichel war daran zu verzagen: „bie B 
muß Großes mit ums vorhaben, fei es zu unſerem Glüd 
unferem völligen Untergang.“ 


Bie Convention von Hannover und die Kaifert 


Reine Macht Hatte im Laufe diefer Rriegsjahre eine‘ 
106 Blenbenbere Rolle gefpielt. als England. 
England hatte die große Eoalition geſchaffen und gefül 
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Haus Oeſtreich feine Erhaltung unb ber Gontinent bie Löfung bes 
Zauberbannes dankte, mit dem Gardinal Fleury die Staaten unb 
Höfe Europas an Frankreich gelettet hatte. Und die engliide Nation 
rühmte fih gern, daß fie wieder einmal die Schwachen aufrecht 
erhalten und die Stolgen gedemüthigt, daß fie den Proteftantisums 
gefhirmt und die ſchwer bedrohte Freiheit“ Europas gerettet habe; es 
war ihr ein doppelter Triumph, daß ihre Truppen bei Dettingen unter 
perfönliher Führung ihres Königs gefiegt Hatten. Diefer König ſelbſt 
fühlte fi ala der Agamemmnon dieſes Krieges, von ihm und feinem 
Yord Garteret war der Wormfer Vertrag ausgegangen, der die Karte 
Wefteuropas für die Dauer verbeffern follte, von ihnen die VBerftänbigung 
zwiſchen Sadfen und Oeſtreich, bie den glänzenden Ing nad dem 
Elſaß ermöglidte, von ihnen der Plan der Warſchauer Alllanz, bie 
mit der Teilung Preußens das wahre Gleichgewicht auch im Oſten 
heritellen, für immer den Ruheſtand des Reiches fihern follte. 

Wenn nun aud, feit Garteret anderen Miniftern hatte weichen 
und die hannövrifhen Truppen aus englifhem Solde entlaffen werben 
müffen, die englifh-holländifde Armee in Flandern ſchwere Rieder- 
lagen erlitt, die nächſte Angft und Gefahr Hatte Hollanb, während ben 
Engländern ein erfter glänzender Lohn fo vieler Anftrengungen zu 
Theil wurde. Ihrer Marine, die bisher, abgefehen von dem nicht eben 
glerreihen Verlauf der Seeſchlacht bei Zoulon, im Aufbringen feind- 
licher oder neutraler Schiffe mehr Beute als Ruhm gewonnen hatte, 
mar endlih ein großer Schlag gelungen. Ende Juli lief in London 
die Nahridht ein, daß die Feſtung Lonisburg und mit ihr die ganze 
Inſel Cap Breten genommen fei. Damit war das Gibraltar für bie 
Einfahrt in den Yorenzitrom, das zugleih die SYagdgrände der großen 
Newioundland-Fiſcherei beherrſchte, im Beſitz Englands. 

Freilich in den Niederlanden warf indeß der Marſchall von 
Sachſen die Armee der Verbündeten auch hinter die Dender, bis 
nach Brüſſel zurück, nahm Gent mit überreichen Vorräthen (11. Yu), 
Oudenarde, Brügge; er hatte ganz Flandern, das halbe Hennegau, die 
Weithälfte Brabants, bedrohte von Gent und Brügge aus Oſtende. 
Um jeten Preis mußten die Engländer Oſtende, den Landungs- umb 
Stügpunft ihrer Truppen in den Niederlanden, halten. Auf George IL 
Weriungen von Dannover aus wurden fdleunigft Verftärtungen, Ge⸗ 
ihüge, Munition, Diaffen von Borräthen dorthin geſchafft; am 
27. „Juli trafen fie ein, „nun babe es,“ meinte man im London 


SL Englands Feiedensonträge an Preußen, 27. Zufi 1748. 


esse she mpeg. md 
fei noch eine weite Kluft.“ 

Aber in Herrenhaufen waren böfe Tage. König fi 
üblen Laune vollen Be — 
Umgebung empfinden, daß nicht er, fondern das neue W 
all dem Unfug in Flandern Schuld jei. Und wieder Lord 
ſah mit Sorge auf Oftende, auf die raſch wachſende Fri 


Wahl dirrchfegen, fo ame Ad her‘ Freuen und Kurpfa 
Sacjen für die öſtreichiſche Wahl gewonnen hatte? 

Und ſchon ftieg eine andere ernjtere Gefahr auf, eine je, die 
England ſelbſt ei fe Bielleiht — — N 
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völlig zurüdweife. Der Rückzug Gontis und die Gchwierigleit, vom 
Frankreich Geld zu erhalten, zwingen wich, baramf einzugehen; ihr Iünmt 
mir mit treffliden politifden Raiſonnements darlegen, daß ich wicht 
nah der Regel verfahre; aber ih antıvorte euch mit zwei Worten: 
fein Geld, fein Geld. Ich werde bie Operation gegen Sachſen mit 
allem Nachdruck betreiben, um die Unterhandlung zu beichleumigen; 
mag dieß Yand die Leiden bes Krieges erfahren, um ein ander Mal 
nicht jo leihtfinmig vorzugehen. Kurz, ich fehe nun ben Dafen, in ben 
ih mein Schiff nad dem Orlan, ben es zu beftehen gehabt, führen 
kann; man wird e8 da ausbeflern und mit neuen Vorräthen verjehen 
müſſen.“ 

Er ſchrieb an Andrie (6. Auguſt) zur Mittheilung an Lord Har⸗ 
rington: zwar habe er feinen Anlaß, dem Könige von England ein 
großes Vertrauen zu fchenten; aber um ganz Europa zu überzeugen, 
wie lebhaft er dem Blutvergießen ein Ende zu machen wünfde, und 
dem Könige von England den Beweis zu geben, wie aufrictig er 
wünjche, mit ihm in gutem (Einvernehmen zu leben, wolle er auf die 
Unterhandlungen eingehen; aber frühere Erfahrungen nöthigten ihn, im 
Borwege zu erflären, daß er fi nicht hinhalten Laffen, fonbern bis 
zur Zeihnung des Vertrages feine Unternehmungen mit aller Energie 
fortiegen werde; er müſſe fordern, daß vier Wochen nah Ankunft 
diefer Tepeihe die Präliminarien fertig, einen Monat darauf der 
Friede gefhloffen fei. Für diefe Präliminarien ſchlage er folgende 
Alternativen vor, zwiſchen denen Harrington wählen möge Die eine 
fei: Preußen giebt dem Großherzog von Toscana feine Wahlitinume, 
behalt Schlefien nad) dem Breslauer Frieden, erhält außerdem Troppan, 
Jägerndorf, Dogenplog, von Sadfen das Städtchen Fürſtenberg und 
den Oderzoll dort im Austauſch gegen einige ſchleſiſche Enclaven in der 
Yaufig; endlib Garantie Englands, Hollands, Sachſens, aller Reich- 
jtände für den preußiſchen Beſitz Schlefiens u. f. w. Die andere 
Alternative: die Wahl Yothringens, Schlefien im preußiſchen Beſth 
nah dem Fuß des Breslauer Friedens; als Erfay für die Kriegstoften 
eine Million Pfd. St., die England zu zahlen übernimmt?) 

Kin zweites Nefcript (vom 10. Auguft) fügt Hinzu: daß Andris 
jo lange wie möglid an diefen Bedingungen fefthalten, daß er erft 


2) Dieſe Inſtruction iR volißänbig bei ». Maumer p. 216 fi. abgedruct. 
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wenn der. Einmarſch im Sachſen erfolgt ſei, meiden, 
ſchleunigeren Abſchluß dringen ſolle; „wenn Harrington dennoch 
giebig bleibt, fo habt Ihr ihm endlich zu erklären, daß ich, 
Könige von England und ganz Europa den überzeugenden 
meiner Mäfigung zu geben, es über mich gem: hätte, im 








So weit wid er zurüd. „Wir find in übler Lage,“ hatte er 
wenige Tage vorher geſchrieben; nicht militäriſch, aber politifch war fie 
ſehr bedenllich: „ih bin von Feinden umgeben und habe feinen 
Aliirten” Darum hatte er die Bewegung gegen Sachen angeorbmeit), 
deſſen fortgefegtes Doppelipiel ihn ſchon zu lange. hingehalten hatte. 
Jebt zögerte er, den Schlag zu thum, jet gab er jede Elaufel, die nad 
den Abſchluß mit England ftören tonnte, auf. Auch er ſah die nahende 
große Krifis, die Alles durcheinander zu werfen drohte; er wollte für 
diefen Fall im Sattel jein, um nicht übergerannt zu werben) Se 
wenig ihn perfönlihe Neigung zu Georg II. zog, er mußte. den enflen 
günftigen Moment zu firiren ſuchen, mit England in ein mäheres 
BVerhältnig zu tommen, da das zu Frankreich aufhörte ihm irgend etwas 











dösirer la paix; der König nenne den Prätendenten (dem 
und gebe ibm ben Titel Prinz von Wales. — 


Bon Neuem der Prätendent, Bing. 1748. 


| 
| 
\ 
i 
I: 


daß and 
die franzöſiſchen Bemühungen in Dresten nur der Iofe Beriug 
gewefen waren, Sadien zu lübern unb Preußen zu binben, daß bie 
Abficht, des Lothringers Wahl auf alle Falle zu hindern, aufgegeben 
war, daß allenfalls auch Frankreich — noch immer war Marquis 
Stainville Gefandter des Großherzoge in Paris — fie anerlenmen 
werde.!) 

Mochte Lord Harrington, als er jene Eröffmungen an Anbrie machte, 
ſchon von der Abfahrt des Prätenbenten wiflen ober nicht, — wenn er 
fie machte, fo durfte Friedrich IL fchließen, daß England ober das 
engliihe Dlinifterium nad den im Fruhjahr gemachten Erfahrungen 
nicht ‚wieder antnüpfe, ohne fih im Voraus der Buftimmung des 
Wiener Hofes verfiert zu haben; er durfte weiter fliehen, daß die 
Verlegenheiten, die in Hannover und in Wien zu dieſem (Entgegen- 
tommen drängten, durch die Schritte, die er gegen Sachſen eingeleitet, 
nur gefteigert werben würden; unfähig, die vertragsmäßige Hülfe zu 
leiten, die Sachſen fofort anrufen werde, fchienen fie den Abſchluß nur 
um fo mehr beeilen zu müflen. 

Dan mochte in Wien und Hamover die große Operation auf 
Frankfurt für einen Meiſterzug, die Wahl Lothringens als ihr fiheres 
Ergebniß angejehen haben; militäriſch war diefelbe ein Stoß in die 
vuft, für den man die Sade der Verbündeten in Flandern Preis gab 
und der Welt nod länger das klägliche Schaufpiel lie, daß in Böhmen 
die öftreihifeh -ſächſiſche Armee wie ſchon feit zehn Wochen wie feft- 
gebannt bei Königgrätz ftand, unfähig fi dem ſchweren Drud der 
preugiiben zu entwinden.?) Friedrich hatte „die volle Superiorität” in 


1) Mardefeld 3. Aug., Woronzew fagt zu ihhm auf die Nachricht von Contis 
Wüdzug: yue cette deömarche timide sembloit répondre & ce que le cardinal 
Tenein avoit lache au Cie de Stainville, savoir que 8. M. T. Ch. ne s’6tolt 
pas determine si absolument & contrecarrer l’&lection em’ question qu’elle ne 
vuulät la favoriser à des conditions raisonnabies. 

2) Der Herzog von Rewcaftle an deu Herzog von Urguie, Wäitehell 1. Uing.: 
The armies in Bohemia continue in s state of Inaetion. That of the allies 
is. I am afraid, very weak not having as it Is oomfdentielly said abore 
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Vöhmen; im preußiſchen Schleſien war nur noch Gofel 
der Deftreicher, und eben jet zog Graf Naffau fein 
rennung der Feftung zufammen; von Fürſt Leopold bedroht, 


— und Sieie {u Wühmen defefi, ih, Lam Her äberwie 
30,000 Dann beffer als mit 80,000 beftehen.“1) Und bie fächfifden 
Truppen mußten den weiten Ummeg über Kollin und Prag 
die preußiſchen hatten es zehn und mehr Märfhe näher nad) ber 
fügen Lanfig. Am 20. Auguft, | 
werde er feinen Vormarſch über Halle beginnen;?) er hatte 
Truppen, die ihm Prinz Dietrih, nah ſpäterer Ordre micht 
Bittau, ſondern Über Sagan und Treuenbriegen, zuführte, 22 ‚Bat. 
48 Esc.; aus Böhmen brach Gen. Geßler auf, mit noch 6 Bat. | 
10 Esc. zu ihm zu ftoßen. - 
Daß die Entſcheidung in Frankfurt nahe, zeigte der | 
angetünbigte Einzug des Kurfürften von Mainz in die Wahlftabt 
Aber wenn fie der Großherzog von Toscana mit jeiner Armee fo | 
fagen umftelit hatte, war er damit der Wahl defto gewifjer? Ce | 
machte doch einen jehr ernften Eindrud im Reich, daß ein iſcer 
Geſandtſchaftsſecretar, der von Frankfurt nah Mannheim 
Wahlacten von 1741 zu holen, von den öftreichiichen Truppen 
gegriffen und trog aller Protefte gefangen abgeführt wurde. War das | 
die Freiheit der Wahl, die der Großherzog zu ſchüten als Grub 


ee ee > 
of their armies, in all parts. 

1) Friedrih IL. an Porewils 31. Juli... . . jattaque son allie 
de Saze, je.me sula procare ia superioretä dans ce pays-ih & Kane 
les Suxons y devoient detacher u. f. w- Sriedridh II. — 


bi jelbit ın die Zeitung gefandt worden; er 
— der eine. je.elanmiscnie Aoduitt gern aniervrket fähetı 
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feiner Kriegsoperationen angegeben hatte? Und noch hatte Kurſachſen 
nichts weniger als in der frage der Wahl bem Wiener Hofe nad 
gegeben. Noch war der bairifde Wahlgefandte ohne Vollmacht, der 
junge Kurfürft von Baiern erflärte trog dem Drängen Sedenborfs 
und dem Droben Yürftenbergs: zu einer fo überellten und gegen alle 
Formen des Reichs eingeleiteten Wahl babe er fi in dem Füßener 
Frieden nit verpflichtet.) Sein heim, der Kurfürft von Cöln, fo 
fehr man ihn beftürmte, blieb dabei, daß er fi erft mit Baiern ver- 
jtändigen müſſe. 

Selbſt in Hannover wunde man in Betreff ver Wahl ans dem 
Stegreif bedenllich.) Und mun erhielt der Hof bie, er glaubte, 
ſichere Nachricht, daß ein großes franzöfiiches Corps, über 25,000 Mann, 
bereits am 29. Yuli von Flandern aufgebroden fei, über den Rhein 
zu geben.) Im Haag war am 4. Auguft ein Schreiben des Gefandten 
Hoei aus Paris vom 30. Juli eingetroffen und fofort in allen 
Zeitungen, daß Prinz Karl Eduard, der Sohn des Prätendenten, am 
15. Juli mit drei Fregatten aus Nantes abgefegelt fei, um in Schott⸗ 
land zu landen; er babe erklärt, daß er in See Schiffe mit Truppen 
treffen und mit ihnen weiter fegeln werde. Zugleich kam eine Nach⸗ 
viht vom dem ſtaatiſchen Nefidenten in Madrid von Anfang Juli, daß 
dort Bataillone für Schottland ausgehoben würden. Mochte Yord Trevor 
die Herren Regenten verfidern, daß das Chimären feien, daß foldes 


1) Klınggräflen, München 3. Uug., obſchon Sedendorf und Fürſtenberg das 
Frräuleın Klenke bätten kommen laflen pour ne point quitter l’Imperatrice et 
pour la faire entrer dans les sentiments de sa clique, cette dame n'a pas 
Kagne une pouce de terrain. Und am 24. Aug., Gedendorf, der überall bei 
den Geldgeſchäften feinen Vortheil zu machen wife, dringe darauf, daß die bairi- 
ſchen Truppen marfdirten, er welle bei den Neichbfäbten Geld aufnehmen, bis 
die Subfidien kämen, il veut faire marcher les troupes sans s’embarrasser 
combien et en quel etat. Le Mar. de Seckendorf est la source de tout le 
mal: aber noch fei er nicht durch, der junge Kurfärf halte ſich tapfer wider ihm. 

2) Andrie 25. Juli: il me paroit que l’affaire de lélection subite ren- 
contre bien des obstacles, je sals à n'en pouvolr douter, que les Ministres 
Autrichiens insistent toujours ici qu’il faut brusguer; mais on leur r&pond 
quelques fois que les suites en pourroient devenir trop delicates. 

3) Andrie 8. Aug., der König Georg II. Habe dieſe Nachricht beim Lever 
mitgetbeilt, es feien 25— 28,000 Manu: Cette nouvelle parut ici des plus 
frappantes d’autant qu’on pretendolt que la France #toit r&solue de se tenir 
uniquement eu Allemagne sur la döfemsive pour s’sttacher entiörement & la 
conquete de la Flandre. 
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Uebermaaß von Tollheit undenkbar jei, fie bemühten ſich nur um fo 
eifriger bei Abbs de In Ville um Wege des Friedens; und er wieber- 
holte ihnen: fie hätten ja Frieden für fih, und wenn fie ihm für andere 
wünfgten, möchten fie Propofitionen machen. Schon hatten —— die 
Oeffnung der Schleuſen von Bergen op Zoom, Herzogenbuſch, Breba 
befeßlen müffen; was follte aus der Republif werden, wenn ber Sambumg 
des Prätendenten wegen ein Theil der englifhen Truppen zurückgerufen 
die vertragsmäßige Hülfefendung nach England obenein ‚gefordert wurde? 
Mochte man in Hannover die Gefahr für Schottland vorerſt mict 
groß achten, jhlimmer war, daß am 8. Auguſt Oftende von den 
Franzoſen umftellt, von der Verbindung mit den Meere und England 
abgefänitten war; und mur zu bald — nad zwölf Tagen — mußte 
ſich die Feftung mit ihren überreichen Vorräthen ergeben. Daß in 
derfelben Zeit Tortona von den bourbouiſchen Truppen eingefchloffen 
war und mach vergeblich verſuchtem Entſatz ſich demmächjt ergeben 
mußte, war eben fo für die Sache der Verbündeten in Stalin emt- 
ſcheidend. Am 13, Auguft wurde in London bereits für gewiß gefagt, 
daß Prinz Karl Eduard auf der Inſel Mull gelandet ei; die Wegente 
ſchaft war in großer Aufregung, in höchſten Sorgen; fie fanbte Eil- 
boten nad) Hannover, daß der König ſchleunigft zurüctefren möge.) 
König Georg ſebte feine Abreife zum 3. Sept, die feiner Dimifter und 
des Hofes auf den 28, Auguft an.) 7 En 
So die Momente der großen Krifis des Auguft. Daß die bon 
boniſche Politit fo raſchen Zuges vordrang und ins Uebergewicht m 
war ſichtlich die Wirkung der peinlicen Pauſe im den deutſchen 
hältniffen, die, je Länger fie jo in der Schwebe ftanden, um jo 







1) Audris ſendet diefe Nachricht 16. Auguft 12 Uhr Abends dure 
Newcaſtle am dem Herzog von Argyle (Gore Pelham I, Ba, T 
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fühlbar machten‘, daß von der Action in Deutſchland nit mehr die 
deutſchen Geſchicke allein abhängig feien. Aber zur Action kam es in 
Böhmen nicht; Friedrich II. wollte den Frieden und griff den Gegner 
nicht an, und der Prinz von Lothringen fühlte fih noch nidt ſtark 
genug, die Offenfive zu ergreifen. 

Maria Therefia drängte, mit der Kaiſerwahl den entfcheidenden 
Zug zu thun; aber war er entiheidend, wenn Preußen diefer Wahl 
auf rund eines Vertrages mit England beiftimmte? war fie der 
Wahljtimme Georgs II. gewiß, wenn deſſen englifde Miniſter auf 
jenen Bertrag beitanden ? 

Und noch hatte fie die Stimme Sachſens nit. Mit Oeſtreich 
einig für den Krieg, mit Frankreich in der Frage der Kaijerwahl, mit 
Preußen, wie man immer wiederholte, in vollfter Neutralität, dazu 
durh die reihen Subfidien der Seemädte geipeiit, und für den 
ſchlimmſten Fall der fhügenden Dand Rußlands gewiß, war der 
Dresdner Hof beflijfen, diefen Schwebezuftand binzubalten, in dem 
er eine Bedeutung weit über feine reale Macht hinaus gewann, 
und jo lavirend Jhlieglih landen konnte, wo es am vortheilbafteiten 
war. 

Eben darum hatte Friedrich II. — denn ihn am meiſten ſchädigte 
dieß Diplomatiihe Yug- und Trugſpiel des Grafen Brühl - jenen 
Befehl vem 27. Juli an den Fürſten Yeopold erlaffen. Am 7. Auguft 
erſchien in den Berliner Zeitungen ein Artikel: daß der König an 
jeinen Grenzen und zu deren Siderung zwei :perationscorpe zu 
formiren beicloffen und den Fürſten von Anhalt mit der Wklobil- 
machung der dazu commandirten Negimenter beauftragt habe, „damit 
jelbige mit dem Eheſten, wo es nöthig fein wird, an die Grenze rüden 
und jelbige nab Möglichkeit deden können.“ 

Es war Friedrichs II. Gegenzug gegen den Maria Therefias. 
Wenn jeine Trohung den Dresdner Hof zur Befinnung bradte, oder 
in Hannover eribredte und England zu dejto rajcherem Abſchluß des 
Vertrages veranlafte, oder beides zugleich, jo konnte fih Maria Therefia 
nicht länger des Friedens weigern, den er vorgefhlagen hatte, eines 
Friedens, vor dem die jceinhafte Energie der bourboniſchen Politik 
\ofort zerronnen, ihre weitgefpannte Aggreifive vom Bo bis Edinburg 
als der ſchwerſte ftrategiihe Fehler offenbar geworden wäre. 

Schon jenes Manifeſt gegen Sachſen, das der König zum Abdruck 
nah Berlin gefandt, hatte Podewils in ſchwere Sorge gelegt, aber er 
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Folge leiſten müffen,“ ſchrieb er dem Könige, 7. Auguft, „ob 
ihm nicht billige,” Daß der König bei feinem Willen blieb), daf er 
zur Beförderung an Mardefeld ein Reſcript nad Berlin — 
feine Abſichten dem ruſſiſchen Hofe zu eröffnen ſeien, beängftigt 

wils um jo mehr, da zahlreiche Gouriere von Dresden über 
nad) Petersburg gingen, gewiß um ſchleunigſte Hülfe zu bitten. 
theilte feine Beſorgniß; er war auf alles Schlimmfte gefaßt.) 


1) Der König an Podewils 28. Juli: er fol allen Höfen befannt 
que ce n’etoit absolument pas par un motif d’ambition, d’intöräts om 
ee u —— u 
intention n’stoit point ni de faire des acquisitions sur la Saxe 
Ey ———— 
m’avoit fait depuis bien du temps et pour parvenir par IA & virre 
en paix et en repos, et que par ce principe j'&tois pres & tout 
faire ma paix avec elle et que du jour möme que les pr&liminaires em 
signds je ferai cesser toutes les hostilites. 

2) Podewils an den König 4. Aug.: de ne pas donner tout au 
dWenvisager les choses du seul cöt& qui paroit flatter le plus notre 
mais V. M. croit le sien pröferable, cela suffit. 

3) Friedrich II. an Podewils 8. Aug.: vous ne convenez pas de 
et je ne conviens pas des vötres; vous Ötez si mol, si flasque que qu 
faut prendre une resolution, que cela est honteux; en un mot o 
forcer le Roi de Pologne & devenir Empereur et il ne veut pas 
supposez que sa seule voix pourroit trainer l’&lection Imp. c'est 
erois pas; vous croyez que c'est la crainte qu'a la cour de Vienne, 
detachions la Saxe qui l’a rendu flexible & la paix, mais je suis 
ce sont nos op6rations vigoureuses, les progr&s des Frangais en 
erainte de perdre les Hollandois et les progrös des Espagnols 
eausent ce changement. Joignez & cela les clameurs des 
nous entrerons de ce cötd-lü et vous verrez que ce sera um ı 
‚pour faire la paix. - 

4) vodewils theilt ihm am 17. Aug die Nusfertigung bes We 
10. Hug. mit, und daß er der Auſicht fei, jeht ſchon das Manifefk 
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jener Zettungsartifel vom 7. Auguſt hatte auch bei den Ein- 
wohnern Berlins den peinlichſten Eindrud gemadt. Und nun ſah man 
gar Kiſten und Ballen aus den Schlöſſern, den Ardiven, den Dikaſte⸗ 
vien zu Schiff bringen, um nad Magdeburg befördert zu werden. 
Vor Allem erihredte die Nachricht, dak die Tartaren an der Grenze 
ver Neumark — 13,000 fagte man — fi zum Einbreden anjchidten, 
iiber die Tier fommen follten. „Alles ift in äußerſter Beftürzung; 
man fürdtet, daß die Sachſen dem Angriff von Halle aus zuvor⸗ 
fommen, daR jie Berlin plündern werden.” Viele Familien flüchteten 
vom Yande in die Stadt, viele aus der Stadt nah Pommern und 
Mecklenburg.) 

Der König hatte an Gen. Graf Hacke die nöthigen Befehle für 
die Sicherung der Reſidenz geſandt; 6 Bat., 5 Esc. Huſaren, 1000 
Mann Recruten, dazu ein Corps von Jägern und Forſtleuten aus 
der Umgegend ſollten theils nah vor der Stadt bleiben, theils zwiſchen 
Kroſſen und Frankfurt ein Yager beziehen; es wurden die verabſchiedeten 
Oificiere und mer fonjt Soldat gewejen war, aufgeboten, die dienft- 
richtigen Bürger bewaffnet; man zählte am 24. Auguft 19,000 Be- 
waffnete außer der Garniſon, man bradte Kanonen auf die Wälle, 
verjtarfte Die Thore, ſetzte Pallifaden, — Dlaafregeln mehr zur Be 
rubiqung der Stadt und für möglide Fälle, als daß augenblidlich 
Geiahr geweſen wäre „Ihr hattet Grund zu fürdten,” jchrieb der 
omg an Perewils, 14. Auguſt, „als wir bei Hohenfriedberg fchlugen; 
damals hing der ganze Staat an einem Haar; jekt werden wir uns 
jo Gott will mit Würde und jo, dak man uns vefpectiren muß, aus 
rer Zube ziehen, was vor dem 4. Juni unmöglid war.” Bu feiner 
Beruhigung beauftragte er ihn, an Fürſt Veopold, wenn in Dannover 
die Pralimingrien gezeichnet jeien, davon Nachricht zu geben; er habe 
demſelben befoblen, dann mit den Feindſeligkeiten fofort inne zu halten. 

Wenigſtens das batte Eichel, wie er fih ausdrüdt, „von S. M. 
abgeriſſen,““) aber „das Adarnement und, wenn er es zu jagen fid 


das bercits gedrudt war, mitzufenden. Worde darauf an Podewild 17. Aug., ex 
et gınz derielben Anſicht, enfin, il vogue la galere. 

I 20 Mardefeld 24. Aug. fehr aufgeregt, es feren Briefe aus Berlin ge 
tommen, qui marquent la derniere consternation. 

2 Eichel an Podewils, ım Yager bet Ghlum 15. Aug. pr. 19.: „da ih vor- 
bin webl zwei vergebene tentationes deshalb gethan”. Das Schreiben iſt über» 
aus mertwurdig, Der gute (Eichel gebt in feiner Kritik der Anfichten unt Mafß- 
regeln Des Königs weiter, ala ex fih ſonſt je erlaubt. 
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erlauben dürfe, bie Verblendung über die belannte Sache 
begreiflich; „man wünfhe ſehnlichſt fo bald wie möglich den &Ub 
erwarte mit Ungeduld den zurückkommenden Courier, und 
eben das, was die Sache unmöglich machen, wenigftens Fehr” 
müffe, in der Vorausfegung, daf dieß das Mittel fei, 1 
Zwec zu fommen; er felbt fei in folder Bellommenfeit, daß er fat 
unterliege“ Mn 


A 14. Auguft war des Königs Weifung vom 5. in Anbriis 
Hand; er ſprach fofort mit Lord Harrington, er mußte ſich 
daß es möglich fein werde, mehr als den Breslauer Frieden gewährt 
zu erhalten. Der Lord fügte hinzu, daf es dem Könige, | 
zu befonderer Freude gereichen werde, wenn man die geinbfeligfeiten | 
gegen Sachſen nicht auf das Aeuferfte treibe;') er wiederhofte das 
Verſprechen der tiefften Geheimhaltung. Daß er bereits Schritte in 
Wien gethan, daß am 4. Auguſt Robinſon bei der Königin von Ungeen 
Aubienz gehabt hatte, um fie zum Frieden wit Preufen zu | 
daR die Königin Alles von der Hand gewiefen, daß felbt die Dre | 
die Subfidien Englands und Hollands nicht weiter zu zahlen, 
Eindruf gemacht Hatte,2) unterließ der Lord zu erwähnen. > | 

Dann erhielt Andrid am 18. — — 
vom 10. Auguſt, die ihm bis auf den Breslauer Frieden 
geftatteten, zugleih aus Berlin zu feiner Inſtruction den noch 
veröffentlichten Abdruck des Manifeſtes gegen Sachſen, die 
daß ayı 20. Aug. Fürft Leopold aufbrechen werde. — | 
vermied er Lord Harrington zu fpreden. Schon war Alles in der 
ruhe des nahen Aufbruchs. Dann am 20. ſuchte der Lord Ähm 
nad; allen Nachrichten ſei Fürſt Leopold nun doch marfdhixt; 
feine preußiſcher Seits nicht mehr den Frieden zu wollen; U 
Verftummen feit zwei Tagen fei anders nicht mit dem vorher fo 
gewünfchten Beſchleunigen zu vereinigen. Bergebens ſuchte Anbei 
zu beruhigen; er entſchloß ſich endlich, ihm des Königs Manifeft 
zulegen, deffen Schluß in den beftimnteften Ausbrüden ausfpra 














la Saxe, was den Frieden mur erſchweren werde. 
2) Diefe Verhandlungen Robinfons am 4. Aug. dei d Raumer. 
bei Arneth III, p- 87 fi. 
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mit den Maaßregeln gegen Sadfen keinerlei Eroberung beabfichtigt, 
dag von Sachſen nichts als die Rückkehr zu frieblier Gefinnung und 
billiger Nahbarihaft gefordert werde. Harrington ließ fi gern und 
raſch liberzeugen. 

Daß dann die weitere Mittheilung aus Chlum kam, Fürſt Yeopold 
fer angewiefen, jo wie die Präliminarien gezeichnet ſeien, Halt zu 
machen, daß fie zugleich Andrie autorifirte, auf Bafis des Breslauer 
Friedens abzufchließen ohne weitere Weifung zu erwarten, ebnete die 
legten Schwierigkeiten. Auf die Trage Anbries, ob der König von 
England, wenn auh Baron Wafner nit hinlänglich inftruirt ſei, den 
Bertrag mit Preußen zu jchließen beabfidhtige, erklärte Lord Harrington, 
daß er von ©. M. dazu autorifirt fe. Sie verabredeten, daß jeder 
einen Entwurf niederjchreiben follte, fie arbeiteten dann gemeinfam 
aus beiden die 13 Artikel des Vertrages zujammen. Nur zwei Bunte 
machten Schwierigkeit; wenn Andrie forderte, daß der König von England 
jih verpflichten folle, mit &üte oder Gewalt den Wiener Hof zur An- 
nahme der Bedingungen zu veranlaffen, fo lehnte das Harrington ab, 
um die Königin von Ungarn nicht zu verlegen und den Schein zu 
vermeiden, als glaube England despotiſch über die Entſchlüſſe des 
Wiener Dofes verfügen zu können; und die Forderung, daß der König 
von England neben feiner Garantie Schleſiens ausdrücklich auch die 
Der Nepublif der Niederlande zufage, lehnte Harrington aus gleiden 
(runden ab, verficherte aber, daß er demnädit auf der Rücreiſe die 
Sache im Haag abmahen werde. Andrie gab in beiden Punkten nad. 

Yord Harringten hielt es, „obſchon für ihn fein Hindernig mehr 
übrig ſei, ſofort zu zeichnen,” doch für geratben, das fertige Project 
erſt jeinem Könige vorzulegen. Er fam mit der Erflärung zurüd: 
der Ronig finde in demjelben nichts zu ändern, und babe ihm befohlen 
zu ſchließen. Gr fügte „mit gerührter Miene“ Hinzu: er babe, nicht 
zufrieden mit dieſer Erklärung, den König wiederholt gefragt: ob er 
auch Fein Widerſtreben empfinde, diefen Bergleih einzugehen? ob er es 
auch mit gutem Willen thue? ob feine Abfiht auch ganz aufridtig fer? 
daran? der Rönig: „ja, Molord, das tft meine aufridtige Abſicht, und 
Ihr werdet Herrn Antrie fagen, daß der König von Preußen mir 
Unrecht but, wenn er glaubt, daß ich bisher feiner Derjöhnung mit 
der NRonigin ven Ungarn im Wege geitanden.” &o wurde am 
26. August der Lertrag gezeichnet. 

Er enthielt von territorialen Veränderungen nichts als (Art. 7) 
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den Vorbehalt eines Austauſches zwiſchen dem fi 


und (et. 9) die Rücgabe der Feſtung Coſel, die we 
von Graf Nafjau genommen wurde. Er verpflichtete Pri 
feine Wahlſtimme dem Großherzog von Toscana zu gebe: 
fimmte (Art. 11), daß Sachſen, Hannover, Kurpfalz und He 
in diefen Frieden mit eingefchloffen fein jollten.‘) Ex verpfli 
König von England (Art. 12), fofort nad Unterzeichnung 
vention insgeheim Gouriere nad Wien zu fenden und ı 
bewegen (pour presser cette cour), Befehle zu fofortiger Einfte 
ber Feindſeligleiten ſowohl nad Böhmen und Schlefien wie m 
Sachſen zu jhiden.?) Diefe Convention ſollte geheim gehalten wer 
bis ein förmlicer Friedensvertrag zwiſchen Preußen und. Defte 
geſchloſſen ſei, wozu eine Frift von ſechs Woden — alfo bis. 
7. Det. — angefegt wurde. Der Schluß (Art. 13) t 
fpäteftens in vier Woden die Natificationen zwiſchen Prei 
England ausgewechjelt werben follten; der Termin war fo Binan 
geſchoben, da zur Vollziehung der Acte das große Siegel vom | 
nöthig war. 
Am 28. Auguft war der gezeichnete Vertrag in Berlin. 
fandte Podewils Meldung davon an den Fürften Leopold, der im 
deſſen in Dieslau Halt machte, fehr unzufrieden, daß er nicht 
geben fönne, „da er eine gewifje importante Entreprife wu r 
tönnen“.®) * 


1) Den Bertrag ſchließt Georg II. nur als König von England; 
bat, wie Andrid 26. Aug. bemerlt, den Wunſch ausgefproden: dy &ire 
comme Electeur de Hannovre, Elle a souhaits aussi que le Roi 
y fut ögalement compris. 

2) Audri6 %6. Aug: Le Lord Harrington ride pr un« 
& Vienne en toute diligence avec les depöches les plus fortes et les p 
precises qu'il est possible, pourque cette cour fasse donner les 
Te ———— 

habe fo geſchrieben, daß der König von Preußen bald. € 
ue la Reine de Hongrie alloit se conformer exactement 
venoient ötre stipuldes. 

3) So Eichel an Podewils, Semonitz 6. Sept. Der König am 
16. @ept.: le vieux roturier m’ecrit bien des miseres avec le 
sa brutalit höroique; il est fort content de voir grossir ses tro 
satisfait de ne pouvoir pas faire resonner dans les champs 
trompette de Sodome. 


H 
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Friedrich II. empfing die erfehnte Nachricht am 1. September im 
Lager bei Semonig. Site fam ihm in Tagen tiefften Kummers; aud 
feinen Cäſarion hatte ihm der Tod entrifien.!) „Es tft nicht zu fagen, 
wie niedergebeugt S. M. iſt,“ ſchreibt Eichel 28. Auguft, „Site lefen 
zwar die Depeſchen, aber ſprechen wenig von den Affairen; das Einzige, 
was S. DM. noch gefragt, ift geweien, ob Andrie mit Weiſung umd 
Vollmacht, ohne weitere Anfrage zu ſchließen, verfehen ſei.“ Der gute 
Eichel hatte Recht, wenn cr binzufügt: „daß S. M. wohl nichts 
mehr wünſchen und hoffen, als ein baldiges Ende des Krieges zu 
ſehen.“ Andries Tepeihe brachte das Erfehnte, der König war völlig 
zufrieden, daß er geſchloſſen und fo ſchnell geſchloſſen Habe: „ich glaube 
nun aus dem Yabyrinth zu fein, das auf die Dauer mid in taufend 
Terlegenheiten gebracht haben würde.“ 

Möglich, daß der Wiener Hof noch Schwierigleiten machte: „id 
werde Böhmen nicht verlaffen, bevor in Wien ratificirt ift.” Dur 
Prinz Yeopold war am 29. ein Parlamentär an den Prinzen von 
Yothringen gejandt mit der Bitte um freien Paß für einen Courier 
mit wichtigen und beide Mächte glei angehenden Nachrichten, den man 
aus Hannover erwarte, und Lothringen hatte denfelben geweigert, da er 
ven ſolchen beiten Mächten wichtigen Depeſchen „den geringiten Vor⸗ 
ſchmack, wie vielleiht gemuthmaaßt werden wolle, niht habe”. Das 
ſchien miht von großem zriedenseifer in Wien, vom Einverftändniß 
zwiſchen Wien und Hannover zu zeugen. ben jest traf Mardefelds 
Bericht ein, in dem von Neuem die ruffiide Mediation, der Woronzow 
generzt fer, empfohlen wurde, der König ließ antworten, daß fie gut 
jein werde, „wenn ale Stride reißen”. Prinz Leopold Hatte am 
I. Sertember einen zweiten Parlamentär mit der Nadhridt von den 
zrid!cienen Präliminarien, mit der Trage, ob vielleiht nun Waffen- 
rube eintreten fonne, abjenden müſſen; Lothringen antivortete, daß er 
keinerlei Weiſung habe, aber fogleih einen Courier nad Wien fenden 


1) Der König an Pedewils 22. Aug.: je suis plus mort que vif aprös la 
nouvelle que vous venez de m'annoncer. Je perds dans trois mois de temps 
mes deux plus intimes amis... . . me voilä €tranger & Berlin sans liaisons 
ni conneissances ni veritables amis; j'avoue que ce coup m’accable. Und an 
Fuban 2% Zept.: pensez quel malheur j’ai d'avoir perdu en même temps 
presque mon pauvre Jordan et mon cher Kaiserlingk. C’etait ma famille et 
Je pense Ötre a present veuf, orphelin et dans un deuil de coeur plus lugubre 
et plus sericux que celui des livrees noires. 








— Lord Harrington das Manifeſt — Sasfen n 
hatte, war von Hannover aus von bem Abbruch biefer Lnterpanblungen, 
die durchaus geheim bleiben jollten, von dem Manifeit, das 
publicirt war, in der Hamburger Zeitung (vom 25. — 
Nachricht gegeben. Schlimmer war, a 
vom. 30. Juli die Artilel, die Preußen im Frühjahr dem englifden 
‚Hofe vorgeſchlagen hatte, ausführlich mitgetheilt fand; ') es tonnse um 
von Hannover aus geſchehen fein. or — 
Daß Lord Harrington den Ausgleih eifrig wünſchte, zeigte ber 
Verlauf der. Verhandlungen; aber ſichtlich Hatte er ſchweren Wiberftamd 
au. überwinden. Nicht bloß, daß Graf Khevenhüller, der als. zweiter 
bohmiſcher Wahlgefandter nad) Frankfurt ging, längere Zeit in Dam 
nover verweilte; man wußte in Berlin (21. Auguft), daß Graf 
von Dresden nad Hannover gekommen ſei mit der Erklärung, 
fein König, weit entfernt, ſich mit Preußen zu. verföhnen, den 
in Gemeinſchaft mit Deftreich fortjegen werde;*). und — 
Chriſtian Loß, der ſächſiſche Wahlgeſandte, ging nach 
Hannover, blieb mehrere Tage dort. Und die Hannövrifchen Geheimen, 
wätfe, ber Grofbroft v. Münchhauſen an ihrer Spige, waren burschaus 
nicht ‚gemeint, dejfelben Weges zu gehen wie das engliihe 2 
Jene wiederholte Frage Harringtons an König Georg, ob er 
und aufrichtig den Abſchluß mit Preußen wolle, ließ feinem 
welche Einflüffe auf feinen Herrn er fürchtete; ob, die Rüdtehr 
London fie befeitigt hatte, mußte ſich erft zeigen, 
Freilich in London, wo die Aufregung mit ben — 
Erfolgen des Prätendenten wuchs, wurden die Ratificationen 
1) Nefeript an Andrie 24 Aug. (veranlaft durch eim Schreiben von 
‚an Podewils 15. Aug.), mit dem Berbadht, daß das engliihe 
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dem Lord Harrington und dem Könige von England ſelbſt 

s. m. bien loin de se repatrier avec moi ou de desister des 
mes 6tats continuoit dans la ferme rösolution de joindre ses 
des Autrichiens et d’agir avec plus de vigueur que jamais. 
contre moi en Silesie. . 
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am 12. Sept. ausgewedjelt!), au in dem Mecek darüber die in ben 
Präliminarien verfäumte Erwähnung der Grafihaft Glatz nachgetragen; 
und im Haag hatte der Rathspenſionär Yord Harrington verfichert, 
dak der Staat dem PBertrage beitreten werde, fobald die officielle Ein- 
ladung Englands einlaufe. Aber einftweilen gingen in Frankfurt 
Dinge vor, die König Georg und feine Politik in nur zu beilem Licht 
zeigten. 

Vorher noh ein Anderes. Bis in die Mitte Auguft hatte 
Friedrich TI. aus Frankreich auf feine Subfidienanträge keinen Beſcheid. 
Er Ichrieb Ludwig XV., daß ihm England Tyriedenseröfftumg gemadt 
habe, Die er unter den Umftänden, denen Frankreich abzuhelfen nicht 
für gut befunden habe, annehmen müfle.*) Dann kam Balory, der 
von dieſem Schreiben nihts wußte, mit zwei Schreiben von Baugre- 
nand - es war in den Tagen, wo Fürſt Xeopold feinen Marſch nad 
Halle begann - dringend zu bitten, daß man von Neuem mit dem 
Dresdner Dofe anfnüpfen, auf dem Fuß der gegenfeitigen Zurüdziehung 
der Truppen ſich verftändigen möge; Graf Brühl habe erklärt, daß er 
feine Schmwierigfeiten dabei finde, daß er nur erft darüber nah Wien 
ihreiben müſſe; Valory war der Anſicht, daß das der einzige Weg fei, 
pie Wahl des Yothringers zu hindern, und nad dem Rückmarſch ver 
ſächſiſchen Truppen werde der Wiener Hof froh jein müflen, wenn 
man ihm den Frieden gewähre. Friedrich II. lehnte es ab (23. Aug.): 
es werde in Frankfurt nicht mehr die Frage fein, ob Sadien der 
Wahl Yothringens zuitimme: Graf Loß und Flemming würden ur 
Hannover darüber bereits das Nöthige verabredet haben, es werde 
Paran nichts mehr ändern, wenn Fürſt Yeopold einrüde oder nicht. 

Er hatte richtig vermuthet. In denjelben Tagen wurden zwilden 


I) Der Receß darüber trägt wenigftens dieß Datum, die wirflide Aus⸗ 
wechſelung ſcheint erſt einige Tage fpäter flattgefunden zu haben. Andrie fendet 
Den Receß erit mit Der Depefhe vom 24. Sept., die 4. Oct. in Berlin eintraf. 


2 Friedrich II. au Yudwig XV. au camp de Chlum 14. Ang., nach dem 
Blidwunih zu den Erfolgen ın Flandern: ... je suis oblige d’informer en 
meme temps V. M que les Anglois m’ont fait des ouvertures de paix daus 
lesquelles il n’y a certainement aucunes conditions avantageuses pour moi ct 
qui se reduisent simplement au trait€ de Breslau; mais V. M. sait trop bien 
Flle mäme les raisons que je lui ai si souvent alleguees auxquelles Elle 
n’a pas Juge A propos de remedier, qui m’obligent de les accepter .... . je 
suis mortifi de ce qui va arriver, mais j’en ai l’äme bien nette, car aprèa 
tout. mun premier devuir est de veiller à la conservation de mes 6tats. 












540 Sähfiih-Öftreichiiche Convention vom 29. Aug. 1745. 


Bien und Dresden die Declarationen über bie eventuelle 
Suceeffion für Sachſen vollzogen"), welhe die Grundlage 
geheime Convention vom 29. Auguft bildeten. Beide Höfe — 
ſich zu emergifcher Fortſetung des Krieges auch während des Winters, 
vor Allem zu raſtloſer Beunruhigung des gemeinfamen Feindes mit 
irregulären Truppen; fie verpflichten ſich, da es in feiner Weife mehr 
äweifelhaft fein Lönne, daß Preußen der Angreifer fei, nicht bles 
vertragsmäßige Zahl der Truppen, jondern ihre ganze Macht gegen 
Preußen aufzubieten; die Königin verſpricht, jo bald irgend e 
Eorps von. 10—12,000 Mann nad Sachſen zu jenden und den 
gemeinfamen Feind an den Stellen, wo es ihm am empfinblichften jein 
wird, anzugreifen; beide Deächte wollen die vorderen Kreife zum möge 
lichſt energiſchen Mitwirkung auffordern u. j. w. Es find fihelih 
bie -wejentlihen Momente eines Kriegsplans fehr aggreſſiver — 
den dieſer Vertrag vorausſetzt. 

Von Frankreich aber kam endlich ein Erbieten: fat, bec geforhenen 
4 Mill. Thaler wollte man monatlih 500,000 2. zahlen, die erjtm 
drei Monate am 1. Sept., „als Hülfe für die nächſte 
bie gegenwärtige fon gemacht fei“. Alſo eim Drittel deſſen, mas 
Friedrich gefordert hatte: „folhe Subſidie mag für einen 
von: Darmitadt angemefjen jein“. Er erflärte Balory, 
von biefem Augenblide an auf franzöfiihe Subjidien 9 
Inzwiſchen hatte Frankreich, durch Abbẽ de la Ville den Generalftanten 
einen allgemeinen Congreß zur Herftellung des Friedens 
‚mie werde fein König anders als auf diefem Wege und im- 

















1) Die der Königin von Ungarn ift datirt Wien 26. Aug-, die des 
herzogs von Toscana Heidelberg 31. Aug. Darauf die conventiom 
Dresden 29. Aug., die Arneth INT, p. 422 volftändig mitteilt. Wenigfte 
nimmt den Schein an, als hätten andere Gründe, fo surtout Im 
de guerre du Roi de Prusse contre la Saxe ihren Abfgluß veranlaft- 
mr nadhzumeifen wäre, daß man dieß Actenftüd früh genug in Dr, 
um am 25. Nug. in Wien die Declaration zu dmpfangen. Won ben 
tionen ſcheint Arneth feine Kenntniß zu haben. 

2) Balory an den König, Jaromirz 2. Sept. 1746. Darauf 
an Balory s. d. (Gopie an Podewils pr. 10. Sept.) . 
moment & vos subsides oflerts de si mauvaise gräce et en si 
tit6; peut-&tre que je trouverai des ressources dans moi- 
tiendront lien d’amis ingrats, et je n’aurai point & rougir oir- 
möne d’autres princes, condition dure que la necessit6 seule 
‚poser. . 
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ſtändniß mit feinen Verbündeten Frieden fließen.” Un Preußen war 
diefer Borihlag nicht vorher mitgetheilt worden; daß Frankreich eben 
jegt durch fächfifhe Vermittelung mit dem Wiener Hofe Antnüpfung 
jucte, erfuhr Friedrich II. erft einige Wochen fpäter. 

Und nun endlih zur Kaifermahl. Am 4. Auguft, noch ehe ſämmt⸗ 
lihe Yrincipalgefandten eingetroffen waren, — auch Kurmainz hatte 
jeinen Cinzug verſchoben, — wurde eine erſte vertraulide Beiprehung 
gebulten, am 8. und 9. eine zweite und dritte.) Brandenburg und 
Pfalz überreihten Tarlegungen, in denen an die drei Artilel, welche 
nah der Goldenen Bulle zu einer gültigen Wahl erforderlih ſeien, 
erinnert wurde, 1) daß die Kurfürften, welde zur Wahl beredtigt 
feien, eingeladen werden, 2) daß fie in völliger Freiheit und Sicer⸗ 
heit wählen, 3) daß fie ohne alle vorgängige Verträge, Verſprechungen 
und Belohnungen zur Wahl fchreiten follen.?) Die bier bezeichneten 
Punkte — fie wiefen ſcharf genug auf die böhmiſche Wahlftimme, 
auf die Umſtellung Frankfurts mit ungariſch⸗hannövriſchen Truppen, 
von denen jener pfälzifbe Legationsrath wochenlang gefangen gehalten 
wurde, auf die offentundigen Artilel des Füßener Friedens, die noch 
als Pfand für die Mahl von den Teftreihern beſetzten bairiichen 
Feſtungen, die von Kurpfalz vorgelegten vertrauliden öſtreichiſchen 
Anträge, um deſſen Stimme zu gewinnen — diefe Punkte wurden von 
der Maiorität einer näheren Erörterung nit bebürftig eradtet. Man 
kam vorläufig überein, dag die Wahl am 4. October ftattfinden folle. 


Dit der Ankunft Vündhaufens, des hannövriſchen Principal- 
geſandten «10. Augujt), nahmen die Dinge einen merflih raſcheren Gang; 
umſonſt war die Einrede von Brandenburg und Pfalz, der fid) aud 
Sachſen anſchloß, daß, jo lange nit alle Principalgefandten zur Stelle 
wien, feine „unionsmäßige Gollegialdiscuffion “ ftattfinden lönne; ein 
Courier, den Münchhauſen nab Hannover gefandt, fam am 17. Auguft 
ter mit Weiſung zurüd, „daß mit der Eröffnung des Wahlconvents un- 
ausgeſtellt berfürzugeben jei”. Schon hatte der bairifhe Gefandte, Baron 


I Reſcript an Andre 15. Oct. führt des Genaueren auß, wie Saul Ministre 
Kalopin de la cour de Saxe von der Königin von Ungarn empfangen worden 
ſer, und dann mıt Dr. Blondel Über die und die Artikel unterbandelt babe. 

2) Der alte Schwur jedes Kurfürften unmittelbar vor der Wahl lautet: 
vucem mean et votum seu electionem dabo absque omni pacto stipendio, 
pretiv vel promisso seu quocunque modo talia valeant appellari. 
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Raab, Weifungen von Sedendorf, nicht Länger zu zögern; *) und mum 
Protefte von Brandenburg und Pfalz „gegen dieß immer weiter 
gehende tumultuariſche Verfahren, das eine offenbare Trennung im 
Kurcollegio, folglich gänzlihen Untergang der Reihsverfaffung mit ſic 
bringen müfje“, wurde am 20, Auguft die erſte — 
zufammenkunft gehalten, obſchon noch die Princi— 

Böhmen, Brandenburg, Sachſen, Baiern fehlten, alfo — 
ihrer Vollmachten, die Vorbedingung für den ordnungsmäßigen 
des Wahlgeſchäftes, noch nicht ftattgefunden hatte. 

Die Goldene Bulle bejtimmt, daß vier Woden nad) —— 
des Wahlgeſchäftes die Wahl ſtattfinden ſolle. Man 
fertig zu werden. Vergebens forderten Brandenburg und 
man wenigjtens in Betreff der securitas publica für die 
Nöthige fürſorgen ſolle; vielmehr hatte Kurmainz aud die 
Kreife aufgefordert, ihre Contingente bereit zu halten, ja 500 
oberrheinifher Kreistruppen in die Wahlftadt jelbft berufen; 
ift der Augenblik gekommen,“ jagt ein in Frankfurt gedructtes vibel 
„da es biegen ober brechen muß; es gilt bie Freiheit der Wahl 
Srankreih und Preußen zu behaupten.“ In zwei Tagen wurde 
Nevifion der Wahlcapitulation, die fonft Wochen forderte, zu (Ende 
gebradit; es wurde bie Forderung von Brandenburg und Pfalz, | 
Bemerkungen zur Capitulation zu Protocoll zu dictiren, durch Stimmen 
mehrheit abgelehnt. Als am 28. aud der füchſiſche Pri geſandie 
eingetroffen war, beſchloß das Collegium in der achten 
(3. Sept.), daß Montag am 13. Sept. die Wahl 
werben follte. Der preußifbe, Freiherr v. Danfelmanı, zeifte 
4. Sept. von Berlin ab; der pfälziiche, Graf Schafberg, traf 
11. Sept. in Frankfurt ein. 

Pollmann, der preußiſche, und Menshengen, ber pfälziſche 
Wahlgeſandte, erſchienen in jeder der folgenden Sitzungen, fort 
gegen das „ordnungswidrige, turbulente. Verfahren“, gegen bie 
tiſche Wahl“, die man beabfichtige, proteftirend. Namentlich P 























— — Sept: es fei feine Frage, daß Raab 2 


ee ee — — = to 
mesures des partisans les plus z&l&s de la maison d’Autriche, 
vom 7. Sept. 
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forderte in der Sigung des 11. Sept. „auf Grund von Weifungen, 
die er foeben aus Berlin erhalten Habe“, daß man den Wahltermin 
auf 14 Tage vder drei Wochen ausfege, damit er erft die Befehle des 
von feiner Refidenz weit entfernten Königs einholen könne; ihm wurde, 
nachdem die anderen Herren fih in einem Nebenzimmer berathen, die 
Antwort: „daß man in die Verſchiebung nicht willigen könne, fondern 
ſich allerdings verbunden erachte, am 13. zur Wahl zu fchreiten, ſich 
allerdings verfehend, daß Brandenburg und Pfalz hierinnen auch alfer- 
dings beitreten würden.”!) Beide Gefandtihaften legten feierlidjit 
Proteſt und Verwahrung ein, indem fie zugleich erflärten, daß fie bis 
auf weitere eingehende Befehle ihrer Principalen fih von der Wahl- 
jtadt hinwegbegeben würden und die Verantwortung alles aus diefer 
Trennung entftehenden Unheils denen überließen, die es verurſacht 
hätten. 

Sie begaben ſich nad Hanau. Noch vor der Abreife hatte fid 
Pollmann an Münchhauſen gewandt, ihm gejagt, daß das letzte Reſcript 
von Berlin ihn von dem Abſchluß des hannövriſchen Vertrages vom 
26. Auguft Kenntniß gegeben babe, daß alfo der Friede zwiſchen 
Preußen und Teftreid, der die preußifhe Stimme für den Großherzog 
bringe, nabe ſei. Mündhaufen, „der das ganze Rad dreht”, ſchwur 
bob und theuer, daß ihm von jener hannövriſchen Verhandlung nicht 
das Geringſte bekannt, nod weniger irgend welde Inſtruction in 
ſolchem Zinne zugegangen jet, er bedaure höchlichſt, daß die Herren 
von Arandenburg und Pfalz abreijen wollten; man babe fi nicht ver- 
ſehen, daß es zu ſolchen GErtremitäten fommen werde. Er gab an, daß 
Prinz Narl von Yothringen ein Schreiben des Brinzen Leopold (jenes 
vom 1. Zept.) hergefandt habe, da8 von dem Abſchluß von Prälimi- 
narien im Hannover fprede und anfrage, ob auf Grund derfelben 
nicht Waffenruhe eintreten folle, die öftreihifhen Herren bier wüßten 
ſich nicht darein zu finden, für erdichtet könnten fie das Schreiben des 
Prinzen Yeopold nit halten, aber eben fo wenig glauben, daß an den 
angegebenen Präliminarien etwas Wahres fei; jedenfalls die Wahl 
fonne ınan darum auch nicht einen Zag aufhalten. 

Am 13. erfolgte die Wahl, man wußte bereits, daß die Königin 


1) „notetur vocula allerdings vel absolute tertio repetito“, fagt das ver- 
orfentlihte Memorial von Brandenburg und Pfalz, „Reichsſazungsmäßiges Be 


tragen” u. | w. 
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von Ungarn zur Krönung ihres Gemafls kommen, ba fie am. 27. in 
Aſchaffenburg eintreffen, dann feierlich in Frantfurt einziehen werde 
Sie war ja dod eigentlich „der gewählte Kaiſer“. > 

Selbſt wenn fie nit gemeint war, dem hannövrifen Vertrage 
ihrer Seits Folge zu geben, — wäre es nicht in ihrem Jutereſſe geweſen 
aud mit dem Opfer einiger Verzögerung, Brandenburg und Pfalz 
bei der Wahl, deren Ergebniß ihr fiher war, mitwirten zu laſſen⸗ 
Die Weigerung aud der geringjten Friſt ſchien ein wohlüberlegtes 
Vlanöver, um diefe beiden Geſandtſchaften von ber Wahl ferm zu 
halten‘) Wenn Sachſen, wenn Mainz und Trier nichts dagegem ein" 
wendeten, jo war das begreiflih; aber wie war es möglich, daß bie 
hannboriſchen Miniſter mit dem, was ihr König durch feine englifcen 
Miniſter foeben geſchloſſen hatte, im jehreiendften Wiberfprud wer 
fuhren? Entweder diefer König war ein ehrlicher Mann, und dan 
betrog ihn fein hannövriihes Minifterium; oder, ba es undenkbar war, 
daß Munchhauſen, Steinberg, Buſch und wie dieſe ehremverthen 
Geheimenräthe weiter hießen, dergleichen wagten, jo hatte Lord Harrington 
den wiederholten VBerfiherungen feines Somverains zu raſch geglaubt; 
ober vielmehr, es waren ja in diefem Monarchen „zwei Perfonen“®), 
warum wicht auch zwei Gewifjen? umd wenn er in Artikel II be 
Vertrages fih als Kurfürjt von Hannover mit in den bevorftehend 
Frieden hatte einſchließen Iaffen, fo war ja Hannover auf alle 
gebedt und behielt für den Fall, dag Deftreih- Sadfen den 9 
Erfolg fortfegten, die Ausfiht auf Oftfriesland, Minden, 
alle bie Gebiete, welche bei der Theilung Preußens dem 2 
zufallen follten. 

Nod gab Friedrich II. dem Gedanten nicht Raum, daß er bei 
ſei. Noch glaubte er, daß der Friede mit Oeſtreich, für dem Geo 
ſich mit feinem Wort verbürgt hatte, in kürzeſter Frift zu Sta 
tommen müffe. Cr begnügte fih, feine Geſandtſchaft eine „MD 
feftation“ veröffentlichen zu Tafjen, die fih nicht gegen den Re 





1) Dantelmanns Bericht, Hanau 14. Sept. cette promptitude m’a 
coup frappe et ne se justifiera jamais, le refus d'un aussi petit qui 
demandoit en dernitre lieu &tant inexeusable. 
2) Friedrich II. an Andrie, Rohuftod 29. Oct...» +. 
d’entrer fort en doute contre la droiture des sentiments du Roi 
de quelle fagon dois-je concilier ces disparates? bias n 
d’Angleterre comme une ou comme deux personnes? 
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gewählten, fondern nur gegen das reidhsverfafjungswidrige Wahl- 
verfahren wandte. Er ließ unter der Hand Verſuche maden, fih in 
der Friſt von der Wahl bis zur Krönung (4. Oct.) mit der Königin 
von Ungarn zu verftändigen.!) Sie fdeiterten volljtändig. 

Schon madte fih aud den Freunden Deftreihs fühlbar, daß jetzt 
die Neihsgewalt in ftrengeren, dreifteren Händen fe. Dem Kurfürften- 
Erzfanzler, der für die Wahl alles Erlaubte und Unerlaubte gethan 
hatte, wurde nicht geitattet, den Reichsvicekanzler, wie fein Recht war, 
zu ernennen: „die Stelle jet dem Grafen Eolloredo beitimmt;’ den 
Neichsreferendar beim Reichshofrath, den er beftellt hatte, entließ man; 
die ganze Canzlei wurde „zum größten Abbruch der mainzilhen &e- 
rechtſame“ mit lauter Teftreihern beiekt. Umfonft mahnte Baiern, 
daß nun die Feſtungen, namentlid Ingolſtadt, zurüdgegeben werben 
müßten. Bald folgten andere, ärgere Ueberrafhungen. 


Bie Schlacht bei Sohr. 


Friedrich II. hatte fofort nad der Unterzeihnung des hannövriſchen 
Vertrages den Artikel deſſelben, der Sadfen betraf, erfüllt. Er er- 
wartete mit Ungeduld die Gegenleiftung, zu der ihm Georg II. ver- 
pflichtet war. 

Tas engliſche Miniſterium ließ es an Eifer nicht fehlen. Aber 
Robinſons Bemühungen erft in Wien, dann in Frankfurt, wohin er 
der Konigin von Ungarn folgte, waren vergebens; Baron Waßner in 
Yonden, dem Harrington die eindringliditen Vorftellungen machte, „Ipie 
euer und Flamme“, dag England, ohne den Wiener Hof zu fragen, 
abgeiblofjen babe, und das in einem Moment, wo der Prinz von 
Yorbringen, wie er ausdrüdlih erfläre, das Spiel in der Hand babe, 
ſo ganz in der Hand, daß im näditen Winter Schlefien ihm gehören 


ıı Tieſe Angabe iſt nach der hist. de mon temps p. 128. Dantelmann 
ſchreibt, Hanau 9. Tct.: Prinz Wilhelm babe Affeburg zu ihm gefandt; Gen. 
Tiemar Heſſe ın öſtreichiſchem Dienf) vint me trouver €galement, je crus par 
les Jdisecours qu'ils me tinrent, que la negociation oü l’on s’attend est fort 
avancee et le premier m’assure que la victoire de Staudents l’achevera et 
yue nous „btiendrons la paix de Breslau. 

v.2. 88 


— 
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werbe.') Auf nicht minder ernfte Mahnungen Englands Hatte Graf 
Bruhl geantwortet: Sachſen fei nur Auxiliarmacht der Königin won 
Ungarn und könne nichts ohne deren Theilnahme thun; man habe im 
dep Herrn Saul nad Wien gefandt, um zu confertren. .. 

Seit der Prätendent in Schottland gelandet, jeit er im Ebinburg 
eingezogen war, hatte die Stimme Englands nicht mehr ihr altes Ge 
wicht Und für die Kaiferwahl verftändigt ſah der Wiener Hof im 
Verein mit Sachſen, der ſächſiſche im Verein mit Deſtreich ſich der 
glängenbften Erfolge gewiß. In Dresden ſprach man, feit has 
preußiſche Manifeft veröffentlicht war (29. Aug.), in dem Tome der 
ſchuierzlichſten Enttäufhung, als habe erſt bieje völlig umerwartete, wöllig 
unmotivirte Kundgebung Sachſens treußerzigen Glauben an bie alt 
Bewährte freundliche Nachbarlichteit zerftört. Und der Wiener Hof konnte 
num in der Wahl und in bem Jubel über fie dem Beweis für bie 
allgemeine Ueberzeugung im Neid finden, daß der Königin Himmel 
ſchreiend Unveht von Preußen gejhehen und daß auf ihrer Seite die 
Sache der Nation fei. 

Schon vorher Hatte Graf Nojenberg in Petersburg „viel Rühmens 
davon gemacht“, daf ein Plan verabredet fei, der Preußen nieberftreden, 
den König perfönlich treffen folle.*) Derſelbe Graf Nofenberg fagte 




























Sachſen, dem fie dod in dem Warfhauer Bertrage feinem 
der Beute zugefihert, mun „als ein bloßes Aecefforium n 
wollten?) Saul war nad Wien gejandt, um vor Allem die Friede⸗ 
- 
— — — — daß Baar, 


da fein Eifer auf 
Ra Ben Be EHE —— 





quꝰil lui ctoit impossible de faire autrement, se conformeroit 
ce que les puissances maritimes voudroient faire & son &gard; 
keine Bollmachten zu einem definitiven Abſchluß, erwarte weitere ® 
2) So Marbefeld am Podewils 24. Aug. auf Anlaß der fd 


plundert werben: dev Plan müffe ſchon Tange gefaßt 
so sont vantes qu'il y avoit quelque chose sur le 
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antröge, die England maden werde, zu vereiteln; „lieber Friede mit 
Frankreich, wenn es jein müfle, als Schlefien aufgeben.) So wie 
das ſächſiſch⸗öſtreichiſche Ablommen vom 29. Aug. geſchloſſen war, folgten 
neue dringendere Weilungen an Prinz Karl, endli zur Offenſive über- 
zugeben, und wenn es durchaus nicht möglich, wentgftens jolde Auf⸗ 
jtellung zu nehmen, daß von der feinblichen Armee nichts mebr nad 
Sachſen abmarſchiren könne. Saul felbft, mit dem die weiteren Opera, 
tionen verabredet worden waren, jagte dem hannövriſchen Nefidenten im 
Wien: „der Hauptcoup folle in Sachſen geichehen, es ſei in Dresden 
der fejte Entfhluß gefaßt, nicht bloß Alles auszuhalten, ſondern ſobald 
die Verſtärtung aus Böhmen eingetroffen fei, die preußiſchen Yande an⸗ 
zugreifen.” „Es ſcheint,“ fließt der Bericht bes Meſidenten, „bie 
Abfiht zu fein, den König von Preußen mit den weiteren alliierten 
Truppen, bie man erwartet, den Winter über dermaßen herunter zu 
bringen, daß man für die künftige Campagne nichts mehr zu fürchten 
hat und mit defto größerer Zuverfiht gegen Frankreich agisen Tann.” 

Die „Verſtärkung aus Böhmen“, 15,000 Daun von dem ſächſiſchen 
Auriliarcorps, marſchirte Ende Auguft durch Dresden und weiter nad 
dem Yager zwiſchen Yeipzig und Merſeburg; um den 5. Sept. waren 
dort bereits 28,000 M. verfammelt und mit jedem Tage famen mehr 
Truppen, „Ulanen, Zartaren und Bosnialen“ Hinzu. Die „weiteren 
alliirten Truppen‘, die erwartet wurden, waren 10—12,000 M. Det 
reicher, die nach dem Vertrage vom 29. Auguft nah Sachſen marſchiren 
jouten. In einer Denihrift vom 8. Sept. legte der Herzog von 
Weißenfels jenem Könige den Üperationsplan vor, nad dem des 
Weiteren zu verfaben fein werde. Cs find im Weientliden folgende 
Geſichtspunkte: Der König von Preußen kann fih in dem Wintel 
Böhmens, wo er jett fteht, mit mehr lange halten, noch weniger vor» 
dringen, er muß über die Örenze zurüdgeben;, der Prinz von Lothringen, 
der es aufgegeben hat, ihm nah Schlefien zu folgen, gebt den näheren 


laud en l’accusant de l’avoir tromp6 et abandonné, que par le trait# de 
Varsovie on avoit promis u. f. w.... que l’Angleterre paroissoit vouloir 
traiter a present la Saxe comme un simple accesscire et que c’&oit pour 
vela que la cour de Saze s’attacholt plus que jamais à la cour de Vienne 
en voulant courir sa bonne ou mauvaise fortune au prix de tout ce qui lui 
eu pourroit arriver. 

1) Reſident v. Bufb an ven baumdarifchen Geheimenrath, Wien 1. Sept., 
15 Zept. 1746. 

35 * 
















"überhofend, fo daß; diefer von Halle zurüid muß und zwiſchen gori 
fommt u. j. w.') - 
Wie Hätte man, fo fühner Pläne, fo ftolger Hoffnungen vol, mad 
auf die Aufforderungen der englifcen Deinifter, auf deren Meußerung 
höchſten Erſtaunens und Misvergnügens“ hören follen? Rod einen 
Verſuch mußte Robinſon in Frankfurt nod vor der Krönung 
Die Königin antwortete — wenigjtens von diefer Antwort ı 
Friedrich Genaueres —: fie werde ſich nimmermehr zu einem 
mit Preußen entjehließen, fie habe jegt die Superiorität der 3 
und fie jei gewiß, daß das Reich ihre Partei nehmen und ihr ı 
zahlreichen Armee beiftehen werde; diefe Dispofitionen müffe und werde 
fie fi zu Nuge machen, um Schlefien wieder zu befommen. Und m 
der Audienz hatte der Hoftanzler Graf Ulfeld gegen Robinfon q 
wenn die Königin ſich auch für jegt dem Willen Englands 
fo werde dies doch mur ein Palliativ fein; denn ſobald 
Deſtreich wieder Ruhe Habe, werde und müſſe deſſen einziges Sb 
fein, Preußen aus dem Befig eines Yandes zu fegen, bas faft im 
trumm des Öftreidhifchen Gebietes gelegen fei und von wo aus 
allezeit Böhmen, Mähren und Ungarn beunruhigen könne.) 





D 


mit zurld: 
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Daß Friedrich II. fi mit dem Vertrage von Hannover die Hände 
gebunden hatte, daß er in Folge deſſen den nahen Friedensſchluß für 
gewiß anjah und in gutem Glauben danach verfuhr, gab feinen Gegnern 
einen großen Vorſprung; und fie benugten ihn. Warum aud hatte 
er fih ımit der Entfendung Naffaus nah Schleſien geſchwächt, die nur 
Schaden abiwehrte und nichts entihied? warum mit der Entjendung nad 
Halle doppelt geihwädt, und dann doch den Stoß auf Sadjien auf- 
gegeben, der auch für die Politik Oeſtreichs entiheidend geworden wäre? 
num war die preußiihe Macht weder bier nod dort ftark genug, die 
Offenſive wieder zu ergreifen, und Naſſaus Eorps vollauf beſchäftigt, 
während jowohl Weißenfels Armee bei Leipzig, wie die des Prinzen 
Karl bei Königgrätz fih fort und fort verftärkte,’) unbelümmert um 
das, was Georg Il. auf eigene Hand verfproden und Friedrich II. auf 
eigene Gefahr ihm geglaubt hatte. 

Als Friedrich Pollmans Beriht vom 3. Sept. erhielt, daß bie 
Wahl auf den 13. Scpt. angefegt jet — er erhielt ihn am Tage der 
Wahl - wurde er inne, daß er gründlichft fich getäuſcht habe, fi habe 
täuſchen laſſen; „man wird noch obenein unfrer fpotten‘‘.*) 

Und dazu mußte er, da die Gegend, in der er lagerte, volllommen 
ausfouragirt war und die feit drei Monaten raftlos fahrenden Bauern- 
geſpanne aus Schlefien nicht mehr den nöthigen Proviant aus Schweidnitz 
heranzufahren ım Stande waren, daran denlen, ſich mebr nad der 
Grenze urüdzuziehen, um ihnen die Fahrt zu fürzen,?) er lonnte gewiß 


Hanau nah ‚Frankfurt batte zurüdgehen laflen, um dort die nöthigen Geſchäfte 
wahrzunehmen. Die Berichte Robinſons, die v. Raumer p. 220, Arneth III, 
p. 123 mittbeilen, übergebe ich. " 

1 Eichel an Podewils, im Lager bei Semonig 11. Sept: zwar halte der 
Feind fihb noch rubig, aber die Lage werde bedenklich. 


2) Friedrich I. an Podewils 13. Eept.: .... on se moquers de nous 
apres nous avoir trompe; peut-etre a-t-on voulu nous amuser pour empöcher 
qnenons entämions la Saxe avant que le couronnement füt fait... . vous 


pouvez bien juger de ce qui se passe dans le fond de mon äme et quelle 
terrible situation est la mienne. 

3) Eichel an Podewils 13. Zept.: nous commencons de manquer des 
fourages et des vivres; le pain m&me nous vient fort irr6öguliörement par le 
long chemin qu'il faut transporter depuis Schweidnitz jusqu’ä Jaromirz dont 
les paysans silesiens sont si ruines qu’ils ne peuvent plus fournir. Tout 
cela nous obligera en peu de temps de nous fourrer dans un trou aupres de 
Trautenau, et je crains que vers la fin de ce mois nous serons obliges 
manquant de subsistauee de quitter la Bohöme et de rentrer dans la 
Silesie. 
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fein, daß jeber Marſch rüdwärts den weit überlegenen Feind über 
müthiger und beffen leſes Volt zubringlicer machen werde. 5 
fo viel Aerger, Unruhe und Berlegenheiten auf dem Arm, daß 
weiß, vote ih nicht unterliege.“ Ex begann zu empfinden, daß er 
Jnitiative verloren hatte: „es ift“, ſchreibt ex in einen 

Tage, „fein Kampf der Titanen gegen die Götter, von bem ich zu 
melden Habe, es find nicht große und durchdachte Operationem, wie fie 
ben Ruhm Turenmes und Montecuculis gemacht haben, — 
als Harlequinaden der Huſaren.“ 

Wenigſtens Coſel hatte Graf Naſſau am 5. Sept. — 
Aber die Stadt war bis auf ſechs Häufer niedergebrannt, alle Magagine 
babei umtergegangen; Naſſau mußte erſt wieder Vorräthe fehaffen umib 
die Feftung in Haftbaren Stand fetei, bevor er nad) Jägerndorf auf⸗ 
breden konnte. General Geßler war mit jeinen 6 Bat. unb 10 Ese 
über Gitſchin und Reichenberg nach Friedland marihirt, das Corps bei 
Halle zu verftärten, bis zur böhmijchen Grenze Deföffy und 
valffy mit feihtem Volle ihm von fern zur Seite. Noch 
Armee etwa 36,000 M. ftart Hinter der Meta und Elbe, deren Ueber» 
gänge beherrſchend, Friedrich felöft mit der größeren Maffe dei Semonik, 
drei Stunden füdlich von Jaromirz, Gens. Dumoulin mit etwa 6000 
Mann, meift Cavalerie, bei Stalig an der Aupa, die Zufuhren über 
Braman zu fihern, Gen.-P. Lehwaldt mit etwa 3000 M. zroifchen ihm 
und Yaromirz; zwei Bataillone, Fints von Dumoulin, in Nached, zei 
andere, unter Major von Tauengien, vor diefen an der Metau he 
geſchoben bei Nenftadt, die Verbindung mit Glatz zu beiden. 

Aus den wiederholten Anfragen wegen Waffenftillftandes 
im oͤſtreichiſchen Yager ertennen, daf die Preußen ihn brauchten, die 
Stveifereien, die ihre Zufuhren erſchwerten, zu wirten begannen, af 
Friedrih an den Rückzug denten müffe. Schon waren die Heiden Frelb, 
marſcholle Fürjt Loblowitz und Herzog von Arenberg an Prinz 
Seite, ihm zu berathen, die beide wohl ungeduldig fein. mochten 
gefunfenen militärijhen Ruf wiederherzuftellen; und immer 
Weifungen aus Wien forderten raſche Action, große Thaten. 
warteten Berftärhungen waren nun zur Stelle; ſeit der 
temberwoche begannen die leichten Wölter dreiftere Bervegungen, 
erſichtlich wurde, in ſich zufammenhängende. 

Auf dem halben Wege zwiſchen Trautenau, wo die 
preußifchen Armee war, und Jaromirz liegt der breite 
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„Königreichs Sylva“, meilenweit zu beiden Seiten ber noch unbebeutenden 
Elbe. In diefem fegte fi auf der linken, nad Schleſien gelehrten 
Seite der Elbe Obrift v. Frenquiny, auf der rechten Dejöffy, von 
Friedland herablommend, feit. 

Ein Haufe Panduren hatte fih über die Dietau geſchlichen, eine 
vom &en.-P. Lehwaldt verlaffene Höhe befegt, fih da zu verſchanzen 
begonnen; fie hätten von da die Verbindung mit Frenquiny jofort her⸗ 
ftelen lünnen. Am folgenden Morgen ließ Lehwaldt zwei Bataillone 
gegen fie ausrüden, fie mit dem Bayonnet über die Brüde zurüdjagen, 
die unter dem wüſten &ebränge der Flüchtenden zufammenbrad. !) 

In derſelben Zeit warf fih Nadasdy, von Trend verftärkt, mit 
etwa 10,000 Diann auf Neuftadt, umſchloß den Ort, beſchoß ihn;?) 
fünf Zage hielt ſich Zauengien gegen die Uebermadt, dann kam ihm 
von Stalig Hülfe; Nadasdy zog fih zurüd. Da er die Röhren nnd 
Kanäle zerftört hatte, die Neuftadt mit Waffer verforgten, erhielt 
Zauengien Befchl, die Mauern der Stadt zu ſprengen und fi zu 
Tumoulins Corps zurüdzugieben. 

In diefen Tagen erhielt riedrih jene Depeihe Mardefelds, bie 
Graf Hofendergs Aeußerung meldete: es fe ein Plan im Werte, der 
Preußen niederjtreden, den König perfönlih treffen werde. Syn der 
Berregung auch der regulären Xruppen der feindliden Armee gegen 
Die Metau Hin, die ſich unmittelbar nad dem Borgeben gegen Neuftadt 
entwidelte, mußte er erfennen, daß der Tyeind aus feiner ftrategiichen 
Ruhe in die Action überzugehen gedachte. „Die angebliche Abficht gegen 
meine Perſon,“ jhrieb er an Podewils, 13. Sept., „find Chimären; id 
werde meine Schuldigkeit thun und im Uebrigen, wenn das Schichſal 
mein Verderben beidloffen hat, muß ih mid fügen und mid im Vor- 
aus auf alles Unglüd gefaßt maden, das mid treffen kann und das 
ıh nicht zu hindern vermag; Glüd wie Unglüd hat fein Maaß, man 


1) cette belle action beißt es in der hist. de mon temps p. 131. 


2), Eichel an Podewils 13. Sept: Dumoulin, der nur 1'/, Meile davon ge 
fanden, babe, da der Wind oftwärts wehte, nichts hören Können, aber der König babe 
„ebegeftern eine befondere inquietude wegen Reufadt befommen und Dumoulin be- 
fohlen, dahin zu detadiren, und fo fei Zauenpien entfegt worden.” Diefe und 
andere preußiſche Angaben laflen keinen Zweifel an Radasdys mislungenen Berfud, 
obſchon Die Der. Mil. Zeitg. IN. 7, p. 267 bemerkt: „nad Öftreihifhen Angaben 
geſchah auf diefen Ort gar fein Angriff, nicht einmal ein Schuß.” — Frenquiny 
ſcreibe ich nad des Obriften eigener Unterſchrift. 

























552 Friedrichs IT. Bewegung rücwärls, 18. Sept: 1745. 
muß das eine wie andere mit foviel Seelenruße zu tragen wiſſen als 
bie wmenſchliche Natur es geſtattet.“ Aber es kochte und glühte im 
Seele, — 
Er überwand fih, ein drittes Schreiben an Prinz Karl ſenden zu 
faffen (13. Sept), mit Abſchrift des Art. 12 der hannövriſchen Gom- 
vention und mit der Bitte um vertrauliche Mittheilung, ob etwa ein 
Misperftändniß obwalte. Das kühle Nein der Antwort war eine Bittere 
Lection. Aber daß die Verbindung mit Trautenau gefperrt, bie mit 
Glatz nur noch über Nachod offen war, die Zufuhren von Braunau ber 
durch die überall lauernden Panduren+ uud Hufarenfhwärme täglih 
umficherer wurden, zwang den König, die Bewegung rüdwärts, bie er 
durch michts mehr beſchönigen fonnte, nicht länger zu verzögern. Er 
brach am 18. auf, ging bei Jaromirz auf das linke Elbufer, vom Feinke 
nicht verfolgt, Im feindlichen Lager feierte man die Kaiferwahl mit 
Feftjubel und Victoriaſchießen. * 
„Weiß Gott, was aus uns werden ſoll, da es ums am Mllem 
* fehlt, was zur Fortfegung des Krieges nöthig iftz umfre Lage iſ ber 
Art, daß wir aus Mangel an Fourage durchaus gezwungen fein werden 
nad den ſchleſiſchen Gebirgen zu gehen, und man muß dann fehen, ob 
wir durch irgend ein anderes Loc) wieder nad) Böhmen hinein kommen, um 
nur unfere Armee erhalten zu können. Kurz Gott mag uns Helfen und 
ums aus dem Morafte ziehen, in dem wir bis an den Hals fteden“ 
So Eichel am 20. Sept. „Er erlaubte ji in dem Berichte über den 
Abmarſch aus Semonitz und die Freudenfener des Feinbes, dem der 
König für die Zeitung geſchrieben, eine beſonders bittere Stelle zu 
ftreihen: „der Zufammenhang wird dadurch nicht geftört und glaube 
ich, dafı die sanglante raillerie wohl iko ganz hors de saison ift, au 
wir micht nöthig haben, durch dergleichen ſtachlichte Paffagen die gegen 
uns ohnedem ſchon erbittert genug ſcheinenden Gemüter noch mehr 
und mehr zu aigriren.“ R 
Der König war wie auf der Folter; er hatte Alles auf dem 
hanndvriſchen Vertrag geftellt und harrte num vergebens auf deſſen Wir- 
hung. Hatte ihm fein Oheim nur täufhen, nur ihn binden md | 
halten wollen, damit diefe Gegner ihr Müthchen an ihm fühlen 
Wenn fie den Muth Hatten, es zu wollen, er lonnte ſchon 
ihnen zuvorlommen noch ausweichen. Er verbarg feiner 
fo gut es gehen wollte, in Zuverſicht, Verachtung des zögernben | 
ſardoniſchem Laden, was im ihm vorging; er hätte ſich am 
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diefem ihm ſcheu umfchleihenden Feinde auf den Leib geftürzt, blindlings, 
auf alle Gefahr, nur um ein Ende zu machen. 

Erſchrak er feldft, daß fih in ihm — zum erften Mal — etwas 
von jener Ader rege, der Karl XII. fein Bultawa zu danken gehabt 
hat?) „Beunruhigt eud nicht zu fehr um die Zukunft,” ſchrieb er an 
Podewils, „arbeitet, aber macht es wie ih, der ich täglich meiner 
Seele Siebe gebe, damit fie geduldig und ruhig werde.” ?) 

Er mußte rüdwärts. Aber fo wenig weit als möglich wollte er 
weihen. Er hatte für fein neues Lager eine Stellung faum drei Meilen 
von Jaromirz gleih hinter dem Königreich Sylva auf dem Wege nad 
Trautenau auserfehen. Die langen und ſchwierigen Walppäffe, die feine 
Colonnen am zweiten Marfchtage paffiren mußten, obſchon zu beiden 
Seiten voll Banduren, Hufaren, allen Arten lofen Volles, wurden ohne 
Verluſt durchzogen. Am 10. Sept. Abends lagerte die Armee rechts 
und linfs von Staudenz an einer Heinen von waldigen Höhen um- 
gebenen Niederung. Hier gedadhte er bis in den October hinein zu 
bleiben, während Dumoulin mit feinem Corps zwei Stunden binter 
ihm bei Trautenau cantonnirte, Gen. Lehwaldt eine Stunde links vom 
Yager jenfeit der Aupa lagerte. Es galt dem Feinde zu zeigen, daß 
man ibn und feine Wolfe lofen Volles nit der Rede werth adıte, 
daß man micht ver ihm, fondern der Subfiftenzmittel wegen gewichen 
wi. es follte auch dieſe Gegend gründlih ausgezehrt, namentlich die 
Fourage bier verbraucht werden, um es der feindlihen Armee unmöglich 
zu machen, den Winter hindurch der ſchleſiſchen Grenze nahe zubleiben. ®) 


1) In den Mmnterguartieren nad dem furchtbaren Jahre der Kunersdorfer 
Schlacht bat Friedrich II. feine reflexions über Karl XII. gefchrieben: j'ai voulu 
pour ma propre instruction me faire une idee des talents militaires et du 
charactere de Charles Xll. Aber fon im Antimacdhiavell c. 8 fagt er: cet 
homme extraordinaire, ce roi avanturier digne de l’ancienne chevalerie, c& 
heros vaxabond, dont toutes les vertus poussedes à un certain exces degene- 
roient en vices u 1. w. 

2) Der Konig an Fodewils 25. Sept., mit der Weiſung, die nächſte Relation 
von Andrié zu erwarten, dann nad den Umfländen zu verfahren: . . .. ne vous 
Ingnietez pas trop de l’avenir; travaillez, mais faites comme moi qui traite 
mon ame a coup de baton & devenir patiente et tranquille. 

3) Das fagt Friedrich 11. nicht erit in der Hist. de mon temps. Er ſchreibt 
an Podewils 25. Sept, er fcı feiner Meinung, bis England nous fasse sentir, 
qu'il n's a rien a faire pour nous. Pour le militaire vous n'y entendez rien; 

aussi ce n'est pas moi qui commande l’armee, mais la farine et les 
tourages sont les maıtres. C'est donc sur ces connoissances que j’ai forme 
le proget de si bien manger ces banlieues de nos frontieres que cet hyver 


| — 
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— ABER Oben Baar) os 
führen Gier Krieg mit dem Herrn Frenquing, bem Herra 
Heren Nadasdy u. |. w.; von der öftreichijchen Armee 
18 mehr, gleich als wenn fie nicht vorhanden wäre.“ Rum 
————— 4000 Mann, je ſieben Freiwillige von jeder 
öfteeihifhen Compagnie, ſollte, jo hieh es, im Auzuge fein. Zugleic 
mar Obrift Palffo, der mit Deföffn Gehlers Mari beobachtet Hatte, 


gezünbet und gänzlich niedergebrannt; aber bie Mehlvorräthe, die im bem 
Kellern der Häufer untergebracht waren, hatte die Flamme nicht erreicht 
Das „PBandurengefindel” von Frenquinys Corps, das von Freiheit umb 
an der Schneetoppe hinab ins Boberthal einzubrehen werfuchte, Kiel 
Obriſt Retzow von Schmiedeberg aus in Reſpect. Von bemjelben 
Gorps überfielen 4000 Dann einen Brodtransport, ben der Flägel⸗ 


der den Paß beherrſchte, wehrten ſich die Grenadiere, — 
der eine Meile davon im Quartier das Schießen gehört hatte, mit feinem 
1000 Dragonern und Hufaren herankam und die Bande vom bammen 
jagte. Der Proviontftraße völlig fiher zu fein, ließ der König (28. Sept) 
Dumoulin mit feinem Corps nach Schaglar gehen, ftatt feinen Bent 
Lehwaldt mit 4 Bat. und Markgraf Friedrihs Euiraffieren Tramtenam | 
defegen. Mochte Trend von Startſtadt, St. Andre von Nached Her in 
die Grafſchaft einzubringen verſuchen, Oberſt Fouqus in ad, 
fleißig ftreifen Tief, ſchicte fie mit blutigen Köpfen heim. In eben 
Tagen zog Naffau mit feinem Corps nach Jägerndorf Hinauf; der alte 
Eiterhazu wid fo eilig er konnte; ſchon hatte Naffau Befehl 
am folgenden Morgen (30. Sept.) nad) Troppau zu folgen, 
erfuhr, daß auch Troppau ſchon verlaffen ſei; er gönnte 
ein Paar Tage Raſt. ’" 
„I6 Tann mic 6is zum 24. Oct. in den böhmiſchen Grenz 
erhalten,“ ſchrieb der König 25. Sept. an Podewils, „danm 












ne pourront pas J fahre, vabelntor um chası ap SE 
consequent de repos à mes —— ana Bayer 
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die Winterquartiere nach Schlefien gehen“ Seine Ieten Nadırihten 
aus England waren vom 17. Sept., bie Herbſiſtitrme verzögerten bie 
Sendungen. So vielen Grund zum Verdachte ihm has Verhalten 
Georgs II. gab, die Eomvention mit ihm war die legte Ausfiht, die 
legte Möglichteit, zum Frieden zu gelangen; er war entfchloffen, an ihr 
feftzubalten, bis es völlig Handgreiflih fei, daß man ihm hintergangen 
habe. ') „Ah fürchte die Deftreicher micht und bin immer im. Stande 
fie au fchlagen, wenn mein Intereſſe es erfordert; aber hier, ſchlagt ſich 
nicht wer will; umd wenn fie mir felbft überlegen wären und id an ⸗ 
gemeſſen fände, eine Generalaction zu vermeiden, jo hängt das wöllig 
von mir ab.“*) . 

Er follte in wenigen Tagen eines Anderen belehrt werden 

Nach der Entfendung Dumonlins und Lehwaldts hatte er im Lager 
32 Bat, 36 Esc. Euiraffiere, 10 sc. Rothenburg und Wirtemberg 
Dragoner, 5 &sc. Nagmer Hufaren, im Ganzen 22,000 Mann. Sein 
Lager dedte in der Front bas Dorf Staubeng, einige Teiche und ſum ⸗ 
pfige Abflüſſe von den Höhen. 2000 Schritt von deſſen rechtem Flügel 
lag das Dorf Burtersporf am ber Abfenkung ‘eines von Süden nad, 
Norden ftreichenden Höhenzuges, am bem entlang die große Strafe nach 
dem nod zwei Stunden entfernten Trautenau führt; zwiſchen dem Lager 
und diejem Dorfe, 1000 Schritt von dieſem entfernt, ein Waldchen, 
das bie rechte Flanke der Stellung zu decken von dem Grenadierbat 
Stange befegt war. Der linfe Flügel des Lagers reichte in den Paß 
hinein, der nad dem Fleden Eypel an der Aupa hinab führt; auf den 
legten Höhen biejes Paſſes ftand das Grenadierbat. Kleiſt, das ſich mit 
GSräven und Verhauen gededt hatte: Die ſchwache Seite der Stellung 
war die rechte Flanfe, die von dem Waldtuppen anifchen Burlersdorf 
und Deutih-Prausnig überhöht mar, Auf einer Höhe rechts vom Lager, nah 


1) Der König an Popewils au camp de Staudentz 23. Sept.: 
jen ai trop fait pour rompre ia ndgociation d’Andrid arant 
vaincu que le Roi mon ancle me duppe; aussi je veux tenir. ferme 


3 
4:1 
83: 


jusqu’& Ia fin; si l’övdnement en est favorable, j'en sersi bien ajse; sinon, 
il faut prendre son mal en patienee; ce ne sera pas la premiöre fols quo 
ma fürtune m'aura öt4 contralre. Voilk ma rösolntion. J'attends le reste 
des coujonctures ot de la bonne fol ou de la trahison la plus infame en la 
personne du Roi d’Angleterre, que jamais souveraln alt conspirde. Lo toms 


eclaircira tout. 
2) Der König an Porewils au camp de Staudents 26. Sept; mais 
se bat point qui veut, et quand möme ils me seroient supdrieurs u. ſ. 
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Fiides om Sunteähonf mieten die Qufaen ea 800-Mfere fa 
ann die Wege nad) Sohr und Königinhof zu beobadten. Daf nom Feinde 
Maſſen irregulären Volles in den Wäldern und Bergen im Süden wie 
rechts und linls vom Lager lungerten und lauerten, verftand ſich won 
ſelbſt; im den täglichen Gefechten beim Fouragiren zeigten fie ſich breift 
und feig wie immer, mehr Läftig als gefährlich. Natürlich, konnte das 
vager von den Höhen im Süben, die der Feind inne Hatte, eingefehen werben; 
Friedrich traute dem Prinzen Karl nicht zu, daß ex „mit feiner gefchlar 
genen Armee wagen werde, ſich einer neuen Gefahr auszufegen'; er 
glaubte es darauf anfommen laffen zu können, obſchon er wußte, baf 
die feindliche Armee um mehr als die Hälfte ftärler war als bie im 
Lager. ') 4 
Gin Ueberläufer, der am 29. früh ins Lager lam, ſagte aus, baf 
Prinz Karl am Tage vorher von Jaromirz aufgebroden fei, mad 
Königinhof (1'/, Meile ſüdweſtlich vom Lager) zu marſchiren. Friebrih 
glaubte, daß der Prinz an ihm vorüber nach Freiheit gehen wolle, um 
den Haufen von Frenquiny, Nadasdy, Trend, Deföffy zu ihrer Action 
im Rüden des Lagers einen Rüchalt zu geben und deſſen Berbindug 
mit Dumoulin und mit Schleſien völlig zu hindern. Genaueres zu 
erfunden wurde Gen.-M. Kageler mit 800 Reutern und Hufarem und 
Fints Grenadieren ausgefandt. Er kam gegen 9 Uhr Abends zuräd, | 
meldete, daf er bis in bie Gegend von Böhmifch-Praufnit, über Kömigier | 
hof hinaus gefommen ſei, aber nichts von der feindlichen Hauptarmer 
gefehen habe außer einem Haufen Hufaren, ber ihm beftänbig 
geblieben fei; einzelne von ihnen Hätten mit ven preußiſchen 
gefprodien, ihnen gefagt, daß mar den Preußen einen großem 
zugedacht und zubereitet habe; die Bauern, denen er begegnet, 
alle ausgefagt, daß der Feind bei Königinhof ftehe- und michts 
Bewegungen und Abſichten befannt werden laffe. Der König. 
ben Ausfagen Raelers nicht; jedenfalls klärten fie nichts auf; 
forgte, daß der Feind zwiſchen dem Lager und Trautenau 
wolle; er befahl, die Truppen zum andern Morgen 10 Wi 
bereit zu Halten.*) 





















1) Nach Friedrichs II. Schätung „32-34,000 Mann‘; nach ftrei 
Angabe 49 Bat., 33 Grenadiercomp., 132 Esc., im Ganzen 32,748 DR, 
6 Bat., 6 Grenadiercomp., 6 Esc. Sachſen, gegen 4000 M. 
2) &o die Angabe eines „Diarium der Gampagne in Böhmen, 
Sadjfen 1744, 1745" (im Archiv des Gr. Gen.-Stabes); nach 
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Der Plan des Yeindes war vortrefflih angelegt,’) Prinz Karl 
hatte die Armee am 29. Vormittags von Königinhof aufbredden, fie auf 
zwei Wegen durh den Wald nah Sohr marjdiren laſſen. Während 
der Nacht rüdten die Truppen auf die Höhen, die in der rechten Flanke 
des preußiſchen Yagers fi bis zu der Paßhöhe des Weges nah Trau⸗ 
tenau binzogen. Auf der linten Flanke des Lagers jenjeits der Aupa 
jtand Nadasdv, zu dem Trend ſich heranzog, um den Preußen, wenn fie 
gegen die Armee auf der Höhe Front machten, in den Rüden zu fallen; 
Deföffo hielt fih zwifhen der Aupa und jenem Wege nah Zrautenau; 
Frenquiny hatte gegen Schatlar hin die Straße durch Verhaue geſperrt, 
fo daß Tumoulin, felbft wenn er zu Hülfe eilen wollte, nicht mehr zur 
rechten Zeit fommen konnte. Wenn die Preußen aus der Falle, in der 
jie faßen, gegen die Uebermadt nit durchbrechen konnten, — und wie 
bätten fie es auch nur verjuden fünnen? — fo war ihnen jeder Rüd⸗ 
zug gelperrt und fie mußten die Waffen ftreden oder fid in die Pfanne 
bauen laffen. 

Am 30. Sept. Morgens 5 Uhr waren die Generale du jour im 
Jelt des Königs und er dictirte ihnen die Befehle zum Aufbruch, zum 
Abmarſch u. ſ. w., als die Hufarenpatrouille meldete,?) daß der Feind 
aufrüde, bereits alle Höhen rechts befegt habe. „Der König lief vor 
das Zelt und fand Alles, wie gemeldet war.” Er befahl dem nächſten 
Tambour, Generalmarſch zu ſchlagen. Während die Eavallerie fattelte, 
die Bututllone antraten, eilte er jelbft mit Prinz Yeopold zu den Huſaren 


lichen VBemerkungen darf man einen hochgeſtellten Officier als Berfafler erlennen, 
tod nicht den Prinzen Ferdinand von Braunſchweig. Der für die Zeitung be- 
ſtimmte Wericht des Königs (Lettre d'un officier Prussien) ſchont Kateler, und 
Stille folgt dieſem Kericht. 

1) Aus ter Relation des opérations de l’armee Prussienne depuis le 
27. Sept. . . . jusqu'au 5. Oct. 1745 dresse par Ferdinand Prince de Brunsv. 
et de Luneb. .. L'on dit qu’ils ont eu un ordre precis de la cour de 
nous combattre et l’on croit que le Pr. de Lobkowitz a fait le plus aupr&s 
de ce plan de nous attaquer. Il a cru immanquablement £tre sür de son 
fait et doit avoir dit: vous allez voir comment il faut s’y prendre pour 
enlever un camp. Ils nous ont cru absolument tous perdus. 

2) Tieß nad der Angabe des Diariums und des Officier Prussien. Rad 
der Angabe in des Königs Floge de Goltz, Veuv. VII, p. 19 und nad “Prinz 
Ferdinands Relation war es G. M. Golg, der unermüdlide Generalcommiflar 
ter Armee, der die erite Meldung bradhte , er fland mit feiner Brigade (Gensdarınes 
und Buddenbrod Guiraffiere, 10 &%.) im Lager auf dem Außerſten rechten Flügel; 
möylıb, dag die Hufarenpatrowillen au ihn ihre Meldungen abgaben. 
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zn während die Gründe noch mit Nebel bedectt waren 

Man fah die feindliche Schlahtlinie auf jenem Höhenzuge ſich formiren, 
eine Linie von etwa einer halben Meile, vor ihrem Centrum im Grunde 
Burkersdorf, die Cavallerie ihres rechten Flügels auf den Höhen über 
Deutfh-Braußnig, die ſichtlich ftärkere des Tinten bis gegen das Wirche- 
Haus (New-Rognig) an der Strafe nad) Trantenau, die aus dem Grunde 
anfteigend hier die Hochfläche erreiht, die fih bis Trautenau Hinzicht; 
zwei Batterien reits und links vor den Flügeln der Infanterie, auf 
wolgewählten Punkten, fo daß ihr Feuer die Straße unten beftrid 
umd ihre Geſchoſſe zum Theil mod den Weftausgang des Lagers em 
reichten, namentlich in der vor dem linfen Flügel ſchwere Gefchitge ab 
einige Haubigen. —* 

Weder im Lager, das der Feind flanfirte und ſchon im Müden 
bebroßte, tonnte man fich vertheidigen wollen, noch baram denten 
lints über Eypel die Aupa hinauf nad) Trautenau zu marfchirem, da 
dem Prinzen Karl der nähere Weg dahin offen geftanden, die preukifäe 
Armee in dem engen und felfigen Flußthal Nadasdy, Treuck, Audch 
auf den Ferſen gehabt hätte. Daß ver Feind nicht raſcher worging 
nicht von dem Höhen herabtam, den Weg nad; Trautenan offen Kick, 
ſchien zu eigen, daß er auf den Abmarjch der Preußen vedimete, um fih 
dann auf fie zu ftürgen. Der König wußte, ‘was er von feinen Truppen 
erwarten forte: „man dachte weder an die Zahl der Feinde, mod an 
ihre vortheilfafte Stellung, fondern nur an Schlagen und Siegen“ 
Es galt den Feind in feiner Stärte zu fafien, ihn da, wo er die Ente 
ſqheidung ſchon in der Hand Hatte, über den Haufen zu werfen. 

Gegen 7 Uhr begann der Abmarſch aus dem rechten Flügel, 
die Euiraffiere unter F.M. Buddenbrod, 5 Esc. Gensdarmen, & | 
Buddenbroct vom GM. v. Golg, 5 Esc. Prinz von Preußen 
5 Esc. Kyau von MG. Kapeler geführt; dan 1 Esc. Ga 
Corps und 5 Esc. Rothenburg unter GM. Ruitz als zweites, 
Unmittelbar folgend foliten die drei Bat. Grenadiere und 
Anhalt, als zweites Treffen fünf Bataillone unter Gen. 


zu beden zurüdbleiden. Stanges Grenadiere in dem Wal 
tersdorf, Hinter. bemm die lange Gofonne.Finziehenb. ir be, 
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Zrautenau einbiegen mußte, diente diefem Aufmarſch als Dedung gegen 
einen möglihen Borjtoß des Feindes von Burkersdorf ber. *) 

Des Königs Plan war ‚wenn die Gavalerie und die fieben erften 
Bataillone feiner Colome an dem Wäldchen vorüber waren, das adıte 
(Kalfitein) nah Burkersrode hineinzuwerfen, dad Dorf im Nothfall 
aniteden zu laſſen, den linten Flügel zurüdgubalten, bis erlennbar wurde, 
was der Feind von Praußnitz aus thun werde; auf eines Angriff von 
dort ber glaubte er gefaßt fein zu müffen. 

Schon begann der Nebel zu finten. Es war das verwegenite 
Manöver, unter den Augen des Feindes, unter jeinen Batterien in 
Kolonne vorüberzuziehen. Faſt eine halbe Stunde hatten Buddenbrocks 
Schwadronen — mande Granate riß acht, zehn Pferde nieder — bis 
zu dem Wirthshaus auf der Hochfläche zu traben, um dann dem linden 
Flügel des Feindes gegenüber fi in Linie zu formiren.?) Die weißen 
Dufaren eilten über bie rüdwärts liegenden Waldhöhen dahin, die 
Cavalerielinie über die des Feindes hinaus zu verlängern, die in drei 
Iteffen, die Carabinier⸗ und Grengadierescadrons im erften, auf bem 
Kamm der Höhe bielt, unangreifbar, wie fie weinen mochte. 

Dieje Cavalerie mußte geworfen fein, bevor die ſchon aufrüdenden 
VBataillone zum Sturm auf die Batterie vorgehen konnten. Ohne dem 
weiteren Aufmarſch abzuwarten, ?) feste fih Gen. Goltz mit feinen 10 


1) „Diefer Geſtalt mußte die Gavalerie rechten Flügels fi auf die Straße zu, 
fo nab ZTrantenau führt, ziehen und den Wald rechter Hand und die Höhen, 
worauf das fchwere Geſchütz war, links lafſen.“ So einer der preußiſchen Berichte 
Ulngedr. Nachrichten I, p. 369). Dies „rechter Hand‘ iſt unllar oder ein Irrthum. 
Der lehrreiche Schlachtplan des Gapitain Ehrentwerb (ce plan est forme par le 
Cap. de l’Artillerie Suedoise Ehrenswerd, voloatair à l’armee Prussienne) 
zeigt deutlich den Aufmarſch binter dem Wäldchen, fo daß es der Colonne links 
bleibt. Es it Daffelbe Wäldchen, welches in dem ‚, Gefecht bei Goor’’, 28. Juni 
1866, eine Rolle geipielt bat, daß bier die Oeſtreicher es unbeſetzt gelaflen und 
die Preußen fidh dort ferfegten, entſchied den Erfolg des Tages. 

2) Die Granner Roppe, Die bedentendſte Hohe weſtlich des Weges nad 
Trautenau, ıR unzweifelhaft die Pofltten der großen Batterie. Zwiſchen ihr und 
Neu Rognig liegt die einzige Stelle, wo der Cavalerieangriff möglich war, aller- 
dings mıt einer Zteigung von 50--100° auf 500 Schritt. Des Prinzen Jerdinand 
von Braunfdweigs Bericht (Wolf. Arch.) bezeichnet das mouvement à droite, 
das Die Gavalerie machte, um zum Angriff zu kommen. 

3) Nutre cavalerie n’attendit pas le reste des troupes, mais elle attaqua 
la cavalerie Autrichienne et ia culbuta dans une minute; fo der König. an 
Vodewils 1. Oct. Bon einem erſten Ungriff Kolowrats, den die Bftreichif 
Nachrichten bervorbeben, ıR noch eine Spur im Prinz Yerdinauds von 


L 
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Escadrons in Bewegung, gleich nad) ihm Gen. Rateler; bergan, in vollem 
Laufe ſtürmte Colt auf die Carabiniere und Grenadiere, die, ftatt ihm 
entgegenzujagen, feuerten; che fie die Säbel gezogen, traf er fie, mit fo 
furchtbaren Choc, daß ihre inte durchbrochen wurde, zurüdgeworfen auch 
die „taum zwanzig Schritt” Hinter ihr ſtehende zweite Linie in Unord ⸗ 
mung brachte. Schon war aud GM. Ruig mit den Garde bu Corps 
und den Dragonern nachgeeilt; die dritte Linie des Feindes magte nicht 
oder vermochte in dem zu engen Terrain nicht mehr den Gegenchoc zu 
verfudhen; in kurzer Friſt waren die 55 Escadrons Deftreicer, umer 
ihnen. ‚ihre beſten Leute“, in voller Auflöfung und Flucht bie Berg 
fteifen hinab, die in ihrem Rüden lagen.!) Die fünf Escadrons weiße 
Hufaren auf ihren Ferſen genügten, fie weiter zu hegen; es konnte ein 
Theil der Cavalerie diefes Flügels, 16 Esc., abgeführt werden, dem 
linten Flügel zu unterftügen. 

In derfelden Zeit Hatten ſich von der Colonne der Infanterie die 
erſten drei Bataillone unter G⸗M. Blantenjee, die Grenadiere von 
Webell, Trestow, Fink, der großen Batterie gegenüber formirt und 
gingen vor, fie zu erftirmen; immer fteiler bergan?) trog des furchtbaren 
Feuers, bald aud das der Gewehre der 15 i 
und 6 Bataillone, die unter FM-L. Königseck die Batterie dedten 
Die preußiſchen Grenadiere find endlic nah gemug, ihre erfte Salve gu 
geben, troß ſchweren Berluftes dringen fie weiter vor;?) ſchon ſind auf 
ihrer Linlen bergan eilend die drei Bataillone Anhalt faft in Linie mit 
ihnen; mit boppektem Gifer fteigen fie weiter. Aber es fällt General 


Iweig Relation: die preußifchen Reiter hätten unter dem feuer der großem 
Batterie une hauteur presque inaccessible hinauf den Angriff gemadit; ils 
la 


dans le gros de leur cavalerie, 
a ren A ae an, Da in 
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Blantenfee; es füllt Wedell „der Leonidas von Schmitt"; Prinz Albert, 
der Königin Bruder, der feinem gelichteten Wataillone voran weiter 
ftürmt, finkt mit zerfchmettertem Kopfe ju Boden. Man muß zur; 
fon mit gelocerten Heihen beginnt das zweite Bataillon Anhalt zu 
eilen. Unter dem Rufe „Maria Therefia“ ftürgen fic die feindlichen 
Grenadiere, in zweiter Reihe die ſechs Bataillone Königseds den Weichen⸗ 
den nad), jubelnd, als fei der Sieg gewonnen. Aber Die zwer Baraiflorte 
Yamotte, zwei Blanferfee und Geift Grenabiere, die bereits in zweiter 
Linie ftehen, nehmen bie erfte auf, eilen den Oeſtreichern entgegen bie Höhe 
hinan, beginnen auf 100 Schritt ihr wirffames Pelotonfener, brängen 
den Feind auf den Kamm der Höhe zurück, nehmen die Geſchütze dort, 
fo viele nicht ſchon abgefahren find. Die Bataillone Anhalt und die 
Grenadiere haben fidh gefammelt, folgen ihnen; unaufhaltſam, in vollem 
Siegesgefühl dringt die verftärkte Linie weiter umb weiter, ben ſchon 
fliehenden Schwadronen nach Königsecs anfgelöfte Bataillone den Berg- 
fteilen und Abgründen in ihrem Rüden zutreibend. Der rechte Aylilgel 
des Feindes ijt gebrochen 

Indeß hatten’) die Bataillone Kallſtein und Lehwaldt, die in und 
rechts von Burlersdorf ftanden, feindliche Dragoner, bie zwiſchen der 
großen Batterie und dieſem Dorfe vorzugehen verſuchten,e) mit ihrem 
Sewehrfeuer fern gehalten. Jert, da auch ufanterie von dem rechten 
Flügel des Feindes herabzufteigen begann, um fi des Dorfes zu ber 
mächtigen, lief; der König die leiten Gebäude beffelben in Brand ftedfen, 
die feindliche Eolonne mit Geſchützfeuer in Mefpect halten, feinen Tinten 
Flügel, der ſich bereits lints von dem Dorf formirt hatte, zum Angriff 
vorgehen ;?) es waren die Bataillone Polenz, Markgraf Karl, die Garden, 
Schlichting, zwei Grenadierbatailtone, endlich die Cuiraſſiere Gefler, 


1; Tie folgenden Vorgänge in und um Burlersborf find ſcht unklar, 
namentlih dadurch, dafı Prinz Ferdinand, der fie ausführlich barftellt, die 
2 Bat. vebwaldt, 2 Bat. Polenz gar nidt erwähnt. Das inzelne diefer 
Ehwierigteiten Übergebe id 

® Dies müflen die 21 Esc- Neferveravalerie unter FAME, Preißing gewefen 
fein, die nach Öftreihiicher Angabe rechts vom ber Höhe der großen Batterie im 
Reſerve ſiauben 

3 Ju der Mist. de mon temps p. 188 {ft diefe Beweguug umflar vargefieilt; 
man veriteht fie erft aus der älteren Bearbeitumg, me «# heit „.. puur y rem» 
forcer les 20 ese. de cavalerie; en möme temps le centre ef In gauche de 
ma liene d'infanterie attaquörent Pennermi, tandis que ma droite prenoit In 
gauche de Varmoe Autrichienne en Han et ia ımenalt u. |. w. 

von Ei 
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Bornftädt und Rochow. Dit fliegenden Fahnen und Ben 
begannen die Bataillone bergan zu fteigen, unter dem Feuer der. Heineren 
Batterie des Feindes, bald durch eine Schlucht, in die die Bataillone 
rechts geriethen, getrennt umd gehemmt, ſchon unter dem heftigen Stlein- 
gewehrfener, namentlich der 6 fächſiſchen Bataillone, ermattend. Da 
fegte ſich Prinz Ferdinand von Braunſchweig an die Spige der. Garden, 
füßrte fie die letgte Steile hinan, ) die anderen Bataillone folgten; troß 
tapferjter Gegenwehr, namentlich von den Bataillonen Prinz Xaver, 
Cotta, Vettes, wurde die Batterie genommen, die zweite, dritte Höhe 
erftürmt. Da die feindlide Neiterei die Höhe über Praufnit beim 
erften Anprall geräumt hatte, führte GL. Rochow feine 1d Schwar 
dronen, durch die 16 des reiten Flügels, die bereits nahe genug waren, 
im Rüden gedekt, gegen die Flügelbataillone des Feindes, eines nad) dem 
andern fprengend; von Bornſtädts Cuiraſſieren namentlid wurden das 
Regiment Damik und ein Bataillon Kolowrat völlig in die Pfanne 
gehauen, ihre Fahnen erbentet. Die ganze Schlachtlinie des Feindes 
war geworfen und in Auflöfung. 

Jene 16 Escabrons lamen jehr zur rechten Zeit. Nadasdy mit 
feinen 7000 Yufaren, Eroaten zu Fuß und zu Roß, polniſchen Ulanen 
nabten ; fie ſchienen der preußiſchen Arınee in den Rüden fallen zu follen. 
Aber diefe Braven hatten nicht Neigung ſich auf den Ernſt einzulafjen; 
fie fanden in dem verlafjenen Lager, in das fie von der Rüdjeite eine 
brachen, Beſſeres zu thun. Wie es geſchehen fonnte, daß Gen. Schlich⸗ 
ting mit feinen Dragonern und Grenadieren nicht das Lager, wenigſtens 
die Kranten, die Bagage- und Eafjenwagen, die zurüdgelafienen Pferde 
dedte ober vettete, iſt nicht mehr erfihtlih. Der Officier, der Geh 
Rath Eichel mit der Kanzlei und die königliche Bagage nach Trautenau 
escortiren follte, verivrte ſich, wurde mit feinem ganzen Zuge gefangen und 
nad Königgräg abgeführt; zum Glück hatte Eichel die Chiffern und die 
wichtigſten Papiere vorher vernichtet und den Reſt auf der Fahrt in 
feinem Wagen, in dem ihm der Officier, der ihn gefangen 
zu bleiben geftattete, gerriffen.®) Aber während Nadasbys bunte (er 


1) Je mis pied ü ee ee 








So berichtet 
Pr Noduflod 20. Oct. 1746. 


Die Schlacht bei Schr, 30. Sept: 1746. 563 


ſellſchaft fih in die Zelte zertreute, zu plündern ober am ben Sranlen 
und Weibern Gewalt zu üben,*) war Lehwaldt von Trautenau im An⸗ 
marſch; beim erften Kanonenſchuß, den er gehört, Hatte er Alların 
ſchlagen laſſen, nad drei Stunden war er auf ben Höhen hinter dem 
Lager, den aufgelöften Banden jo bedrohlich nah, daß fie vorzogen, ſo 
ſchnell wie möglich fih und die reihe Beute in die Wälder zu flüchten. 

Um 11 Uhr war der glorreihe Kampf zu Enbe,*) Wie ſchwer 
der Sieg errungen war, zeigten bie Verlufte des Siegers. Namentlid, 
die Infanterie Hatte furchtbar gelitten ; fie hatte von 409 Officieren, mit 
denen fie in die Schlacht gegangen, 109, von 12,576 Unterofficieven unb 
Gemeinen 3088 Todte und Verwundete. Das Bataillon Webell, das 
mit 12 Officieren, 23 Unterofficieren, 358 Grenadieren am Morgen 
ausgerüdt war, zählte an Tampffähigen Leuten nur mod 1 Officer, 
3 Unterofficiere, &5 Gremabiere. Bon ben 19,300 Mann der Armee 
die 6 Bat. Schlichtings ungerechnet) waren 836 tobt, 2512 verwundet, 
von den etwa 5500 Pferden 402 tobt, 237 verwundet, 

Aber alles das, und dev Berhuft der Bagage, ber Kriegscafie,”) 
aller Bequemlichteit, was war es gegen bie Thatjade, bafı man fo um 
ftellt, in foldem Terrain ben Sieg errungen, bafı das Heer, in feiner 
Yagerruhe überrafebt, tigerhaft wie mit einem Sprunge ohne Anlauf, 
ſich auf den Feind geftürzt, ihm gefaßt, zerfleiicht hatte. Ob ber König es 
hätte vermeiden ſollen, vermeiden können, jo zur Schlacht gezwungen zu 


1) Prinz Ferdinand an Herzog Karl, au camp de Sohr, 1. Oct.: Les 
Hongrois et en un mot, tout le corps du Gen. Nadasdy ont commin diem 
exces horribles et des cruautes inouien, en pillant notre &pmipuge, tout 0 
que s’y est trouve d’hommes auprös, a did mansnere et les femmes nt 
vivandiers maltraites d’une autre fagon ... . ils nous sont tomb6 & dos dans 
notre bagage et ont eu deux canons. 

2) Tas Schreiben des Königs an Porewild: „co 30 Praussuitz”, dad anf 
einem Blatt aus dem Taſchenbuch mit Bleiftift geihrieben md mit Gopit. Möllen- 
dorf vom Zdlachtfelde nach Berlin gefandt iit, finbet man bei o. Nanle gebendi; ber 
Schluß it... 1a bataille a été terrible mais trös gloriense, al pensö Ötro 
surpris. mais Dieu soit lous tout est bien Benucoup de prisonniers. En 
un mot c'est une grande affaire. Voilk tout co que Jal le temps de vons 
dire. Tout mon bagage est au diable et Eichel pris. 

3) In der Generai Nachweiſung der Krienätofien 1744 und 1745 wird under 
ten verlorenen Geldern als „bei der Batallle vom Sohr“ verloren amgeeben 
#5,706 Ihr. 22 Gr. 5 Pf. und als (Untibäbigung für) verloren nenmmpene 
Eguipage (der Tfficiere) 20,000 Täle. Prinz erbinand [däbt den Berluf anf 
cine balbe Million. 

30” 
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werden? „Die Tapferkeit der Truppen,“ ſchreibt er, „Hat bie 

ihres Feldherrn gut gemacht und den Feind für die feinigen | 

Alle Truppen, alle Führer Hatte an biefem blutigen Tage Auferorbent- 
liches geleiftet; aber ſelbſt Prinz Ferdinands mächtigen Stoß, ſelbſt den 
furchtbaren Sturm der Grenadiere auf die große Batterie ließ Goltens 
derwegener Cuiraſſierangriff Hinter fi; „ic habe nie eine Action erlebt," 
ſchreibt der alte Buddendrod, „wo die Cavalerie ein fo ſtarles Kanonen 
und Bombenfeuer hat aushalten müſſen;“ und unter foldem euer 
ftürmten die Schwadronen bergan umd durchbrachen die dreifache Weide 
auserlefener Neitermafjen des Feindes. 

„Bon den vier Ciäilachten, die ich gefehen,“ fehrieh der König an 
Podewils am Tage nad) der Schlacht, „ift dieß diejenige, in der am 
erbittertſten gefümpft worden iſt; id) bin einigermaßen füberraft wor- 
den, aber mit Rafhheit und ferzem Entfehluß Habe ich dieſen Fehler 
wieder gut gemacht ..., ich kann noch nicht die Zahl der Gefangenen 
angeben, es find uingeäße 1500 Mann und 30 Officiere, dazu 10 bis 
12 Fahnen, 2 oder 3 Standarten, 17 Kanonen und Haubigen.") 
Danten wir der Vorſehung, die die Dinge jo glüdlih für uns ger 
lentt hat.“ 


Eriedenshoffnung. 


„Der König von Preußen wird in einem. Tage mehr tum, ‚als 
Prinz Karl in vier Wochen,“ jo ſoll König Georg IL zu Wahner 
gejagt haben, der von dem jehleunigen Abſchluß des Friedens, ER 
land empfahl, nichts hören wollte, 

Ungefähr vier Wochen Hatte Prinz Karl den großen Schlag — 
bereitet; der Sieg war in ſeiner Hand; er verſtand ihn zu verlieren, 
Tief gerrüttet zog die ffifg-Öftreidifce Armee nach Jaromirz zurid, 





1) Nah —— (Deft. Mit Beit. 1825, IV, a A 


Buddendrods Cuitaſſteren umd eine ſchadhaſte Haubitge, die im Lager 
war, dit die Hände gefallen. 
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Und ſchlimmer als das, fie zog rüdwärts mit bem beſchämenden Ge⸗ 
fühl, von dem ſchwächeren Feinde, der völlig überraſcht, von allen Seiten 
eingefgloffen, ihr ſchon für verloren gegolten hatte, volllommen geſchlagen 
zu fein. Was halfen die Strafreden bes Prinzen, der ſcharfe Armee- 
befehl der Kaiſerin,) die kriegsrechtliche Unterſuchung gegen General 
Prevßing. Die Deftreiher warfen die Schuld auf die achſiſchen Ba- 
taillone, die Sachſen auf die „onſt berühmte öſtreichiſche Gavalerie”, 
die auf dem linlen wie rechten Flügel vor dem erften Stof die Flucht 
ergriffen hatte. Alle waren einig, daß ber ſhwerſte Borwurf Nabasın 
und feine lofen Banden treffe, die über bem Plünbern vergeffen hatten, 
dem Zeinde in den Nüden zu fallen; und wieber biefe ungarifchen Frei⸗ 
beuter verachteten Längft ſchon die polniſchen Fahnen als reines Gefinbel 
das Gott in feinem Zorn ihnen zu Kriegsgefellen gegeben habe.*) Die 
einen wie andern waren nad ihrer Sanbesart; als man fie aufgerufen, 

- hatte man nicht überlegt, daß ſolche Kameradſchaft eine Armee her 
unterzieht. 

Maria Therefia empfing die Nachricht von ber Nieberlage in Fran⸗ 
furt wohl am Tage der Kaiſerlrönung. Wenigftens darin verläugnete 
fie ihr Geſchlecht nicht, daß fie doch und aber doch ihren Willen durch⸗ 
fegen wollte. Sie befahl dem Prinzen Karl, auch jekt noch wenigftens 
das leichte Voll nah Schlefien hineinfolgen zu laffen, um ba für fernere 
Unternehmungen feiten Fuß zu faflen. Sie wies die erneuten Bor- 
ftellungen Robinfons jo entjdieben wie früher zurüd, Sie ließ ſich 
die Anträge Sauls gefallen, die eine Verfländigung mit Fyrankxeid ein 
leiten jellten. Das erjte Commiſſionsdecret des Saifers Fran L 
(13. Oct) forderte zum Schub der securitas public von ben Kreifen 
und Ständen „wenigftens das triplum ber bereits nöthig befunbenen 
Armation“, die Berufung eines Affociationsconvents der vorderen reife, 
zu dem Mainz bemmäcjt einlud, obfhen Baiern und Pfalz proteftirten, 


1) Prinz Ferdinand von Braunſchweig am Herzog Karl 14, Now; «'mt bien 
fort pour tant d’honnätes gens cet ordre de In Reine qu'aucın officier de 
l'armte de Bohime osoit venir & Vienne sans un ordre exprös pour In maison 
que ’*toit une arındo qui #"stoit Ininde battro deux fois. 


2) Eichel ar Podewils 31. Anguft fehreibt vom biefem ilamen: „bie bier 
find, noch die beflen, find dem Öftreichiichen Huſaren, bie dech auch nicht bie flanb- 
bafteften find, fo verächtlich geworben, bafı fie feinen Umgang mit ihnen haben 
mollen, ja wohl den einen oder anderen Ulanen bei ben Obren gefaßt und rein 
ausgeplündert baben.’’ 


566 Maria Thereſia nad) der Schlacht, Oct. 1745. 


da bie Affociation nicht erneut fe. Es wurde von beim laiſerlichen 
Hofe aus verbreitet, daß der König von Preußen im Verein mit Frant- 
veid) das ganze Neichsfoftem Habe umftürzen und Deutfchland heilen 
wollen.) Wenn in der Wahlcapitulation die Handlungen der Reichs- 
vicare anerkannt waren, fo wurde die Einleitung getroffen, diefen Artikel 
zu vevidiren, um bie von dem rheiniſchen Vicariats-Hofgericht in Min» 
hen der Krone Preußen zugejprodhene Inveſtitur mit Oftfriesland bes 
feitigen zu Tönen. Es galt für unzweifelhaft, daß die beiden Kurfürſten, 
die ſich der Wahl entzogen, fo lange fie nicht dem Kaiſer ihre Obebienz 
geleiftet, an den Reichs und Kreistagen micht Theil nehmen Könnten.®) 
Ein Commiffionsbecret wurde vorbereitet, gegen Fraukreich und deſſen 


quartiere dieſer Truppen in ihren Terri 
lichen Zuftand geltend au made und 


* 


Auch Eichel — man weiger ſe usli⸗ 
das geſchloſſene Cartell aufgeh md die ſchon eingeleitete 
Nücfendung der Gefangen e berg rüdgängig madite — 
endlich nach * — N 


fie 
verlieren und gendtbigt. fein, die übrigen 
walten zu laſſen.“ 
3) So die Declaration der Kaiferiu-Rönigin an die vorderen Kreiſe 
haben ſich ganz unvermuthete Schwierigteiten gezeigt, fo dab hin umb dan 
Misverguügen für das gedußert worden, wofür der Kaiferin-Rönigim DM. Dant 
erwartet hätte” ... man habe die Boftirung felbft übernehmen und die ff , 
anf Worderöftreih und bie pfälzifchen Länder einfdränten wollen, „aber 
wäre des Meiches Sicherheit nicht verfehen gewefen” u. |. w. - 
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Hochmuth größer als je fei, daß man den Plan habe, dns Reich gegen 
Sranfreih und Preußen in Bewegung zu bringen, 

Friedrich IT. war dem Feinde mm bis Schr gefolgt, taftete dort 
die nächſten Tage. Freilich das lungernde loſe Bolt bes Feindes wieder 
rings um ihn her, Frenquiny eine Stunde vor feiner Front, Nadasoy 
zwei Stunden vor feiner linfen Flanke, Trend und St. Andre in feinem 
Nüden Hinter der Aupa; aber fie hielten fi frill. 

„Nun ift die Campagne gewiß vorbei und werde ich fie enbigen 
tönmen, warn es mir gefällt;” jo der König an rebersborf, 2. Det. 
Und an Bodewils, 3. Oct.: „in Betreff der großen Angelegenheit habe 
ich meine Anſicht nicht geindert.“ Er meint die Friedenshandlung durch 
England. Er erwartete mit größter Ungeduld Depefhen von Andris, 
immer nod waren die vom 17, Sept. bie legten; fand bie Matification 
des Vertrages in London Anftanb? fpielten and bie Engländer ein 
falſches Spiel wie die Hannoveraner ?*) 

Ter Verluft des Lagers hatte manche Berlegenheiten zux Folge 
Alle Bagage war verloren, Alles bis zu bem Hemden unb Stämmen 
mußte man erft aus Trautenau und Schatzlar lommen laffen: „ich lebe 
von ber Gefälligfeit der Officiere,“ ſchreibt ber König; auch feine Hünb- 
hen, feine Flöte, feine Feldbibliothele) entbehrte er fehr. Bis Eabinets- 
rath Schumader als Erſatz für Eichel eintraf, — auch Geld, neue 
Ehiffern, eine Flöte von Quant bradte er mit — mußte ber König 
fehen, wie er fih half: „ein hartes Metier, zugleich ben General, bem 
Miniſter und den Secretatr zu ſpielen.“ 

Am 6. Oct morfhirte er nad Trautenau. In ben Sriegsberichten 
für Die Berliner Zeitungen, bie er felbft ſchrieb, fügte er barliber: „man 
ſchließe aus diefem Rücmarſch, daf der König feine erfte Meinung nicht 
geändert habe, und daß er fih, ba er feine Eroberumgen in Böhmen 
machen wolle, begirügen werde, das Land auszuſouragiren, um dann bie 
Winterquartiere in Schlefien zu nehmen.“ 


» Der König an Podewils 6. Oct.: eroyez-voun quo les Anglois ‚ont et 
sinceres daus cette convention? les pensez-vous irmitres? 

2 Das merhoürdige Verzeichnitz derſelben In Friedrichs Briel an Duban 
2. Oci. Am 10. Oct. ſareibt er ihm: Jrespere quo pour entte foin Ile en 
auront assez et que le voeu du publio naroit watisfait. Vous warez quo je 
suis philosophe et vous devez bien penser que je muin anni moderne A prisent 
que je Vai toujours #t&. Vous me trouveres peut-Ötre um peu plas sage que 
par le passe, moins ambitlenx et towjours dans In constante r&solution de 
faire honncur à mon vienx maltre solt dans In guerre, soit dans ia paix. 


Ein franzöfifhes Project, 3. Det. 1746. 
nlemle.e cn Sir cn 


eilen, fein Schreiben entwidelte eine Combination, die mehr auf den 
Stolz und bie Feidenfhaft Friedrichs als auf deffen Einſicht berechnet war. 
Sein König, ſchrieb Balory (3. Det), werde niemals den Großherzog 
von Toscana als Kaijer anerkennen; ob nicht Preußen und Kurpfalz 
gegen die höchſt ordnungswidrige Wahl proteftiren und Franfreih als 
Garant des weitphälifchen Friedens anrufen follten, um dann mit vers 
einten Waffen, den Proteft zu, unterftügen und die deutſche Freiheit her⸗ 
äuftellen; „in der Vorausſicht,“ fügte er hinzu, „daß E. M. einen Ihrer 
Ehre, und Ihren Jutereſſen jo entſprechenden Entſchluß faſſen werde, 
hat der König, mein Herr, dem Kurfürſten von der Pfalz die Er⸗ 
neuerung des Neutralitätsvertrages angetragen, ihm vorſchlagen laſſen, 
in ‚eine förmliche Allianz mit ihm au * und fi in Vertheidigungs · 
ſtand zu feßen, wozu ran ien 
ben König, mit, ſeinem ——— dieſe Vorſchlige am Menn⸗ 


heimer Hofe au — 


ſhen von Anbei vom 21. und 
es von Hannover, die am 


and, wenn es fein müffe,. mit. dem Sr in der. dand den Vertrag 
durchführen werde) 
Frhr? — von 


Audri 18./24. Sept. (pr. m. Berfin 4, Oct). darrington Hatte im 
gefagt: vous pouvez assurer le Roi v. m. que non senlement nous sommer 
rdsolus de nous en tenir A ce qui est stipul& dans la convention de 
mais que nous Ja sontiendrons jusqu’& la pointe d’&pee, 
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feiner Freundihaft für ben König von Frankreich babe er Beweiſe 
genug gegeben ; aber er müfje, bevor er auf jene Fragen eingebe, fol« 
gende allgemeine Bemerlungen maren: ex babe Grünbe gehabt, gegen 
das Verfahren bei der Wahl zu proteftiren, gegen bie Perſon bes Kaijers 
habe er nicht proteſtirt. Ehe mar mit Kurpfalz Berabredungen treffen 
lönne, müßte erſt Sranfreih, das fo lange unthätig am Rhein gejtanben, 
dort 100,000 Mann aufftellen und fie jo mit Nadbrud agiven. laffen, 
dag man ſich hinreichend auf fie verlaffen Fönne; mad der Art, wie 
Frankreich mit feinen Bundesgenofien verfahre, könne es fih nicht 
wundern, wem fie den Regeln der Klugheit gemäß nicht jo gelehrig 
feien, wie man in Verſailles winfhe; endlich babe er zu feinen früheren 
Beſchwerden jewt aud noch die, daß Frankreich, ohne fein Wiſſen im 
Haag einen Congreß in Vorſchlag gebracht habe; Balory möge urtbeilen, 
ob es möglich, daß, jo lange Frankreich, bei jo zweibeutigem Berbalten 
bleibe, Preußen fih anf neue Berabredungen einlaffen. Eönne. Das 
Alles übrigens unbeſchadet aller Freundſchaft für ben König von Franke 
reich und volllommener Werthihätung. für ihm, den Marquis Balory. 

Wie froh war der König nun endlich Englands fiher zu fein; er 
gedachte diefe Verbindung jo eng als möglich zu hrüpfen; ex war bereit, 
zu dem Kampfe gegen ben Prätendenten, ber ſich eruft genug anlich, 
den Engländern ſechs Bataillone zu ſchiden, ſobald fie ben mächften 
Zwed des Vertrages von Hannover in Wien und. Dresden durchgeſettt 
batten. Freilich es war nicht gut, daß der Großherzog obne Preußen 
und trog Preußens gewählt war; „ein Uebel ohne Gegenmittel”, fo 
nennt er cs: „aber wo man nichts mehr ändern lann, muf man ſich 
helien jo gut es gebt,“ Er gedachte im Anſchluß an die Verbindung 
mit England aud mit Rußland, mit Holland, Dünemarl, Schweden 
in ni :erhältmiß zu ſuchen; „das wirb ums Achtung ſchaſſen und 
rzog, wie erbittert er. fein mag, möthigen, ſich gegen uns zu 
War Yord Harringten, wie Anbriö/s legte Depeſche zeigte, 
entſchloſſen, die Zufiherungen des Vertrages von Hannover mit allem 
Nachdruck ins Werk zu fegen, jo mußten Sadfen und Deſtreich ſich 
icen fügen, ) um fo raſcher fügen, da die preußiſche Macht nahbrüden 









1: Ter König au Poderwild 13, Oct. und ſchon am 10, Dct.: ia facon dont 
Sexplique le Ministöre Britannique ne me Iaisse rien ih desirer ... ya 
grande apparenco que la Reine Thörbse en passora par ou le Roi (iearge 


voudra 
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tonnte, „ir find Leute, mit denen nicht gut thut fich zu ſchlagen, 
und die Oeſtreicher gewinnen durch den Krieg nichts, als daß ihr Land 
von beiden Armeen ruinirt wird; haben wir unfern Frieden, fo bleibt 
ihnen Brabant, Flandern, Italien, fich zu ſchlagen, wenn fie da wieder 
in Beſitz fommen wollen; jo dauert ihnen der Krieg und vielleicht ommt 
noch ber dienftfertige Türke hinzu, die Kette fortzufegen; wir geniefen 
indeß den Frieden unter dem Schatten der Garantie der Scemädhte, 
ein Bollwert, das, fo denle ih, der Wiener Hof aufer Stande fein 
wird zu Dredhen.« 

Er bevollmachtigte Andrid (13. Oet.), den Frieden zu jeichnen, for 
bald der Wiener Hof ſich füge, trot des neuen Sieges und obgleich 
ber 7. Oct, ber Termin, den die Convention von Hannover beftimmt 
hatte, vorüber war, den Frieden einfah auf der Bafis des Breslauers 
„Ich gebe,” ſchreibt er an Pobewils, 13. Oct, „Europa ein großes 
Beifpiel von Mäfigung; vielleicht fommt das Publicum dann von der 
Vorſtellung eines ungemeffenen Ehrgeizes, den es mir umterfchiebt, zurück“ 
Schon am 6. Det. hatte er dem Fürften Leopold den Befehl gefandt, 
in acht Tagen fein Corps aufzulöfen und die Regimenter in ihre magde⸗ 
burgifchen und brandenburgiihen Quartiere abmarſchiren zu Iaffen.) 

Es war nicht bloß das Leichte Blut der Jugend, das ihm trag der 
Erfahrungen der letzten Monate fo raſch Hoffen Tief. Das Seibftgefüht 
feiner Armee, ihr wilitäriſcher Geift, ihre Spanntraft, der freudige 
Wetteifer ihrer Führer war von der Art, daß er auch die größten 
Leiftungen von ihr erwarten konnte, Aber es gab bedeutende Lücken im 
ihren Meihen, die wieder ausgefüllt fein wollten; es mußte für ihre 
Bekleidung, ihr Schuhzeug, für die geleerten Magazine, für das im 
höchſten Maaß verbraudte Trainweſen geforgt werden. Und mit feinen 
Gelomitteln war er völlig zu Ende. 

Nach einem Ausweis vont 28. Oct, den ihm Minifter Boden zur 
ftelite, waren im Schat noch 2298 Thlr. und einige Grofchen;®) die 
1,356,000 The. Anleihe der Stände waren bis auf 100,000 Th. 






1) Friedrich II. an Fünf Leopold 6. Oct, wo unter Anderm gefagt wird, 
„den Winter foll die Miliz beurlaubt werben‘, ein Bataillon milffe nad) Stettin 
gelegt werben, „um die Mifig abzulöfen‘. Alſo ſelbſt im Pommern war bie 
Milig aufgeboten. Die Frage der Miliz wäre wohl einer befonderen Unterfuchumg 
werth. * 

2) Die Ziffer 15,000 Thit. in der hist. de mon temps Oeuv. Ul, p. 
‚eben fo unrichtig, wie bie 150,000 Thlr. in dem Drud von 1788. 





Frie driche N. Abmarſch nach Schleflen, 16. Det. 1748, 571 
ausgegeben; dieſe Summe und 250,000 Thlr. „Treforguantum Für 


das beendete Finanziahr waren bie Mittel, über die er noch zit verfügen 
hatte, oder vielmehr fie waren zum Theil ſchon ausgegeben, zum: 
zur Dedung von Schulden und Zinſen unentbehrlich. ") 

Er Hatte Winterfelb mit einigen Bataillonen zu Naſſau gefandt, 
damit ſobald als möglid) bis am die Grengen von Jagerndorf und Troppau 
vorgerüdt und bann aus ben näcftgelegenen Gebieten von Mähren 
und Böhmen Yieferumgen eingetrieben werben fonnten. Sobald bort 
die Dinge in Ordnung waren, wollte er ſelbſt nad Schlefien zurüd- 
marfchiren und feine Truppen bort cantoniren laſſen, die Grenze 
gegen Böhmen nur durch eine ſiarle Poftirumg decken. Schon jeht 


. befahl er, beim Einrüden in bie Cantonnements nur die Pierbe 


der Bataillonsgeihlige zu behalten, die bei ber ſchweren Artillerie zu 
entlaffen; „ich babe wieder eine Meine Menage gemacht, ſchrieb er am 
Boden, „und wollen wir uns biefes Mal wills Gott wohl burchftiimpern.“ 

Am 16. Det. brady die Armee von Trautenau nah Schatlar auf, 
Prinz Yeopold führte die linfe, der König bie redite Golomme*). Des 
Königs Strafe, Pak auf Pak, war von Nadasbys umb Frrenguims 
Panduren und Hufaren beſetzt; man mußte fie überall erft aufjagen 
und austreiben; es foftete JO Todte und Berwundele, und daß bas 
„Geſindel“ doppelt und dreimal fo viel verlor, war feine Entihäbigung. 
In den nächſten Tagen folgte Naffans Zug über Troppau an ber mäh- 
riſchen Grenze entlang, der mit dem glängenben Gefechte bei Kösmik 
(20. Oct.) den letzten Widerftand des Feindes Brad und ihm zu eiligem 
Rüdzug nach ride und weiter nöthigte; die mähriihen Grenzdiſtricie 
ftanden den Preußen zur Verfügung. 

War jo Mahren und Olmüt bedroht, fo mußte der Prinz vom 


1) Schon angewiefen zur Bezahlung der Fourage fir das Corps hei Halle 
30,000 Tble., guſchuß am die Sriegdcafie filr beritten gemachte Uchercompletie 
der Eavalerie 173,000 Thlt, zur Bezahlung von Schulden amgewiefen nd einfb- 
weilen verwendet 60,000 Thlr, Remifflen wegen bed großen Hagelihadens in 
ter Mart 40,000 Th, Intereffem für bie Anleihe ber Stände 07,000 Zblr., 
Interefien am die furmärfife Ständecafie 16,000 Ehlr. Zur Dedung bieler 
Summen wurde das Treſetquantum des Jahres 1748/6 amgewiehen, das in 
tiefem Jahre aur anf 600,000 Ehfr. angefeht werben konnte, 100,000 tmeiiger 
als fonit 

> Ter ricutenant v. Oclöniy, der voramdgefandt war, Die Gegend zum Mid. 
marfdı zu nuterfuchen und aufzuuchmen, janbte 18. Oct. aus Fampertöpor( feinen 
Bericht und Plan, die ſich noch im den Papieren des Prinzen Herbinand finden, 
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Lothringen borthin Berjtärhungen fenden, um jo mehr, da die umgarie 
föen Jnfurgenten trog aller. Bemühungen Gfterfagns haufenmeife nad) 
Haufe zogen. Und von Glas aus fuhr Fouque fort über bie Grenzen 
der Grafſchaft hinauszuſtoßen; Grulich vor der Südecke, Nachod vor 
der Weſtece derſelben wurde von ihm bejegt. Bon Nachod an war das 
Land bis zur Elbe durch die Armee des Königs jo gründlich ausgefogen, 
daß dort auf der Grenze gegen Böhmen fih wohl noch Tolpatſchen 
und Panduren, aber nicht die Armee des Prinzen erhalten konnte; acht 
und zehn Meilen weit der hätte ihr Fourage und Proviant nachgefahren 
werben, müfjen, Der König erwartete nur die Nachricht, daß Prinz 
Karl feine Armee theile und in die Winterquartiere lege, um nad, Berlin 
zurüctzulehren. 

Da lamen aus, Frankfurt Nachrichten, die ihm ftugen machten. * 
Aus Blondels Munde hatte Menzel erfahren, daß der Dresduer 
Hof Himmel und Erde in Bewegung jege, um Maria Thereſia 
den. Frieden, den England wolle, nicht ſchließen zu laſſen, fie für 
eine Allianz mit Frankreich ftatt der mit. England zu gewinnen; Saul 
hatte in aller, Stile Blondel befucht, ihm eine Abſchrift des Vertrages 
von Hannover porgelegt,*) Hatte ihm erllärt, wenn Frankteich feinen „ 
Frieden mit dem Wiener Hofe mit Ausſchluß Preußens machen wolle, 
fo werde man gern bedeutende Opfer in den Niederlanden bringen, die 


weber England weiter unterftüen, nod fih überhaupt in den Krieg 
der beiden Kronen mifchen; wenn Blondel felöft dieſe Vorſchläge nach 


1) Roc; andere Dinge erfuhr man vier Wochen fpäter in Berlin aus einem 
Schreiben des würtembergifchen Gefandten Keller am vodewils 12. Row: 
Euccincte Relation von demjenigen, fo in der von F. M. v. Sedendorf anver- 
Tangten und von Sereniffimo dem Geh. Rath Georgi guädigft anbefohlenen Entrevue 
zu. Eppingen und Heilbronn den 27. u. 28. Oct. 1745 eröffnet worden.“ De 
beiftt es unter Nr. 7: „Hofrath Saul fei in Frankfurt angelommen, und habe 





RE UN 


dagegen aber — 
—— beträfe, —— 
Sun 510 Di ungeiie Nation no immer die Animofität gegen Br 
öffentlich zeigen, gefakt fie exit firzlich declarirt, ih ehender das Hemd 
abziehen zu laſſen als mit Preußen fih zu accommodiren.“ 
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Baris bringen wolle, fo follten ihm ſofort Päffe zur Reiſe dorthin zu 
Dienft ftehen.") Blondel hatte nad feinen eigenen Angaben baranf 
erwidert: Frankreich könne nicht ohne Spanien und feine anberen Alliirten 
Frieden ſchließen, und er fei gewiß, daß Preußen, wenn es bald genug 
fehen werde, wie es won England hinters Licht geführt jei, ib mir 
noch feiter mit Frantreich verbinden werde, Möglich, daß Blondel jo 
geantwortet hatte, vielleicht ſprach St. Severin in Frankfurt, Cardinal 
Tencin in Berfailles doch anders. Gewiß war, daf man in Wien wie 
in Dresden weniger denn je am ben Frieden dachte. Menzel erfuhr 
für gewiß, daß Maria Therefia in dem Bertrage vom 29. Aug. fih 
dem Drespner Hofe nicht bloß verpflichtet Habe, zu feiner Hülfe 20 Ba- 
taillone von der Armee am Mein nad Sachſen zu ſenden, ſondern 
auch „das leiste Aufgebot in Ungaen“ zu thun und 20,000 DE Inſur ⸗ 
genten marjchiren zu laffen, um für Sachſen eine bebeutenbe Diverfion 
zu maden. 


Noch glaubte der König micht alle Einzelheiten diefer Mittheilung; 
ex meinte wohl, jene 20 Bataillone fein nad Jtalien beftimmt, oo 
die bourbonifchen Truppen eben jet nad) dem Siege bei Balfiguane 
(27. Sept.) die Feftung Meffandria (13. Oct.) genommen hatten; am 
wenigften fürdtete er, daß es zu einem Verftändniß ätifhen Frant⸗ 
reib und dem Wiener Hofe kommen werde?) Aber wenn England 
nicht eilte, feinen ganzen Einfluß in Wien und Dresden wirken zu lafjen, 
fo mufte er ſich auf eine Wintercampagne gefaßt halten, die ihn in 
mehr als einer Hinfiht Sorge machte. Und zugleich wurde gemeldet, 
daß Seckendorf nad) Stuttgart gereift fei, dort angelegentlihit die Affo- 
ciation zu empfehlen; im fränfifhen Kreiſe hatte der Biſchef von 
Würzburge Bamberg den Geemädhten feine Truppen verfagt, weil er 
fie dem Kaiſer bereit haften müſſe; und bie Marfgräfin von Bair 
reuth, die geliebtefte Schweiter that was fie vermodte, um auch die 
beiden Dlarkgrafigaften im das öſtreichiſche Fahrwaſſer zu bringen. 


1) Wefer. an Audris 15. Oct. (and Menzeis Berit): qua le Sr. Saul se 
faisoit fort de Jul faire avoir des passeports pour y aller en toute süret# we 
que la paix seroit bientöt fuite & Ia barbe de ’Angleterre et & mon exelumion 
pour me faire rendre In Silöie. 


2 Der König an Podewile, au camp de Sohatzlar 18. Oct. .,.. je ruyanle 
la negociation du petit Saul avec Blondel comme de cos pelites Infarier 


Saxonnes, Jesquelles nols avons kant d'exemples, mais qui us menent a 
rien. 
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AIR Ba in mer 
mer und Amboß ſehen muß.“ ') nn 2 
Peinlicher als Alles war ihm, daß Muͤnchhauſen in Frankfurt 
fortfuhr auf das Eifrigfte im öſtreichiſchen Intereſſe zu arbeiten.”) Und 
was bedeutete es, daß die hannövriihen Truppen, die in der Gegend 
von Heidelberg jtanden, jett Befehl erhielten, nicht am Ahein die ihnen 
angewiejenen Winterquartiere zu beziehen, fondern nad Hannover zurüd- 


Hannoveranern erwartet würden, die jih auf der Grenze mit ihnen 
vereinigen ſollten.“) Friedrich IL. wußte, wie bedenkliche, Fortſchritte 
die Waffen des Prätendenten machten; nicht den englijchen Miniftern 
mistrante er, „aber was foll id von dem Könige von England denten? 
ſoll ich ihn für eine oder für zwei Berfonen halten?“ Cr beauftragte 
Andris, den eugliſchen Miniftern diefe Zweidentigfeit darzulegen, fie 
aufzufordern, dahin zu wirlen, daß ihr König auch feine Hannövrifchen 


1) Der König an Podewils, Schaplar 17. Oct,: javone que je patis 
coup de me trouver toujours entre l’enclume et le marteau, et qu’une 
tion deeid6e me conviendroit mieux. J’avoue que tous les pr&juges 
sont pour la paix, mais les difierentes nouvelles que nous recevons de 
fort sont si contraires que l’on ne sait qu’en augurer. 

2) Podewils au den König 26. Dct.; de se concilier Ia fareur du 
chef de l’Empire en se pretant trop & ses vues en Allemagne 
interöts de V. M. ..... darii zeige ſich qu’on ne se gouverne pas 
Hannovre sur les ideen de l’Angleterre. Aus jener wlrtembergii 
frift vom 12. Nov. ergiebt fih, daß, uachdem Sauls Verſuche in Frautſurt 
geſcheitert waren, Mündbanfen den Oeſtreichern einen Plan vorgelegt und dann 
mad England gefandt hat, daf; aber die Depeſche von franzöfiicen Gapern 
gefangen worden ift; der Zufammenbang der Dentſchrift ergiebt, dafı der 

gegen Preußen gerichtet war. Leider ſcheint fich im dem Acten des haunboriſchen 
Kae nichts darüber erhalten zu haben. 

3) &o der Hauburgiſche Correfpondent Nr. 187 aus Hannover 14. Now: 
„Sondern nad biefigen Churlanden zurlidzutommen,, re 

. 


| A 


a 


fälle fiher zu flellen". Wann der Befehl erlaſſen worden tft, ih 
anzugeben; am 23. Oct. wird im den Zeitungen „vom Redarjtrom‘ 
‚gemeldet, daß fie ihm haben. ro ls 

4) Ammon, Haag 17, Oct.: —— Tegsslı a ANETTE 
mande aux Etats qu'il y avoit des avis sous main, que 0 
Battlıyany et de Browne &toient en marche u. |. w. 
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Miniſter in Frankfurt und Hannover in dem Sinne der Convention, 
die derfelbe vollzogen habe, inftruire. ") 

Schon war fein Zweifel mehr, daß jene 20 Bataillone unter 
F.⸗M.⸗L. v. Grünne am 13, und 14. Detober vom Rhein aufgebrochen 
feien, daß fie von Nürnberg nordwärts marſchirten, um über Hof, 
wie die Einen jagten, nad) Böhmen zu gehen, »der wie Andere mel« 
deten, in Sachſen Winterguartiere zu nehmen. Deumachſt rüdten ame 
dere 8000 M. Deftreiher von bort nad Jialien ab; zugleich braden 
die hannövriſchen Truppen von Rhein mad ihrer Heimath auf, auch 
das holländifhe Corps unter Gen. van Smiffaert, das bisher zur 
Armee am Rhein gehört hatte, zog vom baten?) Wollte man mm 
die vorderen Kreife zu befto eiliger Aufftellung ihrer 30,000. Mann 
treiben? oder war man mit Franlreich bereits jo weit verftändigt, daß 
für die Rheinlande nichts mehr zu fürdten blieb? Altes ſchien cher 
denkbar, als dieje Wendung; mit ihr. hätte ber Wiener Hof die Young, 
unter der er das Meich um fid zu jammeln und ins Felb zu führen 
im Begriff ftand, Preis gegeben; und mehr mod), nicht blos Ehambrier 
meldete, fondern Mannheimer Nachrichten beftätigten es, daß bie Arne 
Contis am Rhein in aller Stille verftärkt werbe.®) 

Mochte England für ben Augenblic im Gebränge fein, mit um 
fo lebhafterem Danl empfing man in London Friedrichs Erbieten, ſechs 
Boteillone, die, welde in Wefel ftanden, zu Hilfe gegen ben Präten« 
denten zu jenden, fo wie ber Wiener Hof ber Convention beigetreten fei; 
bald darauf das weitere Erbieten, noch mehr Truppen zur Verfügung 


1 Eichel an Podewils, Hobnflod 21. Det. . . . „mit mur im micts, fo 
S. M. zuwider wäre, zu entriren, ſondern and mit allen Heidhäböfen, jo mit 
Hannover in Berbindung fichen, nichts cher, fo font zu den Moantagen des 
Biener Hofes gereichen fanın, zu bemilligen, bevor biefer Hof nicht bie Kanndoriihe 
Sonvention angenommen; das werde nädhit der Weigerung weiterer Subfidien das 
befte Mittel fein." 


2) Podewils an den König 20. Oct. dont les Autrichiens sont fort me&- 
contents que l'armde Autrichlenne s'affoiblit conaidsrablement par Ik A 
mesure que cello du Prince de Conti #’augmente Insemsihlement, Had Dit- 
tbeilungen des kurpfälzischen Befandten Bederd. 


3 Aus Arneth III, p. 191 mag bier angeführt werben, baß wirfiid Sauls 
Bemühungen Erfolg hatten, dad ein vom Maria Therefla geforberies Gutachten 
Vartenfteins den Frieden mit Aramkreich empfahl, daß Graf Harradı 20. Nov, 
Bollmacht zum Frriedensfchluß mit Frantreich unter fächfiiher Bermittelung 
erbielt und ſich zu dem we nadı Dresden begeben follte, 
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wenn es nöthig werbe.t) Es war ſehr wohl zu Kemerfen, 
Sompatsien Englands fi von Maria Cperefia abehrten, wie 

als eine Art Beleidigung der englifchen Nation angerechnet 
wie; da ie e-potnffäe Amer I der Bei, mo: Be Bl 
Englands Wort amd Siegel gebedt fein jolte, überfallen Hatte. Schon 


in der beſtimmten Friſt der Convention beitreten wollten, fo würden 
die Seemächte den Beweis liefern, daß man nicht ungeftraft ſich über 
ihre Refolutionen himvegſetze; er hoffe noch, daß Baron Waßner enblid) 
Vollmacht erhalten werde, den Frieden To zu unterzeichnen, wie er im 
Hannover fejtgeftellt jei; wenn nicht, jo würden die Seemädte in Stande 
fein, ihr Wert durch wirfjame Mittel aufrecht zu erhalten, und er könne 
verfichern, daß in der Nation darüber nur eine Stimme fei.®) 
„96 bin ſicher, daß es England gelingen wird und daß wir michts 
mehr zu fürdten Haben,“ jo der Köni i 
Beinen — 


Subſidien auſhören, ſo wird ſie ſich —2* müfen.“2) 
Schon meheten ſich die Symptonte, daß auch die feinblice Armee 


Y a W 
'augmenterai alors le | nombre des | secours si I 
2) Anbriös Bericht vom 20, Sept./10. Det. 
18. Oct., alſo etiva den 21. in Rohnſtoc in . 
3) Andris 15./26. Oct.: er wiſſe que Harrington ‚s'est expliqu6 Jh dessus 
d'un ton fort aigre et fort haut avec lo Cie de Flemming u. f. w. Ju 
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Und ein Gerihtämann aus Reußendorf war aus dem öſtreichiſchen 
Yager zurüdgelehrt, wohin er gefordert war, um in dem Proceß gegen 
die Banduren, die Reußendorf geplündert hatten, Zeugniß abzulegen; 
die Officiere, die der Plünderung beigewohnt, waren geſchloſſen vor- 
geführt worden, „worüber die gemeinen Panduren fih fehr unruhig 
bezeigten”. Derſelbe Gerihtsmann fagte aus, die Armee fei voll Froh⸗ 
loden, daß fie im Reiche ihre Winterquartiere erhalten folle, man meine 
in der Oberpfalz. 

Syn der That kam — am 22. Det. — beftimmtere Nachricht, daß 
die Armee bei Jaromirz im Aufbrechen jet, daß fie in drei Corps ge- 
theilt marſchire. Aber in den nädften Tagen zeigte fih, daß ein bes 
deutender Theil derfelben ſich zwiſchen Gitſchin und Arnau ſammle; es 
verlautete, daß fie entweder über Böhmiſch⸗Friedland oder gar durch 
die Yaufig nah Schlefien einbrechen follten. 

Alſo vielleiht do noch eine Wintercampague? Was gab dieſen 
zweimal geſchlagenen Feinden den Muth, einen dritten Gang zu verſuchen ? 
ihn zu verſuchen trog der Seemädte und ohne ihre Subfidien? ie 
mußten ihres Wagnifjes fehr fider fein, da nicht vorauszufegen war, 
das Haß und Stolz fie völlig verblendete. Was gab ihnen Hoffnung 
und Zuverfiht? Die Neichshülfe, die micht eben eilig zu fein pflegte, 
ſchwerlich. 

Ein Schreiben von Mardefeld vom 5. Oct., das am 23. in des 
Königs Hand war, zeigte eine neue Wolle am Horizont, die bedrohlichſte. 

Um je mehr war des Königs Nüdfehr nad Berlin nothiwendig. 
Er mußte auf den doch mögliden Fall nod einer Campagne in dem 
Mittelpunkt feiner diplomatifden Beziehungen und Gorrefpondenzen fein, 
vor Allem für die nöthigen Geldmittel forgen.!) 

Er traf die Anordnungen in Schlefien fo, daß die Provinz gegen 
einen Ueberfall gefihert war. Graf Naffau ſtand mit feinem Corps 
in Jägerndorf und Troppau bis Oberberg bin, die nädften mähriſchen 
Diſtricte beherrſchend; Oberſt Youque dedite mit der ftarlen Garniſon 
von Glatz die Grafſchaft; am Niefengebirge entlang lag G⸗L. Lehwaldt 
mit 12 Bataillonen in der Gegend von Friedland, Waldenburg und 





1) zriedrih an Podewils, Nohnfiod 24. Oct.: un des grands motifs de 
mon J«part est l’arrangement des fonds pour la campagne prochaine; j’ai 
en attendant pourvu au necessaire et nous sommes eu rögle jusqu’& la fin 


du Decembre. 
v. 2. 37 
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Giersdorf, die Päſſe von Braunau her zu beobachtet, &.R. Dumoulin 
mit 20 Esc. Dragonern, 30 Esc. Hufaren und 8 Bat. zwiſchen Liebau 
und Landshut, die Strafe von Trautenau zu deden; G.L. Bonin mit 
13 Bat. in Schmiedeberg und Schreibersdorf; endlich Obrift Retzow in 
Kemnig. Hinter dieſer Poſtirung zwiſchen Rohnftod und Schweitnig 
cantonirte das Gros der Armee unter Prinz Leopold, dem der König 
bei feiner Abreife (30. Oct.) dem Oberbefehl in Schlefien übertrug. 
„Die öſtreichiſche Armee Hat ſich endlich getrennt und Dumoulin 
noch zu guter Legt den Frenquiny tüchtig heimgefdict“) „Die ganze 
bohmiſche Grenze 12 Meilen Iandein ift fo wohl ausgefogen, daß feine 
Seele da ſich Halten kam; follte der Krieg fortgehen, fo werben die 
Oeſtreicher mehr Mühe haben fih zu erhalten als id); es iſt mir Alles 
gelungen, was id) mir für dieſen Feldzug vorgenommen hatte; und ich 
fehre in mein Vaterland mit ruhigem Geift zurüc, indem id meinen 
Pflichten Genüge gethan habe und, dem Himmel ſei Dank, Alles in 
gutem Stand zurüdlaffe. Was meinen häuslichen Kummer ambetrifft, 
fo ift das ein Kelch, deſſen Bitterfeit mir allein zu trinten bleibt.“*) 


Ber verſuchte Heberfall. 


Am 1. November fehrte der König nad Berlin zurüd. Bon den 
jungen Bürgern zu Pferde und den Schütencompagnien eingeholt, 
„unter bem beftänbigen jauchzenden Zuruf“ der bidtgebrängten Menge 
zog er durch die Finden auf das Schloß, wo bie Königin-Mutter, bie 
Königin, der ganze Hof, die Generalität ihn empfingen.?) 


1) et Dumoulin a pris conge de Frenquini en le rossant d’importance 
pour la bonne bouche. 

2) . . . je reviens dans ma patrie avec Vesprit tranguil ayant satisfait 
& mes devoirs et laissant gräces au ciel tout en bon #tat. Quant ä mes 
chagrins domestiques c'est un calice dont je bois tout seul l’amertume et 
dont le public ne souftrira pas. Der Tod Jorbans und Kaiferlingts bat im - 
fein Haus verwaift; er wird fie in Berlin nicht wiederfinden; „ich fündite mich 
tet, da wieder hinzutemmen“, ſchreibt ex an Fredersdorf von Trautenau aus 
15. Oct. 

3) Prinz Ferdinand von Braunſchweig am Herzog Karl 3. Rov.:-ce 1, Nov. 
SM. arriva dans sa capitale entre 2 et 3 h. de l'aprös-diner aux accla- 
mations et cris de joie de tout Berlin, des grands et des petits u. w. 
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Schon am 2. und 3. Nov. kamen Meldungen von Prinz Leopold, 
daß die Armee in Böhmen ſich zu bewegen beginne, dag NRadasdy mit 
14,000 M. und vielen Kanonen bei Böhmiſch⸗Friedland ftehe, daß von 
einem Einfall über Mark⸗Liſſa nah Schlefien gefprochen werde. Der 
König antwortete ihm: der Feind werde nım einen Gordon an der Grenze 
entlang bilden, oder zur Hand fein wollen, bie Kauft zu beden, da in 
Sachſen „der einfältige Lärm“ entftanden fei, die preußiſche Armee wolle 
dort ihre Winterquartiere nehmen; e8 ſei nicht wahrfcheinlih, daß man 
etwas zu beforgen babe, doch möge er alle Borfihtsmaßregeln treffen. 

Er gab nicht viel darauf, daß in den Zeitungen diefer Tage aus 
Frankfurt, Cöln, Holland gemeldet wurde, der Wiener Hofe habe be- 
Ihloffen, die Armee den ganzen Winter hindurch in Schlefien agiren zu 
laffen. Das Corps Grünnes war allerdings auf dem Marie nad 
Hof; daß es nad Sadfen beftimmt fei, ſchien zweifelhaft.) Bedenl- 
liher war jene Nachricht Mardefelds vom 5. Oct., daß Graf Woronzow 
Urlaub genommen babe, um in milderen Klimaten Geneſung zu fuchen; 
er war feit dem 23. Oct. in Berlin. Sofort nad feiner Abreiſe, fo 
meldete Diardefeld, hatte der Großlanzler Graf Beſtuſchew im Eonfell zur 
Berathung gejtellt, ob es im Intereſſe Rußlands fei, das Wachen ber 
preufiihen Macht ruhig mit anzufehen, ob es nit Rußlands Intereſſe 
und Pflicht fei, den Sachſen im nächſten Jahre nachdrückliche Hülfe zu 
leiften. Und in das Gonfeil waren dur feinen Einfluß die ihm Er- 
gebenen berufen worden, nit die von Woronzom Empfohlenen. Nach 
Diardefelds Angabe war der erfte Verfuch des Großlanzlers mislungen; 
man konnte vorausjehen, daß es nicht der legte fein werde. War e8 
vielleicht Die fichere Ausfiht auf den Erfolg dort, der die Höfe von 
Tresden und Wien immer no der Eonvention von Hannover wider 
jtreben lieh? 

Und die Seemächte, auf deren wirkſame Unterbandlung Friedrich 
jeine Rechnung geftellt hatte, kamen durch die Fortichritte des Präten- 
denten — ſchon war er auf dem Marſche nad Earlisie — in immer 


1 Noch am 10. Nov. fchreibt Prinz Leopold aus Nohnſtock an den König: 
„Wenn Buriette (der preußifche Agent in Nürnberg) E. DM. weitere gewifle Nach⸗ 
richt giebt, Daß das Grünneſche Korps an der böhmifchen Grenze angelangt, fo 
sit Leicht anszjnrechnen, welchen Tag felbige® in der Gegend von Böohmiſch⸗Fried⸗ 
fand fern kann:; fo die Feinde auf ſolches warten und nicht eher einbrechen, fo 
dente ich, daß folcher Zeit das ſchlimme Wetter einfallen wird” n. f. w. 
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größere Berlegenheit. ur Haag lieh Frankreich ertlären, es fei gegen 
die Capitulation von Tournay, daß jtaatiihe Bataillone von dort 
nach England gegen den Prätendenten gefandt feien, da fie mit der Ber 
dingung freigegeben feien, nicht weiter gegen Frankreich verwandt zu 
werden. Man ſah in London mit wachjender Sorge, daß bei Düne 
lirchen große Vorbereitungen zu einer Landungserpedition gemacht wur ⸗ 
den; man erfuhr, daß eine ſpaniſche Escadre mit zahlreihen Trans- 
portjdiffen den Hafen von Ferrol verlaffen, daß fie an der Küfte vom 
Breſt geantert habe, dann mad) Norden gefegelt fei.”) In Folge deſſen 
waren die englijhen Nationalregimenter aus den Niederlanden zurüd- 
berufen worden. Wie ſollte nun Holland mit feinen und den Mieths⸗ 
truppen Englands das Feld Halten, auch wern van Smifjaert vom oberm 
Rhein ſchleunigſt zurücmarſchirte? und dazu verlieh eben jet Abb& de 
la Ville, „da die Republit nicht Genugtfuung wegen der Bataillone von 
Tournay geben wolle“, ohne Abſchied den Haag. Dan begann zu 
fürchten, daß der Wiener Hof mit Franlreich verjtändigt, daß ein Theil 
des Barrieregebiets an Frankreich abgetreten jei; man beauftragte dem 
ſtaatiſchen Gefandten in Paris Alles zu tun, um den Zorn Franke 
reichs zu beſchwichtigen. Wie gern hätten die Herren im Haag aufe 
gehört ihre Subfibien an Sachſen und Oeſtreich zu zahlen, aber Enge 
land, hieß es, müfje damit vorangehen; umd auf die Frage, ob es ger 
ſchehen fei, antwortete Lord Trevor: man habe die Saite noch nicht zu 
berühren gewagt aus Furt, daß ſich dann der Wiener Hof völlig in 
Frankreichs Arme werfe, aber es könne fein, daß man es noch werde 
thun müfjen.?) Allerdings ſchon am 19. Oct. war eine Weifung am 
Nodinfon gefandt, dem Wiener Hofe pofitiv die Subfidien aufzufünbigen, 
wenn er fih länger des Friedens weigere;?) aber der Courier mit 


1) Andris 1./12. Oct. Am 30. Det: ſchreibt Podewils: der englifdhe Hof 
commence & se döfier de ses propres troupes nationales et möme d'une 
partie de ses forces de mer. — 

2) Ammon 2. Nov., 12. Nov. . . es ſei am 9. Nov. die Reſolution gefaßt, 
an Hoei zu ſchreiben: de faire tout au monde pour apaiser le Ministöre 
ee ee —— 
donner une satisfaction & la France en rappellant les susdites troupes 


& leur |. m. 
3) Audris 8./9. Det: Waßner babe Depefchen — 
lange Gonferenz der Miniſtet. Harrington ſagt zu Audris —— 
abgeſaudt, bevor man im Frantreich von der Schlacht bei 
babe: — a N 
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diefer Depefche war in Frankfurt erft mach der Abreife bes Kaifers 
und feiner Gemahlin eingetroffen; erft am 27. Oct. kamen fie nad) 
Bien, erft am 31. Oct. erhielt Nobinfon die erbetene Audienz und ben 
Beſcheid, daß ihm mad einigen Tagen Antwort zutommen folle. Die 
Nachricht von diefer Audienz war am 12, Nov. in London, Andriss 
Depeſche, die fie meldete, am 25. Nov, in Berlin, — in einer Seit, 
als man dort ſchon fehr andere Dinge zu thun hatte, als auf Englands 
Wirkungen in ber Ferne zu warten. 

Aus den weiteren Meldungen bes Prinzen Leopold ergab ſich mit 
jedem Tage beutlicher, daß die Truppen in Böhmen in voller Bewegung, 
nad Sachſen und der Lauſitz zu feien; ſchon kamen öftreihiihe Patrouillen 
aud durch bie Yaufik bis am die folefifche Grenze. Winterfeld, ben 
der König mit 3000 M. zur Borhut beorbert hatte, den voripringenben 
Winkel von Böhmiſch⸗Friedland zu beobachten, ”) war feit bem 3. Nov, 
in Kemnig, am 4. bei Greifenberg und Greifenftein; auf feinen Antrag. 
rüdte Bonins Corps am Gebirge entlang, in ben Orten von Langwaſſer 
über Greifenderg bis Tangendls zu cantonniren (5. Nov.), Dumoulin, 
Lehwaldt ſchoben fid ihm nad; Prinz Leopold zug bie Armee bicht um 
Rohnſtock zuſammen (6. Nov.). Dann erfuhr man aus fiherer Hanb,?) 


de plaintes extrömes de sa cour contre les arrangements de 3. M. Britt 
Darauf Harringtons Erklärung wegen ber Snbfldien. Dem Berlauf der mert- 
würdigen Verhandlungen zwiſchen Robinfon und dem Wiener Hofe, zum Theil mit 
Maria Therefia giebt Armeth. 

1) Hist. de mon temps p. 181 nach dem fc. von 1746: je donnois a Winter- 
feld un corps de 3000 h. de troupes möldes pour se poster ä& Friedland (im 
Drud s’avanga vers Friedland) sur les frontiöres de la Bohdme et de ia 
Lusace d'od il pouvoit observer les Autrichiens ot les Saxons. Der Befehl 
an Winterfeld liegt nicht mehr vor. Winterfeld ſchreibt 2. Nov,, Landehut am Prinz 
Leopold, daß er fih auf S. M. Befehl fogleih nach Hirfäberg zu Gen. Bonin 
begebe, „wohin alle unter feinem Befehl fichenden Megimenter aufgebrochen fein“, 

2) Es if ein Bettel vom Gen. Graf Dohna, ber im Carielſachen zu ver 
handeln id weit; nicht imo im Böhmen mar. „Die 8000 IR. von Hobenembs 
Reben nicht mebr im Lager, follen cantommiten, Können aber wohl zu Nabasıy ger 
ſtoßen fein.” Diefen Zettel mit andern von Dohnas Hand fendet Prinz Leopold 
am 9. Nov. an den Köwig. Die Grunblage ber weiteren Operationen ber Gegner 
mar ein „Project zur Fünftigen Gampagne‘, Leipzig 16. Ort. von Autewetye Hand; 
an defien Hand die Gegenbemerkimgen bed Herzogs vom Meifenfels vom 26 Oct.; 
ex fagt gleich Anfangs: „überhaupt bin id von Anfang Ger ber Meinung gemefen, 
daß bie von Defreih und Sachfen gegen Preußen vorzunefmenden Oflenfivoperar 
tionen von dem fähfifhen Sande aus muy aldbanın mit Nochdruc und Sicherden 
fowoht für die gegentärtige ald zuffinftige Zeit geſchehen Bunen, wenn Haunoner 


u. 
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daß Prinz Karl mit 40,000 M. nad) Reichenberg marfhire, alfo über 
Friedland oder Zittau vorgehen wolle, daß FM. Hohenembs, der mit 
3000:M. bei Jaromirz hatte bleiben follen, eben dahin aufgebrochen fei. 
Der König fandte am 8. Nov. dem Prinzen Leopold Befehl, dem Feinde, 
wenn ex nach Schlefien einzubringen fuche, entgegen zu gehen und ihm 
zu ſchlagen; er legte die Weifungen an die commandirenden Generale 
mit ein, die ihnen der Prinz am Tage vor der Schlacht zuftellen folle. 
In der Armee wünſchte man fich nichts Beſſeres, als den Feind mod, 
einmal vor die Klinge zu nehmen, *) 

Noch waren die Dinge dort nicht Harz; Winterfeld, der unermüd ⸗ 
lich war, Nachrichten zu ſchaffen, die Magazinirung des Feindes zu 
beobachten, das Terrain an der Grenze zu unterfuhen, ſchloß aus dem, 
was er erfuhr, daß bie fähfirh-öftreihiiche Armee, die Sadjen voran, 
über Zittau durch die Laufig marſchiren, dann nad Schlefien im der 
Richtung auf Bunzlau einbreden werde, daf, wenn die preufiihe Armee 
ihren Bewegungen folge, Nadasdy aus der vorjpringenden Ede um 
Böhmifh- Friedland. hervorbrechen umd ihr in den Rüden fallen jolle; 
„aber aus der Sachſen Gonduite kann ich noch nicht veht Aug werden, 
was fie im Schilde führen; dod kommen fie mir vor wie der Hehler 
mit dem Stehler.“ 2) 

In Berlin ſah man bereits Harer. 


bierunter causam communem zu machen und einen Theil feinet Truppen, 
fo gering er auch fein möge, gegen Preußen mit anzuwenden bewogen 
möchte.“ 


werden 

1) Winterfeld, deſſen Vorpoften gegen Marl-Liffa und Laubau am. Queis 
ſtanden, am Prinz Leopold 5. Nov., Neundorf (unter dem Greiſenſtein) 
Lauban heiße es, ber ſachſiſche Hof babe zugegeben, daß die Öftreichifche 
über Mart · Liſſa, Lauban uund Nammburg (längs der Grenze der Laufig 
Schiefien) geben tönme; der Prinz werde ſchon wiſſen, dafı es 
Armee des Feindes fei, die bei Friedland ftche, „und wenn fie nicht mit 
ganzen Armee etwas tentiven, obgleich fie ‚baum auch aberme 
tüchtige Schläge kriegen follen, fo dürfen fie mur ja flille fifen und werben 
auch tum.’ 

2) Winterfeld (am Eichel, wie es fcheint) Greifenftein, 12. 
Binzu: „wenn id bier alle Ligen glauben wollte, fo mir als bünl 
abreffirt wird, fo hätte idh [hen ängft aufpaden, und um recht 
Hand zu fein, mad; Neiße retiriren müſſen.“ Schon am 4. Nov. 
Prinz Leopold: „es iſt micht zu beſchreiben, was bie fächfifchen 
bittert gegen uns. find und für impertinentes Zeug ſprechen 
Unfrigen bange und Teihtgläubig dabei find, jo werden viele 
Tiche Hiftorien daraus formirt.” 


- 
5 
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Der ruffiihe Gefandte Graf Tſchernitſcheff übergab am 4. Ron. 
eine Note, die weitläufig und in nicht eben rüdfichtspollem Tone dar 
legte, daß jetzt, nah dem preußifhen Manifeft gegen Sachſen und ber 
Zruppenaufftelflung bei Halle gegen die ſächſiſche Grenze, für Rußland 
der Fall eingetreten fei, die von Sachſen geforderte vertragsmäfige 
Hife zu leiften, der König von Polen fei in feinem Nechte, feine 
Augiliartruppen gegen Schlefien mit operiren zu laffen, und könne 
dagegen um ſo weniger vefjentirt werden, als ber König von Polen 
iweder gegen die preußiſchen Erblande bisher direct etwas unternommen 
habe, noch auch gegenwärtig etwas tentire, fondern mit Preußen fort- 
während eine gute Harmonie beizubehalten wünſche; die Kaiferin babe 
„den inniglichen Wunſch, beide Majeftäten nicht weiter in Feindſchaft zu 
jehen, und wiederhole ihren wohlgemeinten Rath nohmals auf das 
Kräftigite, dem Ausbruche des Kriegsfeuers, als woran fie jelbft befagter 
Maaßen, wiewohl fehr ungern, Theil zu nehmen gemüßigt fei, vor» 
zubeugen‘‘; jie biete noch jegt ihre guten Dienfte an, das gute Ver⸗ 
nehmen zwiſchen ihnen herzuitellen. !) 

Der Gefandte fügte mündlich Hinzu: er babe Befehl, den Wunſch 
auszuiprehen, dak zur Grhaltung bes Friedens beide Höfe fi ihre 
früberen Geſandten wieder zuijendeten, daß man beiderſeits das Ge⸗ 
ihebene als ungefchehen anſehe, daß man ſich bereit erlläre und mit» 
arbeite, eine Konvention zur Herftellung des freundnadbarliden Ein- 
vernehmens zu Tchliegen. 

Porewils und Borcke ermwiderten ihm, daß fie die Note dem 
Könige vorlegen würden, aber nicht umhin könnten, ihr äußerites Er⸗ 
jtaunen über die „übertriebene Barteilichleit” für Sachſen, die fie bezeuge, 
und über die frivole Unterjheidung zwiſchen den alten und neuen Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staates auszufpreden; feit vier Wochen feten 
die Truppen des Anhaltiiben Corps in ihre Quartiere zurüdgelehrt; 
der Rückkehr der Geſandten jtehe To wenig wie einer Gonvention zwi- 
jben beiden Höfen das Geringſte im Wege, wenn Sadjen es aufgebe, 


1) Die deutich geichriebene Note „pour servir de röponse au memeoire 
present par le Baron de Mardefeld pour reclamer l’assistance de la cour de 
Russie" (fo bezeichnet fie Die Zuſchrift von Podewils und VBorde an den König 
4. Nov.) biegt zugleich in drei Eremplaren vor. Das an Mardefeld übergeben 
werden iſt, d. d. Peterdburg den October 1745, der Tag fehlt, bat Marbefeld 
am 27. Tct. eingefandt: la miserable note dans laquelle il ne se trouve 


un frain de bon sen. 


— 
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unter dem Titel einer Auriliarmacht Angriffe gegen die neuen oder alten 
Provinzen des Staates machen zu wollen. Der Gejandte aber blieb 
dabei, daß Sachſen befugt fei, feine Augiliartruppen dem Wiener Hofe 
zur Verfügung zu laffen, wenn nur nicht die Neutralität der alten 
Provinzen durch dieſe gebrochen werde. h 

Podewils hatte erwartet, daf eine derartige Erflärung kommen 
werbe; er hatte ſchon acht Tage vorher an Marbefeld gejhrieben, daß 
man nicht ungern jehen werde, wenn die Kaiferin ihre guten Dienfte 
anwenden wolle, eine Verſtändigung mit dem Dresdner Hofe herbei⸗ 
zuführen und vielleicht Graf Woronzow damit beauftrage.) Er hatte 
am 1. Nov. an Woronzow die Convention von Hannover mitgetheilt, 
der fie „geredit, verftändig, für Deftreih und Sachen jehr vortheilhaft“ 
fand und die Verſicherung Hinzufügte, fie ſei ganz mit der Denlweiſe 
der Raiferin in Uebereinftimmung, und dieſelbe werde nach feiner Meir 
nung mit Vergnügen die Bemühungen Englands unterjtügen.*) 

Am Tage vor Ueberreihung der Note hatte Woronzow danm int 
Geſprache mit Podewils erwähnt, daß fie gefommen fei, hatt: ihren 
ungefäßren Inhalt angegeben, Hatte, als Podewils ihm auf das Yurfe 
fallende einer folhen Erklärung aufmerfam machte und auf die Con⸗ 
vention don Hannover himvies, geantwortet: er werbe von derſelben 
nutzlichen Gebraud machen und zweifle nicht, daß die Kaiſerin, wenn 
fie von deren Inhalt Kenntniß erhalte, ihre Anficht berichtigen werde; 
er fei überzeugt, daß fein Hof es „bei der bloßen Oftentation“ werde 
bewenden laſſen;) er werde feinen Aufenthalt in Dresden benutzen, die 
dortigen Anfihten aufzuklären und dafür forgen, daf Graf Tſchernitſcheff 
davon fofort Kenntniß erhalte. Dem preußiſchen Miniftertum ummittel- 
bar darüber zu ſchreiben, lehnte er ab. Gr ſprach feinen lebhaften 
¶Dant für die Hulbreiche und glängende Aufnahme aus, bie ihm in Berlin 


1) Nefer. an Mardefeld 26. Oct.: Je ne serois pas fach6 que l’Imperatrice 


wenig Eingang mit feinen Ratbfclägen finden: ce sont eux qui forment le 

principal obstacle & la röconcilistion de la Reine de Hongrie avec moi et 

ils ne cessent pas de pröcher & cette Princesse de s'accommoder plutöt avec 

la France que de donner les mains au plan d’accommodement arräts par 
maritimes. 


les 

2) Podewils am den König 1. Nov.: entierement conforme & In fagon de 
penser de ’Imperatrice qui selon Ini se feroit un plaisir les 
vues d’Angleterre dans un ouyrage si salubre. be 
3) que 84 cour en resteroit & la simple ostentation. 
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zu Theil geworden. Auch er ſprach den Wunſch aus, daß man über 
das, as zwilhen Preußen und Sachen geichehen fei, „mit einem 
Schwamm dahin fahre”. Aber auch er war der Anficht, daß es fi 
mit Schlefien anders verhalte, als mit den alten Provinzen Preußens, 
daß Sachſen nur das thue, was Preußen als Auxiliarmacht des Kaifers 
mit dem Einfall in Böhmen getkan habe. Podewils fragte ibn: was 
Rußland fagen würde, wenn Preußen in einem Bertrage mit Schweben — 
ein folder war im Werte — fi verpflichtet hätte, 30,000 M. Auxiliar⸗ 
truppen zu ftellen, und biefe dann bei einem ruſſiſch⸗ſchwediſchen Kriege 
nad Yiefland marſchiren laſſe, mit der Erflärung, im Uebrigen in voller 
Neutralität gegen Rußland zu bleiben? Woronzow blieb die Antwort 
darauf ſchuldig. 

Woronzom war am 6. Nov. in Dresden; und ber ſächſiſche Hof 
forgte dafür, daß fofort in den Zeitungen zu leſen war:!) Graf Wo⸗ 
ronzow habe am 7. Nov. die Erflärung feiner Kaiferin überreicht, daß 
12,000 Dann Ruffen Befehl hätten, aufzubredien, um ſich demnächft 
bei Meſeritz dem jähfiihen Hofe zur Verfügung zu ftellen. Unb aus 
Mardefelds Beriht vom 27. Oct. ergab fih, daß die Kaiferin am 
22. Oct. Ordre erlaffen habe, 15,000 M. von der in Liefland zuſammen⸗ 
gezogenen Armee nah Eurland marſchiren zu laffen, „um Sachen zu 
helfen, im Fall es angegriffen werde”, daß die dringenden Hülferufe 
Sadfens nab der Schlaht bei Sohr, als fei mım der Einfall der 
Preußen nah Sachſen jeden Tag zu erwarten, dem Kanzler die Ge⸗ 
legenheit gegeben habe, die Kaiferin zu dem enticheidenden Schritt 
zu bejtimmen. „Aber fein Vernünftiger glaubt,” fügt Mardefeld Hinzu, 
„daß Rußland Ernſt maden wird; man bat fein Geld, die Regimenter 
find nicht halb vollzählig, im ganzen Reich berriht Misvergnügen, das 
ausbreben wird, wenn man nur 20,000 M. Recruten ausheben will; 
die Kaiferin felbjt will nur Frieden. Gin Hund, der belt, beißt nicht; 
man hat nicht Die Zähne gewieien, als vor zwei Monaten der Ein- 


1) In den dieffeitigen Acten liegt die Abfchrift eines Wriefes, wie es fcheint 
von Bülow an Zfchernitfchefl, Über Woronzows Berrichtung in Dresden, Dresden, 
» Nov.: ma cour & une grande satisfaction de la declaration faite par la 
note. que reconnoissant casum foederis dans la publication du manifeste 
Prussien, Elle veut nous secourir par la marche de 123,000 bh. La cour de 
Vienne temoigne de vouloir se roidir contre les projets faits par l’Angle- 
terre d’un accommodement avec S. M. Pr., du moins on nous le veut persuader 
et nous I» croyons bonnement. 
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marſch nach Sachſen angelündigt war; Sachſen wäre vernichtet gewefen, 
bevor ein ruſſiſcher Soldat feine Stiefeln geſchmiert Hätte; der Groß 
Kanzler macht mır Fanfare, mar würde hier in peinlichfte Verlegenheit 
kommen, wenn E. M. zu verftehen gäbe, Sie würden es als einem 
feindlichen Act anfehen, wenn fich wne ⸗ 
Grenzen näherten.“ 

Des Königs erfter Gedanke war, in dieſem Sinn auf die ruſſiſche 
Note zu antworten.?) Er ließ fich überzeugen, daß es beffer fei, nichts 
zu fagen, was dem Großtanzler Anlaß geben könne, die Kaiferin weiter 
zu führen und zu drängen. Es wurde ausweichend und in möglichſt ges 
linden Ausbrüden, mit aller Verbindlichteit gegen bie Kaiſerin erflärt, 
daß man in der Convention von Hannover gezeigt habe, wie lebhaft 
man ben Frieden wünfche, und daf man ſehr dankbar fein werde, wenn 
aud) die Kaiferin mitwirfen wolle, ihn zu befördern.) Na, Podewils 
meinte: um die Ruffen völlig zu binden, könnte man, wenn es doch 
noch zum Kriege komme, zugeftehen, daß die Neutralität, die für Sachen 
verpflichtend fei, nur für die alten Provinzen gelte, für Schlefien aber 
nit, von wo aus man dann den Krieg deſto jhärfer nah Mähren 
hinein und wo möglid bis Wien fortjegen werde. Es wäre militäriſch 
unmöglich; gewejen, es hätte den übermüthigen Gegnern die Initiative 
gelaffen,*) es hätte ihnen Erfolge möglich gemacht, die, einmal gewonmen, 
wohl dazu hätten dienen Können, das Gewiffen der Kaiſerin, die bei 


1) Der König an Podewils 6. Nov... Ne voild-t-il pas encore de 
maudits incidents, qui gätent tout? ... je pense que le mieux est de 
faire (die Antwort auf die Note) en termes vagues, mais de faire sentir em 
möme tems qu'on ne s’en embarrasseroit pas du tont et qu’on iroit de notre 
eöt6 son chemin ögalement sans changer en rien d’allure ... Je conelu⸗ 
done que l'on a plus besoin & Vienne et & Dresden d’argent que de parolas;; 
les Anglois donnent Pun et les Russes l’autre, et dans la necessit6 de ce 
pröeieux mötal on sera oblig6 de faire plier l’orgueil sous la force de 
Nintöret. $ 

2) Sehr merholirbig ift, was der König munter das Concept biefer deutſchen 
Autwortnote ſchreibt: Cela est tr&s bien autant que j'y peux 
mais le style allemand m’est si inintelligible, qu'il m’est impossible d'em 
juger; en gros cette röponse signifie que l’on s’en tient au trait d’Hannovre 
et cola est bien, Die Note ift allerdings ſehr behutjam und emwas undurt · 
ſichtig geſchrieben. 

3) Nefeript an Audris 12. Nov. . jo ne saurois point me Inisser 
venir, mais que je serois oblige de prövenir plutöt ceux,qui vouloient a 
ment m’assaillir pour me perdre totalement. 


[2 
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allem Leichtfinn gern groß ſcheinen und mächtiger werben wollte, durch 
glänzende Ausfichten zu beſchwichtigen. 

Dog Sachſen jet in Kriegseifer und Lühnen Entwürfen dem 
Wiener Hofe vorausfhritt, war unzweifelhaft bie Wirkung der. durch 
den Großtanzler und feinen Bruder in Dresden im Borans zugefagten 
ruſſiſchen Hülfe. Vielleicht Hatten diefe rufftfchen Herren darauf gerechnet, 
daß eine drohende Note genügen werde, in Berlin einen lähmenden 
Schreden Hervorzubeingen, daf Friedrich IL in Herjensangft die an 
gebotenen quten Dienfte der Kaiferin annehmen, daß fie fo Gelegenheit haben 
werde, die vordringliche engliſche Mebiation zur Seite zu ſchieben und bie 
Nolle, deren ſich England nicht mehr gewachfen zeige, bie Rolle der 
Sdiedsrichterin über die Kriegsmächte Deutſchlands zu fpielen, wie fie fie 
ſchon trog Englands zwiſchen den ſcandinariſchen Mächten geipielt Hatte, 
Wenn Preufien matt gefetst war, hinderte den Großlanzler nichts mehr, 
feinem tiefen Haß gegen das Hans Holftein Genüge zu thun. Freilich 
die Art, wie Mardefeld feine Note aufgenommen. hatte, ließ ihm wenig 
Hoffnung, daß man in Berlin zu fürdten leruen werde. Der ſcharfe 
und faltblütige Diplomat gab ihm bitterfte Dinge in bitterfter Form 
zu hören, und der Ruſſe machte Entſchuldigungen und Ausflüchte, gewiß 
nicht ohne im Innern deſto giftiger gegen Preufen zu erben.) 

Wenn man in Wien und Dresden auf die vuffiihe Hülfe hoffte 
und den gewiß bilfigen Frieden verfchmähte, dem bie Convention von 
Hannover bot, warıım hatte man es dann fo eilig, gleich jet in Winter» 
zeit neue Operationen einzuleiten, wie bie Bewegungen der Armee in 
Böhmen, der ſchon nicht mehr zweifelhafte Aumarſch Grünnes mac, 
Sachſen zeigten?) mußte man nicht willen, bat bie ruffiichen Truppen 
noch erjt weite Wege zu machen hatten, bevor fie militärijch eingreifen 
tonnten? ober meinte man, daß bie Ruſſen als Auriliarcorps in Ofte 


1) Mardefeld 27. Det, er fagt ihm u. a. que je ne prötendois pas faire 
entendre ralson & quiconque #'obstinoit & ne In pas comprendre, que loffre 
des bons offices seroit fort agr&able A V. M. I'ayant dösirs il y a longtems, 
mais qu'il ne falloit pas les accompagner de menaces, entremets trop durs 
pour qu'un Heros les puisse digdrer patierment ı. f. m. (Er fügt King: 
V.M. dösapprouve peut-ötre que je l'al pris sur un tel ton avee Iui, mais c'est 
de sorte, qu'il en faut user Ich... Le desir du ministre ost que je dels 
t&moigner de Vinquietude et de Pombrage, en quoi Il ne röussira pas. 

2: Pobewild an den König 7. Rod. fendet ein Schreiben von dem preufiifdien 


Agenten in Nllruberg mit, der amgiebt, dah Grlinme über Hof nad Sachen 
marjire. 








588 Site Racricht ber den fähf-äfreich. Rriepsplan, 1. Ron. 1746. 


preußen einbrechen, daß fie vielfiht mit den Truppen der Republu 
Polen gemeinfam agiren follten? Daf der Kanzler der Mepubliet auf 
eine beftimmte Anfrage aus Berlin erflärte, fie werde durchaus neutral 
bleiben, gab nad) der polniſchen Art fehr wenig Sicherheit. 

Friedrich war, er fagt es ſelbſt, in großer Unruhe: „mad dem 
Nachrichten aus Schleſien fheint es, daß die Oeſtreicher unfern 
Grenzen nahen; wollen fie uns von da aus angreifen? wollen fie es, 
um uns, falls wir fie ſchlagen und nad der Lauſitz verfolgen, mit 
Rußland Handgemein werden zu laſſen? id weiß nicht, was ich dazır 


wo id} fie finde, und Alfes, was daraus folgen könnte, wäre, daß Rufe 
land ſechs Monate früher den Sachſen Beiftand leiftete, *) 

Drei Tage nah Abjendung der Antwortsnote an Rußland hatte 
Friedrich II. aud auf jene Frage Antwort. 

Seit der Bermählung feiner Schweſter Ulrike mit dem Kronprinzen 
von Schweben waren die leitenden reife in Schweden ihm zugewandt. 
Gegen das Joch der ruſſiſchen Freundſchaft, das der Großlanzler und 
deſſen Partei jo drüdend als möglich zu machen ſuchten, war Preußen 
ihr einziger Rüdhalt; ſelbſt die Zukunft des Groffürjten- Thronfolger 
in Rußland und feiner jungen Gemahlin ſchien daran zu hängen, daß 
unter Preußens Schutz das Haus Holftein in Schweden ſich hielt und 
Wurzel flug. Freilich die Furcht vor Rußland war in Stodholm | 
groß; man hatte nicht gewagt, die eingeleitete Allianz mit Preußen zum 
Abſchluß zu bringen, da Beſtuſchew gefordert hatte, daß ,erft die mit 
Rußland gefchloffen jein müffe;*) jegt war dieſe geſchloſſen (Sept.), und 


| 





1) Der König am Pobewils 7. Nov.: ... en ce cas-li ma Mfoi je suis 
autorise & poursuivre mes ennemis partout oü je les trouve, et tout co qui 
pourroit arriver de pis seroit que la Russie assistera la Saxe six mois plutöt. 
Je suis dans de grandes inquiötudes; mais si tout reste coi en Silösie, nous 
nous tirerons d’affaire; si non, je crains bien que les Anglois et nous mömes. 
ne saignons du nez. Cela ne s’appelle pas vivre, mais mourir tous les jours 
mille fois que de passer toute sa vie dans des inquidtudes et dans une crise 
de 18 mois. 

2) Graf Fintenftein, Stodholm 28. Sept.: . . . que sur la premidre com- 
munieation qui fut faite I’hyver dernier, on wobtint qu’une reponse trds 
‚obscure et trös 6quivoque et qui se bornoit A dire qu'on souhaftolt 
trait& qui se nögocioit alors & Pötersbourg pröc&dat tout autre 
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Graf Fintenftein empfahl nun ungefäunt bie Verhandlungen mit Preußen 
wieder aufzunehmen; die ſchwediſchen Minifter wagten nicht den Antrag 
an den Senat zu bringen, weil biefer fordern werde, erſt in Peters- 
burg die Erlaubniß dazu nachzuſuchen 

Und doch waren fie und alle, die es mit ihrem Vaterlande wohl 
meinten, voll Verlangen, bie Beziehungen zu Preußen zu pflegen und 
au fördern. Auf bes Sronprinzen Fürwort Hatten zwölf ſchwediſche 
Officiere unter Führung bes Obriften Freiherrn von Hamilton bie 
legte preußiſche Campagne mitgemacht umb namentlich bei Sohr mit 
Auszeihnung gefohten; voll Bewunderung für ben König und feine 
Armee, mit reihen Erfahrungen, die ihrem tapferen Volle zu Gute 
tommen follten, fehrten fie nad Schweben heim. Umer ben ſchwediſchen 
Gejandten war mehr als einer, der es fih zur Ehre rehnete, für das 
preußiſche Intereſſe ıhätig zu fein, 

Bor allen Rudenſtiold in Berlin. Wieberholt hatte er wichtige 
Nahriten, die ihm bie ſchwediſchen Geſandten in Wien, Dresben, 
Petersburg zugefanbt, vertraulich am Podewils mitgetheilt. est am 
11. Nov. fandte er ihm Abſchrift eines Schreibens von Wolfenftierna 
in Dresden, das über ben Plan der Höfe von Dresden und Wien 
Aufflärung gab: ') es ſei eine Wintercampagne befhloffen, Prinz Karl 
werde durch die Lauſitz nad Schlefien gehen und bort eine Schlacht 
ſuchen, während auf der Seite von Halle die Sachſen agiren follten, 
vereint mit den 15,000 Mann Deftreihern, die am 12. Nov. auf der 
Grenze bei Hof eintreffen follten; indem man glaube, daß die Preußen 
dort fih auf Magdeburg zurüdziehen würden, gebenfe man am hnen 
vorüberzugehen oder ihnen eine Schlacht zu liefern, weil man fle nicht 
höher als 21,000 M. ſchatze, bie überbieh mod) zerftreut ftänben; bie 
Generale des Corps, das bei Yeipzig cantonnire, ſelen in Dresden an⸗ 
gelommen, die fetten Befehle zu empfangen. *) 


1) Dresden 9. Nov.: La cour de Vienne quoigue Imtine ne respire que 
la guerre, refuse d’entrer dans les vues pacifiques des puissances maritimes 
et pröfere la perte röelle de ses possessions en Italle et an Flandres aux 
esperances trös problematigues de reprendre 1a Silisie. Je erois pouwir 
assurer qu’& present on a rdsoln u. |. w. 

2) Daß dieß Schreiben, Dredden 9. Nop,, vom dem ſawediſchen Geſaudten 
Volfenitierna if, ergiebt ein Schreiben Bordes am den König 23. Dec. 1745, 
daß Rudenſtiold gebeten babe, wicht merfen zu Taffen, daß jene Briefe und Nadı- 
richten touchant le plan et les premiers projets que les Autrichiens et les 
Saxons avoient formes contre les &tats de V. M. von Wolfenftjerma fein. 
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Es folgten im den nächſten Tagen noch weitere Mittheilungen 
Wolfenftjernas, bie wichtigften nad) Aeußerungen, die Graf Brühl gegen 
ihn elbft gemacht Hatte.) Eine Rieihe andere Umftänbe beftätigten den 
mitgeteilten Kriegsplan. Aus den von den Sachſen angelegten Maga- 
zinen konnte man ihm einfach ablefen: die in Zittau und Görlitz in 
erſter, im Löbau und Baugen in zweiter Linie zeigten den Einbruch 
nad) Niederfchlefien in der Richtung anf Glogau, die in Lübben und 
Guben den auf die Kurmark von der Niederlaufig aus. Aus Kroſſen 
wurbe gemelvet, daß Zimmerlente aus Dresden am 12, Nov. abgegangen 
feien, um eine Brüde über die Oder bei Schiblo zu jhlagen, daß 
General Bardeleben mit feinen Ulanen, Bosniaten, Haidamaken wieber 
herangerüdt fei und im halben Bogen von Frauftabt bis Schwerin 
längs der Grenze ftehe. In Sudan und Cübbenau waren zum 25. Nov, 
Quartiere für 10,000 M. Oeſtreicher angefagt; über bie Brüde von 
Schidlo follten fie mit den aus Polen kommenden Truppen zufammen- 
ftoßen.2) Bor Allem auftlärend war der Bericht eines Officiers (Berlin, 
16. Nov.), der am 12. von Berlin abgefandt war, fich im weſtlichen 


ig h Er Rutowsty habe bereits 
die Verlegung fine Haupt artiers von Eilenburg nad) Yeipzig für 
den 15. Go gi ‚Dünen „machte man ‚gar fein Hehl daraus“, 


ir die Rot 
iten Schreiben vom 9. Nov, 

18. gemeldet, habe, u. a. daß Fe-R 

Grünne am 12. in Dresden angelommen fei. 
2) Prinz Ferdinand von Braunfchweig fhreibt am Herzog Karl, Berlin am 
13. Nov.: .... om nous menace de tous chtes de nouvean par des invasions 
tant par 1a Sazo conjoinctement avec le corps de Grunne au quel 6000 autres 
du Rhin doivent suivre, les Russiens et les Polonois nous 6craserons d'un 
autre cöt6 et Messieurs les Hannovriens retournent du Rhin dans le pays; 
mais l’arınde de Bohtme reste encore en inaction dans les quartiers de can- 
tonnement. Enfin patience, l’on prend de notre cöt& tous les arrıngements 
nöcessaires pour les rocovoir comme il convient aux Prussiens et remettons 
le reste au soin de la providence .. . L’armde du Prince d’Anhalt sera 
rassemblde dans 3 ou 4 joum .. + « vo 
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dag 10,000 Mann Deftreiher ihre Winterquartiere in Sachſen nehmen 
würden. In Yeipzig erfuhr er, daß Gen. Grünne bereits an Hof vor 
über jei und in zwei Eolonnen nad Begau und Gera weiter marſchire. 
Er ging bis Gera und Weida (14. Nov.), wo bereitS Quartiere für 
10, Mann, darunter 1500 Warasdiner, angelündigt waren. Er 
eilte nah Halle zurüd, dem dort Gommandirenden, Prinz Diorig, 
Dieldung zu machen und zugleih eine Stafette an den Fürſten LXeopolb 
nad Berlin zu fenden; er fügte hinzu, „daß, fobald das öſtreichiſche Corps 
die Stadt Hof verlaffen habe, die an der Elbe und Saale anlommenden 
Regimenter immer näher zufammen und in die Gegend von Leipzig 
gerüdt, die Beurlaubten ſowohl von den regulären als Kreisregimentern 
eingezogen worden feien und das allmälige Zufammenrüden täglich 
und unvermerft fortdauere, dergeftalt, daß e8 ohne Sinn fein würde, 
wenn man wegen Einquartierung von 10,000 Oeſtreichern jo viele über- 
natürlibe Veranſtaltungen treffen wollte.” ') 

Es war Har, daß der erfte Schlag Halle treffen follte; dort ftanden 
nur 5 Bataillone unter Prinz Morig, die übrigen Truppen des An 
haltihen Corps lagen weit zerftreut, zum Xheil bis Magdeburg und 
Potsdam in Kantonnements. Und mit fünf ober ſechs Märfchen, etwa 
bis zum 20. Nov. fonnten die 10,000 Deftreiher bei Leipzig fein, den 
Einmarſch in den Saalkreis beginnen. 

ar man in Wien und Dresden der Meinung, daß Friedrich IL 
ruhig warten werde, bis die Teitreiher aus Böhmen und aus dem - 
Reich jammt den ſächſiſchen „Auriliartruppen‘ ihren Aufmarſch an der 
Saale, Elbe, in der Ober⸗ und Niederlaufig und jenfeitS der Oder 
gemächlich vollendet hätten? daß er warten werde, weil ibm Rußland 
verboten, die ſächſiſche Grenze zu überjhreiten, oder weil das Grümnmeſche 
Corps bezeichnet wurde als „Erecutionstruppen”, von Reichswegen den 
Grafen von Sera zur pflitfchuldigen Parition gegen den Dresdner 
Dof zu nöthigen? oder follten fi vielleiht demnädft auch die aus 
Böhmen anrüdenden Teftreiher als „Reichsexecutionsarmee“ gegen 
Preußen entpuppen, die bisherigen ſächſiſchen Augiliartruppen?) des 


1) Tie wictigiten Aufflärungen giebt Me&m. contenant un récit militaire 
et historique de ce qui gest arrive en Saxe vers la fin de l’annee 1745, nad) 
guter Ucberlicherung von dem Adjutanten des Grafen Rutowsty, dem Obriften 
Tyberrn oder, wie audı officiele ſächſiſche Stüde feinen Namen fchreiben, Thieherrn. 
Waberes über dieß Memoire an einem andern Ort. 

2) „Nachricht aus Dresden‘, die nach Polen beſtimmt war, 16. Rov.: auch 












doe Zriedrichs IT. raſche Gegenanftalten vom 11. Nov. 1745 am. 


gleihen? und die Hannoveraner, die vom Rhein nach dem Eichsfeld eilten, 
tamen wohl aud, von Reichswegen mitzubelfen? Noch gab es für Preußen 
feinen Kaiſer rang I; noch weniger fonnte der Kaifer aus eigener Macht 
und Volltonmenheit die Reichsacht verhängen, die Wahlcapitulation 
verbot es; umd wenn bie Königin von Ungarn trog der Friedens 
mahnungen Englands fortfuhr gegen Preußen den Krieg zu führen, fo 
war Friedrich IT. in feinem Rechte ihre Truppen anzugreifen, wo fie 
ihm gefährlich zu werden drohen, felbft in dem „neutralen“ Sachſen 

Aber werden feine Gegner ihm die Zeit dazu laffen? Wenn fie 
ihren kühn angelegten Plan eben fo raſch und entſchloſſen ausführen 
wenn fie den Vorfprung bemugen, den fie an der Saale und Elbe ber 
reits Haben, wenn zugleich die polniſchen Völler der Oder zu vorgeben, 
jo stehen jehr ernjte Kataſtrophen bevor, jo find die Marfen und 
Berlin ſelbſt in Gefahr. „Der Norden und der Süden ſcheinen ſic 
zu unferm Untergange verfhworen zu haben; jegt muß man alle Kräfte 
anfpannen, der Gefahr Muth, dem Betruge raſche Geſchidlichteit ent — 
gegen ftellen und für alle fommenden Ereigniffe ſich mit dem Gleich⸗ 
muth des Stoifers wappnen.“*) J 

Schlag auf Schlag folgten in den nächſten Tagen die nöthigen 
Anordnungen, deren Ausführung, — der Beginn eines Feldzugs ftau 
nenswürbdigfter Art. 

Am 10. Nov. war der König von Potsdam nad Berlin gelommen, 
am 11., dem Tage, am dem die Trophäen von Hohenfriedberg und 
Sohr. in militärifchem Feftzuge nad) der Garnifonfirdie gebracht wurden, 
empfing er von Rudenſtiold jenes erfte Schreiben aus Dresden. Nach 
einem Confeil, dem Fürft Leopold von Anhalt und der Minifter Poder 
wils beiwohnten,?) ergingen die Marſchbefehle an die Negimenter des 


un“ 













wird gefagt, daß unſere Truppen als taiferliche Erecutionstruppen von 
Grunne) nach den brandenburgifcen Landen einzurüden übernommen werben. 
1) So ſchreibt der König ſchon am 8. Nov. an Podewils, nach 
neueſten Depeſchen: javoue que toutes ces nouvelles prises ensemble 
un chaos difficile & debrouiller; nos embarras ee 
ie Nord et le Sud ayent conjur6 notre perte; cependant il faut travailler 
dans cette tempöte, opposer le courage aux dangers et l'adresse & la fraude 
et ensuite prendre un parti stoique sur tous les &vönements tels quels solent. 
Folgen viejdiplomatifhen Schritte, die er in Petersburg, London, Paris 
balt, Ba me ci a rn 
5* 


Son Bifem Corſel ergähft der König ist. de mon tempa p. 149 
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Anhaltſchen Eorps; am 18, waren bie in und um Berlin cantonirenden 
auf dem Marſche nach dem Saaltreife; in den näcften Tagen zogen 
die weiter zurüdftehenden, zulegt die Dragoner von Yanbäberg an 
Berlin vorüber. Berlin auf alle Fälle ſicher zu ftellen, erhielt Gen. 
Graf Hade Befehl, mit den 5000 Dann, die in Garniſon blieben, bem 
Feinde, wenn er nad Berlin marſchire, entgegenzugehen und ihn zu 
fhlagen, während die Stadt felbft in der Obhut der bewaffneten Virger 
blieb; es wurden alle Anorbiumgen getroffen, im Fall ber Noth die 
tönigliche Familie, die Gaffen, die Ardive der Stantsbehörden nach 
Stettin zu flüchten. Die Gefahr war gröfer als im Auguft, aber die 
Stimmung der Nefidenz feiter und entſchloſſener. 

Am 16. Nov. früh) reifte der König, vom bem Prinzen von Preufen, 
dem Prinzen Ferdinand und Graf Rothenburg begleitet, nach Liegnitz 
„Mein Plan war,“ ſchreibt er, „den Sachſen von zweien Seiten zu- 
glei auf den Leib zu fallen; die Armee, die bei Halle fih verfammelte, 
war beftimmt, gerade auf Leipzig zu marſchiren, und von da, wenn 
Leipzig zu ftart verſchanzt fei, über Wurzen nad; Torgau, bamit der 
Feind, um Dresden zu deden, bie Verſchanzungen bei Leipgig verlaffen 
müßte, meine Armee in Schlefien follte ſich nad den Bewegungen des 
Prinzen von Lothringen regeln; im Fall bie Feinde marjeirten ober 
cantonirten, war ich entſchloſſen, ihre Quartiere zu überfallen, die einen 
auf die anderen zurüdzinverfen, fie mit Gewaltmärihen vor mir her 
und nah Böhmen zurüd zu treiben; tm Fall fie in Schlachterdnung 
campirien, wollte ih fie einen March auf dem Wege nad) Ktroſſen 


fübrlibes und man darf fagen Nurffallendes. Dafı dieß Gonfeil am 12 flattgefunden, 
ergiebt tbeils das oben angeführte Schreiben des Pringen Ferdinand, theils das 
Wefeript an Andris 12. Nov-, dem das Schreiben aus Dresden vom 9. Nov. bei- 
gelegt it; andere Weferivte Aber den emthüllten fächfihen Plan an Chambrier, 
Mardefeld, Ammon batiren vom 13. Nov. Am 12. Nov. beginnt ber odem an 
geführte Officiet feine Meile nad) Leipyig md Gera. Das Schreiben des Könige 
ın Fürſt Yeopold (bei Orfich IT, p. 415) vom 11. Nob., bas mir erfl von „der 
Teirreicher Abfichten‘ fpricht, ift wohl vor Eingang des Briefes aus Drefden und 
vor dem Gonfeil geſchrieben. Da Alirfi Leopold mis Widerfireben und zögern 
au die neue Gampagne ging umd micht völlig in bes Mıig® Pläne eingeweiht 
mar, zeigt fein Schreiben am dem Minig, Berlin 15. Mov.: „ 
fahre, daß Die ſammtlichen Regimenter, die beorvert find, wieder nad) 
treis zu marſchiren, noch feine Eyıtipagengefder empfangen haßen unb 
fon‘ 


das Generaldirectorinm zu diefer Bablıtmg feine Orbre haben w. aus 
dem Schreiben des Königs ar Miltfe Leopofd 18. Nov. ergiebt fid;, daf ex biefem 
exit am 15. fein „Project“, ©. 5. den Operationäplan mitgetbeitt hat. 

vr . 


— 


594 Das Zufammenrüden der Armee in Schlefien, Mitte Nov. 1745. 


Borfprung gewinnen laſſen und ihnen in den Nüden fallen, womit fie 
von ihren Magazinen abgeſchnitten und fih in ungünftiger Stellung 
mit mir zu ſchlagen gezwungen gewefen wären; gelang bieß Project, fo 
war es um die öſtreichiſche Armee gethan.“ Er verbarg fid nicht, wie 
gewagt fein Unternehmen fei, und bei der Langfamleit und dem Eigen- 
willen des Fürften von Anhalt beforgte er, daß den Sachſen bei Leipzig 
‚Zeit bleiben werde, auszuweichen, mit Gen. Grünne vereint nad) der Mark, 
auf Berlin zu marfhiren; und was bort an Truppen war, gemligte 
nit, die Refidenz zu deden, geſchweige das platte Land vor den Greueln 
der Verwüſtung zu Thüten,*) „und ich Hatte nicht ein fo blindes Ver⸗ 
trauen auf mein Schicſal, um mir mit ber Hoffnung zu ſchmeicheln 
daß meine beiden Armeen fo in gleichem Maafe von dem höchſten Glüd 
begünftigt fein würden, wie fie deffen bedurften, um den Staat zu retten.” 

Wenigſtens in Schleſien ſollte nichts verjäumt werden. Es galt, 
alle Macht da auf der entfeheidenden Linie bei einander zu Haben. Roch 
von Berlin aus hatte der König an Gen. Naffa Befehl gefandt, mit 
feinen Truppen und denen des Gen. Hautharmoy das obere Schlefien 
zu verlaffen, fein Corps zwiſchen Patſchlau und Schweibnig, Hautharmoy 
zwifgen Brieg und Grottlau cantonniven zu lafjen.?) Schon war 
Prinz Leopold (16. Nov.) von Rohnſtock nad Jauer marſchirt und am 


1) mais tous ces arrangements n’auroient pas sauve le plat pays de sa 
ruine et des siöcles entiers n’auroient pas suffi pour le remettre. Hist. de 
mon temps von 1746, aus der die Darlegung des Textes entnommen if. 

* 2) Auf einen Dispofitionsplan Naffaus, d. d. Troppau 16. Rov., fehreibt 
Eichel mit Bleiftift mach des Königs Dictat (etwa 18. Now): „ed kommt jcht 
nicht auf Oberfhlefien an, fondern auf Niederſchleſien, alfo bleibt nichts anderes 
zu thun, als daß Oberfchlefien verlafien wird und nur Gofel ftart befegt bleibt. 
Er muß denfen, da; Reife und Schweidni zu defendirem if. (8 flehen bei 
Trautenau 6 Negimenter Deftreiher, ich bin bange, daß fie auf Schweibuig 
wollen; alſo finde nöthig, daß er für feine Perfon mach Frautengein gebe, um 


arme remplie de In meilleure volont6 du monde qui avec Tassistanee dirine 


fera &chouer tout les noirs projets de nos ennemis. — 
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auch die Corps der Poftirung, Yehwaldt, Dumoulin an fi; auch Bonin, 
der bei Hirſchberg und Greifenberg ftand, mußte fih über Löwenberg 
Hinter den Bober zurücziehen. Nur Winterfeld blieb mit den Huſaren 
in der Nähe ber Grenze; feine Poften am Queis von Lauban bis 
Naumburg und weiter hinab hatten Weifung, eben aus ber Lauſitz 
herein, Niemand nad) der Laufig hinaus zu laffen; einige Huſaren, bie 
über den Queis gegangen waren und in ben Dörfern bort requirirt 
Hatten, ließ er mit gefliſſentlicher Deffentlihteit ftrafen. Zugleich wur 
den ſchleunigſt die Wege nad Kroſſen hin ausgebefjert, Brüden gebaut, 
in den Orten in biefer Richtung Lebensmittel und Fourage zufanmen- 
gebracht. Der Feind mußte glauben, daß bie ganze ſchleſiſche Armee 
im Nüdzuge fei und norbwärts eile, um wo möglich vor ihm Kroſſen 
und die alten Provinzen zu erreichen. 

Am 18. Nov. Mittags war der König bei der Armee; „zur Zeit 
find die Oeſtreicher uod nicht in die Lauſitz eingerüdt; ich glaube aber, 
daß es morgen oder nächitens geſchehen wirb, da alle Lieferungen vom 
Lande, auch Brod und Quartiere zum Durchmarſch der Corps beftellt 
worden find; man fieht, ihr Defjein ift auf Kottbus und jo finter Hand 
weiter zu gehen, fo ihnen hoffentlich nicht gelingen fol.“ So ſchreibt 
er dem Fürſten Yeopold; „mad allem wienſchlichen Abſehen,“ fügt er 
hinzu, „wird Alles gut gehen nach dem Project, das ih Ahnen den 
Tag vor meiner Abreife gejagt Habe.“ ") 

Er Hatte in dem Lager hinter dem Gröbigberg 49 Bat, 110 Schwa- 
dronen, über 30,000 M. bei einander, Fürſt Leopold bei Halle zum 
23. Nov. 25 Bat. und 45 Esc,, mehr als 20,000 M.*) Weber diefe 
noch jene follten bie ſächſiſchen Grenzen überjhreiten, bevor bie Dejt- 
reicher auf dem neutralen Gebiete Sachſens zu dem deutlichen Zwect 
des Angriffs gegen die preußiſchen Lande vorrüdten. Der König hoffte 
durch feine Scheinbewegung nad Norden, fein Burücweihen hinter den 
Bober die vielleicht noch ſchwanlenden Eutſchließungen des Prinzen 





1) Des Königs Schreiben am Furn Leopolo, Hauptquartier Ober: Mittelau 
21.Nov. Er fügt am Schluß binzu: ‚bier ift beute Morgen mod kein Deftreicher 
in der Laufig; die Sachſen aber (vom ber böhmifdhen Armee) fieben bei Bittan 
und Mart-Liffe.” 

2) So dad „Journal von der Eypedition, jo &. Kgl. M. dem Mürften im 
Xerlin, weil fi der Furſt damals dafelbfi befand, zur Ererution aufgetragen‘, 
die fehr merkwihrdige Hechtfertigung des Furſten liber ſein Berhalten in dieſer 
Expedition. 

En 
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Karl?) zu beſchleunigen/ ihn nach der Kaufik herab zu Tode, bevor 
Furſt Veopold, deſſen Corps noch nicht ganz beifannmen war, von Leipzig 
her augegriffen werte, — 
Vorgänge, die erſt fpäter zu feiner Kenntniß gelommen find, ars 
beiteten ihm in die Hand. ⸗ 

Vor ſeiner Abreiſe aus Berlin hatte er den ruſſiſchen — 
erſuchen laſſen, den ſächſiſchen Hof zu einer Erklärung zu veranlaffen, 
welchen Zweck bie öſtreichiſchen Truppen hätten, die in das ſächſiſche 
Land berufen feien. Die Frage war treffend geftelft, um ben fähfifcen 
Hof umd den ſchlauen Großmarſchall Beſtuſchew, der von dort aus in 
Petersburg die Intrigue gegen Preufen leitete, in Berlegenheit zu jegen. 
Hatte er die Kaiferin glauben machen, daß Sachſen von einem preufi- 
ſchen Angriff bedroht ſei, jo mußte er, mochte der fähfiihe Hof auf 
diefe Frage mit der Wahrheit oder mit neuen Lügen antworten, ber 
forgen, daß jein arges Spiel der Kaiferin enthüllt werde, 

Schon am 22. Nov. hatte Tſchernitſcheff des Großmarſchalls Ante 
wort; er hielt es für angemefien, fie bis zum 29. Nov, nicht mitzur 
tHeilen.2) Diefe Antwort enthielt nicht eigentlid die geforderte Erflä- 
rung, wohl aber das Erbieten des Königs von Polen, die angebotenen 
guten Dienfte der Kaiferin anzunehmen unter der Vorausfegung, daß 
für den ſachſiſchen Hof in dem Ausgleich mit Preußen eine umbefchräntte | 
Freiheit, feine vertragsmäßigen Pflichten zu erfüllen, vorbehalten bleibe 
und eine angemefjene Genugthuung für das Vergangene, genügende 
Sicherheit für die Zukunft gewährt werde. Der Großmarſchall fügte 
hinzu, daß der König von Polen anfangs allerdings die Abficht gehabt 
habe, fein gutes Recht geltend zu machen und ſich jelbft für bie Kriege, - 





1) Winterfeld am Prinz Leopold, Greifenfein 16. Nov, ee 
hätten gemeldet, daß die feindliche Armee im Böhmen wieber zurldgehe, bei 
Schmiedeberg durchbrechen wolle, „uns von daber im den Rüden zu kommen mub 
von Bbhiniſch Neuſtadt aus von vorn zu attagıtiren. Mir deucht vom der ganzen 
Sache, daß fie ſchon comfus in ihrem dessein werben und wir ihnen wicht ein fol 
mouvement gemacht haben, wie fie gewiuſcht, um ihr Vorhaben ansyuführen.” 
2) Dieß ergiebt fih ans einem Mefcript au Mardefeld 30. Nom, fo wie 
aus einem Schreiben des Großmarfcall Beſtuſchew an Tſcheruitſcheff, ) 
16./27. Nov. 1745: j'ai regu votre lettre du 22./11. de ce mois et je me 
puis vous cacher que j’ai appris avec la derniere surprise que vous n’avez 
pas encore fait part jusgn'ici au Ministöre de la- bas de la riponse de In 

















it fpäteftens den 20. aus Dresden abgegangen. 
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erflärung Preußens — jenes Manifeft im Auguft — mit ben Waffen 
Genugthuung zu ſchaffen, aber daß er dieſe Abficht, feit er bie guten 
Dienfte der Kaiferin angenommen, aufgegeben babe. 

Dan hatte foeben erſt in Dresden in einer Gonfereng, ber auch 
Graf Eiterhazy und Gen. Grimme beimohnten (14: Nov.), bie lekten 
Beſchlüſſe gefaßt: Graf Mutowaty follte am 20. Nov. ben Angriff anf 
den Saaltreis beginnen, Gen. Grünne mit feinem Corps nah Guben 
marſchiren, wo 4 Bat. ſachſiſcher Miliz und von der polnifchen Grenze 
4 &sc. Dragoner und 3 Meg. Ulanen zu ihm ftoßen woirben; eben 
dahin follte Prinz Karl über Zittau und Görlig marſchtren und mit 
feinem Mari zugleich den Bewegungen Grünnes und Nutowalys ben 
Rüden gegen Schlefien deden, Prinz Karl antwortete auf die Mit ⸗ 
theilung diefes Planes: daß er mit feiner Armee am 21. oder 22, zwir 
ſchen Neiße und Queis in der Höhe von Görlit fein werde. 

Möglich, daß der Grofmarihall durch die ihm aus Berlin gefteilte 
Frage ins Gedränge kam, möglih auch, daf er durch dem ſchleumgen 
Marſch der preufiihen Negimenter nah Halle, durch bie Abreife bes 
Königs zur Armee — Tſchernitſcheff wird ihm bavon gemelbet haben — 
beunruhigt wurde, möglich auch, daß er den Moment günftig fand, eine 
mal den ganzen Einfluß der ruſſiſchen Politit fühlbar zu maden, er 
empfahl oder forderte, daß nicht Sachſen ben Angriff auf die altpreu⸗ 
Biihen Yande beginne, daß es nur als Augiliarmacht zu agiren fort- 
fahre, damit die ruſſiſche Hülfe geleiiter werden fünne,') 

Dian glaubte in Dresden Folge leiften zu müfen.*) Man ver« 
änterte den Kriegsplan in dem Moment der beginnenden Ausführung. 
Und Prinz Karl erflärte fih einverftanden bamit, daß der Angriff auf 


1) Doberen: L’imperatrice fit döclarer par ses Ministros qu'ayant em- 
pfch@ et empöchant encore le Roi de Prusse par ses roprösentations aussi 
bien que par les secours stipulds d’attaquor In Suxo, Elle attendoit Egnlo- 
ment que la Saxe edt & s’abstiner d’attaquer les anciens tats de ce sou- 
verain, que nous pourrions cependant remplir les engagements du Traitd de 
Varsovie et que si en haine de cela nous fussions attaquds, Elle nous 
assisteroit non seulement avec 12,000 h. mals avec une armee cansiderable. 

2) Dyberrn: Nos affaires en Russie eommengolsnt & prendre colour dis 
fagon qu'on avoit tout lien de croire, que ceite cour wengugerolt solldement 
dans nos intöröts, si nous aurions l'attention de ne pas Gtouffer ses bonnes 
dispositions dans la naissance. Dafj die Mabung am 18. ober 19. Nov. in 
Dresten erfolgte, ergiebt fi daramd, dafı am 19. Graf ilerhagy mad Wien, 
Grat Brübl am Prinz Karl davon Nachricht fanbte Dyherem fagt, am 18. 


-— 
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ben Saaltreis aufgegeben werde und nur ein Beobachtungscorps bei 
Leipzig Bleibe; doch müffe der „Hauptzwec“ fejtgehalten werben, „die 
Verbindung Schlefiens mit Brandenburg zu durchreißen und die preis 
Fifche Armee in Schlefien zu vernichten“; zu dem Zweck werde er mit 
der böhmifchen Armee über Görlig und Sagan auf Kroſſen marfhiren, 
während Graf Rutowsky mit den nicht zur Dedung Leipzigs nöthigen 
Regimentern in der Richtung auf Sagan ihr entgegen komme und fih 
mit der rechten Flanke an fie lehne, in der Linken durch den Vormarſch 
des Grünnefhen Corps gebedt, das, rein Öftreihifh, wie es fei, ins 
Brandenburgiſche einrüden werde, auf Berlin „Jalouſie zu geben“.*) 

Die böhmifhe Armee ftand bereits der Yaufiger Grenze nah; am 
20. führte Fürft Lobkowitz die erfte Colonne nad Zittau; bei ihr ber 
fanden fi die füchfifcen Auriliartruppen, die bei Sohr mitgefodten, 
6 Bat. und 6 Esc. unter Gen. Polenz; am 21. folgte die zweite Co⸗ 
Tonne unter Prinz Karl; am 22. ftanden beide in der Höhe von Görli 
zwiſchen Neiße und Queis, Lobkowitz bis Rothwaſſer norbwärts, Prinz 
Karl bis Schönberg und weiter fühwärts, Ulanen und Hufaren als 
Vorpoften gegen Naumburg und Lauban vorgejhoben. Am 23, follte 
Rafttag fein, dann auf Sagan und Kroffen weiter marſchirt werden. 

Man glaubte zu wiffen, daß die preußiſche Armee namentlich ſeit 
dem ſchweren Tage bei Sohr und den raftlofen Anftrengungen ſeitdem 
tief gerrüttet fei, daß bie erfhöpften Finanzen bes Königs nicht mehr 
ausreichten, ihr den nöthigen Unterhalt zu gewähren, noch weniger Erſatz 
an Mannjhaften umd Pferden zu ſchaffen.) Nah Allem, was man 
ſah und erfuhr, war der König in eiligem Rückzuge, jenfeits des Bober, 
fo bald möglich Kroffen zu erreihen; man bejorgte, daß er ſchon im 
Sagan fei, daf er entkommen könnte. 





1) Dyherru: le corps de Grunne comme purement Autrichien pouvoit et 
devoit entrer dans le Brandenbourgeois pour donner jalousie sur Berlin et 
ia marche du Ote Rutowsky devoit ötre reglöe de fagon qu’en appuyant le 
‚corps et ötant &galement cottoy6 sur la gauche, il marchoit toujours par mu 
droite pour aller au devant du Prince Charles, qui depuis le moment de 
‚cette rösolution prise &toit censs ötre chef de toute l'armde et de tonte 
Ventreprise, la cour de Saxe n'y entrant que comme auxiliaire, 


2) Der „preuifhe Gtenadier”, der zu dem 1746 frangöfifch and bemtfdh 
herausgegebenen Bericht Dyherens feine Iehrreidhen mit dern Tey 
bat druden laſſen, erörtert vortvefflich, wie die Herren Sachſen hier „fehr 
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Ber Einmarfd in Sachſen. 


Mit äuferfter Spannung harrte der König bes Bormariches ber 
Feinde. Er hatte Winterfeld, ber bie Borhut am Queis commanbixte, 
in das Geheimniß ſeines Kriegaplans eingeweiht. Er konnte fih auf 
defien Eifer und Geſchic verlafjen. 

Der 18., 19, 20. Nov. verging, nichts rüdte im bie Lauſitz 
ein. Wohl kamen Meldungen, bafı renquiny über Landahut, Nabasby 
über Friedeberg vorgebe, baf St. Anbre von Walbenburg aus 
Schweidnitz habe auffordern laffen; um jo mehr mußte fih Naſſau 
beeilen;, es wurden ihm die möthigen Befehle gejandt. 

Aber aus der Lauſitz auch am 21. Nov. feine Nachricht. Näher 
zu fein, verlegte der König fein Hauptquartier nah Mäittelau; „ent 
weder ber Feind wartet auf etwas, was mir unbelannt ift, ober ex hat 
feinen Plan geändert, oder ich verſtehe ihn nicht”) Mande meinten, 
vielleicht rechne Prinz Karl auf des Königs „bekannte Lehhaftigleit“, bie 
ihn verleiten werbe, vor ben Deftreihern in bie Laufitz einzurüden, 
womit den Muffen der leiste Grund zum Zogern genommen fein werbe; 
„S. M. find determinirt, feinen Fuß in die Lauſitz zu fegen vor dem 
Oeftreihern,” ſchreibt Eichel; „aber Sie beginnen zu fürchten, daß ber 
Feind gar nit nach der Lauſitz, ſondern nad Schleften gehen wird.” 

Endlihd am Montag 22. Nov. früh jandte Winterfeld aus Gieß⸗ 
mannsdorf die Meldung eines Dfficiers aus dem nahen Naumburg, 
nad der am 21. 1200 Ulanen in Tchirne, eine Meile nördlich won 
Naumburg, zwei öftreihifhe Meiterregimenter in Rothwaſſer, brei 
Meilen nördlih von Görlig im der Richtung auf Sagan, fünf 
öftreihiihe Bataillone in Schreibersborf nahe bei Yauban am Dueis 
eingerüdt feien, daf; fie heute Mafttag hielten. 

Sofort ließ der König aufbrechen. Winterfelb flug noch am 
Montag Abend neben ber Steinbrüde bei Naumburg eine Bontonbrüde, 
An demfelben Montag marſchirte bie Armee von Mittelau bis Walbig 
am VBober. Der Befehl für dem Dienftag Tautete: bie Armee mare 


1) Der König an Popewils, HD. OberMittelan (non loin de Buntzlau) 
21. Rov.: tout est dans In möme Incertitude qu’ül y » hult jours, je ne puls 
rien mander d'ici si non quo les troupes logöres de Yennemi sont untrios 
du cöt& de Hirschberg, mais rien en Lusace, 
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ſchitt über den Bober in vier Colonnen, ift 11 Uhr Vormittags bei 
Naumburg. Um I1. uhr war fie da, begann überzugehen, bie beiden 
Flügel, Cavalerie, durch Fuhrten; der rechte unter FM. Bubdenbrod 
und Nothenburg, zu dem die 3 Negimenter Hufaren gehörten, ging. ) 
zuerſt himüber; 6X. Lehwalbt und GL. La Motte führten die beiden. 
Infanteriecolonnen, &.%. Rochow den linken Flügel der. Gavalerie, | 
Bis dahin hatte Nebel die Gegend verhülft; jet lam die Sonne durd. 
„Bei dem ammuthigjten Wetter“ rückte man in das ſächſiſche Gebiet 
ein!) 

& galt, in die weitläuftigen Cantonnements des Feindes mitten 
hinein zu ftoßen. „Gelingt mir der Stoß, jo glaube ich mein Land 
von, alfen Inſulten, mit denen die Feinde es bedroht, befreit zu 
haben. “?) 

Bon den Hufaren an den Spitzen der Golonnen — die feindlichen 
Vorpoften in der Nähe des Queis hatten ſich eiligft davon gemacht — 
waren die Bietens zuerſt (gegen 4 Uhr) in der Nähe von Katholiſch⸗ 
Hennersdorf, wo die Colonnen ſich treffen jollten. Bieten erfuhr, daß 
in dem langgeftredten Dorfe 2 Bat, und 6 Esc. Sachſen unter 
Gen. Buchner lagen; er meldete es dem Könige: er werbe angreifen 
und den Feind fo lange aufhalten, bis die Colonnen heran feier; bie 
Gavalerie vom näheren linken Flügel eilte ihm nad); fie zu unterſtützen 
folgte Gen. Rothenburg mit 2 Bat. Grenadieren und 1 Bat. Anhalt. 

Bieten Hatte ſchweren Stand, wurde zweimal zurüdgemorfen; 
3 Esc. Euiraffiere, mit denen Gen. Kateler zuerft heranlam, gemügten 
nicht, einem dritten Angriff Erfolg zu geben; fie wurden zurüdgemworfen. 
Aber jhon war Major Warnery mit den weißen Hufaren im ber 


1) Eichel an Podewils, Ober-Mittelau 22. Nov., Morgens 9”, Uhr, mit einem 
Briefe des Königs an Podewils 22. Nov. ... je vais marcher incessamment et 
j'esptre qu'entre ici et le 27 tout sera decid6; j'envoye incessamment au 

* Prince d’Anhalt de n’avoir plus aucun menagement avec les Saxons et de 
les traiter comme ennemis ... Je nous recommande tous & la protsetion de 
ia providence et au genie, qui veille & la conservation des grands Etats. 
Veuille le eiel que nous puissions bientöt nous revolr en bonne sante, galı 
‚contents et hors d’inquiötudes, br — 

2) Friedrich II. an Podewils H-D. Groh⸗Walditz 22. Nov. jo vals entrer 
demain dans la Lusace pour marcher au milieu de leurs quartiers ol 
sil plait & Dieu, de faire un bon coup et de bien rosser l'ennemi 7 
oit je le trouverai. Si ce coup comme je l'espöre me rdussira, je ı 
avoir delivr6 mon pays de toutes les insul‘es dont ’cnnemi lo menagoit. 



















Das Gefecht dei Katholiſch Heunersdorf, 28. Nov. 1745. sor 


Flanle des Feindes, und bald bie jhwargen Huſaren im deſſen Märten, 
während 7 Escadrons Euiraffiere unter en, Nodew, bie jene drei 
aufgenommen hatten, zı neuem Angriff heraneilten, Die fächfiihen 
Neiter wurden völlig zerfprengt. Noch hielt fih die Spnfanterie, wies 
in fefter Haltung, in geihloffenem Duarr& die Meiterangriffe zurüd, 
bis endlich die zwei Örenabierbataillone heranlamen, mit ihren Kanonen 
die geihloffene Mafje erihütterten, die einhauenben Schwabronen völlig 
an Ende machten. Die ſchon völlige Dunkelheit hinderte, auch noch die 
nächſten Quartiere, bie ber Megimenter Prinz Xaver und Zweite Garde, 
zu überfallen. Auch im die Nacht hinein zu verfolgen unterlieh man, 
Drei Fahnen, zwei Stanbarten, zwei Paar Paulen, eine Stanone, 
1050 Gefangene, unter ihnen Gen. Buchner, bas waren bie Tropbien 
diefes glücklichen Anfanges.) Bietens Huſaren und bie ſhwarzen er⸗ 
hielten die Pauken, die fie erbeutet, mit dem echt, fie nad Cuiraſſier⸗ 
Art zu führen; der Armee und der Welt zum Zeichen, daß bie Hufaren 
der preußifhen Armee nicht loſes Geſindel feien, ſondern den folgen 
Euiraffieren ebenbürtig. 

Die eine Rakete war ber preußiſche Angriff im die feindliche 
Armee gefahren; fie war im ihrer Mitte durchriſſen. Prinz Karl 
fammelte no in der Nacht feine Eruppen, fo viele nah genug mwaren,?) 
nah Schönberg, führte fie folgenden Tages hinter die Neife, dan 
nicht etwa auf vöbau, den Weg nad Dresden, fondern fübwärts in 
ihleunigem Rückzug nad Böhmen zu. Winterfelb war am 24. mit 
den Hufaren und 5 Grenabierbataillonen der Armee voraus in 
Görlig, wo neh 200 Dann und bie gefüllten Magazine im feine 
Hand fielen. Dann mit 20 Esc. Dragonern verftärkt eilte er, bem 
Oeſtreichern nad, jüdwärts, Gen. Bonin folgte mit 20 Bat; „überall 
nichts als die traurigen Trümmer einer raftlojen Flucht,“ jo jchreibt 
er: überall die jammervollen Beweiſe, „wie bie Deftreiher ihren Muth 
an der armen Bauern Armuth gekühlt, die Dörfer geplündert, bie 
Menſchen mishandelt haben. 


1) Anger Den fonft befannten Nachrichten find im Tert bie Augaben bei 
Prinzen Ferdinand von Braunſchweig (am Herzog Karl au quartier de Bertels- 
dorf 28. Nov.) benust. Im Einzelnen bleibt Bieles unklar. 

2) Der König am Pobeiwils, Hennersborf 23. Nov. . , , . demnin je valı 
tont droit & Görlitz chercher le Pr. Charles, qui delt avolr döjk ılltachd 
huit reziments vers la base Lusace, Ob dieh richtig, ob Prinz Karl die Negir 
menter ſeines Amen Flügels, die bis Rottwafler vorgefhaben waren, am fid ae» 
zogen bat, ıft wicht mehr zu erlemmei 
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Erft am 27. holten Winterfelds Huſaren die Nachhut des 
Feindes ein, auserlefene Truppen, die Gen. Mercy commandirte; „fie 
wollten ſich aber nicht ſprechen Laffen, fondern liefen den Pferden bie 
vollen Zügel“. Endlich vor Zittau ſah man den Feind umterhalb der 
Stabt einem Paß zueilen und die Ulanen, die die letzten fein ſollten, 
nachjagen und ſich mit hineindrängen, „To daß 800 Commandirte vom 
der Infanterie und 1000 Pferde da in der derwunderungswürdigſten 
Eonfufion waren“, jo Winterfelds Beriht; „wo ein Gedrang ift, muß 
Plag gemacht werden, unfere Huſaren fahen den Fehler und fudhten 
den armen Leuten Luft zu machen.“ Er ließ Major Seydlitz und 
Major Warnery mit den weißen Hufaren hineinfprengen, bei 300 Dann 
aufgreifen, an Humderten von Bagagewagen die Stränge durchhauen, 
bei 400 Pferde auffangen u. ſ. w. Da verſuchten die Commandirten, 
die fahen, daß nur Hufaren zur Stelle waren, ihnen den Paß zurüd 
abzuſchneiden, begannen wohlgedect in den Häuſern der Vorſtadt auf 
fie zu feuern; Bald genug hörten fie hinter ſich den preußiſchen Grer 
nadiermarſch ſchlagen, amd nun eilten aud fie von dannen, 

Weiter zu verfolgen war fein Anlaf; diefe Armee, die ſchon von 
ihrem Einzug in Berlin geträumt hatte, machte erft jenfeits der böh⸗ 
mifchen Grenze bei Gabel Halt, ihre zerfahrenen und entmuthigten 
Reſte zu ſammeln. Sie hatte in fünf Tagen ihre Magazine, ihre 
Bagage, bei 5000 Mann verloren; viele durch Defertion, „in Zittau 
allein vom Abend des 27. bis zum Morgen des 29. find über 500 
Dann angekommen“; aud der Scharfrichter der Armee, „weil er nicht 
fo viel Gefellen halten könne, als er jegt brauche“. Die Hufaren 
hatten Beute vollauf gemacht, Pferde, Sachen, Geld.) „Wenn wir 
wieder eine Bataille geliefert umd den Feind total geihlagen hätten, fo 
Bönmten wir nicht mehr Gewinn davon haben, als wir jegt fait ohne 
Verluſt erreicht Haben“; fo Winterfeld. Und der König: „Meine 


1) Zu andern befannten Hufarengefdichten noch eine, die Eichel an Poderwils 
3. Dec. meldet: Die Deftreicher Laffen durch die Bauern auf dem Wege nach Babel 
mad) einem Wagen fuchen, an dem ihnen befonders viel gelegen; es ergiebt fidh, dab 
Nittmeifter Kleiſt von den weißen Hufaren ihm erbeutet Hat, es ift eim Gaffamagen 
mit 50,000 Thir., die er in aller Stille mit feinen Leuten getheilt hat, „S. M. 
aber haben von feiner weiteren Nachfrage deshalb wiſſen wollen, vielmehr decla- 
viren laſſen, — ee oe 
ein mit Wagung Leibes und Lebens erworbenes Gut behalten und baxlber vom 
niemand zur Nachfrage noch Verantwortung gezogen werben ſollen.“ a 
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ganze Erpedition foftet mir höchſtens 30 Tobte und 70 Bermimdete; 
wir haben in Böhmen bei Einer Fouragirung oft mehr verloren. 
Gott fei gelobt, die Feinde find geſchlagen und ic babe Alles), mas 
ein General thun kann, mit möglicht wenig Blutvergiefen und mit 
größter Wirkung gethan.“*) 

‚mh wimſche von Grund meines Herzens, daf Fürft Leopold mit 
derſelben Raſchheit Handelt; dann haben wir bald ben Frieden (Er 
ließ Gen. Bonin mit 10 Bataillonen im Zittau. Winterfelb wurde 
(29. Nov.) mit 10 sc, Dragonern und einiger Infanterie über 
Mart-Liffa ins Boberthal beordert, um mit Maffau, ber von ber ent» 
gegengefegten Seite eben bahin vorging, bie plünbernben Haufen 
Frenquinys und St. Andrös von bannen zu jagen. Obrift Branbis 
war mit feinen 2 Bat. von SKroffen nach Guben marjhirt (29. Oct.), 
hatte die Stadt — die dort cantonmirenden Ulanen waren eiligſt nach 
Forſte zurüdgegangen — in Beſitz genommen, bie Panr Poften, bie 
dort gelaffen waren, gefangen, die fühfifhen Pontons, das Magazin, 
die Caſſen mit Beſchlag belegt. 

Jene Ulanen Hatten ſich auf Gen. Grünne zuru zuziehen gebacht. 
Er war bei Torgau über die Elbe gegangen, hatte am 25, in Libben 
fein wollen; die Schredensnahrigt won Hennersdorf beftiumte ihm, 
über Senftenberg und Hoverswerda rechts abzumarjctren,?) vielleicht 


1) Der König am Podewils, Oeflrig 97. Nov... ; ia fuite dos ennemis 
est honteuse et ils ont si mal agi envers les Saxons, qu Us les ont anerifih 
@ gaiet6 de coeur. Em un mot b&nissons In providence do nos muccön ..... 
Arrive ce qui pourra, j'si de mon edtd la eonseienee nette devant Dien et 
mon pays, je n’ai aucune reproche & me faire. Aus jedem feiner Briefe aus 
diefen Zagen klingt bie belle Freude und ein begliidtes Seldfigefühl; am 28. 
fhreibt er an Podewils: je vous jure que je me suis surpassd en vigilance et 
en promptitude. 

2) Meldung eines Beamten in Peitz 1. Dec, daß fi die Mamen, bie it 
Guben und an der Oder geftumden, am 29. nad Prorfie zuriidgezogen haben. 
„Die in Anmarfh (auf Guben) gewelenen 2 Bftr. Eniraffierregimenter, fo zu 
Senftenberg gefanden, find den 29. früh mach Soneräwerba marfdirt. Es gebt 
die Rebe, daß geſtern im Amt Finfterwalde andere Öftreichifche Eruppen angelonmen 
fein.” Möglib, daß unter diefen Eruppen — denn vom Prinfiermalve bis 
Hoverswerta find 6 Meilen, und fo weit geirennt wird bad Grunucſche Korps 
ſchwerlich marfchirt fein — eimige von ben angeblich 8 Wegimentern find, melde 
am 23. al8 von Prinz Karl nach der Nieberlanfip vorausgeldidt oben erwähnt 
find. Daß Grünne bis Sonnenwalde, 7 Meilen von Berlin, gelommen jei, jagt 
FM. Schmettau in einem fehr Iehrreihen Schreiben vom 4. Der. 
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hoffte er in Bauen den Prinzen Karl zu treffen. Schon ver 


Dresden die Nähe der Gefahr fühlen zu laffen; umd das Grünnejd 

Gorps verlieh den Weg nad) Bauten, eilte, um nicht von der Elbe: 
abgeſchnitten zu werden, nad) Königsbrüd (30. Nov.), — 
Dresden oder über Pirna nah Böhmen zu gehen“. 


Nicht blof, um das Vorgehen des Fürften Leopold abzuwarten. 
nad) den glänzenden Erfolgen diefer erften Tage war er nicht gemeint, 
ſich den Beſtimmungen der Convention von Hannover zu entſchlagen; 
er machte im diefer Stellung, mit der des Feindes weiterer Mari im 
die Niederlaufig unmöglih wurde, Halt, um dem Drespner Hofe 


ſachſiſchen Auxiliartruppen geftoßen, habe fie geworfen, die Oeſtreicher 
zu eiligem Rückzuge genöthigt; trotzdem fei er bereit, feine Truppen 
fofort aus dem ſachſiſchen Gebiet zurüczuziehen, wenn die Raiferin dem 
Dresdner Hof veranlaffen wolle, auf dem Fuß der Gomvention von 
Hannover Frieden zu ſchließen. Er durfte annehmen, daß Billiers, der 
englifhe Geſandte in Dresden, der freilich lange genug zu dem leb⸗ 
hafteſten Gegnern Preußens dort gehört hatte, feit der Convention vom 
Hannover angeiviefen und bereit fein werde, im Sinne derſelben zu 
Handeln. Er trug Podewils auf, dieſen in einem verbindlichen Schreiben: 
zur Vermittelung feiner Anträge aufzufordern. „Wen die Sachſen 
nicht blind find,“ fügte er hinzu, „fo können wir ſehr ſchneil den 
Frieden haben, denn ich verlange nichts von ihnen.“ Und am \ 
„Lehwaldt brich nah Baugen auf, dann wird man für 
fürchten und Truppen von Leipzig borthin ziehen mühfen, damit 
Fürften Leopold frei Spiel geben; das Schreiben an Billiers wird 
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1) Friedrich IT. am Podewils, HD. Mons 25. Nov., morgen 


Der Dredbner Hof mad Prag, 1. Dee: 1748, 60 


Dresden in ber erſten Beſtürzung mm fo beſſer wirlen“ Er hoffte 
demnãchſt nad Berlin zuruchzukehren? „ih erwarte, jcrieb er am 27, 
„was bei Leipzig vorgeht, danach werbe ich meine Rücreiſe beſtimmen.“ 

Billiers hatte das Schreiben von Podewils am Abend bes 29, 
Er fprad den König, den Grafen Brühl; Alles, was er erreichte, war 
die Erlärung: man fei nicht abgeneigt, der Convention von Hannover 
beizutreten, müfje fih aber erjt mit bem Wiener Hofe, ber eigentlich, 
friegführenden Macht, beiprehen; der König von Polen jei bereit, bie 
öftreihifhen Truppen, die auf fein Erfuhen in fein Sand gerüdt feien, 
zurüdgehen zu lajjen, jobalb die preufiichen bafjelbe verlafjen Hätten; 
er verpflichte ſich, Öftreihiichen Truppen ferner mit den Durchug 
durch feine Lande zum Angeiff auf Schleſien oder die preußifcen 
Kurlande zu geftatten. Billiers fügte auffallend genug im dem Antwort 
ihreiben an Podewils die Bemerkung bei: bei allem Eifer, ſich bes 
Vertrauens ©. M. würdig zu machen, fönme er nicht wagen, ben 
Frieden mit Ausſchluß Deftreihs zu verhandeln. Er ſchrieb zugleich 
(30. Nov.) an Friedrich IL, meldete ihm jene drei Artifel mit dem 
Erfuden des Dresdner Hofes, „zur Meibung weiteren Blutvergiefens 
beiberfeits die Feindſeligleiten einzuftellen.“ *) 

Friedrich antwortete ihm umgehend (1. Dec,): er wilfe aus Er⸗ 
fahrung, wie gefhidt man in Dresden fei, alle Bortheile zu bemugen; 
er fünne die Zeindfeligteiten nicht einftellen, noch feine Truppen zurüd- 
ziehen, wenn der. König von Polen nicht unter Garantie Englands er 
tläre, daß er entweder mit bem Wiener Hofe oder ohne ihn die Con⸗ 
vention von Hannover einfach annehme*) Ex forderte eine lategoriſche 
Antwort. 

Statt ihrer empfing er die Nachricht, daf an demfelben 1. Dec. 
der König von Polen mit feiner Gemahlin und feinen älteren Kindern 
— n Die pieces justificatives, wie fie in Frievrich® II. Oeuv, III, p. 182 fi. 
abgedruct find, erſchienen zuerft im Mai 1746 umter dem Titel: Hecuell de 
quelques lettres ot autres plöces Intöressantes pour servir A Nhistelre de Ia 
paix de Dresde. Die Zuſammenſtelluug it vom Minifer Bobewild, bie Stilde 
für ten Drud zum Theil von ibm eigenhändig abgeſchrieben. Sie führt das 
Norte: sul vietoria indicat Regem. Sie erfien, um die in England gemadite 
und ın Teutſchland nachgedructe Publication zu berichtigen. Die frühere Publi- 
catıon bemugte Stille im feiner am 20. März 1746 untergeichmeten Darftelkung 
der Schlacht von Kefelddorf. 

2. Ter Xönig im P. 8. m. p.: vous senter bien que je veux des nAreids 
et ce que je demande est conforme & la justice et au bon sena, et je vonx 
agir a jeu sür. 
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im hoͤchſter Eile mach Prag abgereift, daß Graf Brühl ihm gefolgt fe, 
daß dem Herzog von Weißenfels wieder der Oberbefehl, ihm und dem 
Geheimenvath die Leitung der Tandesangelegenheiten übergeben jei. Ale 
man hatte die preußiſche Antwort nicht erſt abwarten wollen; bie 
weiteren Verhandlungen wurden um den weiten Weg nad Prag lange 
famer; Graf Brühl fuchte Zeit zu gewinnen, er gab fein verwegenes 
Spiel noch nicht verloren. Und Gen. Bonin meldete aus Zittau in 
den nächften Tagen, daß die Armee des Prinzen Karl über Tetjchen 
nach Dresden morſchire. 

An demſelben 1. Dec. lief von Andris eine Depeſche vom 16. Nov. 
eim, aus ber fid ergab, wie peinlich man in London die Anmäherumg 
des Wiener Hofes an Frankreich und die eifrigen Bemühungen Sadjens 
für dieſelbe empfand. Friedrich wußte, daß feit Sauls Anweſenheit in 
Frankfurt diefe Verjtändigungen in vollem Gange fein, daß Cardinal 
Tencin fie lebhaft förderte, ſchon durchgefett Habe Truppen vom Rhein 
aurüczugiehen und einzufhiffen, um des Prätendenten Erfolge zu ber 
ſchleunigen; er wußte nicht minder, daß Vaugrenand in Dresden den 
Auftrag habe, die Unterhandlungen mit dem Wiener Hofe zu führen. 
Gewiß nicht war ihm befannt, daß zu diejem Zwec eine Conferenz im 
Dresden zum 10. Dec. angeſetzt, daß für diefelbe Seitens des Wiener 
Hofes der böhmiſche Kanzler Graf Harrach auserjehen war, daß deſſen 
Inftructionen (vom 20. Nov.) außer den Zugejtändniffen, die Maria 
Thereſia der Krone Frantreich in Italien und an nieberlänbifchem 
Gebiet machen wolle, die Beftimmung enthielt, daß die Seemächte, nicht 
aber Preußen, mit eingejäloffen jein follten. 

Schon las man in den Zeitungen, in Briefen aus Wien vom 24. 
und 27. Nov., wie große Truppenmafjen Oeſtreich für die neue Game 
pagne ins Feld ftellen werde, wie Ungarn 30,000 M., die übrigen 
Erblande ebenfalls 30,000 M. und 900,000 Fi. liefern würden, 
nicht minder, daß F.-M. Traum mit den Truppen am Rhein auf⸗ 
breche, nah Böhmen zu marſchiren, die Truppen aus den Niederlanden 
nach dem Oberrhein gehen würden. Und die ruffiihen Truppen waren 
im vollen Aumarſch, fie paffirten 13. Nov. Mitau; am 3. Dec, wußte 
man, follten fie in iebau fein, wenige Meilen von Memel. Seit 
Graf Naſſau nad Neife und ins Boberthal marjhirt war, lag gany 
Oberfälefien dis Namslou hinab dem Cinmarſch von Mähren und 
Bolen her offen. Gelang es, mur einige Wochen noch Be 
Sachſen binzuhalten, fo hatte man ja gewonnen Spiel, Wie Y 









Der Marſchall von Sachſen über die Kriegslage, Dec. 1746. 607 


Graf Brühl es nicht darauf wagen follen? er hatte bie Königin, dem 
Beichtvater, den leidenſchaftlich ervegten Adel des Hofes für fi; fie 
alle und die Dfficiere der Armee vom erſten bis zum leisten, das 
ftolge Halbblut von Sachſen, Graf Nutowsiy und der Ritter von 
Sachſen an ihrer Spige, wollten lieber das Aenferfte wagen, als ſich 
den befhämenden Friedenserbietungen des verhaßten Nahbarn fügen, 
wenn auch der krante Herzog von Weißenfels warnte und die Leipziger 
Kaufmannſchaft wegen der Neujahrsmefie in Sorge war, wenn auch das 
Land nad) Frieden jammerte und die Verbindung mit Deſtreich ver- 
wünſchte, nad) ven Plünderungen und GEgcefien der zuchtloſen bſtreichi ⸗ 
ſchen Truppen die Preußen mit Freuden in Quartier nahm, in ihnen 
die Beſchützer der proteſtantiſchen Kirche in Sachſen jah, die man von 
der Bigotterie des Kurhauſes gefährdet glaubte. 

War jene Gefahr der neuen öſtreichiſchen Müftungen fo groß und 
fo nahe? Es mag geftattet fein, das Urtheil eines Feldherrn deizu ⸗ 
fügen, der ſonſt nicht eben Vorliebe für Friedrich IL. hatte, des Mar ⸗ 
falls von Sachſen, ber, nachdem er Friedrichs letzter Unternehmung 
mit höchſter Anerlennung gedacht, fortfährt: „Der König von Polen iſt 
zu beflagen, daß er fi von dem Auffchneibereien ber Deftreiher hat 
blenden laffen; er hätte bedenlen müfjen, baf man auf fo oft geſchlagene 
Truppen nit mehr vechnen fann, willen müffen, daß enblid ber 
Schreden fie jo ganz beherrſcht, daß fie auf fein Commando mehr 
hören; und wenn die Dinge einmal fo weit find, fo bringt man fie 
nur dur eine weile und gemeſſene Führung wieder im die Neibe; das 
fordert Zeit, nicht aber wüfte Projecte, deren Weſen die Jnvafion ift, — 
eine afiatifhe oder will man lieber Glüdsipielmethobe, die für geregelte 
Armeen unausführbar ift.“*) 

Aud Friedrich II. wird von den friſch aufgebotenen ungariſchen 
Maſſen — und die drohende ruffifhe Armee war jhwerlih um Bieles 
beffer — nicht viel mehr als verwüftende Invaſionen gefürdtet haben. 
Aber fhon deren Wiederholung unmöglich zu machen, wäre für ihn 
Grund genug gewejen, den ſchnellen Abſchluß des Friedens zu wünſchen 


1) Der Rarfball von Sachſen am den F⸗M. v. Schmettau, der ihn 3, Der, 
die Borgänge feit dem 20. Nov. eingehend dargelegt bat (Band Id. Dee. 1746): 
I’habilit€ avec laquelle le Roi de Prusse west conduit dans cette derniöre 
affaire est digne des plus grands &loges des connaisseurs, tout ce qu'il a fait 
dans cette campayne est beau et grand, mals cette demniäre expödition 
merite d'ẽtre gravde au temple de mdmoire u. |- m. 
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Er hatte ihm mit den Erbietungen, die er an Villiers 
‚gervinmen gehofft. Mit der Abreife des Dresdner Hofes 
Dinge in eine völlig andere Yage gefommmen, in eine höchſt bedentlie 
wem der manßefn Geier rer Geyer die Zeit Dh, 
Frankreich zu fließen, die Ruffen herankommen zu laffen, das 
aufzubieten, wo die unterthänigfte Devotion gegen den Wiener Hof | 
lich doch über die wohlberwährte Fäffigfeit den Sieg davon’ tragen I 
und gegen 30,000 Mann Hatten: die vier ſüdweſtlichen Kreife 
bereit, Friedrich mußte eilen, die Dinge zu Ende zu führen, mitt 
— Ditteln den Srieben gu: erämingen; amd Sadhfen wär bas 
Glied in der Kette, das der zerſchmetternde Schlag treffen muhte, um 
fie zu fprengen. „Das Herz blutet mir,“ ſchreibt er an Pobewils 
3. Dec, „wenn ich all das Unglück ſehe, das ich wider meinen Willen 
anrichten muß; eim weiſer Friede würde dem vorgebeugt haben; di 
Sachen ſelbſt tragen die Schuld.“ 

Er hätte jhon jett weiter fein fünnen, wenn nicht der alte Fürj 
von Deſſau gezögert, immer neue Schwierigkeiten gemacht hätte. 
am 22. Nov. war er in Halle eingetroffen, hatte genauere Weifungen, 
ob, wie und warın er die ſachſiſche Grenze überfchreiten follte, gefordert, | 
über die ſchlechten Pferde, die ihm die Kammer zu den Fubren liefere, 
gellagt, wodurch er gehindert ſei, fein Corps fertig zu machen. Auf des 
Königs Weifung vom 22., fofort eingwrüden, hatte er am 25. geamt- 
— 


damit nicht die Schuld auf ihm falten könne“; er macht darauf 
merfjam, daß die Ober» und Niederlauſitz böhmiſche Lehen feien, | 
alfo des Königs Lage dort in der Oberlaufit; eine andere fei, als 


vorfehen, in feiner Stellung als Feldmarſchall des Reichs dem 
nicht entgegentreten zu müfjen, oder — er des Königs Unt 





3) Der hai dene Ay in en Kr 23 De; „de m 
vom Anhalt bergefandte ı 
worüber man fid wundert 
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er konnte. Der König fandte ihm Tag für Tag bie dringenbften 
Mahnungen, die pofitivften Befehle, „ven Sachen gerade auf den Hals 
zu gehen”, endlich am 29., nachdem bereits Gen. Lehwaldt in Bautzen 
war, die Aufforderung bei höchſter Unzufriedenheit, bei der Berant- 
wortung, die er auf fich ziehen werde, „dem Feinde feine weitere Zeit 
zu laffen und ihm unfehlbar auf den Hals zu gehen“.") 

Ter Fürſt war endlid am 29. in aller Frühe aufgebrochen, hatte 
die Reiter und Ulanen des Gen. Sybilsiy, die an der Grenze poftirt 
waren, ohne Mühe geworfen; feine Vorhut unter Gen. Bredow war 
jogleih weiter nad Leipzig marſchirt, hatte bie Berichanzungen der 
Stadt ſchwach befegt gefunden, das ſächſiſche Obfervationscorps ſich 
zurüdziehen fehen, nad einem unbebeutenden Nachhutgefecht waren jie 
auf Gilenburg zurüdgegangen. Am anderen Morgen capitulirte veipzig 
und die Pleißenburg. 

Ter König empfing diefe Nahriht am 4. Dec. in Bauen; mit 
einem herzlichen Dank und Glückwunſch ſprach er dem Fürſten die Er- 
wartung aus, daß er num „gerade gegen Dresden bin marſchiren werde, 
ohne den Sachſen viel Zeit zu laſſen, fih von der eriten Gonfternation 
zu erholen”; er habe Sen. Lehwaldt nah Kamenz geihidt, um fo bald 
als möglib Meißen zu erreiden, dort Brücken zu fchlagen, um mit 
dem Corps des Fürſten die Berbindung berzuitellen, er werde ihm 
16 eiſerne Backöfen wmitgeben, um da für des Fürſten Armee zu baden. 

Während der König feine weiteren Bewegungen darnach richtete, 
daß Diele Armee an Meißen vorüber nah Tresden marſchiren und ſo 
(den. Yehwaldts Vorgehen auf Meißen deden werde,®) hatte Fürſt 


—— — 


bat. Schwedeler ſol erklärt haben, ſein Fürſt ſei bereit, wenn der Kaiſer ihn 
gegen Frankreich brauchen wolle, feinen Kopf daran zu wagen,... auch daß 
S. DM. von Preußen alle Ordres, die der biefige Hof Tem Prinzen Karl ertbeile, 
gar bald erfabre. 

lı Ter König an Fürft Yeopolt, H.˖ O. Görlitz 29. Rov., auf deffen Schreiben 
vom 25. Nov «fenlt bei Orlich). In der Nachſchriit heißt es: „WE. X. werden 
ſelbſt erachten, wie viel mır daran gelegen ift, und wenn Dero Seits darunter 
ezögert oder braiſirt wird, würde ich nicht nur davon zum Höchſten unzufrieden 
‚u Sem Urſach baden, ſondern Diefelden fih auch dadurch die größte Berant 
worting zugeben Ich bin aber mir eines andern von Derfelben gewärtig und 
glaube, daß E. v. als ein erfahrener und rechtſchaffener Officrer bandelu uun 
meine allerpofitivften Urdres eregquiren werden.‘ 

2) Ordre Des Königs an Gern Rochow in Mariaſtern (bei Gamenz) 6. Dec. 
im p.: „Der alte Tejfauer wird den 8. bei Weinen fein, alfo muß der Lehwaldt 
gegen die Zeit auch Da fein und werde ich mit der Armee andy nachrücken.“ Ordre 

v.. 30 
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Leopold feinen Weg links nah Torgau genommen. Er fand dort von 
den Bürgern, welde die Thore, von der Landmiliz, welche die Schangen 
umd den Brüdentopf bejegt hatten, feinen Widerjtand; er rüdte am 
6. Dec. Mittags ein; er ftand 9 Meilen unterhalb Meifen! 

Die „tntegorifche Antwort von Villiers war endlih am 5. Dec 
in des Königs Hand. Villiers üderfandte eine Declaration vom 3. Der, 
im der die vier zur Regentſchaft beſtellten ſächſiſchen Geheimenräthe „iu 
Namen ihres abweſenden Königs“ erflärten, daß berfelbe bereit jei, auf 
dem Fuß der hanndoriſchen Convention das gute Vernehmen mit 
Preuhen wieder herzuftellen, aber dafür erwarte, daß der König von 
Preufen, wie er verſprochen, fofort alle Feindſeligleiten und Marſche 
einftellen, feine Lieferungen oder Contributionen mehr erheben umd vie 
ſchen erobenen vergütet, ſofort feine Truppen aus dem ſachſiſchen Lande 


feine Inſtruction trage ihm nur auf, dem Dresdner Hofe jo teöhaft 
als möglic, die Zuſtimmung zur Gonvention von Hannover, dem Wiener 
die Annahme derſelben au er - 


ſende, die Präliminarien feftzuftellen, er ſchiat einen Paß für benfelben 
mit; er meldet, daf feiner Seits der Minifter Graf Podewils, dem 
bereits Befehl gejandt ſei zu fommen, die Unterpandlung führen werde; 
„io wie" die Convention von dem Künige von Polen ratificirt — 
id) die Feindſeligteiten einftellen, das Land verlaſſen u. ſ. w.“ 

Eontributionen konnen erſt nach erfolgter Natification des Königs = 
Polen aufhören, „und ihm fir die Berlufte feiner Untertanen zu ent 
ſchadigen, vermag id ſo wenig, wie er und bie Königin von Ungarn 


im Camenz 6. Dec. m. p.: „er fol mur iudeſſen morgen nad 
i und reiben bis nah Grofendain Brod und 
der Fürft wird am 8, oder 9. zum allerläugiten in Meifien fein‘ — 





Schreiben an und vom Bilierd, 2 undı5. Dec 1745. sl 


mid für die entſchädigen / werden, bie fie ınir im Schlefien zugefügt 
haben und noch zufügen.“ Er bittet Billiers, den fächfiichen Deinifter 
zu begleiten, ſich die möthigen Bellmachten zu ſchaffen, um im Nanten 
Englands die Barantie zu übernehmen, den Grafen Beftuicher und ben 
holländiſchen Geſandten zu gleichen Schritten zu weranlafien. Ich ſehe 
dieſen Frieden als die Grundlage für die Pacificatien Deutjchlande 
an; die Königin von Ungarn wird entweder zugleich beitreten ober nicht 
lange fäumen es zu thun“ Er ſchließt mit dem Vebauern, bafı der 
König von Polen ſeine Reſidenz verlaffen babe; „es it ein Affromt, 
den er meiner Denkungsart antbut; id babe ihm immer perſönlich 
geihägt und in dev größten Heftigteit des Kampfes würbe mau feiner 
Würde und feinem Haufe die gebührende Achtung erzeigt haben.“ Er 
bittet ihn, diejen Fürften feiner Herzlichteit und ber Aufrihtigteit feiner 
Gefinnungen zu verſichern 

Er war nichts weniger als To rofiger Zuverſicht, wie biefe Zu⸗ 
ibrift ausſprach.) Die Erflärung ver jähfiihen Seheimenräthe Thin 
ihm ganz fo, als wenn fie ihm mr hinhalten wollten, bis die Armee 
aus Böhmen bei Pirna eingetroffen ſei. Es galt Die Herren fühlen 
zu laffen, was es heiße, den Frieden verzögern; er befahl bem Fürſten 
Yeopold, von Yeipzig „in aller Eile ein Paar Millionen, zahlbar in 
guten Wechſeln“ zu erheben, „and font im ben Kreifen” gute Gontris 
bution beizutreiben. 

Nicht minder voll Mistranen war Podewils. Das Berbalten 
Ziherniticheffs hatte ihm ſelbſt Woronzows VBerbindlichleiten ztoeibentig 
erjheinen laffen; eben darum hatte er, entfchloffener als jonft feine 
Art war, das raſche und energiſche Vorgehen bes Hönigd mit Freude 
begrüßt, ihm das aut nunc aut nunquam zugeruſen.) Er las in 


1) Der König an Vodewils, HD. Bauen 7. Dec: je suls encore dans 
Nineertitnde si vous feriez ce voyage utillement ou sans frult, I peut que les 
Saxons ont on dessein de m’amuser pour se faire joindre & Pirna par un 
lötachement de Varmde Hongroise; morgen reichen ſich der tete und Knte 
Flugel der preutiſchen Arınee Über Meißen die Han; et alors nuus sulrrms 
notre marche jusqu’k Dresde et chasserons Ich Saxons de In Saxe. 

2) Vorewils an den König 20, Nov.: on a ralson de profiter de ses avan- 

zes et de battre le fer tant qu'il est chaud; aut nune aut munguam, 
'espire qu’on en fers d’une autre chte (Für Leopolo) et je mal rien nöglige 
pour aiguillonner colui qui doit mener la barque et dont jial ts dans une 
unpatience extröme J’appremire los sure, 





612 Einwirlungtn Ruplands, Anfang Dec. 1746. 


jenent erften Schreiben von Billiers, in dem jeltfamen Bedenken, mit 
Ausihluß Deftreihs zu verhandeln, nur die Abſicht, die Verhandlung 
hinzuhalten; ‚er ſprach den Verdacht aus, daß Bilfiers mit dem fächfie 
fen Hofe unter der Decke fpiele, daß er Hand in Hand mit bem 
Großwmarſchall Beſtuſchew arbeite.) Seinen Argwohn fteigerte, daß 
Dſchernitſcheff erjt am 29. Nov. die Vorſchläge, die Beſtuſchew am 20, 
aus. Dresden abgefandt ı hatte, ihm eröffnete. Die Prinzeffin von 
Zerbſt, die diefer Tage aus Rußland heimlehrend in Berlin war, hatte 
ihm Harer, als Mardefeld in feinen Briefen hatte wagen fünnen, die 
Lage der Dinge in Nufland gejhildert. Sie hatte in Niga durch 
einen Courier von der Kaiferin den Auftrag erhalten, Mardefelds 
Abberufung zu beantragen. Sie verfherte, daß dieß das Werk der 
beiden Beſtuſchews fei, bie die Kaiferin, fo gewiß fie immer noch vor 
allen Monarchen dem von Preußen dankbar und zugeneigt jei, mehr 
und mehr umgarnten, fie unabläffig mahnten, vor dem heftigen, kühnen, 
ehrgeigigen Charakter des Königs auf ihrer Hut zu fein. Bon dem 
Großlanzler jei ohne Wiffen der Kaiferin mit dem Dresdner Hofe ein 
Vertrag geſchloſſen, deſſen Wirkung der Marſch der ruffiihen Truppen 
fei; fie wifje feine Hülfe, als daß man den Großkanzler ſtürze, mr 
daß dazu feine Ausfiht ſei; Mardefeld, fo vortrefflich und thätig er 
fei, könne da nichts mehr nügen, werm er nicht große Geldjummen zur 
Verfügung befomme.?) 

Noch ernftere Sorge fand Podewils in einem anderen Umftande.) 


1) Pobewils an den König 3. Dec. . . . il paroit que la cour de Dresde 
ve secrötement de concert avec le Ministre Anglais veut gagner du 
4 Dee: Beftufchen bat durch einen Courier an Tſchernitſcheff die fächfifche 
— geſandt, und aus Tfbernitfchefis Aeußerungen ſchlieht Pooewils, que 
Villiers et Bestuschew agissent: d’un parfait concert ensemble ce qui augmente 
les soupgons u. f. w- Tichernitſcheff ſelbſt muß zugeben, daß die Declaration 
fein Zeichen von Friedensneigung des fächfifchen Hofes fei u. |. m. 

2) vodewils an den König 30. Nov. Die Princeffin fragt jhliehlih: si V. M. 
w'avoit quelque jeune bel homme frais et bienfait pour envoyer en Russie 
& donner dans les yeux de "Imp6ratrice, der an Mardefelds Stelle treten 
könnte. 

3) vodewils an den König 2. Dec.: je commence A soupgonner ’Angle- 
terre de ne pas cheminer droit et d'avoir peut-&tre sous main port& ia cour 
de Russie A la d6marche vigoureuse qu'ello vient de faire .... ainal je crols 
que le meilleur sera de ne se point desaisir des amatage que V. Mae 
main en Saxe, mais de Iui serrer le bouton le plus qu'on peut «t de profiter 
du moins des quartiers d’hyver dans ce pays-lä, aber ihien den Separatfrieben 
wicht zu feiner zu machen. 
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Mardefeld Hatte gefagt und bie Pringeffin von Zerbſt wieberholte es, 
daß es unbegreiflich fei, wie die Kaiferin, in deren Eaffen der Mäglichfie 
Mangel herrſche, die Ktoften der Mobilmachung, die auf 800,000 Nubel 
angeſchlagen würden, beftreite; es war weber eine Holländifche Anleihe 
gemacht, noch bei den ruffifchen Kaufleuten Borfhüffe erhoben worden; 
Lord Hyndford Hatte durchaus geleugnet, daß durch ihm das Gelb ger 
fommen fei, aber in einer Weife, die Mardefelds Verdacht nur fteigerte, 
um fo mehr, da trog feiner wiederholten Aufforderung, gemeinfam zu 
arbeiten, der Yorb dabei beharrte, noch feine Weifung dazu erhalten zu 
haben; und am 29. Nov, verficherte der Srokfangler, er habe aus ſicherſter 
Duelle die Nachricht, daß ſich ber König von England von der Con- 
vention von Hannover losgefagt habe; wer anders als Huyndford konnte 
ihm das gefagt haben? 

Ungefähr von gleiher Art war das Verhalten von Guy Didens 
in Stodholm, von Lorb Trevor im Haag. Noch hatte das englüce 
Minifterium nicht einmal ben förmlichen Beitritt Hollands zur Con⸗ 
vention veranlaft, wozu es ſich ausbrüdlich verpflichtet Hatte; und auf 
die dringende Anfrage (12, Nov.), mit welchen Miteln man ben Wiener 
Hof zur Annahme der Convention zu nöthigen gevenfe, auf den Bor 
fhlag, der drohenden Berbindung Deſtreichs und Sachſens mit Frant⸗ 
reich eine defto engere ber proteftantifchen Mächte, Englands, Hollands, 
Preußens an ihrer Spike, entgegem zu ftellen, *) hatte Lord Harrington 
mit den ftärfjten allgemeinen Verfiherumgen bedauert, daß nach ber 
Zerfaffung Englands es unmöglich fei, fo jhnell, wie es „in bespotifchen 
Yändern“ gefchehen könne, Beichlüffe zu faffen.*) Acht Tage fpäter gab 


1) Den erſten Borfchlag dazu bezeichnet die Weifung des Könige an Bobe- 
wils duch Eichel 7. Nov.: - . . der König von England une die englifche Ration 
werde ſehen. „daß fie auf die Lauge eine vertrantere Gonnerion ald mit ben 
evangeliſchen puissancen haben Wrtuten, und daf es mit deu fathofiihen an bont 
de compte wicht geben werbe” u. f. iw. Derfelde Antrag, durb Yınmon au bie 
Republil der Niederlande (Mier. vom 80, Oct. 2 Nov.) gebradit, geht aus vom 
tem Frieden zwifchen Deftreih und Frankreich, dont la cour de Vienne menace 
les puissances maritimes et Je remöde qu’on pourrolt y apparter un dtablissunt 
un nouvel &quilibre en Europe par l'alllance de V. M. avoc les puimancen 
maritimes et les coum du Nord .. Darauf der Kathöpenfionär: que le 
nouvel «quilibre dtoit une chlmkre- 

2) Andrie 19. Nov. . . . Hl m'a ansurd de In Ingon ia plus forte, la plus 
precise et la pins 6nergique que jamals il n'avolt encore fait, que V. M. 
devoit Are en toute confiance envers l’Angleterre, puisqu'on 7 &tnit rdsala 
de soutenir par tous les imoyens capables l’ouvrage de la convention ı1 fm. 
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er int Namen des Königs die Erflärung, daß jene engere Verbindung 
der evangeliſchen Mächte jehr im Sinne Englands, aber nach der Yage 
der Umſtaände noch nicht möglich fei, daft die inneren Gefahren Eng 
lands „eine effective Hülfe* an Subfibien oder Truppen zur Zeit nicht 
geftatteten, daß man aber in Wien und Dresden das Aufhören ber 
Subfidien der Seemächte anfündigen werde — alfo nod war es nicht 
geſchehen —, in Folge deſſen die beiden Höfe ohne allen Zweifel ihr 
Syſtem ändern würden; umd in demfelden Athem fügte Lord Harrington 
binzu, daß, wenn die Mebellion zu Gumften des Prätendenten weiteren 
Umfang gewinne, das Parlament vielleicht dazu fommen werde, alle 
Subfidien aufzuheben umd fi von den Angelegenheiten des Eontinents 
ganz loszuſagen, um ſich allein mit den inneren zu beſchäftigen. 

Es war nicht zu erfenmen, wie weit die perjünlice Politif des 
Königs Georg zu diefer fümmerlichen Erklärung mitgewirkt hatte; jeden ⸗ 
fals waren die hannövrifhen Geſandten, Hugo am Reichstag, Alvens- 
leben in Dresben u. j. w., jo bejtimmt wie je gegen die preußiſchen 
Sitereffen, und der Geheimerath in Hannover hatte auf das preufifche 
Schreiben vom 13, Nov,, das in Gemäßheit der alten Defenfioverträge 
Hülfe forderte, nad) vier Wochen noch feine Antwort gefandt; Geheim⸗ 
rath Baron Steinberg aber, der des Königs deutſche Kanzlei in London 
leitete, erwiderte: die Verträge lägen in Hannover, und fei Befehl am 
den Geheimerath gefandt, fie nachzuſehen und in Gemaßheit derfelben zu 
antworten; übrigens werde man in Berlin wiffen, daß nad den von 
der Kurfürſten nach der leisten Kaiferwahl gefhloffenen Verträgen alle 
hannövrifchen Truppen für die Aufrechterhaltung der Geſete und Con- 
ftitutionen des Reiches zur Verfügung ftehen müßten.) Alſo ein förm⸗ 
licher Bund der Mojorität des Kurcollegiums, wicht gegen Frantreich, 
fondern gegen die Minorität gerichtet, die gegen das conititutionswibrige 
Wahlverfahren Proteſt eingelegt Hatte, — ein Bund gegen Preußen, 

Auf jene Antwort des Ford Harrington jandte der König am 


1) Andrie 3. Dec: . . . ayant cherche d’&luder d’ens 
outre avec moi et au dela des ordres ci - dessus donnds 
Jjourd’hui & la Rögence de Hannovre il n'a pas laisse 
tendre que je n'ignorois pas qu’ensuite les traitös formels 
Electeurs de l’Empire depuis 1’&leetion de l’Empereur 


teur pourroit y contredire, 





Friedrichs IL. Erllärung an England, 9. Dec: 1748, #15 


Andrie (9. Dec.) eine Art Alltimatum: er. befenme, daß er au ber 
Aufrihtigteit des engliſchen Dlnifteriums und, wenn ber Ausdrucker⸗ 
laubt fei, des Königs von England zu zweifeln beginne, das Verhalten 
des Xord Hondford, des Yord Trevor berehtigte ihm dazu; wenn nor 
dem 15. diefes Monats jeiner gereshten Beunruhigung mict ein Ende 
gemacht, ihm nicht wirlliche und wirtſame Hülfe gegen den Wiener Hof 
gewährt jei, werbe er, gern ober ungern, anbermeitig feine Sicherheit fuchen 
müffen, worüber man ſich nicht werbe bellagen fünnen, da bie Gonven- 
tion von Hannover jeit mehr als vier Monaten ratificirt fei ohne die 
vertragsmäßige Wirkung für ibn, mit beito arößeren Vortheilen für 
feine &egner. 

Noch Hatte er feine Beziehungen zu Frankreich nicht aufgegeben. Er 
mußte, daf Ludwig XV. felbt und unter ben Diiniftern Argenfon lebhaft ben 
Frieden wünjgten, aber am wenigften ben Separatfrieben mit Deftreid, 
So unzufrieden man in Berjailles mit ber Eonvention von Hannover 
gervefen war, Argenfon äußerte, noch bevor er fie aus Berlin erfuhr, 
daß jie ihm geeignet eriheine, als Baſis zu einem Trieben zwiſchen 
Frankreich, Spanien und ben Seemäcten zu dienen, wenn Arichridh II. 
fie jo benugen wolle; ') er ſprach ſich ein wenig empfindlich darüber 
aus, daß man fie nicht ſogleich vertraulich mitgetbeilt habe, aber er fei 
vom Kopf bis zu den Fühen preufiſch, weil er durch und durch Frans 
zoſiſch ſei. er verbarg nicht, dab in dem Mathe des Könige Noailies 
und Manrepas andere Anfihten verträten, Cardinal Tencin ſchwante 

Um jo erftaunliher war, daß aud d'Argenſon fih mehr und mehr 
für die Sache des Prätendenten erwärmte, fie als eine Ehrenſache 
Frantreichs behandelte, 

Zu derjelben Zeit, in der Vartenftein auf das Vebhaftefte den 
Antrag Sauls empfahl, hatte der Wiener Hof durch Sedendorf und 
ven Herzog von Würtemmberg an Friedrich U. Anträge gelangen laflen, 
die ibm einen günftigen Frieden gewährten, wenn er ber Sailerins 


1) Chambrier 20. Nov.: Argenfon äußerte, als ibm Ehambrier in Anlah bee 
Neferipts vom 5. Noo. von dem Mbichlu ber Konvention fagte nnd fie als 
echelon zu einem Weneralfrieden bezeichnet; pour me fire voir.iui Argenson 
usqu’oii alloit sa confiance en mon 6gard, qui ne me dixsimulnit pas une 
pensee qui lui etoit venue dans l'esprit au sujet de la convention, «ben beit 
um Zeri angegebenen. — Ghambrier 19. Dec: le Marquis d’Angensom a. pris 
un si grand got pour laflaire da Prötendant gu’ semble se faire un point 
d’bonneur u. f. w 














616 Friedrichs IT. Schreiben an Ludwig NV., 18. Nov. 1745. 


Königin „30,000 Mann zur Recuperivung Cothringens“ ſiellen 
Sie famen in feine Hand, als die öſtreichiſchen Armeen nach der 
und über Leipzig im Anmarſch waren, zugleich der ruſſiſche Hof 
begonnenen Marſch des zum Schutz Sacfens beftimmten Augiliareorps 
anfündigte. Die Lage des Königs war damals der Art, daf er wohl 
Anlaß hatte, ſich auf die ſchwerſten Kataſtrophen gefaßt zu machen. 
Er entſchloß ſich, aud die Hülfe Frankreichs anzurufen; es geſchah in 
einem eigenhändigen Schreiben an Ludwig XV., in dem er ohne Haft 
und Furt, in der ihm eigenen hohen Art der Gedanken und des 
Ausdruds darlegte, daß feine Hoffnung, durch die Convention von 
‚Hannover. den allgemeinen Frieden einzuleiten, gejcheitert jei,2) daß nicht | 
ohne Franfreihs Schuld jetzt ernfte Gefahr über ihn fomme,”) daß er 
fie hätte vermeiden Können, wenn er auf die ehrgeizigen Pläne des 

Wiener Hofes hätte eingehen wollen, daß er von der Güte und Weise 

hit des Königs in fo fänrieiger Lage Rath und Beiftand — 


1) Das ift die von Baron Keller 12. Nov. an Podewils überreichte „| 
Relation", die die merhnlrbigften Auffeläffe über die Franffurter — 
giebt. Die Provoſitionen find 1) jene der 30,000 M. zur Eroberung 
2) dat Sacfen, von dem man fich durchaus nicht losmachen Mume, Die 
‚Deftreich) verſprochene Gontiguität aus Polen durch Schlefien erhalte; 3) ei 
dafür am Preufen eine befondere Gonvenienz zu machen fich entfchliehen 
a) die Wiederherſtelluug des Breslauer Friedens unter Garantie 


balten fiehe, fo wolle ex feinen Schwiegervater disponirem, 





9) .....Cest proprement un öchelon pour cnadulre. aus 
d’nne paix entre V. M., l’Espagne et les puissances maritimes; la cour 
Vienne y auroit souscrit sans doute si j'avois voulu me pröter ä des es 





Die Stellung Frantreichs, Anfang Dec. ITAn- #17 


Es fonnten vier und mehr Wochen vergehen, ehe er aus Verfailles 
Antwort erhielt. Aber Podewils Hatte bereits mit Balory geipranen, 
ihm das Original dev Convention gezeigt, von ihm bie unumwundene 
Erflärung erhalten, daß nichts in ihr ſiehe, was bem frangöflichen 
Intereffe entgegen jei; aus deſſen weiteren Meußerungen entnahm er, 
daf für Preußen immer noch die Thür zu Frankreich offen ftebe ') 
Er ımterließ nicht, ihn von den Schritten bes ruſſiſchen Hofes zu unter 
richten, die zeigten, wie man in Dresben doc mehr auf Rußland als 
auf Frankreich rechne In der Borausfegung, daß man dort bie durch 
Villiers gemachten Eröffnungen am Marquis Baugrenand ſogleich mit 
theilen werbe, fagte er Valory, daß fie gemacht fein”) In ber That 
hatte Valory bereits Alles durch Baugrenand erfahren, obfhon er 
in Abrede ſtellte; er belannte ſich mit Podewils Nailonmement many 
Anverftanden, er jprad nur ben Wunſch aus, bafı man bem Arrieben 
mit Sachſen ohne weitere Bezugnahme auf bie Convention von Hans 
nover ſchließe. Auch barüber konnte Podewils ihm berußigen. Er fügte 
noch die Mittheilung bes Artifels aus dem Sedenborfiden Brofect 
hinzu, welder die Recuperirung Yotbringens betraf; fie wirkte wie er 
ermartet hatte. 

Und in Paris begriff man volllemmen, was es bebeutete, bafı 
nicht mehr der Wiener Hof, fondern Preußen im Beſitz Schlefiens fet. 
Mochte Noailles und Maurepas auf bie Altanz mit Oeftreih dringen, 
Marquis V’Argenfon war der Anficht und inſtruirte Baugrenand im 
diefem Sinne, daß man, je mehr Deftreich bafür biete, Schlefien wieder 
nehmen zu dürfen, defto mehr dafür forgen müffe, Vreufen im Beſit 
zu erhalten: au nicht einen Zoll breit Land dürfe Preufien verlieren, 
Frankreich müffe eher noch vier Kampagnen machen, ehe es Schleſſen 
an Oeſtreich zurüdtommen laffe. Man durfte es in Berlin ſchon 


seils dans un cas aussi epineux; et «il Elle pourra Se nösoudre Wabandonner 
dans ce danger le dernier allie qui Zai reste em Allemagne, je ne mis me 
dispenser de Lui dire que le cas est pressant ot que je fais um si grand fonıl 
sur Son caractöre, Ses sentiments, Son amitie et l'&tendue lo Sex Iumibren 
que je me promets toute Bon assistane. 

ı) Vodewils an den Mönig 12 Mov.: er babe mi bien pröpare les chosos, 
si Jose le dire, que la porte ne nous sera jamnis fermde en France quand il 
sera necessaire d'y frapper. Balory mieberhult äbmlide Werfiherumgen am 
20. Rov. 

2) pour ecarter Is Ruwes et ponr rendro inutile A In Saxe lo seconm 
de Hannovre. Podewils an den Mönig 3. Der. 
















618 Englands verlegene Stellung, Anfang Dec. 1745. 
glauben; an der franzöfiihen Garantie Schlefiens hing der her 


Miniftern die Unfügfamteit ver Höfe von Wien und Dresden ie 
nur zu deutlich mit dem, was man in Yondon als hannövrifhen Ei 

fluß verabſcheute, zufammenhing,*) wie über fie und ihre Freunde im 
Parlament nicht eben mit Schonung geurtheilt wurde. Wie gern hätten 
fie mehr geleiftet. AUS Baron Waßner und Graf Flemming fih gegen 


en fo gutem un «6 wol her Da, zum Se u onen“ 
und ihm damit den Rücken gelehrt, Es traf in die Stimmung 
leitenden Kreiſe in London, wenn Friedrich II. feine Gejandten. ı 
dem Hochmuthe des Wiener Hofes gegen die engliſche Nation fpr 
wenn er fragen lief, was England von einer Macht zu erwarten hal 
die alle Welt nad ihren Gefihtspunften und ihren Saunen i 
wolle, Teichtfertig fh aus dem Sinne ſchlagend, für welche 
fie England Dank chulde.>) 

Aber es war Mar, daß England nicht zu ernjteren Maafı 
jortzuſchreiten, nicht dem Misfallen des ruſſiſchen Hofes ſich 





1) Andrie 10. Dec.: die Nation äußere Über die erften Erfolge der 


Anglois 

interöts de V. M. souffle encore vainement ses iddes oü il peut pour tr 
le ministöre actuellement dominant; mais on peut dire que ce demnier 
& tout prix. 


ot paroit fort dispos6 de leur en marquer son ressentiment an 
sensible et pourroit möme peut-Ötre aller jusqu’a s'accommoder & leurs d 
"Espagne. 
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wagte, um nit für ben weiteren Krieg gegen ranfreich bie möthigen 
Truppen zu entbehren. Und wenn jelbft Argenſon für die Sache bes 
Prätendenten ſich begeifterte, jo war mit bem fatholiihen Intereſſe bie 
Brüde zwiſchen Verfailles und Wien aeihlagen, und Frankreich, das in 
Deutjhland nichts mehr zu gewinnen hoffen komme, lieh die Dinge 
dort, Schlefien mit eingejhloffen, dem Wiener Hofe, wenn er auf Jialien 
und ein Stüd Nieverland verzichte, 

So der diplomatiſche Hintergrund ver kriegeriſchen Vorgänge in 
Sachſen. Die Gegenftellungen, bie bisher bie allgemeine Politit behervicht 
hatten, waren im Umſchlagen; daß eben jegt Don Philipp in Mailand 
einzog, daß Amfterdam bie Neutralität forberte; und die Nepublit Hol- 
land in Verſailles flehte, den Hanbelsvertrag, ber zu Ende lief, zu er⸗ 
neuern, daß die ruffiiche Armee im Begriff ſand, mit auf dem Kriegs⸗ 
ihauplage zu ericeinen, daß das Reich, aufgerufen, reichspatriotiſch 
gegen den Reichsfeind bie Waffen zu ergreifen, baram war, fie gegen 
Preußen zu tehren, lieh in dem noch her und hin wallenden Nebel des 
Dioments die Umriffe der Hinftigen Geftaltung exrlenmen, 

Nur eines Dliserfolges ber preußiſchen Waffen, nur einiger Wochen 
Verzögerung der Entiheidungen bedurfte es, und Friedrichs Gegner hatten 
gewonnen Spiel 

Sie tonnten es darauf wagen; für den ſchlimmſten Fall hatte er 
ſich durch die Convention von Hannover gebunden, und die Seemächte, 
die nichts gethan, fie für ihm geltend zu maden, waren fiher zur Hand, 
vie gegen ihm zu kehren; er konnte mit feinen Erfolgen in Sachſen nichts 
mehr gewinnen, als er jhon hatte, und mit dem eriten Miserfolg war 
es um ihn und feinen Staat geſchehen. 

Nur Eins hatte er vor ihnen voraus: das Hier umd Jetzt und die 
Schnelltraft des Entſchluſſes, während fie auf morgen und übermorgen 
rechneten und jib mit Wenn und Aber weiter lavirten. 


Reflelsdorf und der Friede. 


Mit Friedrichs Il. Antwort von 5. war Billiers nad Prag ger 
reift, den Herren dort jehr willtommen; „ie wollen nur Seit gewinnen, 
ſich zu verjtarten“. Am 7. jtand Prinz Karl in Veitmerit. 

Dem Fürften von Anhalt — er glaubte hu auf dem Wege 



























620 Beforgniffe im preufifcen Hauptquartier, Anfang Der- 1745, 


nad) Meißen — ſchrieb der König am 6. Dec: „E 8. habe 
zu eifen, bevor andere Weitläuftigfeiten das Spiel ſchweret 
Und am &.: „mein Wille ift, daf €, L. gerade auf bie e 
wirſchiren ſollen, um dieſelbe von Dresden durch die Gebirge nach 
men zu jagen.“ Gr meinte, daß der Fürft zwiſchen dem 9. und 12. Dee, 
ihnen anf den Hals gehen folle; er felbft wollte auf der rechten Seite 
Elbe nad; Dresden vorgehen, „um zu jehen, ob man es nehmen faı 
Bei Dresden ftand die Fädfile Nemee unter Graf Autonsth 2 
das Grünnefhe Corps, im Ganzen etwa 32,000 Mann; in Meif 
zwei Megimenter Dragoner umter Sybilsty; zum 11. Dec. w 
Avantgarde des Prinzen Karl in Pirna angefagt; im 
Eiöbrücen vom Meipen und Dresden Tonnten die Sachſen einen Bi 
ftoß gegen Gen. Lehwaldt verſuchen, der am 8. von Lauſche 
Gröbern, eine Stunde von Meißen, marfchirt war, in der W 
daß Fürft Leopold bereits dort jei. 
Nicht Alle in des Königs Umgebung waren mit deſſen 
in Sachſen, mit der ſchroffen Art feiner Verhandlungen eim 
Begreiflich, daß Eichel zitterte und zagte; „ich geitehe,” ſchrieb er 
am 3. Dec. vor dem Aufbruch aus Görlig, „das Spiel wird 
weitfänftig umd zu groß, ich wünſchte, daß fih Mittel fünden, die © 
auf gütfiche Art zu beenbigen“. Schlimmer war, dah auch Go 
auch Prinz Feopold mit jedem Marſch weiter bedenflidher wurden 


Elbe gehe mit Treibeis, es ſei unmöglich Brüden zu ſchlagen, die U 
des Fürften jenfeits der Elbe fei völlig abgeſchnitten, Prinz Karl 
in wenigen Tagen mit den Sachſen vereint fein, dann ſich 
ſchwachere Armee des Fürften Leopold werfen, die preußiſchen Yan 
feits der Elbe nehmen, bei Wittenberg auf das rechte Ufer ii 
in die Dart einfallen, und ber König werde in hödhfter Eile 
möüffen, feine Reſidenz zu ſchützen. Als Podewils nad der 4 
des Königs ins Hauptquartier kam, ftellten fie ihm alle diefe 
feiten vor, baten ihm „um Gotteswillen, Alles zu tun, um 
zu ſchleunigem Friedensſchluß zu bewegen; wenn man dem Könt 
England Oftfriesland abtrete, den Sadhjen als Entfehäbigung. 
lionen zahle, fo könne man den Frieden haben’. ") “L 





1) So das Mem secret des FM. Schmettan. Podewifs, i 
Raclaf von Schmettau fand, ‚überfanpte es dem Mönige 1. © 


Scharfe Ordres au Furſt Leopold, 8. und 10. Der, 1745. [>71 


Nicht ihre Bedenlen machten den König irre. Aber am Morgen 
des 9. Dec. kam ihm Meldung vom Fürſten Leopold (vom 7. Dec.), 
daß er in Torgau ſei, daß er bie Befehle vom 5. erhalten habe, daß 
er demgemäß auch linis der Elbe weiter marſchiren werbe, baf er 
aber erſt nod in Torgau für drei Tage Brod baden mäffe, aljo erit 
am 11. aufbreden fünne; er hoffe in zwei Marſchen Meifen zu er 
reihen. 

Der König hatte ihm befohlen, über Meißen gerade auf Dresden 
zu marfdiren, ex hatte ihm am ®, bei Meißen erwartet. „E D. Ber 
wegungen gehen jo langſam, als wenn Sie fih vorgenommen hätten, 
mid aus meinen Vortheil zu fegen; weil die Saden fo ernfthaft find, 
vathe ih Ihnen als guter Freund, mit mehr Eifer zu verfahren und 
meine Befehle pünktlich auszuführen, fonft fehe ich mich gezwungen, zu 
Ertremitäten zu ſchreiten, die ih gern vermieden fühe” Er fälieht 
mit dem jehr harten Worte: „Sie bringen mic um Ehre und Mepur 
tation.“ Er fandte biek Schreiben mit feinem Adjutanten Hauptmann 
v. Telönig, der zugleich ben Fürſten anweiſen follte, „auf eine convenable 
Art und nah S. Di. Jntention zu agiren“. Er ſchicte am 10. ein 
zweites Schreiben, das begütigend fein follte, aber aud da ber Aus⸗ 
drud: „wenn bem Gen. Lehwaldt ein Affront begegnet, fo ift E Y. 
allein daran Schuld“, zum Schluß der Borwurf: „daß durch feine 
Schuld zwei Tage verloren jeien“, 

Was der König ſchrieb, was Delsnig mündlich zu beftellen hatte, 
traf den alten Defianer auf das empfinblichjte;") er hat in der Ante 
wert an den König von deffen „perfönliher Feindſchaft gegen ihn“ ge- 
iproden. Aber Ordre parirt mußte werden. Er brad am 11, früb 
auf, in zwei Märjben das gegen 8 Meilen entfernte Meißen zu er⸗ 
reihen. 


Bemerkung: ce que Fauteur y dit d'un discours que fen lo Gin. Colt m’ 
tenne a mon arrivde & Bunzlau . , . ost vrai au pied de In lettre ainsi que 
je lF'ai rapporte alors ä V. M. si Elle wen sourient, quolgue je ne comprends 
jas comment le Maröchal en a put Ötre instrult ne Iul em aysım Jnumnis 
parle u. f w. 

1) Gapitaın Delsnig au den König, Torgau 10. Dec.: „er fei um Mittag 
eingetroffen „und habe fofort an des Furſten D, Alles, was E. M. mir ande 
iohlen demſelben zu fügen, vom Wort zu Wort deutlich vermeldet. Wie fehr 
alles folhes den Fürften mit dem empfinplichiten Chagrin geriltiret, kaıı id nicht 
genuglam bejdreiben.‘ 





622 Ben. Lehwaldt auf Meißen, 9. Dec. 1745. 


‚Gen. Lehwaldt Hatte am 9,, als er Gröbern erreichte, ſoſort durc 
jeinen Adjutanten Meißen auffordern laſſen, und da er die Autwori 
erhielt, daf man erſt in Dresden anfragen müffe, erft am nächften Morgen 
Beſcheid geben könne, zu kanoniren begonnen, um theils die Mlanen 
vom Ufer zu verjagen, theils dem, wie er glaubte, amrücenden Fürfien 
Leopold von feiner Anweſenheit Kunde zu geben. Die Elbbrüce war 
wicht, wie man beforgt hatte, gefprengt, jondern nur abgeworfen, und ba 
der Eisgang Pontons zu brauchen hinderte, lieh Lehwaldt unter dem 
Schuß feines Geſchützfeuers die Brücke zu repariten beginnen. Er 
empfing folgenden Tages die Weifung, zu marten, bis ber Filrft won 
Anhalt heran fei. Bon Dresden aus wurden am 10. Dec. 3 Ghremas 
dierbat. unter Gen. Allnpeck nad Meißen gefandt, Spbilsty mit feinen 
Escadrons nad Lommatzſch gelegt, den Weg von Torgau ber zu 
beobachten. 


Der König ſelbſt brad am 10. von Baugen auf über GCamenz 
am 12, in Königsbrüd zu fein; feine Borhut unter Dumoulin fand 
bei Yichtenberq, drei Meilen von Dresden, ihre Hufaren ftreiften in 
der Dresdner Haide bis gegen Loſchwitz und Pillnit. „Der Frieden 
fieht weitläuftiger aus als er geicienen,” ſchrieb Friedrich am 11. am 
den Fürften, „indeh marſchiren Ste den 14. auf jener Seite der Elbe, 
und ih auf diefer Seite nach Dresden; am 15. muß es eim Ende 
werben, und erfährt man das Geringfte von Prinz Karl, jo ftoße ih 
mit meinem Corps zu Ihnen.“ 

Allerdings ſah es mit dem Frieden weitläuftig aus. Was Bilfiers 
Schreiben aus Prag vom . und das mitgejandte Memoire des 
ſachſiſchen Hofes enthielt — der König empfing fie 11. Dee, früh — 
zeigte, daß alle Vorſtellungen bis jegt vergebens gewejen waren; aller- 
dings verficherte das Memoire, daf der König von Polen fehr bereit ſch 
die Convention von Hannover anzunehmen, aber unter der Bedingung, 
daß preußiſcher Seits alle Feindfeligfeiten eingeſtellt, feine Contributionen 
weiter eingetrieben, die ſchon erhobenen zurüdgezahlt würden; mit Ber 
rufung auf die Kurfürſteninnung, auf die Hausverträge, auf die Heide 
gefege, gegen die ſolche Gewaltjamteiten auf das ſchwerſte verftichen; 
micht minder wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß der Friede zugleih 
mit der Kaiſerin / Königin geſchloſſen werde; wenn der König von 
diefe Punkte gewährte, jei man bereit, einen Bevollmachtigten zum. 
ſchluß des Friedens zu fenden. Man unterließ nicht zu bemerlen. dab 
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der Weg zum Frieden nicht die Verwüftung Sachſens fei,') daß der 
König von Polen lieber den legten Mann opfern und ſich getröften 
werde, fi künftig mit Hülfe feiner Verbündeten und des ganzen Reichs 
dafür zu entihädigen. Aud eine bittere Hinbeutung auf das preußiſche 
Manifeſt vom Augujt, das den Grafen Brühl fo tief verlegt hatte, 
jehlte nicht. 2) 

Am.11. Dec. ging Fürſt Yoblowig über die ſächſiſche Grenze, am 
Lö. jtand die ganze Armee des Prinzen Karl, 24,000 Dann ftart, bei 
Pirna, einen Marſch vor ihr bei Dresden die fähflihe und das Korps 
Grünnes, einen Marſch weiter Sybilsky in Meißen. Wohl durfte man 
in Prag und Tresden guten Diuthes fein. Dem Herzog von Weißenfels 
wurde Befehl gelandt, durch einen Coup gegen die feindlide Armee oder 
irgend eine andere Unternehmmmg, etwa gegen den Saalfreis oder Mag- 
deburg, die Tinge auf einen günftigeren Stand zu bringen. ®) 

Zelbjt Podewils begann unficher zu werden. Mit der Beantwor- 
tung jenes jücfifben ‘Diemoires, die ihm der König aufgetragen, ſchrieb 
er ihm: je mehr er nachdenke, deito nothwendiger jcheine ihm ein ſchneller 
Friede; er empfahl ein Wenig nachzugeben, zu ertlären, daß man bie 
Feindſeligkeiten einjtellen, fi mit den bi8 jegt erhobenen Gontributionen 
befriedigen wolle, wenn Sachen die fremden Truppen zurüdicide. 
Ter König darauf: „ic hoffe viel von unferen Operationen; auf dem 
Glacis ven Dresden werden die Yeute einen Frieden jchließen, der für 
jie um je ſchimpflicher ſein wird, da ſie ihn hätten vermeiden können; *) 


1) Memoire de la cour de Dresde .. 9. Dec...... c'est pousser les 
choses tellement a bout, que ruine pour ruine, 8. M. Pol. n’a pas besoin 
d’entrer dans un tel accommodement, devant en ce cas plustöt sacrifier 
yurqu’au dernier homme et attendre & s’en dedommager dans la mite par 
le sevours de se» Allics ei de tout l’Empire. 

2) Ainsi 8. M. qui jure lles autres Souverains par Elle-m&me, n’auroit- 
Kilo jumais quitt® sa capitale et son pays pour se refugier ici, si Elle 
n’avoit pas eraint qu’on n’auroit pas plus de menagement dans une guerre 
suverte qu’on en a eu dans les ecrits, qui I’ont précedé. 

3 Dieſe Notiz ıit ans dem vortrefflihen „Beitrag zur Gedichte der Schlacht 
‚on Kelelsdorf” ven Obriſtl. Winkler (Archiv für die Sächf. Geſch. IX, p. 226). 

4) Ter König an Podewils, Königsbrück 12. Dec... . Dresde est autant 
que bloque de ce cöte-ci de la riviere, demain c'est jour de repos et aprös- 
demain on »era a une ınille de la ville. Je souhaite la paix de tout mon 
cueur, mais je crois qu'a present le meilleur moyen pour y parvenir sera 
d’axir avec vigueur et faire sentir qu’on ablmeroit ce pays par ressentiment 
si Ja eour de Drende ne vouloit absolument s’entendre & rien Je raisunuable. 
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benachbarte Hänfer nicht gegenſeitig zerfleifhen, daß der Künig. 
Polen ihn nicht zum Aeußerſten zwinge; „retten Sie Sachſen von 
gegemvärtigen Leiden und von dem äuferften Unglüd, das ihm b 
Am 12. Nachmittags 2 Uhr war des Fürſten Leopold 2 
vor Meißen; Gen. Geßler, der fie führte, ſchictte ſofort einen Tre 
peler- hinein, hie: Gtobt aufgnforbern; » e8.-Tam cin: Obrift been a | 
melden, daß; mnan tun, Befehle nad  Dpesbengei@üft Habe auEABaEEN] 
daß bis zu deren Ankunft nicht geſchoſſen werde. Er wurde zurüd- 
gefandt mit dem Erſuchen, ee ——— 
möge, Statt feiner famen die Stadtbehörden, die Geiſtlichteit, der 
Inſpector der Porzellanmanufactur, der Schuldirector, um Gnade 
die Stadt zu bitten, da der General mit jeinen drei Bataillonen 
marſchirt ſei. Der Fürſt lieh fofort einige Bataillone einrücken, 
Vrüde, von der ein paar Joche abgeworfen waren, herſtellen, 
folgenden Tages Gen. Yehwaldt, der unter feinen Befehl gejtellt war 
zu ihm ftoßen konnte. 
Bis in den fpäten Abend währte es, ehe die lange Darjce 
durch das faſt drei Stunden lange Defile von Zehren nad) 
herantam, an beffen Eingang die Cavalerieregimenter des linken Fl 
Halten ſollten, bis auch die Bagage- und Mehlwagen hindurch feien. Mit 
Anbruch des Tages folgten auch diefe eines nach dem andern, dann a 
nur mod) die beiden legten Roel und Prinz Gottorp Dragoner zu 
waren, kam Gen. Sybilsfy mit feinen Schwadronen und U 
Kommagfe) ber über fe, ee fe fh zur Abwehr fanmeln Tonnten; u 
wenn auch ſchließlich der Feind zum Weichen gezwungen wurde, 
Standarten, zwei Pauten, 100 Gefangene waren verloren, 150 
gefallen, General Moel, der krant im Wagen lag, getöbter. 
Fürften, der vor Allem im dent jtrengen Dienfte und in der for 





C'est efoctivement ma derniöre — 
repugne A ma fagon de penser et que je n’aime point faire 
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Vorſicht feinen Ruhm fuchte — wie auch hatte er bie Hinterhut ohne 
Hufaren, ohne einige Infanterie laſſen können —, ein empfinbliches 
Begegnißr „ich bedauere fehr, daß ich ſolches noch habe erleben müffen.” 
Und ber König darauf (14. Dee): „die geftrige Affaire ärgert mid bis 
in die Seele; ber heutige Tag, wenn er glüclich ift, kann Alles wieder 
gut machen.” 

Dit der Befignahme von Meißen war bem Feinde bie fegte Mög- 
lichteit entzogen, ſtrategiſch im bie Offenfine Überzugehen. Des Königs 
rechter Flügel ftand bei Großenhain, einen Meiten Mari von Meißen; 
neben der Elbbrüde won Meifen ließ der Fürſt eine Pontonbrüde 
fhlagen; die Elbe trennte beide Armeen nicht mehr. Der König ſtand 
mit etwa 30 Bat. und 50 Ese.!) gleihfam als zweites Treffen hinter 
den 35 Bat. und 75 Esc. des Furſten. 

Für diefe war ber 13; Dec. Nuhetag, fi für den Stoß auf 
Dresden fertig zu machen. Nach des Königs Weifung fanbte ber yilrft 
an diefem Tage einen Trompeter nad Dresden, anzuliinbigen, daß er 
autorifirt fei, ven etwa dort amefenben Mlitglievern der Ktiglichen 
Zamilie, den fremden Geſandten und Miniftern, ſowie den Damen, bie 
vor dem Angriff auf die Mefideng fih zu entfernen wünſchten, Pälle 
zuzuſtellen. Der Fürft hielt es für nothwendig, noch einmal um ganz 
pofitiven Befehl zu bitten, ob er auf Dresden vorgehen ſolle. Er er 
hielt ihm umgebend: „E. X. follen alfo den Yeuten fe auf den Hals 
geben und ih ſtehe mit meinem Kopf dafür, Sie jagen fie nad Böhmen 
hinein, weldes das Ende unferer Erpedition iſt“ Der König konnte 
nicht willen, daß der Prinz von Lothringen am 14. bis dicht vor 
Tresten marjchirte, dort auf der Südſeile der Stadt zwiſchen dem 
Großen Sarten und Plauen mit 24,000 DM. campirte.*) 


1) Die Stärke ift nicht mehr genau feitguftellen. Ju dem eigenbänbigen Be« 
richt des Königs vom 18. Dec. beißt es: Te Roi rassemble les corps dötaches 
auprös de Camenz (dem 12. und 19.), und als folde detachirte Corps find kurz 
vorher angegeben außer Vehtwaldt, der zum Fürſſen Leopold ftieh: EL Bonin 
in Zitiau, Gar. Dumonlin in Lauban, Gent. de la Motte in Görlig. Daf 
am 6. Tec. Naffan und Winterfeld die Feinde umter Hobenembd, St. Iguon, 
Frenguind und St. Audré aus dem Hirfchberger Thal Uber Landehnt und bie 
bobiniſche Grenze zurüdgetrieben hatten, machte es ndglich, aus Lanban, Görlig 
und Zittau den größeren Ebeil der Eruppen zur Armee des MöınigE zu ziehen. 
Tai Heine Vefapungen dort zuriidblichen, Ichet m. A. ein Schreiben von Drift 
Manitein, Zittau 19. Dec 


m 15 Nachmittags, als der Hörtig bereits in Meiben war, ſchrieb 
vr “ 
‘ 
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Mit Widerwillen, über die Schlappe der Iegten Nacht in 
Laune, wiarſchirte der alte Fürſt am 14. auf der Strafe nach 
Paß auf Paß doppelte Vorſicht nöthig machte,‘) bis 
ließ er die Nacht durch in Schlachtordnung, unter 
Der König ging jenfeits der Elbe bis Radeberg vor, ſe 
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ungariſchen Truppen. Alſo Alles war auf der linlen Seite der 

Am Mittwoch 15. Der. früh brach des Firften Armee, wieder in 
vier Colonnen, auf. Schon im Lauf der Nacht hatten feine 
Bieten, Nager, Rueſch, die feindliche Vorhut unter General Sybilsty, 
die bis zum Städten Wilsdruff vorgeihoben ſtand, vertrieben und fie 
bis Keſſelsdorf verfolgt, wo fie den Feind in voller Anfftellung fahen. 
Vor derjelben von Keſſelsdorf bis Priesnig an der Elbe hinab der 
Bſchoner Grumd, eine Wafferrinne, die, je weiter hinab deſto tiefer ein» 
gefenkt, namentlich von Steinbach und Zöllmen, die einander gegenüber 
fügen, abwärts auf beiden Seiten durch felfige Abhänge ſchwer zugäng« 
lich ift; die Sühfeite diefes Grundes durch ein kurzes tiefeingefenttes 


AsRHs 


rend der Meinere, das Grünneſche Corps, eine halbe Stunde entfernt 
von Oderwig bis gegen die Elbe hinab ftand. Bon Keffelsborf zieht 
ich wie der Zihoner Grund nach Nordoften zur Elbe, fo eine zweite 
Einſenkung füboftwärts nach dem Plauenſchen Grumde hinab, zwiſchen 
beiden das Dreied der welligen Fläche, die ſich zu der Ebene um Dresden 
Hinabfenkt. An der Weftfpige dieſes Dreieds, alfo auf bem fhmalen 
Nücen zwiſchen beiden Gründen, zieht fih das große Kirchdorf 
Kefjelsborf Hin; beim Eingang der Strafe, die von Dresden kommt, 
kurz dor dem Dorje liegt zur Rechten eine Meine Höhe, bie 











weil im Meißen tein Play für fie geweſen fei- 
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Nordfeite des Dorfes und das Feld nach dem Bihener Grunde Kin ber 
herrſcht; das Dorf ſelbſt mulbenartig zu beiden Seiten ber Strafie, die dem 
Weſtausgang nahend ſtart anfteigt; mac) dem legten Häuſern des Dorfes 
theilt fih die Straße, theils weitwärts durch „eine ſchöne Ebene“ nad) 
Freiberg, theils nordweſtlich nach Wilsdruff zu führen; dieſe Wilsdruffer 
Strafe ſenkt ſich nach 200 Schritten zu einer Meinen Wieje, bie eva 
6 Zuß tiefer als die Felder umber Fiegt, und nad) weiteren 600 Schritten 
folgt eine ftärtere Einſenlung, eine Sumpfwiefe, deren Waſſer nach dem 
Zſchoner Grunde abläuft unb am deren oberem Ende der „Lerhenbujch” 
biegt. Ein dritter Weg, ber fib von dem Ausgange bes Dorfes rechts 
zeigt, ein Hoblweg von 10-12 Fuß Tieſe, führt zum Zihoner Grunde, 

Keffelsborf ift dev Schlüffel des dreiedigen Terrainabfhnities, an 
defien Baſis oftwärts die Ebene und Dresden liegt. Dit ber Höhe 
an feinem öſtlichen Eingang, mit feiner anfteigenven Weftjeite, mit feinen 
Gehöftmauern und Gartenzäunen beherrſcht es wie eine Schanze ben 
ſchmalen Rüden zwiſchen den beiden Gründen und bie „schöne Ebene, 
bie vor dem Ausgange des Dorfes nach Welten ſich ausbreitet und 
nad Norden jentt, 

Segen Mittag war der alte Fürſt feiner Eolonne voraus in der Nähe 
des Zſchoner Grundes, ritt ihn entlang, um bes Feindes Stellung zu er⸗ 
tunden. Sie war ſichtlich nur befenfiv, aber faft umangreifbar; bie einzige 
Stelle, wo man ihr beilommen konnte, die ſchöne Ebene vor Keffelsborf, 
war durch die Yage des Dorfes und die dort aufgeftellten Batterien völlig 
beherrſcht: dicht vor dem Ausgang des Dorfes zu beiden Seiten ber 
Wilsdruffer Straße, bis zum hohlen Weg auf der einen, dem nad) reis 
berg führenden auf der andern Seite die „große Batterie“ von 20 
ſchweren Geihügen, weiter auf ber andern Seite ber Freiberger Strafe 
eine zweite Batterie von 8 Geſchutzen, endlich eine dritte von 6 Ge⸗ 
fügen auf jener Höhe beim öftlichen Eingang des Dorfes. Nah der 
Ebene auf der Freiberger Strafe vorgefhoben fand Gen. Sybilsty mit 
Dragonern und Ulanen, die weftliche und ſüdliche Flanle des Dorfes 
zu fibern; andere Dragoner (Nutorosty) ftanden auf ber Nordfeite des 
Dorfes, die große Vatterie auf ihrer rechten Flanle zu been; Hinter 
dieſer Batterie in ben legten Gärten des Dorfes, von den Garten 
mauern umd lebendigen Heden gededt, fieben Ghrenabierbataillone, unter 
ihmen ein öftreihifhes le Fe im ber Straße bes Dorfes. 

Womöglich noch ſchwieriger machte es der Iſchener Grund, an 
div Solachtlinie der Sachſen zu kommen, die ben etwa 2500 Schritt 

w0* 
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weiten Raum zwiſchen Keſſelsdorf und Pennerich ee 
Cavalerie als drittes hinter ihnen, füllte, umd die vor ihrem 
Flügel jenel Batterie von 6 Kanonen auf der Höhe beim Eingang 
von Keffelsborf, eine zweite von 10 Kanonen ihrem rechten vorgeſchoben 
dei Zöllmen hatte, hart am Rande des Zfchoner Grundes. Das 
Grünmejche Corps, das weiter rechts eine halbe Stunde entfernt ftand 
und weber durch die Abgründe vor feiner Front zum Angriff vorgeben, 
noch zur Linlen über die Schlucht bei Pennerich raſch den Sachen zu 
Hülfe fommen fonnte, durfte vorerft außer Rechnung bleiben. ; 

Der Fürſt ließ feine Colonnen ſich fo in Linie fegen, daß bie 
Eavalerie des rechten Flügels vom Lerchenbuſch rechts bis an bie Frei⸗ 
berger Straße reichte, die des linken Zöllmen überragend Pennerich 2000 
Schritt weit vor ſich jah- 

Die Tradition der preußifchen Armee ift, daß der alte Deffaner 
diefen Tag nicht Habe überleben, daß er, werde daraus was ba wolle, 
des Königs verlepende Befehle bis auf den Buchſtaben habe ausführen 
wollet.”) Dem Feinde „fed auf den Hals zu gehen“, wählte er bie 
Batterien‘ von Kefjelsdorf zum erften Angriff. „Im Namen Yen, 
Marſch“ war fein Befehl zum Beginn der furchtbaren Schlacht. Die 
Grenadiere von Kleiſt, Münchow, Plotho, vom Gen. Herzberg geführt, 
dreihundert Schritt hinter ihnen die drei Bataillone des eigenen Regie 
ments des Fürften, ihnen als Rüchalt folgend Bonins Dragoner unter 
Obrift Füderig marſchirten auf die große Batterie des Weſtausganges 
108; Gen. Lehwaldt mit den nächſten Bataillonen des rechten Flügels 
erhielt Befehl, den Angriff zu unterftügen. 

Mit gefhultertem Gewehr,2) umter klingendem Spiel — es wi 


i 


1) Genaueres darüber giebt ein undatirtes Schreiben (Arch bes Gr. Ger“ 
Stab. 13. 21) unterzeichnet B. (nicht Behrenhort) aus dem Ausgang 
Friedrich IT. ſelbſt hat es getadelt, —— 

die finfe ante des dandes angrif; pour In droite elle &oit en 
pebralt Grerand 6 wilage” de, Kannaiort’ (Or. IE "Pr ZOWE 
arbeitung von 1746 tritt diefer Tadel zurild. 

2) Wenn „der preußiſche Grenadier“ binzufügt „nit enthlößter 
meint er natürlich nicht, daß der Fürft von Anhalt — 
Gehänge der Patroutafche abzuthum, um Weſte und Hemde as 
Bataillone, fagt hier der Grenadier, „mußten fo, bergam, genen zwei u 





Batterien und eine unbeſchreibliche Menge hohler Wege anmarſchiren“ ge 
on der gut hatte tapfer zu jein‘‘, weil er ——— u 
mit Kauonen garnirten höheren Terrain 
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der Deſſauer Marſch — gingen die Grenadiere und die Bataillone Ars 
halt vor; trog des raſtloſen Sartätihen- und Gewehrfeuers begannen fie 
die mit Eis und glitſchigem Schnee bedeckte Dorihöhe zu erflinmen. 
Aber das Feuer war zu mörberiih; bie gelichteten Züge gingen zurüch 
ſich zu fammeln und zum zweiten Angriff vorzugehen. Wieber das gleiche 
furchtbare Feuer; General Herzberg fiel; trogbem wurde bis an bie 
Mauern und Heden bes Dorfes vorgedrungen; „bie Leite fuchten einander 
im Hinauffletteen zu helfen, aberbas Eis machte ihre Schritte ungewiß 
und das feindliche Feuer ihre Bemühungen vergeblich“; fie begammen zu 
weichen, bald ordnungslos zu flüchten. Bom ben 1800 Grenabierem 
waren 942, von den 1800 DM. Fürft Anhalt 532 DM. tobt ober ver 
wundet. 

Dieſen Moment eilten bie ſeindlichen Grenadiere in Keſſelsdorf 
zu benutzen; ſie brachen, zuerſt die Oeſtreicher, hervor, die Fliehenden 
zu verfolgen, ihre 600 Schritt zurück ſiehenden Kanonen zu erbeuten; 
freilih war damit weiteres Feuern ber Batterie unmöglich, Auf des 
Fürſten Befehl, — er war mitten in dieſem wilben Getümmel, als fuchte 
er den Tod, drei Kugeln ſchon hatten feinen Mantel burdäbohrt —, brach 
Obrift Yüderig mit feinen Dragonern linfs aufrliden hervor, auf bie 
feindlichen Grenadiere einzubauen, die in wifter Flucht nad dem Dorfe 
zurüdzufoinmen fuchten. Zugleich war General Lehwaldt mit dem zwei 
Bataillonen Jeetze vorgegangen, erreichte mit ben flüchtenden Feinden 
zugleich den Wejteingang bes Dorfes, nahm die große Batterie, 1) 

Vergebens verfuchten die ſachſiſchen Grenadiere, bie am weiteften 
lints jtanden, zurüdgehend fih in dem amteren Theil des Dorfes 
zu halten; nur ein vafher Vorftoß von Mutowsiys Dragonerm hätte 
Yuft Schaffen können; fie zogen vor, „Gontenance zu zeigen”) und 


1) Jegt liegt vor dem Weſtausgaug bed Dorfed das grohe Wehöft bes Ser 
Scharfe, zwiſchen der Freiberger und Wilspruffer Strafe. Derielbe fagte mir, 
daß 1849 beim Graben eined ellere eine Grube gefunden und wohl 40 Schritt 
meit — er zeigte wir die Linie — anfgeyeaben fei, woll vermoberter Beiden, 
vielen preußifben Waffenftäden. Dam lebt, wie dicht die preuhifhen Greusdiere 
an die große Batterie gelommen find, derem Lage damit ziemlich genau befttnmt if. 

2) Die obigen Angaben find, fo meit fie die fähfifhen Truppen angeben, 
ans den nach der Niederlage von ben Commanbivenden eingeforberten Napporten 
entnommen, namentlich lehrreich bie von Graf riefen, won be la Brugge, vom 
Ging, welhe einzelne der Brenadierbataillone im Dorl, von ®,l. v, Wilfter, ber bie 
Batterie commandirte. Aud ber vortrefflihe Dubislan Nicolaus v. Wird, ber 
mit einem Bataillon feines Regiments im das Dorl commanbirt wurde mb der 
wenigitens den Berfuch machte, etwas zu Teiften, giebt ſehr Ichrreihe Eingelnbeiten. 
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wichen vor dem Feuer ber anrüdenden Bataillone ! 
Auflöfung. Auch Sybilstys Gavalerie auf der andern Seite des Do 
vermochte nichts mehr; bie eroberten Geſchütze wurden umgekehrt un 
auf fie gerichtet. Und ſchon führte Gen. Geßler die Eavalerie t 
rechten Flügels heran, fie zog fih, Stilles Cuiraſſiere voram, 
um das Dorf), verjagte, was dort noch im Hohlwegen und Stein 
brüchen ſich Hielt, auf dem Höhen ſtand. Mit der beginnenden 
ee 

Indeß war Prinz Moritz, der jüngfte Sohn des Fürften 
mit den Bataillonen des linken Flügels — noch — 
Schlachtlinie zwiſchen Keſſelsdorf und Pennerich unverſehrt — zum 
Angeiff auf fie vorgegangen. Unter dem euer ber Batterie. jenfeits 
erreichte er den Rand des Zſchoner Grundes, mit zwei 
von Prinz Dietrihs Regiment ſprang ex zuerft abwärts, die 


watend, dann an den eisglatten Felsſtürzen empor Himmend, oben a 
gelangt fofort ſich unter dem nahen Gewehrfeuer des Feindes forı 
Die zuerft fertigen zwei Bataillone Prinz von Preufen führte: 
Morig mit dem Degen in ber Fauſt auf das nächte ſächſiſche Regin 
warf es auf bas zweite Treffen zurüd, durchbrach auch dief. 2 
jeßte er fih am die Spite des Negiments Bonin, des nächſten 
warf das Megiment Brühl in gleicher Weile. 


rien" Stoß eilte Priig Morig: Infs zum: Slügelbataillen, 
Grenadiere, führte es gegen Pennerich, warf das Negiment Co 


und Pennerib; Prinz Morig ließ Georg von Darmftaht 
mit jeinem Regiment, das im zweiten Zreffen ftand, vorzug 
er fein Bataillon mehr in Ordnung habe, da Alles verfolge? | 
Georg eilte durch den gſchoner Grund hinauf, ſchwenkte 
Vennerich zu, fah, wie die feindlichen Reiter „unter fürch 

gegen ihn kamen, empfing fie mit foldem feuer, daß fie Kt 
„amd da ſich Hierauf bie feindliche Infanterie in ihrer 
fab, hielt fie wicht lange Stand; bie meifien — 


Die Schlacht Hei Neffelstorf, 15. Dec 1745. 631 


und flohen.“ Prinz Georg eilte ihnen mad; aber ber alte Deffauer 
fam, vief: „Halt, Ehre gemug, laßt bie Kerle laufen.) 

Es war nad) vier Uhr und faft ſchon völfig bunfel. An weitere 
Verfolgung in die Nacht hinein lonnte um fo weniger gedacht werben, da 
der Zürft von den Gefangenen erfahren haben mufite, daß Prinz Karl mit 
der öftreihifhen Armee ganz nahe ftand. Er ließ auf dem Schlacht ⸗ 
feld bivouafiren; er erwartete am folgenden Tage ben Angriff ber 
Deftreicher. 

Friedrich II. war am Tage der Schlacht Vormittags mit 14 Ba- 
taillonen in Meißen eingerüdt; er hatte bie übrigen Bataillone und bie 
ſammtliche Gavalerie auf dem rechten Ufer der Elbe gelaffen; über 
Meißen konnte er, wenn ber Angriff des Fürſten mißlang oder Prinz 
Karl die Drespner Brüde benutzte, auf dem rechten Elbufer vorzugehen, 
in kürzeſter Friſt beide Theile feiner Armee vereinigen. (Er hatte bei 
feiner Anfunft in Meißen ein Schreiben von Billiers erhalten, das am 
Montag den 13. aus Prag abgegangen war, Es hieß darin, daß ber 
König von Polen zum Frieden bereit jei, daß er feinen Math, Saul 
mit den nöthigen Bollmachten an das Deinifterium in Dresben fenben 
werde, daß nah Graf Brühls Aeußerung Saul am Sonnabend ober 
Sonntag abreifen werde; daß man hoffe, der König werbe bis dahin 
nichts weiter als für feine Truppen nöthig jei, eintreiben Laffe. Bil 
liers fügte Hinzu, daß Graf Harrach ihm gejagt habe, auch bie Kaiferin- 
Königin fei zum Frieden bereit, wenn eimige Artitel in der Convention 
von Hannover gemildert würden. 

Der Kanonendonner, den man eine Stunde jpäter von Keſſelsdorf 
herüber hörte, gab die Erläuterung zu biefen Friebenserbietungen. Der 
König ließ die Bataillone antreten, die Envalerie fatteln; er eilte hinaus 
anf eine Höhe vor der Stadt, fandte Hufarenpatrouillen auf bem Weg 
nah Tresden vor; bald nad drei Uhr begann ber Kanonendonner 
ſchwächer zu werben, um vier Uhr hörte er gang auf; ber Feind mußte 
geihlagen fein, feine Kanonen verloren haben. Um fünf Uhr fm ber 


1) So ein Officer, „der bem Prinzen Georg in,ber Schlacht jehr mabe war“, 
in feiner „Wabrbaften Beſchreidung der Thaten des Negimentd Yung-Darmflabt‘“ 
u. ſ. w. als Beantwortung der Frage, wo dien Megiment „fichen Negimenter 
des feindlichen rechten Flügels, ob fie glei in gutem Treffen geftanden, geworfen 
bat“. Der Bericht giebt file die immer nom ſehr wullare Darftellung der ſachſiſch⸗ 
öftreihifhen Aufflelung einige wichtige Detaild. 
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Zlügelabjutant Varenne mit der Meldung, daf der Sieg ntſchieden 
mb vollſtandig ſei; der Fürft laſſe fragen, ob er ſofort Dresden— 
fordern folle; er bitte um einige Mortiere, falls die Uebergabe ger 
werde. Der König lieh antworten; daß er am nächſten Morgen bis 
Wilsdruff nacrüen werbe. Noch überfah man niet, wo der Feind 
ftehe, was er am nächften Morgen thun werde. - 


Bon Wilsdruff aus meldete ſich der Mönig fir den folgenden 
Morgen beim Fürften an, ihm und fein ſiegreiches Heer auf der Wale 
Matt zu begrüßen; er erfuchte ihm, „mit ben Officieren won beiden 
Flügeln, die am beften wiſſen, was überall paffirt ift, nad) 

au lommen, um mit ihnen das Schlachtfeld zu beſehen und won 9 


Fürſt, von feiner Generalität umgeben, eufg if Be Gere, N 
Der Konig ftieg vom Pferde, ging mit entblößten Haupte dem m 
entgegen, inmarınte ih, dankte ihm mit den Herzlichften und | 
Hafteften Worten für den umvergleihlihen Sieg; dam ritten fie ; ri 
Stunden lang auf dem Schlachtfeld umher, „wobei des alten Fürften 
verffärte Phofiognontie hinreichend gezeigt,” ſchreibt einer der !Mit- 
anweſenden, „wie wohlthuenb feinen Herzen und feinem Ehrgeiz ri 
Auszeichnungen waren.“ ¶ Ihm konnte feine ſchönere Genugthuung 
Theil werden; die lange Reihe feiner Waffenthaten von Hochſtadt am 
überftrahlte dieſer Tag von Keſſelsdorf. 


Et Hatte den Siegen mehr Blut getoſtet als den Beſiegten 
1600 M. Preußen waren gefallen, 3200 verwimbet. Des — 
Verluſt an Todten und Verwundeten war nur etwa 3800 M.; al 
des Siegers Hand fielen 6658 Gefangene, darunter 158 Officiere,, 
48 Gejhüge, 6 Fahnen, 1 Stanbarte; alle feine Negimenter, 
Ausnahme der öoͤſtreichiſchen unter Gen. Gränne, bie untgätg, 
ſehen hatten, waren im völliger Auflöfung. Dresoner Bürger, 
in Menge am 16, mehr noch am 17. auf das Schlachtfeld 
famen und fih zu den preußifchen Truppen wie zu guten 
verbielten, erzäßlten, daß die Stadt im größter Angit gemejen 
den zuchtlos Flüchtenben geplündert zu werben, daß Grünnes 2 


> 
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1) 2 die „fumman ſche Specification afler im lehten Kriege 
don nach diefen in der Schlacht Gefangenen 
Den Gefangenen an: 258 Dffeiee, 3000 Mann. 
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noch beim Abzuge „Alles um Dresden herum ansgeplünbert, bie lnige 
lichen Yagdgehege und die Faſanerie gänglich ruiniet hätten, bafı bas 
geſchlagene Heer jübwärts gezogen fei und im ben Dörfern zwiſchen 
Pirna und Dippoldiswalde cantonnire“. 

So war in ber Nacht vom 15, zum 16, in ber Gonfereng ber 
Generale und Miniiter, die der Mranle Herzog von Weihenfels berief, 
beſchloſſen worden, zugleih, daß Gen. Boje, unter bem bie Drespner 
Garnifon, 3000 M. Miligen, itand, bie ihm gegebene Königliche Boll 
macht, Dresden bem Sieger zu übergeben, dazu benntzen follte, unter» 
handelnd ein oder zwei Tage Zeit zu gewinnen, damit die Truppen ſich 
fammeln, die Eafjen, Arhive, Kumftiahen, Pretiofen geflüchtet werben 
fünnten. 

Auh Graf Harrad, ber am Tage ber Schlacht angelommen war, 
wohnte diefer Eonferenz bei. Er war gelommen, um mit VBaugrenant 
abzuſchließen, hatte aber au Vollmacht, „im Äuferften Nothfall und 
nur, wenn jede Ausfiht auf einen Vertrag mit Frantreich zu nichte 
geworden fei”, mit Preußen zu Thließen. Borerſt ging er mit den 
Truppen nah Pirna. Billow, ber frühere Geſandte in Berlin, meldete 
am 16. an PBodewils, daß er mit Graf Mer zur Unterhandlung bevoll» 
mächtigt fei. 

Fürit Yeopold hatte am 16. früh Dresden auffordern laſſen. Am 
17. früh fandte Gen. Bofe die Artikel, auf die er die Stadt zu über- 
geben bereit fei: Uebergabe nad drei Tagen, freier Abzug für die Be⸗ 
fagung und alle Officiere in der Stabt, Auslieferung weder der Caſſen 
noch des Zeughaufes und der Artillerie auf den Wällen u. f. w. Die 
meiften Artifel verwarf der König: „Die Uebergabe findet morgen früh 
6 Uhr ſtatt; Alles ift gefangen bis auf den Gen. v. Bofe; die Caſſen 
und was Arjenal und Stüde, gehört dem König von Preußen” u. ſ. w. 

Am 18. Dec. früh 6 Uhr rüdte Friedrich mit zehn Bataillonen 
in Dresden ein. Noch 258 Officiere, die meiften unverwunbdet, und die 
3000 Man Dälizen wurden friegsgefangen. 

Gleich nach feiner Ankunft hatte er den in ber Nefidenz zurüd- 
gebliebenen königlichen Kindern feinen Beſuch gemacht. Er fuhr fort, 
ihnen Die rüdjihtsvollfte Aufmerkfamteit zu wibmen. Ihm lag daran, 
die Bevöllerung zu Überzeugen, daß er mit des fähfiihen Boltes 
Feind ſei. Heime Truppen in der Stabt wie im ben Ortihaften ms 
ber. hielten ſtrengſte Manneszugt; von Erpreifungen, Plünberungen, 
awaltininfeiten, wie deren die Öftweldhlichem und zum Theil au bie fädhr 



















Ind. Am Sonntag, den 19. Derember, wohnte. er mit beam 
Gene hr Bude Sn und mehreren Generalen 


a ae a te 
helfen und raſchen Geiſtes; feine Leutfeligteit war in Aller: 
Es ſchien ihm notwendig, vor dem Beginn ber end 
Handlungen, zu denen Podewils aus Bautzen am 19, Dec, eintreffen 
die ‚öftreichifchen Truppen aus dem ſachſiſchen Gebiet zu entfernen. 
ließ am 18, und 19. einen Theil feiner Truppen über Dresden 
Freiberg fübwärts auf die Ortſchaften im Gebirge vorgehen; 
Karl und Rutowsty hielten gerathen, ſich weiter zurüczugiehen; 
22. Dec. war die fächfifch-öftreichiie Armee Hinter der bömifchen € 
Friedrich war militärifh nun allein und völlig Here im 
füchen Lande, Sollte er auch jegt nad, nad der blutigen © 
und ihren ſchweren Opfern, ſich mit den Bedingungen begnügen, bie et 
vor derſelben angeboten? Podewils fürdhtete, daß er mehr foı 
werde; er empfahl ihm dringend, dem Befiegten den Frieden Lei 
maden.') Bon den Gefandten der größeren Mächte war nur 
Vaugrenand nicht nach Prag gefolgt; er eilte fid dem Könige 
fteffen, er legte ihm dar, daß es jegt in feiner Hand liege, bie 
des Schiedsrichters in Europa zu fpielen, daf fein Wort genfige 





faire 
8 fei befonders nötbig, damit der Friede mit Deftreich erreicht 
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daß er felbft vielleicht es bereuen werde, wenn en biefen Moment nicht 
dazu benuge. Ob der Marquis bingufligte, daß ex Graf Harradı zum 
Abſchluß einer jrangöffhröftreihiichen Allianz erwarte, engiebt ſich aus 
den vorhandenen Nachrichten nicht, 

Noch hatte ber König nicht auf jenes Schreiben von Billiers vom 
13. Dec. geantwortet, das er unmittelbar vor der Schlacht empfangen 
hatte. Er that es am 18, Dec, mit bem Bemerten, daß er und num 
zum legten Dale dem Könige von Polen feine Freundſchaft anbiete; 
er lud ihn ein, felbft nad Dresden zu kommen, um bie leisten Ent⸗ 
ſchlüſſe des Königs von Polen zu bringen.) Er ſprach fein Erſtaunen 
aus, daß er als engliſcher Geſandter ihm empfehle, won ber Eomvention 
abzugeben, die er mit dem Könige von England geichloffen und bie 
England garantirt habe: er ſelbſt und feine Wemee werbe eher unter⸗ 
achen, als das Geringite won jenem Tractat aufgeben; wolle bie Königin 
von Ungarn endlich einmal Frieden maden, To ſei er bereit, ihn ber 
Eonvention gemäß zu zeichnen; lehne fie es ab, fo werbe er im Medite 
fein, wenn er feine Forderungen höher ftelle 

Nicht die Nachricht, daß FM. Traum mit feinen ganzen Armer 
vom Rhein aufbreche, Sachſen zu retten, noch die, daß bas Haupt 
auartier der ruſſiſchen Armee bereits in Liebau fei und. baf „0,000 
Mann'“ in Viefland bereit ftänden, ihm zu folgen, beunrnhigte ihn. Er 
hatte veipzig, Dresden, das ganze Sachſen in der Hand; zwiſchen ben 
öftreihijhen und jähflihen Truppen, mehr mod zwiſchen ben Generalen 
war, wie er wußte, Hader umd Argwohn; und die Benölterung, wie in 
Dresden, fo im ganzen Lande, zeigte ſich eben fo freundlich und voll 
Vertrauen zu Preußen, wie erbittert gegen bie öftreichtiihe Bundes⸗ 
genoſſenſchaft, die ihnen „ein Jeſuitenwert“ ſchien, während Preußen 
und Preußen allein den Proteftantismus bes Landes ſchützen nne 
Die Unterhaltung der mehr als 80,000 M. Preußen, die Contributionen, 
die das Yand aufbringen mußte — Yeipzig allein für fi 1,200,000 
Tor. und außerdem als Vorſchußzahlung für das ganze Land mod 
1,500,009 -—, die Drohung, mit Woaren und fonftigen Werthſachen bie 
verzögerten Zahlungen zu deden, endlich bie furdhtbare Serwifheit, daß ber 


D Der König an Bilierd, Dresden 14. Dee: aportez-moi donc les der- 
nieres rösolations du Roi de Pologne et que je anche, «il pröföre la mine 
totale de son puys sa conservation, Tan sontimmts de Is haine & cm 
© et en un mot s'il aime mleux attisor Nembrasement funesto de 
zuerre que de netablir la prix avec sen volsinn ot pacitier V’Allcmagne, 
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Sieger auf die Meißner Fabril, auf bie blühende Induſtrie des 
auf die Koftbarkeiten, die die Schlöffer in und um Dresden en 
auf bie Veipgiger Meſſe feine ſchwere Hand legen, den Ruin des Xa 
volfenden könne, wenn man den Frieden länger weigere, — das 
die Momente, in denen Friedrich II. die Gewißheit des nahen Ab⸗ 
ſchluſſes mit Auguſt II. ſah. Und Maria Thereſia war, wenn Sachſen 
die Waffen mieberlegte, nicht im Stande, den Kampf gegen Preufien 


Infanten Don Philipp die Tore geöffnet; umd mit dem Abzug der 
Ile vengfßen Mationafcugpen auS den Shekleabe wur ai 
Bruſſel nicht mehr lange zu halten. u 

Friedrichs Wille war, mit Sachſen ohne Deftreich zu ſchliehen, 
mit ihm 
gefondert zu derhondein, ihm einfach zur Unterzeichnung den Traetat 
vorzulegen, der ſhon vor Monaten nach Sonden gefandt und wort * 


mit der Unterzeichnung derſelben,) ſondern mit der 
Natiicationen folten die Yeinbfefigleiten, die Gonteibütionen a Fri. aufe 
hören, micht gleich mit berfelden, fondern nad) 18 Tagen das and vom den 
preufifchen Truppen geräumt werden u. |. w. Ferner wänfehte er einige 
Geheimartitel; es galt ihn, wo möglich Sachſen völlig zu gewinnen; J— 
dem einen erbot er ſich, Alles zu thun, damit Sachſen für —— 
Haufe Deſtreich geleifteten Dienfte Entſchadigung und Genugthuung 
halte; im einem zweiten verſprach ex fih dafür zu bemühen, daß 
in den Befig Sachſens fime umd Kırmainz dafür eine Ent 
erhalte; wenn es damit gelang, ſollte Sachſen das Meine Amt Go 
an Preußen abtreten; in einem dritten wünſchte er ausgejproden, 
beide Häufer fortan in Defenfivalfianz treten und fich gegenfeitig i 
Befigimgen garantiren würden. 





die Gonvention von Hannover, 3 
gewußt hätten, um inzwiſchen, dei S. M. auf die Pacification bona 
——— —— 
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Vorläufigen Beſprechungen mit Bülow und Graf Stubenberg, der 
ftatt des Grafen Rex eintrat, folgte am 22. Dec, bie Auswerhlelung 
der Vollmachten, dann am 23. die zum Theil vet unerquidlihe Ber 
handlung’) über den Vertrag unter Billiers VBermittelumg, mit Graf 
Hennide über die Secvetartilel. 

Auch Graf Harrach war am 22, nah Dresben zurüdgelommen 
mit der Vollmacht (vom 11. Dec.), den Beitritt Deftreihs zur Gone 
vention von Hannover zu vollziehen. Es ging ihm hart am, mit biefem 
„Tamerlan“, wie er Friedrich memmt,*) ben Frieden zu Ihliehen, und 
nod am 21. wurde er von Wien aus angewieſen, wenn er mod nicht 
unterzeichnet Habe und mit Baugvenand nod zum Schluß zu kommen 
fei, zu zögern, da ber Friede mit Frantreich dem mit Preußen vorzu⸗ 
ziehen ſei. Möglich, daf die Gimwürfe, welche bie fähfiihen Herren 
nod im Yaufe des 24. machten, bem Grafen Harrach Hoffmma gaben, 
das verhaßte Friedensiwerk ſheitern zu fehen; ex dürfe, erllärte er, nad 
feinen Jnftructionen nur zugleich mit den Sacfen zeichnen. Und Arie 
dric II. Hatte alten Grund, jo ſcharf, wie ex es hat, Sachſen zu prefien 
und zu brüden, bamit die grünblichft Befiogten fi den wahrlich mäfigen 
Bedingungen feines Friedens fügten. Nice ohne bie Drohung, bit 
der König nad Berlin abreifen und ben Dingen in Sachen ihren Yanf 
laſſen werde, ?) erreichte Poderwils am Morgen bes 25, Dec, bafı as 





1 Der König auf bie Nildfeite des Schreibens von Pobewild vom 24. Dee.: 
Vous vous faites emberlucoquer les orellles par ces Saxons qui vous per- 
suadent de tout. Voilk non sentiment , . . . Le roste sont des ddsordres 
que Yon ne peut &viter & In guerre Messieurs les Saxans aurolant mlenx 
fait de ne Ia point faire, Et quant & toutes leurs plaintes mettons-les en 
compromis avec les conditions que Charles XII. leur ft lannde 7, et tonte 
la Saxc sera obligee d’avouer, quil n’y a ımllo comparaison do Ia duräts 
des conditions Suedoises & Ia doucenr des miennes et pour len petiten bayu- 
telles il faut qu'ils les prennent on patienoe. 

2 Harrach an Ulfeld, Pirma 18. Dec, bei Arneth III, p. 443 und am 10.: 
je vondrois m’arracher les yeux de me volr & In veille d’ötre velnl qul doit 
forger moi-möme les chaines A l'esclavage perpötuel de notre trös-augunte 
Imperatrice et de touto su posteritd. Auch bie folgende Angabe it and Arneth. 

3) Foremils an Bülow 25. Dec. mit dieſen Bugefländniffen: . . . . je suis 
autorise de signer et de declarer en mäme tems, qu'Elle n'en admettra polnt 
dautres, mais qu’Elle s’en irn plutöt retourner & Berlin et Iniesera aller Ion 
choses rain ordinaire des negoclations en #0 lavant los mains de tons les 
inconvenients que ces päys-ci ponreoient souffrir par la continnation dm 
sejour des armees du Roi, qui eroit n'ayalr pu donmer ung preuve plus dela- 
tante de Son desir sinchre pour le rötablissement de In palx qu’on um 
pressant la conelusion. 
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Friedensinftrument, wie es ſchließlich der König genehmigt hatte, vom 
den ſachſiſchen Herren angenommen wurde. Einiges hatte Friedrich II. 
nachgegeben, im Wejentlihen war der Friede von ihm dictirt. 

Noch eines Zwiſchenfalles muß hier erwähnt werden. In eben 
diefen Tagen kam Balorys Secretair Darget nad) Dresden, Ludwigs XV, 
Antwort auf des Königs Schreiben vom 15. Nov. zu überbringen‘) 
Sie war fühf, gefünftelt, anzüglic; auf die Bitte um Hilfe und Rath, 
hieß es: „wer kann E. M. befjeren Rath; geben als Sie jeldft? EM. 
brauchen nur dem zu folgen, den Ihr Geift, Ihre Erfahrung und vor 
Allen Ihre Ehre Ihnen giebt.“ Friedrich Hatte Recht, ſich verlegt zu 
fühlen; er ließ es Darget, den er gern hatte, nicht empfinden; er fprad, 
offen und eingehend mit ihm über feine Lage. Wenn Darget, wie 
ſchon Vaugrenand getan, ihm zu überzeugen verfuchte, daf Marie 
Thereſia mie den Verluſt Schlefiens verfämerzen werde, daß Preußen 
größerer Sicherungen bedürfe, als ein Separatfrieden gewähren könne, 
daß nad) jolden Erfolgen, in folder Machthöhe, es im feiner Hand 
fiege, wie er Deutſchlands Kriegsheld fei, fo der Friedensftifter Europas 
zu werden, — auf folde Vorſtellungen antwortete Friedrich: diefe 
Nolte ſei ſchön, aber gefährlih; er fünne fein Land meht wieder den 
Laumen des Glüdes ausjegen wollen, deffen bisherige Beftändigfeit er⸗ 
ftaumlic genug jei, um einen Umſchlag beforgen zu Tafjen; ein Güdss 
wechjel genüge, ihn an ben Rand des Unterganges zu bringen; er werde 
nie die Stimmung vergeffen, in der er im November von Berlin abgereift 
fei; wäre das Glück ihm entgegen gewejen, jo würde er jet ein Aylrjt 


er wünjche ihm auf das Lebhaftefte, er werde eine genaue Neutralität 
beobachten, um als Vermittler wirken und nad) beiden Seiten die Worte 
des Friedens überbringen zu können; er bezeidhmete zwei Wege, auf 
denen zwiſchen England und den bourboniſchen Höfen der Ariede zu 





1) Das Schreiben Ludwig XV. ge 
ift it ber hist. de mon temps p. 173 abgedrudt. Das Weitere ift aus 
richt Dargets an Balory in Balorys Mem. I, p. 290 fi. Xeider if der 
umdatirt; er ift am Tage feiner Ankunft in Dresden geſchrieben; da: 
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erreichen ſei; Dunkirchen oder Gap Breton, das fei bie Alternative, sum 
die es fi) zwiſchen England und Frankreich Handle m. |. w. (Er gab 
ihm zu, daß Deſtreich mit dem Frieden, den er zu ſchließen im Begriff 
ftehe, nicht verfühnt fein werbe; „die nach mir Kommenden mögen bas 
Ihrige thun; ich habe erworben, an ihnen wirb es fein, zu erhalten; 
ich bejorge nichts von den Deftreihern; fie fürdten meine Armee und 
mein Glüd; ich bin überzeugt, dafı fie mid während bes Dutzend von 
Jahren, die mir vielleicht mod wergönnt find zu leben, unangefodhten 
laffen werden; und Sachſen habe ih aufer Stand gefegt mir zu ſchaden, 
es hat 14,775,000 Thlr. Schulden, und durch das Defenfiobünbrik, 
das ih mit ihm ſchließen werde, verichaffe id mir einen Beiftand gegen 
Deſtreich; ih werde fortan feine Kate angreifen, es ſei bemm, um mid 
zu vertheibigen; für mich ift mehr wahrhafte Aröße barin, file das &li 
meiner Unterthanen zu arbeiten, als für die Ruhe Europas. Mit einem 
Wort, ih will meines Vebens froh werden; was finb wir arme Wen 
ſchentinder, dah wir Projecte ſchmieden, die fo viel Blut foften? lat 
uns leben unb Veben fürdern.” 

So die Gedanken, im denen er dem Frieden ſchloß. Der Vertrag: 
mit Sadfen nahm nicht die Convention von Hannover als Grundlage, 
er follte ausſchließlich ein Wet zwiſchen dem beiden fonft mod befreim- 
deren Höfen und die Herftellung diefer Freundſchaft ſein. Es wurde 
zugejtanden, daß Dresden fofort nach der Matification, Leipzig acht Tage 
fpäter geräumt, daß nur die bis zum 22. Dec. geforderten Wieferungen und 
Gontributionen erhoben werden follten, wogegen der König von Polen 
die Zahlung von 1 Mill. Thaler durch die Jächflihen Stände und die 
Stadt Yeipzig garantirte. Die weiteren Artikel beftimmten die unentgelt 
liche Rückgabe ber füchftihen Gefangenen, den Beitritt Sahfens zur 
Convention von Hannover, die Verzihtleiftung der Königin von Polen 
auf ihre eventuellen Erbrechte am Schlefien und Bay’) „Um alle 
weiteren Tifferenzen wegen des Oderzolles bei Schiblo zu bejeitigen”, 
verpflichtet Art, VII den König von Sachſen zum Austauſch deſſelben 
und des Städtchens Fürſtenderg gegen ſchleſiſche Enclaven in der Laufig. 


1: In Art. VI in dem Bay cossion des droits dventuels qu’ils pourroient 
vouloir prötendre un jour ficht bereitS im dem efficiellen preußilden Drud 
prendre ſtatt prötendre, Diefer Drud ift madr dem abfäriftlichen Entwurf des 
Inſtrumentes, dem der König feine leiten Bemerkungen beigeſchrieben hat, ange 
fertigt, und da bat der Abfchreiber im der That prendre geſchrieben, eine andere 
Hand zienilich undeutlich pretendre ewrrigirt. 
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Bejonders Hartnädig Hatten bie ſächſiſchen Unterhändler daraı 


Kurfürften won der Pfalz das ins Werk fegen zu Helfen, was für ihn 
in der Convention von Hannover ausbedungen war. Es wurde iu 
et. XIII beſtimmt, daß Rufland, England und Holland zur ı 

diefes Vertrags aufgefordert werden follten, und in Art. XIV, 
jureriee le 16 
zuwechſeln jeien. 

Der. Lroctet. mit Deftreid; made ‚geringere: Miles iebr 
hatte Graf Harrach Tags vorher empfangen; er hatte ihm gejagt, d 
mit dem Tode des Kaifers fir hm der Grund des Krieges m 
babe, daß er feitdem zum Frieden und zit. demfelben Frieden wir 
bereit gewefen jei. Cine Andentung des Grafen, dem Friedensſchluß eine 
Sufammenkunft mit ber Kaiferin-Königin folgen zu laſſen, lehnte Arien 
drich im verbindlichfter Weife ab.) Darauf in einer herzen ı 
am 24. Nachmittags hatten Podewils und Harrach den Tractat | 
geftellt. Er nahm feinen Ausgang von der Compention von Hanmeven, 
er wiederholte im Weſentlichen deren Axtifel, namentlich die Ernenerung 


Aufhören der Feindfeligfeiten in Schlefien und Glag, wie in Böhmen 
und Mähren wurde der 28. Der., für die Zurüdziefung der Truppen“ 
ſtatt der Friſt von 8 Tagen, wie Friedrich gefordert: hatte, die nom 
12 Tagen bejtimmt, da Harrach erklärte, daß die nöthigen Befehle nicht 
taſcer am die Truppen gefangen fonnten. Art, V verpflichtete Oeftreich 


Eger 
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auh zu der Zurüdgabe der Baronie Turnhout, fowie der von der 
Admiralität von Dftende aufgebrachten preußiſchen Schiffe mit ihrer 
Yadınyg und Bemannung. Gegen die Anertennung des Großherzogs 
von Toscana als Kaifer verfpridt die Kaiferin in deſſen Namen dem 
Kurhauſe Brandenburg alle Rechte und Freiheiten, die denen von Sachſen 
und Hannover gewährt find; die Anerlennung der von Kaiſer Karl VII, 
an Preufen gewährten Rechte (Sftfriesland u. |. w.), wie fie Friedrich 
gefordert hatte, lehnte Graf Harrach ab: er könne nad feiner Inſtruc⸗ 
tion nur jagen, die Kaiferin wolle alles Mögliche, thun um den Kaifer 
zu einer befonderen Convention darüber zu bewegen.!) Art. VIII des 
jtimmt die gegenfeitige Garantie; Oeſtreich übernimmt die aller preu⸗ 
ßiſchen Bejitungen, Preußen die der in Deutſchland?) gelegenen Ränder 
der Kaiſerin. Mit in diefen Frieden eingefchloffen wird der König von 
Polen nah Maaßgabe der Convention von Hannover, der König von 
England als Kurfürſt von Hannover, der Landgraf von Hefien-Caffel, 
infonderheit der Kurfürft von der Pfalz, dem alle feine Lande zurüd- 
gegeben, alle Yieferungen, Einquartirungen u. |. w. erlaffen werden 
jetten, fo wie er den Raifer anerkannt hat. Für die Auswechſelung 
der Ratificationen ift eine Friſt von 10 Tagen nad Unterzeichnung 
des Vertrages beſtimmt. 

Am 25. Tec. um Mittag geſchah der feierliche Act der Unter⸗ 
zeichnung Des doppelten Friedens in Gegenwart des Vermittlers Bil- 
liers. Erſt wurde der mit Teftreih gelefen und von Harrad und 
Podewils unterzeichnet, dann der mit Sachen, den Bülow und Stuben- 
berg mit Podewils unterzeichneten. Dann folgten die übliden gegen- 
ſeitigen Complimente. Tags darauf waren aud die zwei Separatartifel 
rt. 

„zen Himmel jet Dank; id hoffe und erwarte, daß dieß Wert 
ſeſt md von Tauer jein wird.” So Friedrichs Ausdrud. 

Er Dielt nothig, fih von Yudıwig AV. „zu verabſchieden“. Cr that 


1 bvodewils an den König 2%. Dec: Il me semble que V. M. pourra 
se enmitenter de cela. au muins le Cte de Harrach proteste qu’avec la 
meilleune volont® du monde il ne sauroit aller plus loin sur cet article sans 
des nouvelles instructions puisque cela regarde l’Empereur et son conseil 
d’Empire et point l’Imperatrice et son ministöre. 

2) tous les etats que S. M. l’Imperatrice Reine de klongrie pussede en 
Allemazne: dt dans N’Empire, ter König war nicht gemeint, den Circulus 
Buryundicus in ſcine Garantie mit einzujchließen. 

v.2 4“ 


642 Friedrichs II. Schreiben an Ludwig XV-, 26. Dec. 1745. 


es in möglichft verbindlichen Formen, mit dem offenen. Belenntniß, 
ex ohne die erwartete Hülfe Frankreichs zufrieden fein mäffe, durch 
Tapferkeit feiner Armee Erfolge gewonnen zu haben, bie Oeſtreich 
Sachſen zum Frieden beftimmten.') Er werde, jo ſchließt er, 
lid jhägen, wenn er mım, nachdem er gethan habe, was 
Staat und feiner eigenen Sicherheit ſchuldig ſei, für bie 
des allgemeinen Friedens thätig fein und darin Beweife feiner 
tigen Freundſchaft für den König von Frankreich geben 
ſandte dieß Schreiben an Balory: „weym die Nachricht von dem 
densſchluß Ihrem Hofe fein Vergnügen macht, jo hat er es ſich jelbft 
zuzuſchreiben; ich für meinen Theil bin zufrieden, den Troſt zu haben, 
daß ih mie in dem Almofen des Königs von Frankreih geſtanden 
habe. ®) 

Er verließ Dresden am 27. Dec. Podewils blieb noch einige 
Tage, um die Auswechſelung der Ratificationen mit Sachſen abzumaden. 
Sie erfolgte am 28. Dec, Es kamen dabei einige Punkte zur Sprade, 
die nicht ohne Bedeutung waren. Die jächfischen Herren veripraden, 
die Geffionsacte der Königin demnächſt zu beihaffen; ben Wunſch, den 
Podewils äußerte, daf die beiberjeitigen Gefandten an allen Höfen fortan 
in vertraulicer Correfpondenz handeln möchten, wollten fie zu Bortrag 
bringen, zweifelten aber an defjen Genehmigung; bafjelbe antworteten 
fie auf den Vorſchlag, gemeinfam den Tractat in Yonden, Petersburg 
und im Haag mitzutheilen und die vorbehaltere Garantie diefer Mächte 





6 * 


J 


Ts 


1) Das Concept dieſes Schreibens vom 25. Dec., von des 
Hand, weicht bedentend von der Faſſung ab, die dafielbe im dem 
hist. de mon temps p. 175 hat. Als Beifpiel diene ein Satz des Gomcepts, im 
dem die Abänderungen im Drud in Kammern beigefügt find: V. 
dit) que je prenne conseil de mon esprit [de me conseiller moi-m&me) 
fais puisqu’Elle le veut [le juge & propos] et il |La raison] me dit de metire 

ent fin A une guerre qui n’ayant point (qui n’a plus] d’objet depuis: 
la mort du defunt Empereur [depuis que les troupes Autrichiennes ne sont 
plus en Alsace et depuis la mort de l’Empereur]. Der König wird, wie 
feine Art war, in der Reiuſchrift noch gefeilt haben. 

2) Friedrich I. an Balory, Dresden 25. Der. . . . pour notre pen 
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suis content d’avoir la consolation de n’avoir jamals #6 aux 
Roi de France, Und eigenhändig darumter: In paix est faite; tu la v 
Ya voulu. &o ift fein ſcherzhafter Ton mit dem gros Valory. 
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zu müffen; der fächflihe Hof Kat dann mit biefer Ernennung lange 
gezögert und die Verhandlungen finv erfolglos geblieben. Der Seeret- 
artifel, in dem Friedrich IL, eine Defenfivallianz mit Sachſen winichte, 
war fähfifher Seits abgelehnt worden. 

Der Austauſch der Natificationen mit Deſtreich erfolgte am 3. Jan 
durch Viltiers.!) Wie man in Wien biefen „fatalen Tractat“ auffahte, 
zeigte bie Art, wie ber kaiſerliche Hof benfelben dem Reichstag in Re⸗ 
gensburg anfündigte: „jo abgeneigt Kaiſ. Diaj. auch geweſen wäre, ſich 
der Gefahr eines Friedens mit, dem Hofe zu Berlin aufs Neue aus⸗ 
aufegen, fo hätte doch Diefelbe das aufrichtige Verlangen, ihre Achtung 
gegen die Scemädte an den Tag zu legen, allen übrigen Betrachtungen 
vorgezogen, und baber feinen Anftand genommen, fih dem Verlangen 
diefer Mächte zu fügen; ©. Katf. M. wünfchten von Herzen, daß dieſe 
Ausfühnung von Seiten des Königs von Preufen eben fo aufrichtig 
fein möchte, als fie es von Ihrer Seite ei; Sie wirben bie Bebin 
gungen derfelben unverbruchlich erfüllen, und was Sie auch künftig für 
Schritte zu thun ſich genöthigt jehen wlrben, jo werde Ihre vornehmte 
Abfiht doch jederzeit dahin gerichtet fein, für bie Ruhe im Neihe Sorge 
zu tragen und zur Wieberberftellung bes allgemeinen Friedens in Europa 
das Ihrige beizutragen.” 

Na felden Niederlagen, foldem Friedensſchluß jo brohend und 
beleidigend die Aufrihtigfeit friedlicher Geſinnung bezeugen, was hieß 
es anders als einen Wedel auf die Zulunft ziehen? 


Schluß 


Es iſt nicht nöthig, von dem. feftlichen Einzuge Friedrichs in Ber- 
lin, ven der Friedensfeier dort und überall in den preußiſchen Yanden 
zu jpreden. Wenn der König bei feiner Heimreije, bei dem glängenden 
Empfang, den ihm feine Reſidenz beveitet hatte, immer wieder mit dem 


1) Billiers an Podewils 3. Rau. 1746, vol Daut und Bewnnberung für 
den König: dont la constance pour Is palx malgrö tont ce que In fortune 
ou plutöt Thabilits et la Iravumr ayent pu funenir d‘6hloulkant dans In 
zuerre, fait bien auguror de us duröe, 
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jubeluden „Hoc Friedrich der Große“ begrüßt wurde, fo ſpricht ſich 
darin wenigftens die gefteigerte Stimmung aus, welde bie großen, auch 
—— verftändlicen Ereigniſſe des legten Krieges hervorgerufen 

Als er im Sommer 1744 höchſt unerwartet „den zweiten ſchleſi⸗ 
ſchen Krieg“ begann, hatte es auch am Hofe und in der Reſidenz nicht 
an Erftaumen, Misitimmung, ſcharfer Kritik gefehlt; es ſchien den 
wachſenden Einfluß übler Rathgeber ſicher zu bezeugen, daß er, wenn 
es auch verleugnet wurde, den Breslauer Frieden doch eigentlich brad, 
daß er zum zweiten Mal fh mit den „Schelmfranzoſen“ einlieh; 
und der elende Ausgang des Zuges nah Böhmen galt Vielen als eine 
Strafe des Himmels für das unverantwortlihe Beginnen. 

Aber dem Nückzuge aus Böhmen folgte der Einbruch der Ungarn, 
die Verwüſtung Oberſchleſiens, der drohende Anmarſch polniſcher Völler 
an der Grenze der Neumart, — angſtvolle fünf Monate, in deuen 
man empfinden lernte, was, ſchon nicht mehr nur für den König und 
feine Armee, auf dem Spiele jtand. Dann der Tag von Hobenfried- 
berg, das frohe Aufathmen nad ſchwerſter Gefahr. Aber ftatt des ger 
hofften Friedens die wachſende Spannung mit Sachſen, im Auguft das, 
wie Viele meinten, zu ſcharfe Manifejt gegen den doch altbefreundeten 
Nachbarn, die erneute Angjt eines Einbruchs von Sadjen her, das 
Flüchten nah Berlin und aus Berlin. Man dankte Gott, als bie 
Eomvention von Hannover die fihre Ausficht auf Frieden gab, bie ber 
blutige Sieg von Sohr zu bejiegeln ſchien. Trogdem ein neuer Aus- 
bruch des furchtbaren Krieges, die Sachſen und Deftreiher auf dem 
Wege nad der Mark, die Armeen Ruflands, der Nepublit Polen im 
Anmarſch, vielleicht die des Reiches demnächſt aufgeboten, Graf Grünne 
mit feinen Deſtreichern und Panduren nur noch zwei Märſche von 
Berlin, die Reſidenz mit Plünderung, das Königshaus mit tieffter 
Demüthigung, der Staat mit Zerſtüdelung feines Gebietes bebroht. 
Es ftand zum Aeußerſten; aud die Bürger der Stabt wurden 
die Waffen gerufen, mußten auf den Wällen und an den 
waden. Statt aller Schrednifje, die man fürdten durchlebt 
der unvergleichliche Feldzug von vier Woden, Sieg auf Sieg, 
Einnahme von Görlig, Leipzig, Meißen, Dresden, endlich der D 
friede, wie ihn der König dietirte. „Das ift von dem Herrn gejd 
und ift ein Wunder vor unfern Augen“, jo der Tert der einen F 
predigt; und der einer andern: „fie haben mid) oft: genänget & 
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meiner Jugend auf, aber fie haben mic nicht übermocht.” Beſonders 
feierlich das Dantfeſt im der Synagoge der Berliner Judenſchaft, 
doppelt erhebend dadurch, daß bie Königin demielben beimohnte und ber 
Rabbiner vor den Altar tretenb bie Ehora herausnahm, „Ihro Maje- 
ftäten und das ganze Königliche Haus zu jenen“, 

Wie in Berlin und den Marten, jo in Oftpreupen, im Magdeburgi⸗ 
fen, im allen preußiſchen Landen, vor Allem in Schlefien, wo die 
Greuelthaten der Kriegsbanden, bie bas ſchöne Land wieder bſtreichiſch 
zu machen ausgefanbt waren, ben leisten Reſt der Anhänglichteit an 
das Erzhaus auch bei der Maſſe ber Fatholiihen Bevöllerung aus- 
gelöfcht hatten, während Friedrich IL. unermüdlich war, bem geplün- 
derten und zerftörten Ortſchaften im Gebirge und in Oberfehlefien zu 
helfen und die Wunder zu heilen, bie ihnen bie begehrliche Hand ihrer 
chemaligen „Landesfran“ gefhlagen hatte. Schlefien vor Allem war 
und wurde in nachſter Zeit noch mehr ein Iebenbiges Zeugniß bafür, 
daß der König, wenn im Kriege groß, mod; größer im Frieden und 
als „Landesvater“ jei, 

So das eine Ergebniß dieſes Krieges. Hatte bie Meinung über 
den König bisher noch auf und ab ſchwanlen Men, jet ſchwieg der 
Zweifel fo gut wie die ängftlihe Sorge. Man glaubte an ihn, man 
war gewiß, daß er, als Feldherr, Staatsmann, Negent ber erfte feiner 
Zeit, alter Wege das Rechte wolle und thue, 

Auch außerhalb Preußens fette die Meinung um. Wie hod bie 
Freunde Teftreihs im Mei ben Kopf geworfen hatten, feit den 
ſtaunenswürdigen Borgängen in Sachſen waren fte Meinlaut ) geworben. 
Und in Frankreich, zumal in den fiterarifchen und aufgeflärten Kreifen, 
ſtieg die Bewunderung für Friedrich IL in dem Maafe, als man den 
eigenen König ermatten und finten fah. Die Engländer, bie ſich fonft 
mit der Zuverfiht beruhigt hatten, daß Geld Haben die befte Kriegs. 
rüjtung jei und die Freiheit fine Solbatesfa brauche, feit den beſchämen⸗ 
den Erielgen des Prätendenten lernten fie von ihrem Kriegsweſen ber 
jeeidener und von den preufifchen Bataillonen minder verächtlich 


1 Die Hamburger gefchriebene Zeitung (iu der Uremer Staprbibliothef) vom 
10. Tec. 1745 fagt: „wo die im großer Zabl Hier fonft vorhanden gewelenen 
Ötreihiich Geſinnten geblieben find, darmadı möchte man wohl billig fragen; nie 
mand findet fih mebr, der ſich Über die fortwährend fbergroßen Progtefien der 
Ronigl Frengifben Waffen luſtig machen follte; hingegen teifft man Mich in ers 
ftannende Verwnuderung geleper am.“ 
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ein Engländer war es, der gleich nach dem Dresdner 
in dem Vorworte zit der demſelben vorausgegangenen Co 
die er herausgab, fehrieb: „diefe Publication fönme keinerlei Anft 
fie gereiche denen zum Ruhm, die am dem Friedenswert Theil g 
men; vor Allem, man werde micht anders als mit Bewund 
Aeußerung eines eblen und hochherzigen Heroen leſen, der ohne fi, 
wie die gewöhnlichen Naturen thun, über die glänzenbften 
aufgublähen, nie das große Ziel aller feiner Handlungen aus 
Auge verliert: das Gllic feines Volles und felbft das feiner Feinde“) 
Und in Holland Hatte ſchon der Tag von Hohenfriedberg bie Gemuther 
— freilich unter dem noch frifchen Eindrud der Niederlage von j 
noy — zu jehr lebhafter Hodachtung für Preußen belehrt, ) die mr 
noch größer wurde, ſeit Friedrichs IL. Exflärungen fie aud über bie 
Leipziger Neujahrsmeſſe und über die ſächſiſche „Landſteuer“, vom ber 
ſich einige Millionen in Holländifchen Händen befanden, beruhigt hatte; 
vielleicht , hab ben“ palbeeige 
ihren Nöthen ein Uebriges zu thum ſich beſtimmen ließ.) 

Er wäre gern bereit dazu gewefen, ohne ber Aergerniſſe 
Mistiebigfeiten zu gedenten, die die Herren im Haag ſich gegen 
erlaubt hatten. Er fah das Intereſſe feines Staates nie anders als“ 
im Zufammenhange mit bem der anderen, mit dem Gefammttintereffe, 

1) Les sentiments göndreux et magnanimes d'un höros qui sans 


‚comme les hommes ordinaires des plus brillants suecös ne perd point de me 
le grand but de töutes ses actions, le bonheur de ses peuples et cehıl m 


2 — ae on ne parle point avec 
demarche de V. M. (da3 Manifeft gegen Sachſen); Yanimosit et si 


— V ẽquilibre et vous faire admirer 
In cdlerit6 de vos exploits. 
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unbeirrt duch den Egoismus und Eagotisinus ber hergebrachten Politik, 
weldje bie feines Staates ſchon nicht mehr begriff. Wie in fpäteren Jahren 
ein öſtreichiſcher General von feiner Art der Eonverjation fchreibt: „er weiß 
jede anziehend zu machen, jelbft wenn man vom guten ober ſchlechten 
Wetter beginnt, lommt er fofort auf etwas Bebeutendes und Exhabenes, 
niemals hört man ihm Gewöhnliches jagen, er abelt Alles,“ *) fo fit er 
aud in feiner Dentweife, in feinem Wollen und Handeln voruehm, 
im großen Styl, Königlich, und tief umter ihm das Gemeine. 

Daß ihn ſchwere Miserfolge nicht beugten, ftaunenswirbige Er⸗ 
folge nicht blenbeten, daß er ohne Willie, ohme Leidenſchaft, wie un ⸗ 
perſönlich, immer nur wollte, was nad feinen Mitteln möglich, nut 
that, was nad Yage ber Sachen notwendig war, vor Allem, bafı er 
nad ſolchen Siegen den Befiegten folden Frieden gewährte und mit 
neuen Siegen aufzwang, das mußten auch feine Feinde anerkennen, — 
auch die, welde darin nur Berechnung und Simulation faben und ihn 
nur um fo bitterer haften, ihm um fo mehr fürchten zu müfjen vor» 
gaben, — aud bie, welche ſich ungern eingeftanben, bafı er fie nicht bloß 
an Thatkraft, Klugheit, Kriegshunft, fonbern an Maßigung, Weisheit, 
Scelenadel, an wahrer Fürftengröfe überragte. 

Für Fürftengröfe gab das, was er that und wie er es that, ben 
Völkern ein neues Maaß, den gefrönten Häuptern einen Spiegel, ber 
ihnen nicht ſchmeichelte, einen Stachel, zu lernen und ſich zu veden. 
Wie denn die ihm unverföhnlichite, Maria Therefia, bie erfte war, im 
ihrer Armee, in dem ſtändiſchen Weſen ihrer Yande, im ihren Finanzen 
zum Theil nah preufifhen Muſter zu veformiren, wenn aud vor 
Allem, um das jest Mislungene dejto eher mit defto größerer Gewiß⸗ 
heit des Erfolges wiederholen zu Fönnen. 

Friedrich II. Hat ſich nicht mit der Hoffnung getäufcht, daß mit 
dem Frieden der Wiener Hof verföhnt, mit den Mieberlagen ber 
Dresdner befehrt fein werde. Im Einverſtändniß mit beiden war eine 
ruſſiſche Armee nad Curland marfhirt; fie blieb dort, immer neue 
Truppen warden ihr nachgeſchoben; im Mär; 1746 erfuhr man im 
Berlin, daß feit Anfang des Jahres eifrigft Über eine ruffiih-öftreichi- 
ide Allianz umterhandelt werde. Schon gefich ſich bie Mepublit Polen 
in auffauenter Rüdjichtslofigleit, der Dresdner Hof in Meinen Cinpfind ⸗ 


1) jamais on n’entendit de Iui quelque chose de vulgalre; Il anobliasoit 
tout. Firft von Arenberg-Pigne, Men. sur le Roi Frödörie I. 








648 Die zuffih-Sfreicifche Allianz vom 22. Mai 1746. 


lichteiten gegen Preufen; mehr als eine faiferliche Eröffnung am d 
Reichstag zu Regensburg gab von der gereizten Stimmung des Wiener 
Hofes nur zu deutlich geugniß. Im April wurde überall von dem 

nahen Bruch Ruflands mit Preußen gefproden; der Wiener Hof ber 
gann an gewiffen Artikeln des Dresdner Friedens zu deutelm, um ihre 

Ausführung zu verzögert, Sachſen fand in dem Austauſch von Fürſten⸗ 

berg und Schidlo immer neue Schwierigleiten. m Juni erfuhr 
Friedrich, daß am 22, Mai der Petersburger Tractat vollzogen fei; 

angeblich eine bloße Defenfivallianz der beiden Kaiſerhöfe, aber bald ver- 

Inutete von geheimen Artifeln, die Preufen wenn nicht nannten, doch 

meinten. Bon der oſtpreußiſchen Grenze famen im Juli Meldungen von 

dem ganz nahen Vormarſch der ruffiihen Armee gegen die preußifche 

Grenze; und in Berlin wurden die Papiere eines geheimen Agenten 

mit Beſchlag belegt, unter ihnen Denlſchriften, die für Beſtuſchew und 

nad deſſen Weifung geihrieben waren, um der Kaijerin vorgelegt zu 

werden, die dringend empfahlen, Preußen anzugreifen, bevor es feine 

Armee und feine Finanzen wieder ergänzt und geordnet habe. 

Wie ſich diefe Wolken des Jahres 1746, die ſchwereren von 1749 
verzogen, wie Friedrich IL. feinen Landen zehn Jahre lang Frieden zu 
erhalten verftand — die zehn glüdlichften, am ſchöpferiſcher Thätigfeit 
reichten, an dauernden Wirkungen tief hinab fruchtbarjten feiner Regier 
zung —, das darzulegen gehört dem nächſtfolgenden Theil diefer ride» 
ricianiſchen Geſchichte an. 

Mit dem Dresdner Frieden hat fie einen erſten Abſchluß gewonnen. 
Sig hat die Höhe, die der junge König im erften fühnen Anlauf er⸗ 
ftiegen, fiegreich behauptet; und in dem Maaße, als mit-diefer That 
ſache und deren Wirkungen fich der Zuftand des Reiches und des euro⸗ 
päifhen Staatenfyftems verändert, feftigt und erweitert fid die Macht⸗ 
bebentung Preußens. u 

Von biefen zwei Punkten, in denen fi das politiiche Ergebniß 
der beiden ſchleſiſchen Kriege funmmirt, noch wenige Worte zum Schluß. 

Daf; Friedrich diefen Frieden erreicht hat, dankt er weder der Come 
vention von Hannover und den Scemächten, nod der Allianz mit 
Frankreich, noch weniger der ſchützenden Hand Nuflands, am wenigften 
der Gemeinihaft und Hilfe Derer, bie ihm und denen er im Reich 
mit gleihen Rechten und Pflichten verwandt find. — 

Nah geſchloſſenem Frieden ſteht er allein, aber er allein in mi 
ſchiefer, nicht ſchielender und umvahrer Stellung, ex allein auf 
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Kriegsmacht geftügt, die ih unter allen Umftänden bewährt bat. Daf; 
die anderen Mächte, je größer fie find, befto mehr zu lahmen beginnen, 
verlegen nah links and rechts taften, Icon feine mehr im ber allge» 
meinen Politit im Lebergewicht, Teine mehr einer bumchlchlagenben 
Initiative fähig, ſchen alle in dem gebrlidten Sefühl, fi übernommen, 
fehlgegriffen zu haben, am das Meugelb denlen zu müſſen, — bieler 
müde Zuftand der Staatenwelt läßt vorausfehen, daß bie Entfcheibung 
in Sachſen von mehr als Localer Bedeutung, daß fie in bem arofen 
europäiſchen Kriegebrama bie Peripetie fein wird. In ben folgenden 
zwei Kriegsjahren — Schritt vor Schritt — vollzieht fie ſich nicht ohne 
bedeutfame Verfhiebung der Gewichte in der europäiihen Bonderation. 

Schon in den Ereigniffen von 1745 Hat es fi gezeigt, daß bie 
Republik der Niederlande in ihrer politifchen Bedeutung in raſcher Abs 
nahme ift, in die Meihe der Mächte zweiten Nanges binabfinkt, wenn 
fie aud an Reichthum der Privaten, am colonialen Erträgniffen, im 
Welthandel nod die nächiten Jahrzehnte bem Neide Englands zum Trog 
die erſte Nolte behält. 

Wie gern hätte bie Königin bon Spanien — nad) wenigen Mor 
naten ſtarb ihr ſchwachſinniger Bemahl, und der Inſant erfter Ehe 
folgte ihm — wie gern hätte fie noch vor Thoresſchluß den Engländern 
im amerifanifben Handel zugeftanden, was fie wollten, wenn Eng⸗ 
land ihrem zweiten Infanten in Oberitalien bie langerfehnte Aus 
ſiattung hätte fihern wollen, wie ihr erfter mit Neapel bereits ver 
sorgt war. Der Wiener Hof verfagt den Engländern diefe Gunſt, um 
fie in Verſailles anzubieten; und Frankreich verfchmäht dieß Angebot 
auf die Erfolge des Prätendenten boffend, der ebem jet aus England, 
aus Schottland weichen muß, weil die verheifiene franzöfifhe Hülfe⸗ 
ſendung nicht fommt. Die fharfe Action der bourbeniſchen Politik im 
Jialien erlahmt. 

In der nerbifhen Welt ift erit den Schweden gegen Rußland, 
dann den Tänen gegen Schweden ihr zu breift gewagtes lüdsfpiel 
zu Schanden geworden, und ſchließlich liegt beiden das ruſſiſche Jod auf 
dem en. Die Nepublit Polen, an Gebiet drei und viermal fo grofi 
als en, nur eimg im ber figem Idee ber „Freiheit“ und dem 
ieſuitiſch blinden Keherhaß, ein ewig fodenbes, jhäumenbes, lärmendes 
Chaos, fie ſucht, je mehr das Haus Sachſen, das ihre Krone trägt, 
nach Erblicteit und Ummmichränftheit zu ſtreben ſcheint, befto bewoter 
Nüdhalt und Schuy bei der Selbfiherriherin aller Neufen, 
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Wie wãchſt deren Selbftgefüht, ſeit fie fih aud von Preifen ger 
fürchtet, wie von Frankreich, jo von England und dem Wiener Hofe mit 
immer lebhafterem Eifer umworben ſieht. Daß es Maria Therefia 
mit dem Allianzvertrage vom 22. Mai 1746 davon trägt, daß diefe 
Allianz mit ihren Grimdzügen eines neuen europäiſchen Spftems ſich 
die Aufgabe ſtellt, Alles, was gegen Friedrich IT. iſt, am ſich zu ziehen, 
um das Geplante zit verwirklichen, wirft zunächſt und vor Allem im 
ruſſiſchen Intereſſe, giebt diefer Macht, die vor einem Menfeenalter 
ſchon einmal, aber vorübergehend, fometenhaft, durch die Bahnen des 
europdiſchen Staatenfuftems dahin gefahren iſt, eine dauernde und mit 
der Dauer ſchwellende Bedeutung in demfelben, deren zweites Stadium 
iſt — denn das erſte follte der ruſſiſche Angriff auf Preußen 1746 
fein —, daß 1747 Rußland, mit Dejtreih und England als dritte im 
Bunde, gegen die vierte, Frankreich, eine Armee durch Polen md das 
Reich nach dem Rhein marſchiren läßt. 

Zwiſchen dieſen vier großen Mächten ſtand men Preußen, um Vieles 
Heiner, ärmer, in imgefchloffenerem Gebiete als jede von ihnen, mm 
durch innere Spanntraft, ftete Kriegsbereitſchaft, folgerichtigte immer acht - 
ſame Politik im Stande, feine Stelle zu behaupten. 

Wie ein Programm zu dieſer Politit war der Dresdner Friede, 
— diefe Friedensſchlüſſe, über deren Bedingungen Friedrich mit England 
übereingefommen war, die er abſchloß ohne mit Frankreich in Oppo- 
fition zu treten, mit deren Abſchluß er den ſchon gehobenen Arın Nur 
lands zur Seite ſchob, deren Mäfigung den Wiener Hof doppelt ins 
Unrecht ſetzte, wenn fie ihn nicht verföhnten. 

Diefer Doppelfriede, der dem Meich die Ruhe gab und fidherte, die 
es ſelbſt nicht herzuſtellen noch zu fihern vermocht hatte, der das Kerze 
land Europas endlich einmal über das wüſte Hereinfluthen fvender 
Wilffür und Gewalt emporhob, — er war und wirkte wie eine Wetter 
ſcheide für das noch weiter tobende Kriegswetter umd wurde damit wie 
von ſelbſt der Anfang umd Edfftein zum allgemeinen Frieden. Der 
Krieg wid an die peripherifhen Gebiete des Continents und auf bie 
Oceane zurüct. Bald verloſch die ſchottiſche Mebellion in ſich und Flotten, 
das in Norbamerifa Verlorene wiederzugewinnen, vermochte Frantreich 
nicht über den Ocean zu bringen. Nur noch in Italien und den Nie 
derlanden konnten ſich die Gegner treffen umd fallen; aber ohme | 
gehoffte Hülfe des Reichs hatte der Wiener Hof feine ganze Kraft 
alien zu wenden, um dort, fo hoffte er noch, den Exfag für Se 








Die Veränderung im Reich. 61 


zu gewinnen. Ohne Üftreichifehen Beiftand vermochte England mic 

jammernde Republif der Niederlande vor dem Anbringen und Ein- 
dringen ber frangöftfchen Waffen zu ſchützen; bald genug und 

genug follte fie erfahren, daß fie gegen Frantreich Hülf» und ſcuitlos 
ſei. Hier fiegend erlitt Frankreich im Süden deſto härtere Stöße; 
daß demnächſt die üftreichifche Kriegsmacht nor Genug ſtand, bafı 
fie über den Bar in Südfrankreich, eindrang, baf 36,000 Mann 
Nuffen nah dem Rhein marfchirten, am mit in ben Elſaß ein⸗ 
zudringen, ſchaffte ben Präliminarien, die England hinter dem Nüden 


auftemmen; ftatt in Italien Erſatz für Schlefien zu gewinnen, mußte fie 
Parma, Piacenza, Guaftalla aufgeben, um den zweiten fpantfchen Bour- 
bonen an der Grenze Mailands mit einem Fürſtenthum auszuftatten. 

So die Umgeſtaltungen in den europäiſchen Berhältniffen. Nicht 
minder bedeutjam war, wie bie bes Meichs ſich weränberten, nicht in 
ihrer Form, aber in berem Juhalt, nicht ihr officieller Zuftand, aber die 
maafgebenden Bedingungen beffelben. 

Oper haben diejenigen Recht, welche fagen, Friedrich IT. habe einen 
Anlauf genommen, auf Grundlage des weltlichen Fürſtenthums bas 
Neid für immer umzugeftalten und fei damit völlig gefdeitert; er fei 
freilich durch feinen Anfall im Umtreiſe feines Beſitzthums erihüttert, 
aber in jeder weiteren Bewegung nach Deutfchland zurüdgebrängt wor- 
den, ſiegreich fir ſich, beſiegt im Neich; er felbft Habe ſich faft mehr 
zufällig als beutfchen, dem Wefen nach als europäifchen Fürſten an⸗ 
geſehen. 

Freilich, der Lothringer war ohne ihm und trot feiner zum Kaiſer 
gewählt werden, und das Reich insgemein hatte dieſe Wahl mit Jubel 
begrüßt. Von Wien aus war fort und fort bie beutfche Welt gegen 
den Reichsfeind, deſſen Helfer und Helfershelfer aufgeregt, fie war zur 
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ven zu Theil wurde, ber ber erneuten Herrlichleit des Haufes 
eich und des Reiches nicht eben entfprad; fie würden ſich noch 
mehr gewundert haben, wenn fie gewußt hätten, daß Graf Harrach 
nach Dresden km, bevollmächtigt, mit Frankreich Frieden und Freund⸗ 





— in feinem erſten Commiſſionsdecret hatte Kater 
Franz I. den Neicsftänden das triplum ihrer Contigente bereit zu 


erhöhten Reichsarmee zur VBerathung, nicht ohne die „fernere aller» 
gnadigſte Fingerzeigung“, daß ſolche Armatır „in Anfehung der Ruhe 
von Aufen gegen bie Krone Frankreich, deren Bundesgenoffen und 
Helfer zu verwenden fein dürfte, die reichstundiger Maafen — 
von Kaiſ. Maj. und dem Reich abhängende Länder inne hätten“ Das 
freilich Hatte der Jubel bei der öffreichifchen Wahl nicht gemeint; bie 
Neichscontingente für die Wiedereroberung Brabants und Flandern, 
oder gar der fogenannten Reichslehen in Italien auszurüſten umd ins 
Feld zu ſchicken, war eine bedenfjame Sade. Als nun das hırbranden- 
burgifche Votum zwar die Erhöhung auf das triplum billigte, aber 
statt des Reichslrieges gegen Frankreich „die Beobachtung einer genauen 
Neutralität“ empfahl „als das letzte Mittel, die Ruhe des Reiches zu 
erhalten und den Reichsboden vor einer franzöfifchen Invaſion zu bes 
wahren“, da fiel es Allen wie ein Stein vom Herzen. Vergebens 
verfuchte der faiferlihe Hof, wenigftens bei den vorderen Streifen Gehör 
zu finden; der ſchwäbiſche Kreis beſchloß, „eine völlige Nentralität zu 
bewahren, neben den andern Kreijen die deutjche Grenze am Rhein gegen 
Frankreich zu decken, aber auch nit den Truppen der Kaiferin-SKönigin 
die Paffage wider andere friegführende Mächten zu geftatten“. Die 
anderen folgten. £ 

Es war die erfte Probe der hergeftelften kaiſerlichen Macht des 
Haufes Deftreich. Sie bezeugt den neugewordenen Zuftand der Dinge 
im Weich. Suchen wir deren Zuſammenhang zu fahjen; denn bier it 
der Uebergang zu einen neuen Weſen. 

Oft gemug iſt im deutfchen Landen gefagt worden — der Partie 
cularisnnis und Ultramontanismus weiß; es heute noch micht anders — 
daß das altehrwürbige beutjche Reich von Friedrich IL. zerftört, dafı fein 
Einfall in Schleſien Empörung gegen das Kaiferhaus geweſen fei, ba 
ihm die fo oft verfuchte und immer wieder niedergeworfene Opp 
des Territorialfürftenthums gegen die höchſte Reichsgewalt enbl 
verhängnifvollen Steg errungen habe, 

Wer könnte leugnen, — jedes Blatt der unfeligen Gefchi 
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Nation bezeugt es — daß die träg wuchernde Entwidelung ver terri⸗ 
torialen Gewalten das Neih mehr und mehr mm feinen jinatlichen 
Charatter, die Nation mehr und mehr um bie groß angelegten Formen 
ihres politiſchen Dafeins gebracht hat; nur bafı damit biefe territorinfe 
Entwidelung jelbft hinter fih den Aft durchſagte, auf dem fie ſaß, wem 
fie nur territorial bleiben, nicht in neuen Staatenbilbungen ihre Recht⸗ 
fertigung ſuchen wollte und forte, Und am wenigſten hat das Haus 
Teftreih in den drei Jahrhunderten, die es ununterbroden bas Kaiſer⸗ 
thum innegehabt, bie höchſte Reichsgewalt im nationalen Sinn, im 
Intereſſe des Neichsftantes gehandhabt, oder auch nur ihren Bruchſtücken 
deutſchen Volles jenen Erjat zu ſchaffen verfucht, 

Bei der verhängnißvollen Wahl von 1519 Hat ein Huger Mann 
geſagt: „Andere hat das ihnen übertragene Neih groß gemacht, Karl 
von Spanien wird dem Reich Macht und Würde geben” Das Haus 
Teftreih hat darum die faiferlihe „Macht und Boltommenheit” jo lange 
zu behaupten vermocht, weil es mit feinen „Königreihen und Landen’ 
in und außer dem Reich mächtiger als jebes andere beutiche Fürftenhaus, 
weil es das mädtigfte Territorialfürftenthum war und bie höchſte Heihs- 
gewalt jeldft nad dem partieulariftiihen Imtereife deſſelben hanbhabte, 

Wohl hat es bei jedem gegebenen Anlaf bie Majeftät ber Reichs⸗ 
gewalt gegen die Oppofition ber territorialen Fürſten herworgelchrt, 
bat umabläffig die Bewahrung „ver heiligen Bande zwiſchen Haupt und 
Gliedern“ als die höchſte reihspatriotiihe Pflicht empfohlen und gefor- 
dert. Aber als es dann jelbft am bie Reihe kam, biefe Pflicht erfüllen 
zu jellen, bat es jehr andere Principien vorangeftellt; als nad dem 
Tore des legten Mannes vom Haufe Habsburg die Kurfürften einen 
Raiſer aus dem Haufe Baiern wählten, hat bee Wiener Hof gegen 
dieſe Wahl protejtiet, dem gewählten Kaiſer bie Obedienz verjagt, nichts 
unverfucht gelafien, die faiferliche Autorität zu mindern und bie höchſte 
eichsgewalt in ihrem Träger zu entwirbigen. Nie war das Territorial⸗ 
fürjtenehum mächtiger oder doch anmaßender gegen das gejalbte Haupt, 
gegen Die Gejege und Ordnungen bes Reiches aufgetreten. Was der 
iener Hof that, ſprach offen aus, daß mit mehr die Wahl ber ur⸗ 
fürften, wie bie Goldene Bulle beſtimmt, dem Reiche einen „gerechten, 
guten und nüglihen Mann“ zum Staifer zu geben habe, jondern daß 
die Wahl auf das Haus Deftreih fallen miüffe, weil es das mächtigſte 
im Reich ſei, fallen müſſe, ob ein Dann. ober eine Frau dieſe 
Viacht inne habe, 2 
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volitiſch immerhin ſehr rationell, fuhgemöfer; as die r 
Hegel der Goldenen Bulle, Nur daß damit das alte Reichsſyſiem 
gegeben, wenigitens der letzten dürftigen Jllufionen, mit denen es fi 
noch gerehtfertigt Hatte, entfleidet war. Und hatten die Ereigniſſe im 
den legten Jahren Karls VL, in ven erſten Maria Thereſias den 
Beweis geliefert, daß die wirftide Machtbedeutung des Haujes Deft- 
reich die aller andern Häufer im Reiche überragte? daß es das Heid 
zu ſchüten, die Ohnmacht des Neiches mit feiner Macht zu übertragen 
die materiellen und moraliſchen Mittel habe? 

Die Krifis, die das Neid) in diefen Kriegsjahren durchlebte, zeit) 
in ihren großen Zügen betrachtet drei Tendenzen gegen einander ringen; 

Die öftreihifche will dafür gelten, das Neichsfuftem, wie 8 bis 
zum Tode Karls VI. beftanden, herzuſtellen: das Kaiſerthum, getragen 
von der deutſchen und außerdeutſchen Macht Oeſtreichs; das deutſche 
Gemeinwefen, fo locer in ſich wie es ift, nur in der Führung Deft- 
reichs und durch fie zufammenhängend; das kaiſerliche Regiment mehr 
Einfluß als Regierung, mehr die maafgebende und gelegentlich willtür- 
liche Autorität einer Grofmacht über minder mächtige, Heine und Meinfte, 
als eine verfaffungsmäßige umd ſich in ſich jelbft vegelnde Gegenfeitigteit 
von Rechten und Pflihten zwiſchen Haupt und Gliedern. 

Die franzöfiiche Hält vor Allem den Geſichtspunlt jet, die Macht 
des Haufes Deftreich, die einzige, die bisher dem Haufe Bourbon auf 
dem Gontinent die Wage gehalten Hat, zu zerichlagen, mit dem, was 
iht entzogen ift, nachdem Preußen fid) ſelbſt in den Beſitz Schlefiens 
geiest Hat, Baiern, Pfalz, Sachſen jo zu vergrößern, daß fie auch dem 
emporjtrebenden Preußen bas Gegengewicht halten können, die militärifd 
bedeutenden Kräfte Deutſchlands fo zu zerlegen, daß der Kaifer, umer 
Frankreichs Aegide vielleicht abwechſelnd ein bairiſcher, ſachſiſcher, pfüle 
süfcher, nicht mehr verlernen könne, in Frantreich feinen und des Reiches 
Protector zu jehe. a. || 

Endlich die preußiſche Richtung. Friedrich Il. hat fein Regiment: 
damit begonnen, die Linie zu ſuchen, in der feine und bie öftweihiiche 
- Poliit zufommengehen fönne, die Rufe des; Reichs und Europas zu 
fihern; er bietet ber Königin von Ungarn bie Garantie ihrer 
matifcen Erbſchaft und die Kaiſerwahl ihres Gemahls, wenn fie ü 
dafür die feinem Haufe jo lange vorenthaltenen ſchleſiſchen 
thümer überweifen will. Erſt die hochmüuthige \ 
Erbietens veranlaft ihn, Gombinationen zu ſuchen, bie ihm der 
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Schleſiens fihern follen. HYögernd, immer nod auf befonmenere Ent 
fhliegungen des Wiener Hofes hoffend, jchreitet er weiter. 

Es find einfahe Geſichtspuntte, die fiher erkannten Momente ber 
Sachlage, die ihn leiten. 

Das deutſche Weſen hat bisher an ber Unbeftimmtheit ber laiſer⸗ 
lichen Gewalt auf der einen, der Zerritorialredhte auf der andern Seite 
feine ſchlimmſten Schäden, die Unmöglichteit der Genefung gehabt, Dafı 
der König von Polen mit Kurfahien, der König von England mit ur⸗ 
braunſchweig, der König von Dünemarl- Norwegen mit Holftein und 
Oldenburg, Schweden mit Vorpommern und Wismar, baf ber 
König von Preußen mit feinen ſtaatlich ftreng geeinten Probinzen inner 
halb des Neihsverbandes fteht, macht die Heritellung ber alt-faiferlichen 
Monardie unmöglih. Doppelt unmöglich, feit das Haus Deftreih ihr 
die Obedienz verfagt hat. Es bleibt, wie die Dinge im Reich einmal 
geworden find, feine andere Form für bafjelbe möglich, ala bie freie 
‚Föderation aller feiner Glieder umter dem freigewählten Haupt, wie 
ſchon der weſtphäliſche Friede borgezeichnet hat.) Auch das Haus 
Oeſtreich wird, wenn es ſich beicheiven will nicht anders und mehr als 
die andern deutſchen Fürftenhäufer zu fein, im der jo geitalteten beut- 
ſchen Föderation die Stelle finden Münnen, die feiner Macht gebührt; 
und der Kaifer, wenn ex immerbin unter Mitwirlung Frankreichs ge» 
wählt, ven Frankreich mit Geld und Truppen zum Kampf für jeine 
antipragmatijhen Hausaniprüde ausgerüftet ift, wird ſich des frangör 
ſiſchen Ginfluffes in dem Maaße frei machen lönnen, als er zu bem 
eiche, das Reich zu ihm fteht. 

So die drei rivalifirenden Tendenzen. Wenn bameben Georg II. 
mit der vollen Kraft Englands ben Wiener Hof unterjtügte, um Hans 
novers Gebiet und Einfluß im Meich zu mehren, wenn ber Dresbner 
Hof ſich an Rußlands Schleppe hing, um wilden Deftreic und Fraut⸗ 
reich ſein Spiel zu machen, wenn ber ſchwäbiſche, jränfifhe, oberrheis 
niſche Kreis gemeinſchaftlich neutral zu bleiben verſuchten und im 
Uebrigen litten, was fie nicht ändern konnten, — jo entitanben bamit 


1) Eichel an Podewils, im Lager bei Laudetut 8. Yumi 1748: „if e6 benm 
mt möglich, daß einmal wieder ein — 100 ich In dem Namen wicht irre — Hippo- 
lithus a Lapide wie vor hundert Jahren auferfiebe und bie gan unerträgkihe 
hauteur. fierte und prätendirten Despotismus bed Wiener Hofes beurloppiren 
und die Welt von ibren ewigen sontiments und ben baber entiianbenen terriblen 
Zunten eclaircıre?”” Eichel wicberbolt wohl une Mewberumen bes Moıige 


In Ti Ierinkrery ım Io. 
„cn Iriicenitrömungen und Nebenläufe ber und bin, aber feine new 
“run, 

gs wäre eine Ielde dentbar soweten: Die alte Bedeutung des 
turen semigtbums, der Name des „Reiches deutſcher Nation“ be 
gone fie. Aber Der alwingarehme Particularismus, der Haß der 
Keienntnitie, Das Auseinandergeben aber vedensintereſſen und Gedanten- 
treiſe trennie Me Froden und Rrodden dieſes gzroßen Bolles weht, 
als irgend weite emriundene Saramitbort fie verband: Die einzige, Die 
no& da wur, Ne politiiche des Heiz, war mur in en Aurrfürjien, 
Füriten un? Standen, reidte mitı dis zu deren Untertbanen binab; 
und nur ın den Keimen, rolitiich un? mir veriommenen Terri⸗ 
icrien am ıhibein, Main und in Sowaben !am in Jeiten der Noch unter 
anderen Yufrzrifien Nr Obnmactt ud die reidspatriotiſche Anrufung 
des Leufden Namens an Mie Reibe. 

Eine unbe Kanon a5 es mtı mehr, gad es noch nicht. Und 
le ware mu Aufrufen, wie Mara Thereſia ſie an die vielſprachigen 
Borteric aiten unzarns Bet, mer zu enteden geweien. Wer mü 


bitte den Wabnſinn baten müilen, zuerit Den ganzen territorialen 
Zutisnt der Tinze umyufturzen, die Fürſten geiſtlich und weltlid), dem 
Hadzade, Me Stadtebrigteiten ven dannen zu jagen, über Deutichland 
eine Kezoiunen grauerbafteiter Art zu bringen: und er würde doch 
mer zum Ziere zeianzt ten, Ve lange er nicht über den Gegenſatz ber 
Betenmniſſe, der Stande, der Dialecte, Ver Intereſſen, tauſendfacher 
nıtdarııder Srannungen un? Speitungen das Gefühl er doch na 
anke Bnimart, Me qauerende Kraft eines neuen natienalen Yebens 
enreriieizen un? zur beberrichenden Nerm zu maden vermedt hätte. 

Dan wu me ſich om „aneinds Thatenrubm“ in dieſen 
Kriegen und mehr neh in dem der ſieden \cbre ein neuer nationaler 
(seiit entzundet bat. Ter store König am wentsitn bat ibn ermeden, 
bat aub nur, als er ſchen zu Schaffen und zu mwirten degann, an ihn 
glauben wellen. Durch und durch rreeuftb und menardiid, wie er 
war, uberzl nur mit den realen Kraiten, mit den gegebenen Macht⸗ 
dedinzungen rechnend, dat er in feiner deutichen Volitik nur verſuchen 
tennen, das, mas zu diecht veſtand — Me Kurfürsten, Fürſten und 
Ztande des hat: — die Wege zu führen, Ne nach deren Recht ımd 
Intereiſe mogud waren. Tie beiden Verſuche, die er im Yaufe dieſer 
Kriezsjabre gemacht hatte, der der Aufjtekung der Reutralitätsarmee 
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zum Schutz der Reichsgrenze gegen bie pragmatiſche Armee, und ber 
der Zürftenunion zum Schutz bes Neihsoberhauptes gegen öftreichiihe 
Vergewaltigung, waren ihm volfjtändig mislungen. 

Nicht minder ſcheiterte bie franzöfiiche Politit mit ihrem ſchielenden 
Syſtem der reguli; fie mußte erleben, daß ihr Einfluß im Meich tiefer 
fant, als er feit Heinrich IV. jemals gewejen war. Erſt bie Allianz, 
die Maria Therefia durch Graf Harrach in Dresden 1745 ſuchte, durch 
Fürft Kaunig nad dem Frieden von 1748 einleitete und 1756 ſchloß, 
öffnete der franzöſiſchen Politik wieder eine Thür ins Mei. 

Bon den drei rivalifirenden Richtungen bat bie des Haufes Dejt- 
veih den Sieg davon getragen, wenigſtens in der Kaiferwahl; und auch 
Preußen hat fie im Drespner Frieden anerlannt. Uber Deſtreich war 
um Schlefien fwächer, Preußen um Schlefien ftärter geworden als 
chedem; das friegsmächtige Preufen ſtand wie im Rücken Deſtreichs 
Was frommte die gewonnene Kaiferfrone, wenn im Reich neben ber 
taiferlihen Majeftät der umgebrodene Staat Preufen ftanb; und ber 
Wiener Hof hatte vier Jahre lang das Beifpiel gegeben, biefelbe zu 
misahten. Wenn Maria Therefia ihrem Gemahl auch den ganzen Eins 
fluß und alle Mittel ihrer Macht lieh, feine faiferliche Rolle zu fpielen, 
nur um fo mehr fiel es in die Augen, daß der Saifer nur ber Figu⸗ 
rant der öſtreichiſchen Politit ſei. Wir fahen, bei det eriten Forderung 
des Kaiſers an das Neich folgte der Reichstag dem Vorſchlage Preußens 
und fchrte der öftreihiihen Bolitit den Nüden. 

Immer wird man die Kühnbeit, die Energie, die ſtolze Yeiden« 
ſchaftlichleit bewundern, mit ber Maria Therefia den Kampf um das 
Erbe ihrer Väter und um bie Kaiſerkrone geführt hat; und daß fie ihre 
Völler zu den Waffen rief, daß im diefem langen und tiefaufregenben 
Kriege ihr im vollften Maafe vollsthümliches Schalten in ihren Landen 
ein neues Yeben erttzündete, daß fie anf dieſer Grumblage das bis⸗ 
ber loſe und zufällige Beieinander ihrer Kron- und Erblande zu Einer 
Monarchie umzubilden begann, das ift der eigenſte Ruhm biejer großen 
Aürftin. Aber im dem Maafe, als fie ihre lönigreihe und Lande 
monarchiſcher zufammenfahte und einigte, verlor das innere Weſen der 
öftwreibiiben Macht die Analogie mit dem loderem Gefüge bes dentichen 
Gemeinweſens, das unter den Vorgängen der letzten Sabre nur nod) 
lojer geworden war, Und wenm die brei Jahrhunderte daher bie 
Kaiſer aus dem Haufe Dejtreih bie Oppofition bes einen ober andern 
Territorialfürjtentbiuns zu belümpfen gehabt und niebergeworien hatten, 

vn Ei3 
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fo war jept mit dent unbewältigten Preußen ein dauernder Dualiömus 


im Reich vorhanden und wirtſam. 

Ein Dualismus nicht bloß der militäriihen Macht: Preußen jo 
proteſtantiſch und tolerant, wie Oeſtreich papiſtiſch und intolerant, 
Preußen in feiner inneren Politit fo weit voraus, wie Oeſtreich zurüd, 
Preußen fo monarchiſch und concentrifh, wie Oeſtreich ftändifh, wm 
viele Mittelpuntte fih ſchließend und erft in den Anfängen, die blofe 


Perfonalunion zu ftaatliher Einheit zu entwideln; Preußen in allen 


feinen Territorien deutſch, in Deftreih deutſche, ſlaviſche, ungarifce, 
walloniſche, italieniſche Gebiete, und die undeutſchen drei umd viermal 
größer als die deutſchen; mit einem Wort: Preußen der pofitive Pol 
der deutſchen Entwidelung, Deftreid der negative, 

Und mehr no. Bis zu diefem Kriege hatte im Reich das kaiſer⸗ 
liche Oeſtreich allein die Bedeutung einer europäiſchen Macht gehabt. 
Aber auch Kurſachſen mit Polen vereint hatte wiederholentlih eime 
europäifhe Nolfe zu fpielen verſucht; mit England hinter ſich hatte die 
Welfenpolitit Hannovers fih zu den ftolzeften Hoffnungen erhoben; das 
Haus Baiern hatte endlich mit der Kaiſerkrone in die Reihe der großen 
Mächte zu treten gehofft. Nun war Baiern tief gefunten, Sachſen 
gedemüthigt, und die hannbvriſche Politit gab mit fo viel Anftand wie 
möglich ihre Ausſichten wenn nicht auf Oftfriesland, fo doch auf Med- 
lenburg, Halberftabt, Minden, Hildesheim u. ſ. w. bis auf beifere 
Zeiten auf. Neben Oeſtreich und Preufen blieben im Reich nur Mittel 
ftaaten und Kleinſtaaten, die geiftlihen in fteter Furcht vor Säculari» 
fation, wie fie ihnen jüngft ſchon jo gefährlich nahe gelommen war; fie 
und die Heinen weltlichen in der erwadhenden Sorge, ob ihre Ohnmacht 
noch lange genügen würde, ihre bequeme Landesherrlichteit zu fichern, 
bald bie einen und andern beflifien, wenigftens in befferer Verwaltung, 
humaner ürforge, Pflege der wirthfehaftlicen und geiftigen Sntereffen 
etwas zur leiften, was ihre Eriſtenz veditfertige. Die Erſtarrung bes 
deutſchen Wefens hörte auf, der Boden begann ſich zu lodern. 

In dem Maafe, als es geihah, wuchs die Bedeutjamkeit ber 
Gegenſtellung von Preufen und Deftreih. Ungewollt und wie mit 
file Pulsfchlage wirtte das in den felefiigen Kriegen reif gemordene 
und bewährte, bas in / ſich fortichreitende Weſen Preußens, kraft deſſen 
dieß jüngfte Königthum, wie fonft im Reich nur Deftreih, umter den 
Mächten Europas, und mehr denn je Deſtreich als weſentlich 
Macht, als ein rein deutſcher Staat feine Stelle hatte. 
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Freilich dem alten Stolze Deftreihs ein umertränliher Auftand. 
Mit den Kronen, bie einft ben Wiener Hof zum weftphälifchen Frieden 
gezwungen hatten, mit bem Könige von Polen verbündete fih Maria 
Therefia zu einem neuen Berfuch, biefen gefährlichen Staat nieberzur 
werfen und zu zerbreden; auch Rußland führte feine Deere über bie 
preußiſche Grenze und durch Polen heran, auch das officielle Deutſch⸗ 
land lieh feine Eontingente gegen ben Meichörebellen ins Feld ziehen. 

Aber bei Roßbach ſchlug Friedrich den einen Garanten bes weil 
phälifhen Friedens, wie der Große Kurfürft ben andern bei Fehrbellin 
geſchlagen hatte; er erwehrte ſich der Ruſſen jo gut e8 gehen wollte; 
in unvergleiglißen Siegen unb troß mehr als einer Niederlage hielt 
er dem wider ihn vereinten Continent fieben furdtbare Jahre hindurch 
Stand. Er endete den Krieg mit einem Frieden, im dem ber Bres- 
lauer, der Dresdner einfach erneut wurde; er behielt Schlefien. 

Die Nation empfand, was diefer Staat, diefer König ihr beden⸗ 
tete. Bald hatte auch bas officielle Deutſchland, das territoriale Hür« 
ſtenthum geiſtlich wie weltlih, gegen die reichsoberhauptlichen Lebergrife 
und Mactgelüfte Oeſtreichs feinen Schub, als den ihnen Friedrich IT. 
gewähren fonnte; fie riefen feine Hülfe an. Am Spätabenb feines 
Yebens empfingen fie das, was fie 1743 und 1744 verfchmäht hatten, 
in dem Fürſtenbunde dankbar ans feiner Hand. 

Es war die erite Stizze des Werkes, das bie Siege vom 1870 
vollendet haben. 


* 


Seipzig. 
Drud von N. Tb. Engelbardt. 





